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Nachdem ich nod) im meinent zwei und vierzigften Lebensjahre die 
engliſche Sprache erlernt hatte, begaun ic) nach einigen Jahren Ge— 
dichte der verſchiedenſten engliſchen und amerikaniſchen Dichter und 
Dichterinnen in meinen Mußeſtunden und als Erholung von meinen 
Berufsarbeiten als Juriſt in deutſche Gedichte zu übertragen und 
überſetzte auch einige kleinere Gedichte Longfellow's und ſodann ſeine 
herrliche „Evangeline“ und ſeinen wundervollen „Hiawatha“. Hierbei 
gewann ich Longfellow ſo lieb, daß ich mir vornahm ſeine ſämmt— 
lichen poetiſchen Werke bis auf die neuſte Zeit in deutſche Dich— 
tungen zu übertragen. Ich glaubte es dem deutſchen Volke ſchuldig 
zu ſein ihm dieſe ſchönen und herrlichen Dichtungen eines der größ— 
ten amerikaniſchen Dichter, der viele Jahre auf dem Continente 
und in Deutſchland gelebt und den deutſchen Geiſt in ſich aufge— 
nommen hatte, zugänglich gu machen, überzeugt, daß nicht mur die— 
jenigen Deutſchen ſich daran erfreuen und erbauen werden, denen es 
nicht vergönnt iſt dieſelben in der urſprünglichen Sprache verſtehen 
zu können, ſondern daß auch Deutſche, die längere Zeit ſchon in 
Ländern weilen wo die engliſche Sprache geſprochen wird, mit Ver— 
gnügen die Longfellowſchen Dichtungen in ihrer theuren Mutterſprache 
leſen werden. Vielleicht dürfte es auch für geborene Engländer und 
Amerikaner, welche der deutſchen Sprache mächtig ſind, nicht unin— 
tereffant ſein meine Ueberſetzungen mit den Originalen zu vergleichen. 
Jetzt habe ich nun meinen eingangsgedachten Vorſatz durchgeführt 
und dieſe umfangreiche und ſchwierige Arbeit in meinem neunund— 
ſechzigſten Lebensjahre vollendet, und wenn das deutſche, amerika— 
niſche und engliſche Volk meine Ueberſetzungen der Longfellowſchen 
Dichtungen beifällig aufnehmen, fo werde ich auch nod) größere druck— 
fertige Ueberſetzungen anderer engliſcher und amerikaniſcher Dichter 
als Byron, Teunyſon, Moore, Eliza Cook, Felicia Hemans u. ſ. w. 
durch den Druck zur Veröffentlichung bringen. 


6 Vorwort. 
Bei Beurtheilung meiner Ueberſetzungen erſuche ich die geehrten 
Lefer vor allen Dingen den Umftand yu beriidfidtigen, daß es un- 
endlide Schwierigkeiten verurſacht engliſche Gedichte in denfelber 
Reimen und in demfelben Versmaaße in deutſche Dichtungen zu 
iibertragen, weil die engliſche Sprache eine Menge ein- und zwei— 
filbige Wörter hat, die im Deutſchen zwei oder dreifilbig find und 
aud viele Worte enthalt, fiir welche ein gleichbedeutendes deutſches 
Wort nidt vorhanden ift, fo dak ein nur dem Sinne entſprechendes 
gefucht werden muff. Ueberdieß mu der Ueberfeser engliſcher Ge- 
dichte Bfter$ fiir Worte und Give, die fitr den Englander gan; poe- 
tif klingen, deshalb im Deutſchen einen anderen Ausdruck vermitteln, 
weil ſolche Stellen wörtlich wiedergegeben im Deutſchen ſehr pro— 
ſaiſch klingen würden, und weil der Ueberſetzer überhaupt verſuchen 
ſoll die engliſchen Gedichte ſo wiederzugeben, daß ſie den deutſchen 
Leſer wie deutſche Gedichte anheimeln. Dieß zu erreichen iſt freilich 
in allen Fällen nicht möglich und man wird es daher mitunter 
meinen Ueberfesungen wohl anmerken, daß eS eben nur Ueberſetz— 
ungen ſind, welde das Original nicht vollftindig erreichen, im an- 
deren Fallen aber auch vielleicht finden, dak die Ueberſetzungen poe- 
tifher find al8 das Original. Go wortgetren al8 möglich habe id 
zu itberfeben verfucht, und hat der nunmehr leider entidlafen 
Longfellow, bem ich, da er der deutſchen Sprache vollftindig mächtig 
war, einen Theil meiner Ueberfebungen zur Kenntnißnahme im 
Manujferipte mac Amerika itherjendete, dieß ganz beſonders aner- 
fannt und fein Lob und feinen Dank dafiir mir ſchriftlich ausge- 
ſprochen. 

Sedenfalls bitte id) um nachſichtsvolle und freundliche Beur— 
theilung; an meinem guten Willen und an meinem Fleife fo gut 
als miglich gu überſetzen, hat es wahrhaftig nicht gefeblt. 


Ajermann Simon, 


Lebensſkizze Longfellow's. 


Henry Wadsworth Longfellow wurde aim 27. Februar 1807 zu 
Portland tm Staate Maine in Amerika geboren, ftudirte Anfangs 
in Godwin College zu Brunswid Jurisprudenz, widmete fic aber 
dann gan, der Litteratur, reifte 1826—1829 in Europa und 
ftudirte im Gsttingen, kehrte dann im feine Heimat zurück und 
wurde am Bodwin College Profeffor der neueren Sprachen. Im 
Sabre 1831 ging er wieder nad Europa und lebte längere Zeit in 
der Schweiz, im Deutſchland fowie in Schweden und Danemarf, um 
Die nordiſchen Sprachen und die nordiſche Litteratur genauer zu ſtu⸗ 
diren. Im Sabre 1836 wurde er am Harward College zu Came 
bridge im Staate Maſſachuſſets Profeffor der neueren Sprachen, 
verließ im Sabre 1842 zum dvritten Male fein Vaterland und lebte 
wieder längere Zeit in Curopa, namentlich bet Freiligrath, und legte 
1854 feine Profeffur nieder. 1869 und 1870 hielt er fic) abermals 
längere Zeit in Frankreich, Stalien und Deutſchland anf. Seitdem 
Yebte ev im feinem Baterlande bet Cambridge anf feiner Villa, nur 
Der Wiſſenſchaft und der Kunft. Schon längere Zeit vorher, ehe er 
das Leste Mal nach Europa fam, hatte ihm der ſchwere Schickſals— 
flag getroffen, daß feine tnniggeliebte Gattin, welche mit ihrem 
Kieide einer Spiritusflamme zu nahe gefommen war, verbrannte 
und eines ſchrecklichen Todes fterben mufte. Bow diefem Unglücke 
hat fic) der edle Dichter nie wieder ganz erholen können. Long— 
fellow ift einer der bedeutendſten nordamerikaniſchen Didter und der 
wiirdigfte Vertreter der deutſchen Schule. Seinen großen Ruf be- 
gründete er vorzüglich Durch fein Gedicht „Evangeline“, (Bofton 1856 
erſchienen.) Dieſes Gedicht ift das erfte größere engliſche Gedidt, 
welches in Hexametern geſchrieben wurde. Dieſes Vermas hat er 
eigentlich ſeiner Nation geſchenkt. Das Lied vom Hiawatha erſchien 
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8 Lebensſtizze. 


zuerſt 1855 zu Boſton und erlebte in einem Sabre 30 Auflagen. 
Außer den, im vorliegenden Werke enthaltenen, von mir in das 
Deutſche übertragenen, Dichtungen, ſchrieb er noch Romane (nament- 
lich Outremer und Hyperion), ſowie Novellen, (unter anderen Ka— 
vanagh) und überſetzte mehrere Gedichte, deutſcher, ſchwediſcher, 
ſpaniſcher und däniſcher Dichter u. ſ. w. in engliſche Gedichte. 
Sin Theil ſeiner im nachſtehenden Werke enthaltenen Dichtungen iſt 
bereits mehrfach von Freiligrath, Böttcher, Adolph Schütz und vielen 
Anderen überſetzt worden, aber ein ſehr großer Theil wurde bisher 
noch nicht in das Deutſche übertragen. Dieſes Werk iſt die erſte 
Geſammtausgabe aller poetiſchen Werke Longfellow's. Im Jahre 
1882 iſt der große Dichter auf ſeiner Beſitzung bei Cambridge in 
ſeinem 75. Lebensjahre leider von uns und von dieſer Welt 
geſchieden. 


hermann Simon. 


Lougfellow’s ſümmtliche poetiſche Werke, 


Stimmen der Radht! 
(1839.) 


Einleitung. 


Schön war's auf grünen Waldeshangen 
Beim ſauften, lauen Wind, 

Zu ruh'n vom Zauberbild umfangen, 

Wo Schattennacht und Sonnenprangen 

Durch Zweige, die herniederhangen, 
Bald nah'n, entſchwebt bald find; 


Im Hain fo dict, dak ihn durchbeben 
Nit foun der Sonne Glan;, 
Wo dunkle Blatter fid) verweben, 
Gin Laubdach undurchdringlich ſchweben, 
An deſſen Rand, faſt ohne Leben, 
Sich bricht der Schatten Tanz; 


Da unter'm Baum, dem rieſengroßen 
Lieg' ich am Waldeshang; 

Die moos'gen Arme mit mir koſen, 

Die Blätter grüßen als Genoſſen 

Mit Händeklatſchen mich; umfloſſen 
Von immer neuem Klang. 


Schlaftrunk'ne Klänge — die uns bringen 
Der Träume Luſtphantom, 

Wie Rauſchen von unzähl'gen Schwingen, 

Wie Nachhall von der Glocke Klingen, 

So höre ich ſein Murmeln dringen 
Durch Meer und Flur und Strom. 


Und Träume ferner Ewigkeiten 
Phantome ich nahen ſeh', 
Wenn ich verſenkt in ſel'ge Zeiten 
Dort ruhend durch des Himmels Weiten 
Die Wolken ſeh' vorübergleiten 
Wie Schiffe auf der See. 
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Ah! Träume wie in Sugendtagen 
Eh’ Phantafie entſchwand; 
Der alten Klöſter Wunderfagen, 
Der Weisheit Wort, der Heil’ gen Gagen, 
Und Mährchen, die zu uns getragen 
Vom alten Zauberland. 


Mir iſt's alS fithle ich durchdringen 
Mid moc im Stadtgewühl 
Die Friſche, die die Strime bringer, 
Die mit den Schatten-Sonnen-Schwingen 
Su griinem Land der Traume fingen 
br Heil’ ges Liederfpiel. 


Drum wenn der Mai im Brantgewande 
Den Frithling führte ein, 
Wenn fret der Knospenſchwingen Bande 
Die Blume ftand im Goldgewande, 
Da traumte ich vom Wunderlande, 
Bog in den Wald hinein. 


Die Baume fliifterten im Winde 

Lieb jubelnd rings umber! 
Sie ſpielten einft mit mir dem Rinde, 
Das wild gewiegt ihr Laubgewinde; 
Noch Vachelte fie mir fo Linde, 

Als ob ich Knabe war’. 


Sie flüſterten ſtets ſanft und leiſe: 
„Sei wieder Kind! Komm her!” 
Die Arme wogten rings im RKreife, 
Es winften mir die grünen Reife, 
Sh mußte i zum Waldesgreiſe, 
Nicht wählen konnt' ich mehr; 


Zum friſchen, frohen Aetherleben, 
Zum Wald ſo feierlich, 

Den heilig ſtill ich erbeben, 

Natur die Hände ſchien gu heben, 

Ließ knieend ihr Gebet entſchweben; 
Und betend ſtand auch ich. 


Vor mir entities in hei’ gem Schweiger 
Sin Pfad durch Fichtennacht, 

Ward breiter mit den —— en; 

Durchblitzt von Sonnenſtrahlenreigen 

Schien blauer Duft hinet zu ſchleichen 
In ſchräger Linien Pracht. 


Longfellow’s ſämmtliche poetifhe Werke. 1. 


Wie Regenſchauer ſank es mieder 
Auf's Haupt mir, ſchmerzbedrückt, 
Der Jugend Träume kehrten wieder; 

Wie leiſe Sommerregenlieder, 
Sie auf die Früchte fielen nieder, 
Die ſie im Keim' beglückt. 


„Bleibt! Bilder aus der Kindheit Tagen! 
So wild war't ihr, hehr!“ 
Doch ferne Stimmen hör' ich klagen: 
„Unmöglich! fie find fortgetragen, 
Dein Lied muß and're Weiſen wagen, 
Du biſt kein Knabe mehr! 


In dir, da ruht dein Land der Lieder, 
Beſpült von Quellenpracht; 

Der Phantaſie —— Lieder 

Zum Paradies dich führen wieder, 

Gedanken ſchau'n wie Sterne nieder; 
Als Wolke ein Engel lacht. 


Du darfſt nicht mehr in Liedern ſingen 
Von Bergen ſchneeumſchwebt, 

Von Hainen, die wie Meere klingen, 

Von Strömen, die durch Felſen dringen, 

Wo Wälder bebend Grüße bringen 
Dem Himmel, der drin bebt. 


'S giebt einen Wald, drin raſſelnd künden 
Die eiſernen Aeſte ihr Traumgeſicht; 

Ein mächt'ger Strom tobt in den Schlünden, 

Blickſt du hinein ihn zu ergründen, 

Schauſt du den Himmel ſchwarz von Sünden, 
Doch Tief' und Ufer nicht. 


Durch ſeiner ſchwanken Zweige Wogen 
Blitzt Gonnenftrahlenblic ; 
— Dann fommt des Winters Sturm gezogen 
Wie Laub dein Hoffer ift verflogen; 
Die bleiche Lippe lallt: ,,Betrogen! 
Ich fann nicht mehr zuvitd!” 


Drum blick' in's Herz, wenn du willft fingen, 
In's Lebensmeer hinein; 

Was Wonne dir und Schmerz mag bringen, 

Die Stimmen der Nacht, die dich umklingen, 

Die dich mit Troſt und Schreck durchdringen, 
Beſinge nur allein! 
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Hymne an die Vadht. 


Ich hörte das ſchleppende Kleid ber Nacht 
Durchrauſchen den Marmorſaal; 

Sein Dunkel umſäumte Lichterpracht 
Vom goldenen Himmelsportal. 


Ich fühlte am ihrer Zaubermacht 
Wie ſie nahte vom Himmel mir 
Den Frieden, die Majeſtät der Nacht, 
Als fühle den Kuß ich von Dir. 


Ich hörte das Weh und die Wonne erwacht, 
Den tauſendfach ſanften Klang, 

Durchrauſchend die —— der Nacht 
Wie eines Barden Geſang. 


Aus den kühlen Ciſternen der Mitternachtsluft 
Meine Seele trank Ruhe ſo mild; 

Dort ſprudelt des ewigen Friedensquells Duft, 
Der den tiefen Ciſternen entquillt. 


DO! heil'ge Nacht! Ou tragen mich lehrſt 
Was And're getragen ſo ſchwer; 

Mit der Hand von den Lippen die Sorgen du wehrſt, 
Sie jammern und klagen nicht mehr. 


„Gieb Frieden!“ ſo bet' ich, wie Oreſtes, ſo leis, 
„Senk' deiner Fittiche Pracht 

Du Herrliche, die ich erſehne ſo heiß, 
Du inniggeliebte Nacht! 


Gin Pfalm des Lebens. 


Samm’re nicht in TrauerFlangen: 
„Eitler Traum ift nur dieß Sein! 

Weil die Seele todt die ſchlummert, 
Und rings Alles nichts als Schein.” 


Ernfte Wirklichfeit iſt's Leber 
Und das Grab nimmt's nicht mit fort; 
„Staub bift du, fehrft heim zum Staube,“ 
Deinem Geift’ gilt micht dieß Wort. 


Luft und Schmerz das iel ift nimmer 
Uns beſtimmt der Erdenbahn; 
Seder Tag uns weifer finde 
WS uns die entſchwund'nen ſah'n. 


Longfellow’s fammtlide poetiſche Werke, 1. 


Kunft ift Tang, Das Leben flüchtig, 
Unſer Herz, ob ſtark und brav, 
Schlägt wie dumpfe Trommelwirbel 

Märſche fitr dew Todesſchlaf. 


Auf dem Schlachtfeld' diefer Erde 
Sn dem Lager diefer Welt 

Lah nicht ftumm dich vorwärts treiber, 
Set im Kampfe ſtets ein Held. 


Tran’ der Bufunft nidt die lächelt 
lind was todt, begrab’ al8 todt; 

Wirken mut Du in dem Leben, 
Bau'n auf's Herz im dir, auf Gott. 


Grofer Männer Leber mahnt uns: 
Wandelt zur Unfterblichfeit, 

Laft zurück bet eurem Lode 
Spuren in dent Gand der Zeit; 


Spuren denen dann begerftert 
Folgt vielleicht cin Bruder nad, 
Den das Lebens Meer verfdjlagen, 
Deffer Schiff im Sturm jerbrad). 


Auf denn! feid bereit und handelt: 
Stets vertraut auf Gottes Huld; 

Ringend, nad) dem Biele ftrebend 
Lernet fampfen und Geduld. 


Der Schnitter und die Blumen. 


S — einen Schnitter, Tod genannt; 
ich Joe Sichel er mäht 
Das zack'ge Getraide mit eilender Haft 
Und die Blume, die zwiſchen ihm ſteht. 


„Soll ich nichts Schönes gewinnen?“ ruft er, 
„Nur's zack'ge Getraide allein? 

So würzig haucht an mich der Blumen Duft, 
'S ſind alle ja einſt wieder Dein!“ 


Er ſchaut auf die Blumen mit thränendem Blick, 
Küßt der welkenden Blätter Rand, 

Und für den Erlöſer im Paradies 
Er mit in die Garben ſie band. 
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„Dieſe lieblichen Blumen mein Meifter hat gern’ 
Der Schnitter ſpricht lächelnd fo lind; 

„'S find theure jaben Der Erdenwelt, 
Wo einft er gewandelt als Kind! 


Sie werden dort blithen im Strahlengefild 
Sorgſam verpflanzet von mir, 

Und Heilige tragen auf weißem Gewand 
Dieſe heiligen Blumen als Zier.“ 


Die Mutter gab weinend, von Schmerz erfüllt 
Ihre liebſten Blumen ihm hin, 

Sie weiß, daß ſie alle dort wieder ſieht 
Wo die Strahlengefilde erglüh'n. 


Nicht grauſam war, es zürnte nicht 
Der Schnitter, der da kam; 

Ein Engel war's, ſchwebend zur Erdenpracht, 
Die Blumen er mit ſich nahm. 


Das Vicht der Sterne. 


Die Nacht, die heißerſehnte, winkt, 
Der Mond, ſtumm wie das Glab, 
Ganjzeftumm, ganz klein hinunter ſinkt 
Am Firmament hinab. 


Auf Erd' und Himmel nur das Licht 
Der Sterne froſtig fällt, 

Und Mars mit su udem Angeſicht 
Die erſte Wache 


Iſt das der Liebe zarter Stern, 
Der Lieb' und Träume bringt? 
O! nein! Am blauen Himmel fern 

Ein Held gewappnet winkt. 


Gedanfen ernſt mir wachen auf 
Sel’ ich bet Abendpracht 

Zum Schild des rothen Sterns —— 
Der an dem Himmel wacht. 


O! Stern der Kraft! Da ſtehſt du, blige, 
Belichelft meinen Schmerz; 

Mit deiner Pamerhand du dinkſt 
Und Muth durchflammt mein Herz. 


Rongfellow’s fammtlide poetiſche Werke. 1. 


Auch mir im Buſen ftrahlt fein Licht 
Als falter Sterne Schein; 

O! Mars mit glüh'ndem Angeſicht! 
Die erfte Wacht fei dein! 


Du Stern, der durchfest was er will, 
Steigft auf in meiner Bruft, 

So flav, beherzt, umd doch fo ftill, 
Gefaßt, dod felbfthewnft. 


Du, der du lieſt dieS kleine Lied 
Wer Du auch mögeſt fein, 

Ob jede Hoffnung vow div ſchied, 
Beherzt, gefakt ſchau' drein; 


Furchtlos durchwandle dieſe Welt, 
Bald ſagt dir dann dein Herz: 

Unſterblich iſt wer als ein Held 
Bekämpft des Lebens Schmerz! 


Engelsſpuren. 


Wenn der Tag ſich neigt zu Ende, 
Wenn der Geiſterhauch der Nacht 

Weckt des Geiſtes Kraft, die ſchlummert, 
Heilig, friedlich ſie entfacht, 


Tanzen, eh' die Kerzen brennen, 
Wie Phantome graus und ſchlank, 

Aus des Herdes Flackern zuckend, 
Schatten an der Wand entlang. 


Der Verſtorb'nen Geiſter ſchweben 
Durch die offne Thür' herein; 

Mich noch einmal zu beſuchen 
Nah'n die treuen Lieben mein. 


Jener Jüngling, der ſich ſtürzte 
In den heil'gen Kampf ſo kühn, 
Sn dem Kampfe fiel, ermüdet 
Von der Erdenwallfahrt Müh'n; 


Jene heil'gen, zarten Seelen, 
Die des Duldens Kreuz erdrückt, 
Falten fanft die bleichen Hände, 
Nicht mehr uns ihr Wort beglückt. 
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Jenes engelgleiche Weſen, 

Das die Jugend mir beſcheert, 
Das mich über Alles liebte, 

Dort jetzt weilt, in Gott verklärt, 


Leis und ſtill kommt ſie geſchritten 
Als ein Bote, gottgeſandt, 

Legt, bei mir ſich niederlaſſend, 
Ihre Hand in meine Hand, 


Bleibt ſo ſitzen und ſchaut au mich 
Mit den Augen, zart und ſchön, 

Gleich dem Stern', der ſtill und heilig 
Niederblickt von Himmelshöh'n. 


Ungeſprochen, doch verſtändlich 
Iſt des Geiſtes ſtumm Gebet, 
Leiſer Vorwurf, doch mich ſegnend, 
on dem Aethermunde weht. 


Bin ich auch gebeugt, verlaſſen, — 
Jede Sorge flieht geſchwind, 
Denk' ich d'ran, daß ſolche Weſen 

Lebten, und geſtorben ſind. 


Die Slumen. 


Trefflich mennt ein alter, ſchöner Dichter, 
Der gewohnt am burggefrinten Rhein, 

Blane, qold’ne Blumen — Sternenlicter 
Strahlend in die Erdenwelt hinein. 


Ya, 8 find Sterne, fiindend uns das Leber 
Alten near Sternedeutern gleich, 

Dod nicht hei’ ge Dunkel mehr umbeben 
Sie, wie einft ber Seher Sternenreich. 


Wundervolle Wahrheit hat gefdrieben 
Vielfach Gott in jenen Sternenfran;, 
Dod gleich glühend offenbart fein Cieben 
Uns der Blumen wundervoller Glan. 


Hehr und herrlich offenbart wir feher 
Was er fdhrieh in unſ're grofe Welt; 

Schauen wie wir felbft tm WM entftehen 
Qn dem CErdenftern, der Blumenwelt. 
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Und des Dichters Glaube er kann leſen 
Sun der Blume wie im Stern verhüllt 

Cinen Theil vow jenem Weltallwefen 
Das fein Herz wie ſeinen Geift erfüllt. 


Shine Blumen, in der Sonne flimmernd, 
Blüten, die im Aug’ des Tags iby glitht, 
Schwanke Blatter. ſauft und filbern ſchimmernd, 

Knospen, fiir dex Tod nur aufgeblitht, 


Hoffnungstraum, verwebt zu Strahlennegen 
Wogend froh in golduer Lichter Pracht, 

Heißes SGehnen, dem feim Ziel zu ſetzen, 
Barte Wünſche, blithend in der Nacht, 


Mehr als Schein feid ihr in See!’ und Blume; 
Cuer Wirken ift im Beiden gleich, 

Nicht ein eitler Traum vom Dichterruhme 
Ruht's im Dichter wie im Blumenreich. 


Ueberall fie ftrahlend rings enttauchen; 

Die gleich Sterne, fitudend Friihlings Nah'n, 
Sene weinend aus den blanen Augen 

Gleich wie Ruth vom gold'nen Korn umfah’n. 


Nicht nur Frithling mit dem Wappenbilde, 
Sommer mit dem gritnen Feld tnt Schild, 

Aud) wenn Herbft fein Wappen uns enthiillte 
Beigt die Mitte uns ihr lieblich Bild. 


Night nur Wiefer, griinbelaubte Gänge 
Bergesfpiben und der Weiher Rand 

Einſam ruhend in des Waldthals Enge 
Wo den Trunk ſchöpft des Maturfreund’s Hand, 


Nicht blos der Natur verflirte Haller, 

Und das Grab, das Vögel birgt und Wild, — 
Auch die alten, grauen RKathedralen 

Und des Heldendenfmals fteinern Bild, 


Selbft des ſchlichten Landmanns fleine Hiitte 
Wie das Stammſchloß, def} verfall'ne Zier 

Did verfest in grauer Vorzeit Mitte 
Sprechen vow den Blumengeiſtern Div. 


Ueberall, zu allen Jahreszeiten 

Strahlt der Blume Engelsſchwinge licht, 
Müht ſich überzeugend uns zu deuten, 

Wie verwandt ſie Menſchliches wicht 
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Wie ein Kind fo gläubig wir fie ſehen 
Leis entfalten ibe Knospenhand, 

Bürge uns, daß einſt wir auferſtehen, 
Viirge fiir ein ſchön'res, beſſ'res Land. 


Die belagerte Stadt. 


Sh a8 im alten Wunbderbud 
Gin Märchen fonderbar, 

Daß Htitternadht Prag belagert ward 
Von feindlider Geifterjdaar. 


An der Moldau, die zur Seite floß, 
Umzittert vom Mondesſchein, 

Da ſtanden fie da wie im Schreckenstraum 
Des Todesheeres Reih’n. 


Dem Meeresnebel, belagernd bas Land, 
Das Geifterlager alia, 

Mit Seufrern fummervoll und tief 
Der Strom hindurd ſich ſchlich. 


Kein and’rer Laut, fein and’rer Ton, 

Keine Trommel, fein Schildwachſchritt Mang, 
Nur die Nebelbanner umarmten die Luft 

Als ob Wolfe die Wolke umfdlang. 


Dod als die Glode des alten Doms 
Früh vief gum Gebete die Welt, 

Da ftieq und fant in der zitternden Luft 
Das weife Mebelzelt. 


Fort floh und fern in's weite Thal 
Das erſchrockene Heer hinab, 

Der herrliche Morgenftern ftieq empor, 
Der Geifterfeind lag im Grab. — 


Im Wunbderherzen der Menſchen id (a8 
Diefelbe Schreckensmähr; 

Von Phantomen belagert bie Seele ift, 
Vom feindliden Geifterheer. 


Das lagert am friſchen Lebensftrom 
In der Phantafie Nebellicht, 
Gigant'ſche Gebiide, ein Schattenheer 
as Dunkel ber Nacht durchbricht. 
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Auf feinem Mitternachtsſchlachtgefild 
Das Geifterlager fic) zeigt; 

Mit Seufzern fummervoll und tief 
Der Lebensftrom es durchſchleicht. 


Kein anbd’rer Laut, fein and’rer Ton 
Durdhbebt das Gräberheer, 

Kein and'rer Schlachtruf durchſchwirrt die Luft 
Als bas Raufden vom Lebensmeer. 


Dod wenn die Glode fo feierlich tief 
Die SGeele ruft zum Gebet, 

Entzaubert die Nachtphantome find, 
Ihre Schatten die Luft verwebt. 


In's breite Thranenthal entflieht 
Das erſchrockene Heer hinab, 

Der Glaube fo hell, wie der Morgenftern ftrahlt; 
Die Geifterfurdt finft ins Grab. 


Mitternachtsmeſſe fiir das flerbende Bahr. 


Sa, das Sabr wird fdwad und alt; 
Bleich und trüb fein Auge ftarrt, 
Tod mit feiner Hand fo falt 
Wild zerzauſt des Greifes Bart, 
Wild, fo wild! 


Feierlich und langſam fällt, 
Fällt das dürre Laub umher, 
Und der Raben Wehſchrei gellt, 
'S iſt ein Schmerzeusſchrei fo ſchwer, 
Cin Schmerzensſchrei. 


Sturm durchrauſcht wie Chorgeſang 
Wälder, durch die Berge weht; 
Seiner Meſſe Feierklang, 
„Gnade der armen Seele!” fleht 
„Gnade! Gnade!“ 


Wolken, Mönchen gleich verhüllt, 
Tröpfeln ihr Roſenkranzgebet, 
Stammeln leis ihr Weh' ſo wild — 
Ach! umſonſt ihr Bitten fleht; 
Umſonſt! umſonſt! 
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Das verliebte alte Jahr 
Thöricht fteht im Wetternadt 
Gleich wie Lear, ſchwach, ehrfurchtsbar, 
Schön —— mit Blumenpracht; 
Ein König! Ein König! 


—— der Tag naht leis: 
„Alter! ruft er, freue dich! 
Seine letzte Luſt! Der Greis 
Liebt die Stimme ſo inniglich 
So ſauft, fo lieb. 


Bu Dem purpurnen Wald er ſagt, — 
Bu der Luft die fofend fpricht, 
Wie die Stimme der Tochter lacht — 
„Spottet meiner des Greifes midt 
Lact mich nicht ans! 


Ach! der herrlide Cag verblich, 
Kalt in feinen Armen er liegt, 
An dem bleiernen Himmel fich 
Seines Odems Spur nicht wiegt, 
Kein Nebel, feine Spur. 


Siehe, da ftirbt das alte Jahr; 
Und e8 Flagt fein Weh der Hain, 
Wie die SGtimme, die wunderbar 
Su der Wildniß ſchrie allein: 
„Quäl' feinen Geift nicht!“ 


Da laut — ſtürzt hervor 
Wälzend ſich mit Donnerton, 
Heulend der Sturm von Labrador, 
Der Sturmwind Euroelydon. 

Der Sturmwind! 


Heule! Heule! und von dem Hain 
Fege die rothen Blitter dort; 
Name, o Seele! der Sünden Pein 
Die du haffeft er mit fich fort, 

Fegte hinweg fie! 


Dort ein wilderer Sturm einft brauft, 
Dort herrſcht einft nocd) tiefere Nacht, 
Und, wie's rothe Laub, jergauft 
Stiirzt vom Himmel der Sterne Pracht! 
Kyrie, eleyson! 
Christe, eleyson! 





\ 
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Sugend-Gedidte. 





(Bemerkung Longfellow’s.) 


(Diefe Gedichte habe ih größtentheils während meiner Stubdentenseit geſchrieben, 
alle vor meinem neunjebnten Sebendjabre. Einige find ieder fitr die Schulen 
geworden und haben gefallen. Andere haben als Vagabunden ihr gefabrlides Daz 
ein in Seitungseden gefriftet, oder haben mit veränderten Namen thr Glück jenz 
eitS des Meeres gefudt. Ich rufe wie der Biſchof von Avranches bet einer ähn— 
iden Veranlaffung aus: „Ich fann mich nicht darüber drgern, diefe meine Kinder 
zu feben, die id) vernadlaffigt und preisgegeben habe, zurückgeführt von ihrer 
BWanderung durd Lidtungen und Alleeen, jest ficher gebettet und Hinausgefendet 
in die Welt in einent ſchmuckeren Gewande.) 


Gin April-Gag. 


Wenn warm der Gonne Schein, 
Der SGaatzeit bringt und Ernte, wieder glitht 
Wie herrlich iſt's im ftillen Wald, wo blüht 
Die erfte Blum’ am Rain. — 





Sch lieb' die Sahreszeit 
Wenn durd den Wald blikt ein Geftaltenmeer, 
Kein dunfles aufgethürmtes Wolfenbheer 

Mit Stitrmen drant; 


Wenn's Bäumchen trinft den Saft 
Aus lod’rer Erde, friſch gedeiht, fic) nährt, 
Der welke Baum, obgleich vom Froſt verheert, 
Auflebt zu neuer Kraft; 


Wenn trillernder Geſang 
Den ſchönen Wald durchklingt, wenn Schwingen flieh'n 
Buntflatternd, wenn erbebt vom Sonnenglüh'n 

Der friſche, grüne Gang. 


Wenn nun die Sonne ſinkt 
Den Silberwald verklärt; der Berge Schlucht 
Des ~~ Abhangs dunkler Schatten jucht, 
Hell das Gefilde blinkt; 


Der Abend niederſchwebt, 

Im blauen See der Himmelsdom ſo hehr 

Sich wölbt; des Mondes Sichel taucht ins Meer, 
Der Sterne Schimmer bebt. 
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Wenn graue Felſen fteh'n 
Verkehrt im Wafer; Schatten gitternd zieh'n; 
Die fhinen Baume, ſchauend drüber bin, 

Sich drunten wiederſehn. 


O! holder Frühling, dir, 
Gleich Herzen, viel Gedanken ſind vermählt, 
Treu immer bis im Herbſt gereift entfällt 

Des Lebens Goldfrucht hier. 


Der Herbſt. 


Mit welcher Glorie kommt und get das Jahr! 
Des Frühlings Knospen, dieſe Wunderboten 
Der ſonn'gen Himmel, wolkenloſer Tage, 
Freu'n fic am friſchen Leben, am der Erde, 
Den Menſchen breitend Wunderſchätze aus. 
Ind wenn das filberne Gewand der Wolfen 
Sacht auf des Herbftes Sonne niederfintt, 
Das alte Jahr nun in behab’ger Freunde 
Einſammelt gold’ner Früchte Strahlenerbſchaft, 
Prunkt voller Pracht dies glanzerfüllte Bild. 


Ein wunderbarer Geiſt dann athmet aus 

Auf die mit Früchten reich geſchmückten Bäume 
Des milden Odems Reichthum, läßt entſtrömen 
Aus ſeinem Becher, voll von Zauberfarben, 
Den neuen Glorienſchein auf Herbſteswälder, 
Bemalt mit warmem Licht' die Wolkenſäulen. 
Gleich wie ein Sommervogel hebt der Morgen 
Die pee ee pon der Berge Häuptern; 
Der — ind, ein holder, glüh'nder Freier, 
Im Thal die Blätter küßt, die ſchamroth glühen, 
Entfacht das Leben in den hehren Wäldern, 
Den rothen Eſchen und den Silberbirken, 

Und in dem Ahornbaum mit braunen Blättern, 
Wo Herbſt, ein ſchwacher Greis, am Wege ruht. 
Rothkehlchen flimmernd durch die Bäume flattern; 
Der Purpurfinke, der von wilden Kirſchen 

Und Cederfrucht ſich nährt, der Vogel 

Des Winters, kommt, und traurig leiſe flüſternd 
Pickt an der Buche er, indeſſen laut 

Baͤchſtelzen trillernd von der Traufe ſingen, 

Und der geſchäftige Dreſchflegel immer 

Mit neuen Schlägen von der Tenne halt. 
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Qn welder Glorie ftrahlt die Welt fitr Den 
Der unter dem verflirter Strahlenhimmel 
Hinwandelt voll Begeift’rung im dem Herzen, 
Der hinblict auf die tren erfüllten Pflichten 
Und auf das wohl vollbradte Tagewert. 

Der Wind, die gelben Blatter gu thm fprecher 
Und mit beredtem Mtunde ibn belebren. 

So hort er jene feierlice Hymne 

Mit der des Todes Hauch uns Alle grüßt; 
Gefaft und ohne Chranen fcbreitet er 

Bu feinem langerſehnten Rubeplage. 


— 


Die Walder im Winter. 


' Wenn Winterwinde fohneidend weh’n, 
Und durd) den Weifdorn Stiirme toben, 
Da tret’ id) ernft auf Bergeshöh'n 
Die über's Thal gebeugt von oben. 


An's fahle Land, das drunten liegt, 
An endlos lange Wälderreihen 

Der keuſche Sonnenftrahl fich ſchmiegt, 
Die ttefe Oede yu erfrenen. 


Wo um die Cichen lieb fic ſchlang 
Der fhinen Gommerreben Prangen, 

Wo Zephyr durch die Stille fang, — 
Gezackte Cisfryftalle hangen. 


Dort aus gefror’nen Urnen quillt 
Des Stromes Wafer langfam nieder, 
Des Schrittſchuhläufers Cijen ſchrillt, 
Im Walde hallen Stimmen wieder. 


Wie anders war das ſchöne Bild, 
Als Vögel frohe Lieder ſangen, 

Der Wald grün war, der Wind mild, 
Nachts noch Geſänge rings erklangen. 


Jetzt wilde Weiſen donnern laut, 
Bleichſtarr'nde Walder! durch die Bäume; 
Wie heiſer krächzt die Windesbraut, 
Pfeift grell durch Ried mir ihre Träume. 
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O! Winterfturm, Luft eiſig falt, 

Ich bin gewöhnt an Eure Lieder — 
Zum neuen Jahr ihr Ruf erſchallt; 

Ich lauſche; — laut ſie grüßen wieder! 


Die Hymne der Mähriſchen Nonnen von Bethlehem. 
(Bei der Cinweihung von Pulasti’s Banner.) 


WIS des Cages Dämmerſchein 

Sirimte um den Altarſchrein, 

Kerzenglanz fo matt und ſchwank 

Auf verhitllte Haupter fant, 

Weihraud Dampjte auf zu Gott, 

Wo das Banner hig, blutroth 

Am Altar in Herrlichfeit, 

Wo's mit Bete ward gewweibt, 

Durd die düſteren Hallen geheimnißvoll fang 
Leife Der Nonnen entziidender Gang: 


„Nimm dein Banner! laf es weh'n, 
Edle Helden follen’s ſeh'n, 

Wenn der ferne Larm der Schlacht 
Stirt des Thales Gabbatspradht, 

Wenn der Hörner Ruf evklingt, é 
Sn des Bergvolks Herzen dringt, 

Wenn der Speer erzitternd ficht, 

Und die feſte Lanze bricht. 


Nimm dein Banner! im Schlachtgewühl, 

Sn der Staubgemblfe Spiel 

War’ e8! — bis die Heimat fret; 

Wahr' es! — Gott fteht dir ja bet; 

In der Pritfungsftunde Nat, 
Wenn dich drängt der Feinde Madt, ° 
Wenn der Kampf tobt wild entbrannt 

Wird did) ſchirmen feine Hand! 


Nimm dein Banner! Dod, wenn Nacht 
Hiillte ein die grauſe Schlacht, 

Wenn der Feind erlag im Streit, 
Schon' ihn! — denk' an unſ'ren Cid, 
Unſere Thräuen, und unſer Gebet, 

An die Gnade die Liebe durchweht, 

> bel a — lieb' ibm tren und rein; 
Schon’ ihn! — wie du's möchteſt fein! 
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Nimm Dein Banner! — und wenn Div, todt, 
Ruhe des Kriegers Bahre bot, 

Wenn die Trommel dumpf erſchallt, 

Traurig rings der Füßtritt hallt, 

Sei dies rothe Banner hier 

Krieg8gewand und Bahrtuch Dir! 


Der Krieger nahm das ſtolze Banner hin, 
Und Krieg8gewand und Bahrtuch ward's für thr. 


Sounenaufgang auf dem Berge. 


Sh ftand auf Bergeshöh'n, das Himmel szelt 
War yon des SGonnanfgangs Glan; erbhellt; 
Die Walder ftrahlter und ein fanfter Wind 
Die fonnbedectten Chater küßte lind. 

Rings unt die wald’gen Höhen ſchaarten dicht 
Die Wolfen fich, gebadet ganz im Licht. 

Sie ſah'n, wie Feinde, die der Helden Muth 
Beſiegt, alS fanft verblafte thre Glut, 

Als Bergesfpiben, wechſelnd ftets im Glanje, 
Durch Nebel ftiefe die zerbroch'ne Lanje, 
Und al8 verlaffen auf der Klippe ftand 

Die Fidte, fahl, gefpalten und verbrannt. 
Der Wolfen Sehleier hob fic, voller Glut 
Das Thal war drunten, und des Stromes Flut 
Vom Waldesſchatten bald verdunfelt lag, 
Bald flimmernd fic) tm Wafferfalle brad; 
Indeß hod) oben in de$ Frithroths Sein 
Die Trommel larmend flog die Ringelreih'n. 


Vou fern ich hörte Waſſerrauſchensklang, 
Sah wie der Fluß hin über Felſen ſprang; 


Tief ſchien der Wald ſein Haupt in heil'gem Schweigen 


Zum Silberftrand des blauen See's zu neigen; 
Dann über's Thal mit ſanften Kangen 309 
Der Kirdhengloden Ton, den Berg durdflog 
Das Echo, gab ihn wieder fanft und mild. 

Der wilde Hornruf, der die Walder füllt, 
Ertönte zu dem frohliden Geſchrei, 

Das aus Der Schlucht vow fernber drang herbei, 
Wo diinner Rauch, als Antwort auf det Schuß 
Durch's Laub entjandte feinen Waidmannsgruß. 


Wenn bang bein Herz der Sorgen Qual gefühlt, 
Die es fo germ in Lethe’s Strom gekühlt, 
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Wenn du willft fernen wie erftarft das Herz, 
Die Seele aufwacht aus des Elends Schmerz, — 


Zum Wald’, zum Berg’ geh’, — feiner Thräne Spur 


Triibt das verflarte Antlitz der Natur. 


Der Geift der Dichtkunſt. 


Gin Geift des Frieden ruht anf diefen Hainer; 
Er wohnt, wo fanft der holde Südwind webt, 
Wo unterm Weifdorn in deS Waldes Lichtung 
Die wilden Blumen blüh'n; wo Blatter droben 
Die weichen Lüfte fiiffend, ihre Hände 
Ausftrecen von der Sonne Glan; bemalt. 

Mit welder fanften, tiefgeriihrten Stimme 
Durdhbebt er der Gedanfen zartes Obr, 

Wenn Morgenftern als ſchneller Bote reitet 
Mit qold’ner Schärpe über graue Hiigel, 

Oder der Abend in der Mönchskapuze, 

Im Crauerfleid’, mit dunkelen Sandalen, 

Mit leiſen Schritten durch des Weſtens Pforte 
Sich hinſchleicht. Dieſer Friedensgeiſt ſich regt 
Im grünen Thale, wo die Silberbäche 

Aus ihren vollen Becken flimmernd ſenden 
Der Waſſerfälle lichtdurchblitzte Fäden. 


Leis plaudernd mitten in verſchlung'nen Wäldern 
Schlüpft er durch die mit Moos bedeckten Steine 
Und lacht endlos dazu aus vollem Herzen. 

Oft ſchreitet er hin durch die ew'gen Berge; 
Gehüllt dicht in der Sturmesnächte Mantel, 
Läßt braufen er die wilden, rauhen Lüfte. 

Hier mitten im der ftillen Majeftit, 

Die diefe endlos tiefen Walder bergen, 

Hebt feine Gegenwart von diefer Erde 

AN die Gedanfen, fo wie zu der Gonne 

Und zu dem reinen, lidtdurdftrablten Aether 

Die ariinen Baume ihre Häupter ftrecen. 

Und deshalb liebten Barden Gottheqnavet, 

Der Walder Nube, ihren ftillen Scatter. 

Hier überall beredt zu ihnen fprad 

Der Haine Schattennadt, die gold'ne Gonne, 
Die Blumen, Blatter und des Stromes Flut, 
Das blaue HimmelSzelt, die Silberwölkchen, 

Der lane Wind, die Thaler fanft anfteigend, 

Wo über'm Waldhang ſchräge Gonnenftrahlen 
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Ant Abend ihre Abſchiedsgrüße — — 

Der Wald, durch deſſen Laubdach, halb durchbrochen, 
Der Himmel blickt, der Berg, die zack'ge Klippe, 
Das ſonn'ge Thal, der ferne See, die Quellen, 

Die Rieſenbäume, — immer neu erzählen 

Den Lüften all die alten Dichterſagen. 


Das iſt der Wundergeiſt, der rings die Welt 
Erfüllt; und meine übermüth'ge Jugend 
Verkörpert ihn mit reger Phantaſie 

Zur Göttin, Bild der Schönheit und des Glanzes, 
Deß Heimat die Natur, zum Himmelsweſen 
Wir ſtillentzückt in unſ'ſren Träumen beten, 
Bum ſanften Farbenduft, der lieblich malt 

Des wilden Vogels Schwingen, der die Wolken 
Beim Sonnenuntergange glühen macht. 

In ihren Augen des Aprilmonds Himmel 
Bebt mit dem ewigwechſelnden Gefunkel 

Und, wenn ſie in des Maies Blau gekleidet, 
Winkt uns von ihren Lippen hold entgegen 

Die prachtvoll rothe Roſe. Ihre Haare 

Der Bäume Sommerlockenfülle gleichen, 

Wenn braun ſie ſchimmern in des Zwielichts Dämm'rung. 
Auf ihren Wangen ruht die reiche Schönheit 
Des Herbſteshimmels, welcher — 
Verſchämt ſtets wechſelt ſeiner Wunder Pracht. 
Ihr Odem iſt wie weiche Frühlingsluft, 

Die, bon den morgenthaubededten Blumer 
Erfüllt, mit ihren Düften uns umweht 

Und unſer Herz vor Wonne beben macht. 

Und ihre Silberſtimme birgt die Klänge 

Des Vogelliedes, das uns durch die Stille 

Der Sommernacht ſo lieb, ſo rührend grüßt. 


Das Begrabnif Minneſinks. 


Auf die fonnige Lichtung, den Buchenhain 
Fiel deS Abends dämmernder Schattenſchein, 
Auf die dDunflen Whornblatter leis 

Ganf fanjt und ftumm ein Strabhlentreis, 
Die Glorie, die, wenn die Gonne entſchwebt, 
Auf dent broncenen Laube die Walder umbebt. 


Sn der Ferne entftiegen dem fanften Glan; 
Blaue Berge; Cin weifer Wolfenfran; 
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Beim warmen Whendpurpurglith'n 

Einen fern aufragenden Hügel beſchien, 
Schön wie der Silberſeeen Peach 

Bei denen der Geift des Indianers erwadt. 


Da plötzlich ertdnte ein Grabgefang 

Wo den mächtigen, grauen Forft durdhdrang 
Des Abendwinds Hauch; und eine Schaar 
Im Kampfe beherzt und voll Muth in Gefabr 
VBewegte fic neben dem Wafer fort 

Bu begraben den rothen Häuptling dort. 


Sie faugen: „Bei den Hiitten im Heimatsland 
Sm lester Monde der Blumen er ftand, 

Nicht dreißig Winterſchneee ganz 

Verklirten des Kriegers Haupt mit Glan, 
Doh wie verwelft des Gommers Frucht 

Ward er yom Code heimgeſucht!“ 


Gin ounfeler Mantel von Rehbocksfell 
VBededte dew Krieger; es blitzte fo hell 
Qn den ſchweren Xa ten der Waffen Pracht, 
ür Die ſchwere Arbeit des Kriegs erdacht, 
er Panzer, gewoben aus —— — 
Der Gürtel mit Muſcheln und Perlen belegt. 


Schwarzlockige —— & zogen voran 

Und ſtimmten der Krieger Todteuſang an, 
Und Greiſe und Häuptlinge hochgeehrt 

Sie folgten, das Herz mit Kummer beſchwert, 
Ihre Augen der Schwermuth Weh umfloß, 
Sie führten des Häuptlings Schlachtenroß. 


Seines ſtolzen und krieg'riſchen Schmuckes bar, 
Ohne Zaum, ohne Zügel, ohne Reiter es war; 
Die Nüſtern weit offen, den Blick ſo kühn, 
Schritt's ungeduldig, ſchwertretend dahin, 

Sein ſtolzes Auge in der Menge umher 

Oft ſuchte, wo ſein Reiter wär'. 


Den dunkelen Häuptling begruben fie hier, 
ret ließ man am Grabe das edele Thier. 
Schuell faufte ein Pfeil in i muthiges Her3, 
Noch ein Mal es wieherte laut vor Schmerz, 
Und der Reiter dort drithen im Todtenland 
Sein treues Schlachtroß wiederfand. 
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Anhang. 


Stimmen, die Ihr erwadt, 
Wein fic) genaht mir die Nacht, 
Meine ruhloſen Herzen habt Frieden gebracht! 


Bieht hin gum Herzen, das bridt, 
Zweifelnd fich ſehnet nad) Licht 
Und fliiftert ihm ju: „Ol verzweifle dod nidt! 


Klänge, die fanft Shr bebt, 
Hin durch des Friedens Hain ſchwebt, 
Die Shr wie Engelgefang mich erhebt, 


Zieht' Hin, miſcht Eure Gewalt 
Mit jenem Braufen, das hallt 
Laut durch die Fichten im dunfelen Wald. 


Bungen der Todten, nicht todt, 
Sprechend von Todesfroft’s Noth 
Wie Feuerzungen am pfingftmorgenroth! 


Wie Leichenfadelu fo blintt, 
Wo Naht und Grauen wintt, 
Wo ia des Todes Arm Alles verſiukt. 





Ballade. 


1841, 





Das Gerippe in Waffen. 


Sprich, Gaft! Du Grau'ngeſtalt, 

Def} Bufen dröhnend halt 

Sn Waffen morſch und alt, 
Nahft du zum Sere mir? 

Nicht Balfam haucht dein Haar, 

Die Hände fleiſchesbar 

Streckſt du wie Bettler dar; 
Was willſt du bei mir? 


Rongfellow’4 fammtlide poetiſche Werte. 


Aus deinem hohlen Blic 
Flammt Blibesftrahl zurück, 
Wie Nordlidtsqlutgesiic 
Durch Winterjanrmer; 
Gleich wie der Strom, der wild 
Brauft unter’m Schnee verbiillt, 
Dein Wehruf dumpf entquillt 
Der Herzensfammer: 


„Ein Wiking einft id war; 

Mein Chun, ob wunderbar, 

Rein Scalde prief fitrwahr, 
Kein Lied befang mid; 

Gieb Acht! SGingft du von mir, 

Sing’ wie ich's Fat hier, 

Sonſt flucht der Todte dir, 
Drum ſuchte ich auf dich.“ 


„Fern in des Nordens Land 

Am wilden Baltieſtrand, 

Zähmte ich mit Kindeshand 
Falken zum Jagen. 

Auf halbgefrornem Grund 

Lief hin ich über'n Sund, 

Wimmernd mein armer Hund, 
Folgte mit Zagen.“ 


„Bären, ſo fürchterlich, 
Suchte im Lager ich, 

Es floh der Haaſe mich 
Schnell wie ein Schatten. 
Oft durch den Wald ich drang 
Wenn Wolfsgeheul erklang, 
Bis ſich die Lerche ſchwang 
Auf von den Matter. 


Dod al8 ich alter war 

Flog id zur Kampfgefabr, 

Mit der Korſaren Schaar 
Durd dunk'le Fluten. 

Wild war das Leben dort, 

Luft war uns Raub und Mord, 

Und —* hartes Wort 
Manch Herz ließ bluten. 


Mand langer Wintertag 

Beim wilden Trinkgelag, 

Bis an der Morgen brach, 
Sah da uns zechen; 
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Maaßen im Portermeer 

Da die Berſerkermähr 

Aus eich'nen Eimern ſchwer, 
Voll bis zum Brechen. 


Einſt als ich frohgemuth 
Sprach von der wilden Flut, 
Mich ſüßer Augen Glut 
Traf heiß, doch lieblich. 
Wie heller Sterne Schein, 
In Norwegs Fichtenhain, 
In's ſchwarze Herz hinein 
Ihr ſüßer Glanz ſchlich. 


Warb um die ſchöne Maid; 
Treu mir voll Bangigkeit, 
Schworen für alle Zeit, 
Treue uns für's Leben. 
Hoch unterm loſen Tuch, 
Zitternd ihr Buſen — 
Wie wenn des Falken Flug, 
Vöglein macht beben. 


In Vaters Schloſſe war 

Manch Wappen wunderbar; 

Laut ſang der Barden Schaar 
Zu ſeinen Ehren. 

Wie ich der Tochter Hand 

Vom alten Hildebrand 

Forderte, Jeder ſtand 
Stumm mich zu hören. 


Als er das Bier trank aus, 

Lachte ber Kämpe graus, 

Wie wegſpritzt Sturmgebraus 
Schaum von der Welle 

Blies feines Lachens Zorn 

Vom mächtigen Zecherhorn 

Wiithend den Schaum nach vorn 
Mit Blitzesſchnelle. 


Sie war ein Sproß vont Thron, 
Ich nur ein Wifings-Gobhn, 
Lächelte fie Lieb ae. — Hohn 
2 rohte mir Rade! 
Sollte nicht 's Täubchen kühn, 
Fort mit der Möve zieh'n? 
Weshalb vom Neſt nicht fliehn, 
Das ohne Wache? 
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Raum war mein Schiff nun lar, — 
Mein Mädchen bet mir war, — 
Die ſchönſte aus der Schaar 

Der Norſemannen! — ‘ 
Als an dem weißen Strand 
Der alte Hildebrand 
Mir zornig winkend ftanbd 

Mit awamig Mannen. 


Shr Schiff flog voller Haft 
Wie's Ried gebeugt den Maſt; 
Ob wir auch fortgeraſt 
Schnitt's uns den Wind ab; 
Als wir dem Sfawriff nah 
Springfturm uns padte da, — 
Als unſer Feind dies fab, 
Höhnend er GrufR gab. 


Hafdhend nah Winde dann 
Klatſchend mein Segel ram; 
wood! ſchrie Der Steuermann, 

„Tod ohn’ Erbarmen!” 
Durch ibre Stablbruft drang 
Dumpf unf'res Widders Klang, 
In's dunkle Meer verfant 

'S Schiff und die WArmen. 


Dem wilden Rabew gleich 

Der mit der Fitt'ge Streich 

Sich fucht ein Felſenreich 
Mit feinem Rabe, 

So in des Meeres Graus 

Trieb ih mein Schiff hinaus, 

Führte durch's Sturmgebrauns 
Fort meine Taube. 


Gen Weſt ging's unverwandt, 

Und als der Sturm verſchwaud 

Sah'n unterm Wind wir Laud 
Wie Wolfen blinken. 

Dort fiir mein Liebchen traut 

Hab ich den Thurm gebaut 

Der heut' noch ſeewärts ſchaut, 
Den Du ſiehſt winken. 


„Dort ſchwand uns mandhes Jahr, 

Ihr Blick ward hell und klar; 

Denn, als fie Mutter war 
Schwand all ihr Banger — 
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Todt mein Blauäuglein iſt, 

Das jener Thurm umſchließt, 

Ach! kein Tag wieder küßt 
Je ſolche Wangen! 


„Stumm ward mein Herz und ſchwer, 
Stumm wie ein todtes Meer, 
Ich liebte Niemand mehr, 
Selbſt nicht die Sonne. 
Hier in dem Wald, bewehrt 
Mit Waffenpracht, mir werth, 
Stürzt' th in's a Schwert, 
Tod war mir Wonne.“ 


7 Viel genarbt fprengte dam 

Mein Gerft des Kerkers Bann 

Stieg fo zum Heim hinan 
Bu Sternenmatten. 

Dort, wo der Bedher wintt, 

Satt fic die Seele trinft: 

„Heill Nordland! Heill’ — Da finkt 
Unter der Schatten! 


Der Schiffbruch des Hesperus! 


G8 fuhr der Schoner Hesperus 
Bur WinterSzeit durch's Meer, 

Der Schiffsherr hatte fein Töchterchen mit, 
Daß ſeine Gefährtin fle war. 


Blau war ihr Auge wie Feeenflahs, 
Ihre Wangen wie dämmernder Tag, 
Shr Bujen fo weif, wie der Hagedorn blüht 
Wenn der Mai feine Knospen erbrad). 


Der ShHiffsherr neben dem Steuer ftand, 

Ym Mtunde die Pfeife, gah Acht, 
Wie det Raud nad Weſten, nad) Süden bald trie. 
~ Des fpringenden Windes Macht. 


Da erhob fic) und ſprach ein alter Matros 
Der Spaniens Meere durchfuhr: 

„Laß ſchnell in den Hafen uns ſteuern dort, 
Ich witt're des Sturmes Spur. 
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Cin Hof umringte vergangene Nadt 
Den Mond; — heut’ fely ich thn nicht!“ 

Der ————— Wolfen der Pfeife entbließ, 
Lachte laut mit zorn'gem Geſicht. 


Stets kälter, ſtets tobender brauſte der Wind, 
Ein Sturmwind aus Nordoſt, 

In die —— e See fiel ziſchend der Schnee 
Von der —— Brandung umtoſt. 


Der Sturm kam herauf, fuhr ſchnell wie ein Blitz 
Zum Grunde des Schiffes hinab, 

Das bebte, ſtand ſtill wie ein — Roß, 
Dann ſprang es ein Kabel lang ab. 


„Komm her! mein Töchterchen! komm zu mir! 
Und zitt're mir nicht ſo ſehr, 

Ich kann i a den wildefter Sturm, 
Ob er wüthend aud) tobe durch's Meer.“ 


Er hiillte fie ei vor den ſchneidenden Wind 
Sn den wirmenden Mantel voll Haft, 

Er hieh von zerbrodhener Raae ein Chau 
Und. band fie feft am den Maft. 


„O! Vater! ich höre dort Glodengelaut, 
Sag’ mir, was kann's wohl fein?” 

„'S ift die Nebelglocke am Felfenftrand.” — 
Und zum Meere lenkte 's Schiff ev hinein. 


„O! Vater! ich Hire Kanonenſchall, 
Sag' mir, was kann's wohl fein?” 

„'S ift ein Schiff in Gefahr; folher tobenden Gee 
Wird's wohl gewachſen nicht ſein.“ 


„O! Vater! id ſehe ein flimmerndes Licht, 
rites ns was fann’s wohl fein?” 

Kein Wort der Vater zur Antwort gab, 
Exftarrt war ihm Mark und Gebein. 


Er band fic) an’S Steuer, zum Himmel gewandt 
Das Antlit, erfroren und fteif 

Seine glifernen, ftieren Augen beſchien 
Des Lenchtthurms flimmernder Reif. 


Das Mädchen, gefaltet die Hinde, bat 
Um Rettung aus ibrer Noth, 

Gedachte bes Herrn, wie dem wilden See 
Galiläas er Rube gebot. 
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Da durch die finftere Schreckensnacht, 

Durch den pfeifenden Hagel und Sdnee 
Wie ein Geift tim VBaartud der Sdoner flog 

Nach dem Riffe vow Norman's-Weh. 


Und zwiſchen dew furchtbaren Windſtößen durd 
Cin Gon herbraufte vom Land; 

Es war die BSrandung, die donnernd ſich brad 
An den Felfen, am ſandigen Strand. 


Es tobte die Brandung fdon unter dem Bug, 
Ws Wrak das Schiff trieb fort, 
Die höhnende Flut, Eiszacken gleich 
Die Mannfdhaft ſpülte vom Bord. 


Es ſtieß auf dex Grund wo gefraufelt und weif 
Wie ein Lammfell das Meer fah fo weid, 

Dod) die grauſamen Riffe durchbohrten den Kiel 
Einem wiithenden Stiere gleich. 


Die raffeluden Segel fie ſtürzten über Bord 
Mit den Maften, im Cis gehüllt; 

Wie ein Schiff aus Glas fo zerbrach’s und fants 
Von der höhnenden Brandung umbriillt. — 


Am Morgen ein Fifdher voll Grauen ftand 
An der Küſte fo eifig und falt, 

Sah feftgebunden am treihenden Maſt 
Cine liebliche Mädchengeſtalt. 


Die Salzflut gefroren war auf ihrer Bruſt 
Wie die Jalsige Thräne im Blick; 

Gleich dunkelem Seegraſe wallte ihr Haar 
Auf den Wogen empor und zurück. 


.So ging ju Grunde der Heſperus 


Bei der Mitternacht Grauen im Schnee, 
Gott bewahre uns Alle vor ähnlichem Tod 
An dem Riffe von Normann's-Weh. 





— 
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Verſchiedene Gedidte. 
Ber VDorſſchmied. 


Die Dorfichmiede unter’m ——— ſteht, 
Beſchattet vom Blättergewand; 

Der Dorfſchmied iſt ein kräftiger Mann 
Mit breiter und ſehniger Hand, 

Die Muskeln der — Arme ſind 


So feft wie Eiſenban 


Sein Haar iſt kraus und — und lang, 
Lohbraun ae Angeſicht 

Die Surne feucht von ichem Schweiß; 
Er macht was Lohn verſpricht; 

Frei ſchaut die ganze Welt er att, 
Denn Sdulden hat er nicht. 


Kannſt ok feinen Blafebal 
Bom Morgen bi gur Ita 

Kannft hören ſeines —** Schlag 
ppt — bedacht, 

So wie der Kirchner die — — ſchwingt 
Wenn die Sonne den Lauf vollbracht. 


Die Kinder, wenn die S * aus, 
In's off'ne Thorweg ſeh' 

Sie ſchauen den ——— Ofen ſo gern, 
Es entzückt fle der Bilge Getdn, 

Und das Haſchen —* sinner die ſtäuben umber, 
Gleich Spren von der Tenne verwebh’n. 


Sonntags geht er in’S Gotteshaus, 
Sitt sinter den Knaben fein, 

Des Pfarrers Predigt er Hirt, bas Gebet, 
Seiner Tochter Stimme fo rein 

Wie fie im Kirchenchore fingt; — 
Luft zieht im fein Herz da hinein. 


Wie ihrer Mutter Stimme ihm klingt's, 
Wie Paradiefesgefang; 

Ans tieffter Seele er i ver gebdentt, 
Die längſt das Grab verjdlang, 

Und mit der rauhen Hand er we srt 
Der Augen Chrinendrang. 
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Arbeitend, — fröhlich, — forgenvoll 
Geht er die Lebensbahn; 

Der — ſieht des Werk's Begiun, 
Der Abend was gethan; 

Hat fo ex viel verfucht, — vollbracht, 
Wie ruhig ſchläft er danunl 


Dank! tauſend Dank, mein lieber Freund! 
Was du gelehrt iſt gut, 

Der Menſ * Loos fo ſchmieden muß 
In der Lebensſchmiede Glut, 

Auf dem tönenden Amboſe formen ſo 
Was begeiſtert er denkt und thut. 


Endymion. 


Der Mond verdunkelt der Sterne Glanz, 

Seine goldenen Netze, ei Strahlenkranuz, 
Ruh'n anf der grünen Flur; 
Dazwiſchen der Schatten Spur. 


Wie Silber flimmert des Stromes Schaum 
Als hätte Diana geſenkt im Traum 

Ihren ſilbernen Bogen leis 

Auf der thauigen Wieſen Kreis. 


Endymion in ſolch ſtiller Nacht 

Von ihrem Kuß iſt aufgewacht 
Als ſchlummerud er lag im Hain, 
Richt ahnend geliebt zu fein. 


Wie Dianens Kuk naht unbeſtellt 

Die Liebe, nie erfauft fie Geld; 
Rein Wort, fein Laut enthiillt 
Den Blick von Gluten erfüllt. 


* naht ſie voller Herrlichkeit, 
ie Krone aller Menſchlichkeit, 
pg und allein 
Will fie beim Liebften ſein. 


Sie hebt das Laub, deß Schattennadht 
Der Seele das Leben vergeffen madt, 
Und küßt mit inn’ger Glut 
Deffen Angen, der ſchlummernd dort ruht. 
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O ſchlummernde Augen! o banges Herz! 
© traurige Seelen voll Sehnſuchtsſchmerz! 
Erfüllt von att und Pein, 
Geliebt jollt wieder Ihr fein! 


Kein Wefen des Schickſals Flud fo aft, 
Reine Seele Vergweiflung fo wild durchraſt, 
Gin Herz, fennft du's auch nidt, 
So, wie das deine ſpricht. 


Als hatte die bebenden Saiten facht 

Ein Engel berithrt mit der Schwingen Pract, 
So flitftert leis fein Gang: 
„Wo bift Ou, Geliebter! fo lang?” 





Richt immer iſt's Mai! 
No hay pAjaros en los nidos de antafio.*) 
Die Sonne ftrahlt golden, und Har ift der Aether; 
Die flatternde Schwalbe ſchwirrt aufwärts und fingt; 
Su dem ſtattlichen Ulmen, des Frithlings Verräther, 
Des Vögleins prophetiſches Kedchen erflingt. 


Den geſchlängelten Strom ſeh' ſo blau ich dort beben, 
Er ſcheint faſt verlorener Himmel zu ſein 

Wo befrachtete Wolken am Ankertau ſchweben 
Voll Sehnſucht bald möge der Weſt ſie befrei'n. 


Neu finde ich Alles, die Knospen, die Blätter, 
Vergoldend der Elme leicht nickendes Haupt, 

Selbſt 's Neſt, von der Traufe beſchirmt vor dem Wetter, 
Nur's vorjähr'ge Neſt iſt der Vögel beraubt. 


Voll Jugend und Liebe ſich freut jedes Weſen 
Des erſten Entzückens, der Fülle der Pracht; 

Im Himmel, fanft — ort oben, darf's leſen 
Den lieblichen Zauber der dämmernden Nacht. 


O! Mädchen, das lieſt dieſe eiufachen Reime, 
Genieße die Jugend, ſchuell flieht ſie vorbei, 

Genieß deines Frithlings ſüß duftende Träume, 
Bedenke: „nicht immer, nicht immer iſt's Mai.“ 


Genieß deiner Liebe und Jugend Erwachen, 
Ein gütiger Engel wird * dein Haupt. 

Zubald wirſt die trübe Erfahrung du machen: 
„Das vorjähr'ge Neſt iſt der Vögel beraubt.“ 


*) Spanifdhes Spridwort; „Es giebt keine Vögel in den Neſtern des vorigen Jahres,” 
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Der Regentag. 


Der Tag ift falt und trith und trauvig; 
Es regnet, Sturmwind welt fo ſchaurig, 
Um die modernde Mauer der Weis fic) nod flict, 
Dod die welfen Blatter der Windſtoß brit; 
Und der Tag ift trithe und traurig. 


Mein SGein ift falt und trith und traurig; 

Es reqnet, Sturmwmind webt jo fdhaurig 

Um das modernde Cinft fic) mein Denfen noch flicht, 

Dod der Sugend Hoffer der Windſtoß brit; 
Meine Tage find trithe und traurig. 


Schweig, trauriges Herz! und lage nimmer, 
Hinter Wolfen da ftrahlt nod) Sonnenſchimmer; 
Dein Loos ift das Loos, das Allen gemetn, 
Etwas Regen mufe fallen in jegliches Sein, 
Ein'ge Gage mitffen trith fein und traurig. 


Der Gottesacker. 


Sahin Hingt das Wort der Gachfew: „Gottesacker“ 
Für den Begräbnißplatz. Es ift jo wahr. 
Er heiligt jedes Grab in ſeinen Mauern, 


Den Staub, dort ſchlummernd, ſegnend wunderbar. 


Dein heil'ger Name, Gottesacker! kündet 
Troſt Allen, die vertraut des Grabes Hut 

Das Samenkorn bewahrt im Herzengrunde, 
Ihr LebenSmanna, adh! nicht mehr ihr Gut. 


Uns Wile bergen einft auch feine Furchen, 
Im Glauber, dak uns Leben grüßt auf’s Men 
Am — wenn des Erzengels Odem 
Gleichwie die Schaufel ſcheidet Korn und Spreu. 


Im Strahlenglanze dann die Guten blühen 
In ihrer zweiten Heimatsgärten Pracht, 

Und ihren Duft miſcht jede Strahlenblüte 
Mit Blumen, die auf Erden nie gelacht. 


Mit deiner Pflugſchar Tod! pflüg' um den Raſen, 
Zieh' Furchen für die Saaten, die wir ſä'n, 
Hier iſt die Flur, der Acker unſ'res Gottes, 
Hier faunft du Menſchenernte reifen ſeh'n. 
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Aw den Carlsflug. 


Strom, der du dich ſchweigend windeſt 
Durch die rg ftolz und frei, 
Bis du endlich Rube findeſt 
In der ſchönen Meeres⸗Bay. 


Lang im wechſeluden Gefühlen, 

Halb im Frieden, halb in Müh'n 
Sah ich deine Wogen ſpielen, 

Wie des Lebens Strom entflieh'n. 


Stiller Strom! Du gabft fiir’s Leben 
Manche weife Lehren mir, 

Haft fo reichlich ftets geqeben, 
Ich bring’ uur dies Kiedchen div. 


Oft in metres Clends Fülle 
Hat mein Blick anf dir gerubt, 
Bis mich deiner Schönheit Stille 
Ueberſtrömte wie eine Flut. 


Wenn in beffren, licht'ren Tagen 
- Deine Wellen ich jah glith’n, 
Fühlte ich's Herz; mir leichter ſchlagen, 
Fort mit deinen Wogen zieh'n. 


Doh nicht dies mur mich erfreute, 
Nicht weil deiner Weller Blan 

Sih mit Himmelsglanz beftrente 
Ans dem Meer’ ber Sternenau, 


. Wo dich birgt der B Shatter 

Und bededt die Wellen dir, 

Freunde ihre piteh peer 
Machten lieb dein Ufer mir. 


Ah! noch mehr! — C8 mahnt dei Name 
An drei liebe Freunde mic, 

Zaubriſch feffelt mid der Name 
Simmer enger mur an did. 


Denk’ id) ihrer, — fieh, ich lächle; 

ammend zudt empor ihr Bild 
Wenn icy leis dte —* fächle, 

Die des Herzens Glut umhüllt. 
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Stiller Strom! Das iſt es eben 
Was zu dir mich ewig zieht; 
Du haſt mir fo viel gegeben, — 

Nimm dafiir dies ſchwache Led! 


Der blinde Sartimaus. 


Am Chore Jericho's im der Macht 
Der blinde Bartimäus wadt, 

Er hirt des Volkes Ruf: „o febt, 
Das ift Chriftus von Nazareth!“ 

Und ſchreit im fetner Seele Web: 
Inaov, thénoov ue l*) 


Und Hauf' an Haufe drangt heran; 
„Sei ruhig alter, blinder Mann! 

Doh ithertint des Vettlers Schrei 

Den Lirm des Volks, das ſtrömt herbet, 
Bis Alles fagt: „Er ruft dich, geh!” 


Od goer, tyevgae, pavet oe|**) 


Und Chriftus fprad als ſchweigend ftand 
Das Volk: „Was foll Dw meme Hand?” 
Drauf er: „Ol Rabbi! gieh mir Licht, 
Mach’ fehend mein blindes Angeſichtl“ 
Und Sefus ſprach d'rauf: Wroaye 


H miotis cov oéowué oe\***) 


Die Shr mit Augenlicht nicht febt, 

Sn Eures Elends Nacht vergebht, 

Gedenkt der drei — in Eurem Weh: 
‘Inoodv, éhenaov me 

Ocoee, tyevgat, Umaye! 

H amliotig cov véownxée ael 


Der Becher des Febens. 


Der Becher deS Lebens ift voll biF gum Rand; 
Ob mir auch die Thräne im Auge ftanb, 
Seine Perlen ſchau' an ich unverwandt, 
Sie fingen ein Tranerlied wobhlbefannt, 

So feierlich ftill mid an. 


*) Jeſus, erbarme did) meiner! 
**) Faſſe Muth! Steh’ aufl Er ruft did! 
***) Rieh’ hin, dein Glaube hat dich gerettet! 
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Nicht purpurne Blumen — Girlanden nicht 

Verbergen des Bechers Schatten und Licht, 

Kein raſender Zug Hippokrenes bricht 

Wie Gonnenftrablen fo hell und fo licht 
Durch die Blatter der Miſtel fic) Babu. 


Der Becher, geformt fo wunbderbar, 

Sft voll bom Waffer, das heiß und klar 

Die tieffte Quelle des Herzens gebar, 

Wenn's mächtig erſchüttert vom Elend war, 
Das alles verwüſtet und ſchreckt. 


Und kreiſt dieſer Becher von Haud zu Hand, 
Da zeigt ſich mit Feuchel gekrönt fein Rand, 
Deffenr Game und Blatter von der Gonne verbrannt. 
Mit dem Wafer fich miſchte und innig verband, 
Und das fo bitter ſchmeckt. 


Ueber niedrige Pflanzen fic) thitrmt empor 

Des Fenchels gelblider Blumenflor; 

Sn grauer VBorzeit er Blindheit beſchwor, 

Seine Wunbderfraft rief ja wieder hervor 
Exrblindeter Augen Glan. 


Er bradte Kraft und kühnen Muth; 
Und Gladiatoren in's wilde Blut 
Mit den Speifen ihn fithrten zu ſtärken die Wuth; 
Des Sieger$ Haupte ftand fo gut 
Der fltmmernde Fenchelfranjz. 


Wirf diefer bitt'ren Blatter Pein 
Beherzt in des Lebens Beder hinein; 
Preiſ' des gefärbten Waſſers Schein; 
Sun Deiner Nächte Qual verleih'n 
Sie Kraft und Muth dem Geiſt. 


Wer nicht gelernt wie trügeriſch lacht 

Des bunten Tandes Strahlenpracht, 

Wie bitter die Tropfen der Elendsnacht 

Die überfließen den Becher macht, 
Weiß nicht was Leben heißt. 


Ajax bat nur allein um Licht; 
Im mong der verzweifelt im Dunfel fig, 
Der der Tagesnacht igi nie durchbricht; 
Er flehte nur um's Augenlicht, 

Das Antlitz des Feindes gu ſeh'n. 
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O! flehet gum Himmel ohne Raft 

Um Licht, um Licht; — um Kraft die Laft 

Des Elends ju tragen, das wild erfaßt 

Die Hilfte aller Menſchen faft, 
Zermalmend mit endlofen Weh'n. 


O! Menſchheit! fo leidend, vom Jammer befiegt, 

Ihr Heimgeſuchten, die Ihr liegt 

Die Lippen an des Elends Mund geſchmiegt, 

Euch ſehnt zu ſterben und wollt's doch nicht, 
Geduldig, doch ſchmerzenerdrückt, 


Ich trink' Euch zu aus dem Becher der Qual, 

Drin bitt'res Kraut wallt ohne Zahl! 

Kurz iſt Euer Ringen im Erdenthal. 

Kriegsruf, — Kampf, — Ende, — dann ſchlummern wir all' 
Im Grabe vereint und beglückt! 


Jungfräulichkeit. 


Maid mit Augen braun und mild, 
Deren Blick ein Schatten füllt, 
Sauft wie Abenddämm'rungsbild. 


Dein Haar ſpottet dem Sonnenglanz, 
Deine Goldloden, ein Strahlentran;, 
Gleichen verſchlung'ner Bide Tanz. 


Zaudernd ſtehſt du ohne Rath 
Wo der Bach des Stromes Pfad, 
Kindheit ſich dem Weibe naht. 


Furchtſam ſchaut dein Auge an 
Baches jähes Nah'n, 
Dieſes mächt'gen Stromes Bahn. 


Tief und ſtill und wunderſchön 
Muß des Stromes Flut Dir ſeh'n 
Wie ein Traum aus Himmelshoͤh'n. 


Warum zögerſt saudernd Du, 
Wenn Dir Engel winken zu 
Labend 3u Giyfinms Ruh ? 


Siehft Qu ſchon ein Schattenbild, 
Wie die Taube angfterfiillt 
Sieht des Falkenfdattens Bild? 
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Hörſt am Strand du Stimmenfdall, 
Todt fiir unf've Obren all 
Durch des Kataraktes Fall? 


Herzenskind! des Lebens Pfad 
Triebfanb, viele Strudel hat; 
Sorg’ und Alter plötzlich naht. 


Wie ein Klaug, der aufwärts bebt, 
Wie aus Morgen Tag entſchwebt, 
Mai zum Sunt fich verwebt. 


Kindheit ift et Zweig, drauf rubt 
Bogelfang und Blumenglut; 
Alter bringt des Schneeſturms Wuth. 


Pflite’ drum jeder Blume Pracht 
Da Dein junges Herz noch ladht, 
Da fie würzt des Schneezelts Macht. 


Sn der Hand die Lilie traq’, 
Vor der Rauberruthe Schlag 
Jedes Eiſengitter brad. 


Trag' durch Täuſchung, Sorg' und Pein 
Jugendthau im Herzen rein; 
Wahrheit ſoll dein Lächeln fein. 


Dieſer Thau ein Balſam iſt, 
Der in off'ne Wunder fließt, 
Sie, wie Schlaf die Augen, ſchließt. 


Diefes Lächelns Sonnenſchein 
Strahlt in's düſt're Herz hinein; 
Gottes Lächeln iſt ja Dein. 


Excelſior. 


Es ſenkten ſich eilend die Schatten der Nacht, 

Als ein Jüugling durchwallte cin Alpendorf ſacht; 

Durch Schnee und durch Cis ein Banner er trug, 

Drauf prangte — der fremde Spruch: 
xcelsior! 


Sein Antlitz war traurig; ir Auge fah aus 

Wie ein Schwert, das da fährt aus ber Scheide heraus, 

Wie die Silberflarinette fo lieblich flan 

Der Ton ſeiner fremben Stimme, die — 
Excelsior! 
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Sn den glücklichen Hiitten da fonnte er —7— 
Die Flammen am Herde ſo warm und ſo ſchön, 
Die Gletſcher ſie blinkten wie Geiſter im Kreis, 
Da entfloh ſeinen Lippen ein Seufzer Leis: 
Excelsior! 


„Geh' nicht burd den Paß!“ cin Greis da fprad, 

„Der Sturm jagt Dir finftere Wetter dort mad, 

Der briillende Waldftrom ift breit umd tief!“ 

Doh laut feine ſchmetternde Stimme rief: 
Excelsior! 


„Bleib!“ rief das Mädchen, ,,o! halte Raft 
An meiner Bruft, Du müder Gaſt!“ 
Sm blauen Auge eine Thräne ihr ftand, 
Dod feufjend haudchte er unverwandt: 

; Excelsior! 


„Vermeide der Fichten vermodert Gezweig, 

Vermeid' der Lawinen Schreckensreich!“ 

Dies ihm der Landmann zum Abſchiedsgruß gab, 

Eine Stimme rief Antwort von oben herab: 
Excelsior! 


Als von dem St. Bernhard das Morgengebet 

Der gliubiger Mönche zum Himmel flebt, 

Da — 8 durchbrauſt die erſchrockene Luft 

Eine mächtige Stimme, die donnernd ruft: 
Excelsior! 


Einen Wanderer, halbverjunten in Schnee, 

Der treue Hund 30g in die Höh', 

Umflammert hielt feft die eifige Hand 

Cin Banner, auf weldhem der Wahlſpruch ftand: 
Excelsior! 


Da lag im Zwielicht, trüb und falt, 

Leblos, dod Herrlid) des Jünglings Geftalt; 

Vom flaren Himmel szelt fant von fern 

Cine Stimme herab wie ein finfender Stern: 
Excelsior! 
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Gedidte dex Sclaverei. 


1842, 





(Die folgenden Gebidte find mit Ausnahme eines eingigen in ben legten Tagen 

des Oftober3, während id gur See war, gefdrieben. Sch hatte dbamals den Tod 

des Dr. Channing nod nidt erfabren. Durch Channing’s Dod ijt eigentlic) diefes 

ifm gewidmete Gedicht gegenftandslos geworden. Ich habe mid aber trokbem 

entfdloffen, daffelbe unverändert gu laffen als ein ſchwaches Zeihen meiner Be— 
wunbderung filr dieſen grofen und edlen Mann 


An William E. Channing. 


Sh las dein Buch; nad jedem Blatt, 
Das ich da umgelegt, 

Mein Her; beiftimmend gerufen hat: 
„Du Gottesmann! haft recht!” 


Haft Recht! ftoly, groß ift jedes Wort, 
Als Hatt? es Luther Macht 

Vor alter Zeit als Freiheitshort 
Geſchaart zur Geiſterſchlacht. 


Fahy’ fort bis wibderruft dies Land 
ais, mee ne ak, be tees 
er Herrſchſucht Fluid, deß Henferhand 
Die —— verlacht. 


Eine mächtige Stimme zu Dir fleht, 
Aus Herzensgrunde tief, 

Wie einſt in Patmos der Prophet: 
„Schreib“ zum Johaunues rief! 


Schreib' der i blut'ges Mal, 
ie Finſterniß gräßlich yu ſchau'n; 
Den Tag des Grimms, die ew'ge Qual 
Der Offenbarung Gran! 


Des Sclaven Traum. 


Veim wollen Reisfeld Tag er da 
Die Sichel in der Hand; 

Den cate bar, das wirre Haar 
Vegraben in dew Gand. 

Da tauchte aus Nebelfdhatten des Traums 
Empor fein Heimatsland. 
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Durd’s Landſchaftsbild der Träume er fah 
Den ftoken Niger zieh'n, 

Er ſelbſt ſchritt zwiſchen Palmenpracht 
Als König wieder hin, 

Der Carawane Glockenſpiel 
Vom Bergpfad' grüßte ihn. 


Sah ſeine ſhwarzaugige Königin, 
Inmitten der Kinder fie ſtand; 

Sie alle umarmten ibn, küßten ihn heiß * 
Und bdritdten fo lieb ſeine Hand. 

Cine Thrine vom Auge des Schläfers ſich ftahl 
Sank hin auf den gliihenden Gand. 


Dann ritt er voll Haft, wie die Furie raft, 
Die Ufer des Nigers entlang. 
Goldfpangenpradt als Zügel ihm lacht; 
An den Weichen des Hengftes erklang 
Die Scheide von Stahl mit krieg'riſchem Schall 
So oft ſein Renner ſprang. 


Vor ihm die Schaar der Flamingos floh 
Wie ein blutiges Banner zu ſchau'n, 

Er jagte ihnen nad den ganzen Tag . 
Durch dattelgeſchmückte Au'n, 

Bis der Kaffern Hütten er blinken ſah, 
In der Ferne den Ocean blau'n. 


Su der Macht da hörte er Löwengebrüll, 
Hyänengeheule erflang, 

Das Fluppferd aus einent verborgenen Strom, 
Das Schilf durchbrechend, fid) ſchwang; 

Es zieht durch der Träume entzückende Luſt 

. Wie Siegesdrommeten ein Klang. 


Mit Myriaden Zungen fingt 
Seine Freiheitshymuire der Wald; 

Des Wilfienfturms wilbes, entfeffeltes Lied 
Mit Donnergebraus ibn umfdallt; — 





Da fährt aus dem Schlummer er achelnd empor 


Und lauſcht wie ſo ſtürmiſch es hallt. 


Er fühlt die Peitſche des Treibers nicht, 
Nicht des Mittags ſengende Glut; 

Seiner Träume Land ifm der Tod verklärt, 
Sein lebloſer Kirper er ruht 

Eine Fefjel vom Geifte zerfprengt und zerſtört 
Weit fortgefdleudert voll Wuth. 
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Das gute Theil. 


Sie wohnt in Great Kenhawa’s Thal, 
Vom Wald und Wind gefiift; 

Shr Stolz und Hoffer allzumal 
Des Dörfchens Schule tft. 


Shr Geiſt, wie Wetherduft fo rein, 

- Der rings die Berge ſchmückt, 

Schließt Wiles liebend in fich ein, 
Obgleich der Welt entrückt. 


So wallt file durch der Mädchen Schaar, 
Belobend, mahuend mild; 

Shr Engelsblick bannt wunderbar 
Die Burſchen, roh und wild. 


Am Abend lieſt von Dem ſie vor, 
Der rettend zu uns kam, 

Der Sclaven Schreckensloos beſchwor, 
Hinweg die Ketten nahm. 


Oft kündet ſie den Segenstag 
Wann alle Menſchen frei, 
Wann jede Kette, die zerbrach, 

Ein Silberglöckchen ſei. 


Gott liebend, folgt ſie ſtillverklärt 
In Armuth ſeinem Pfad, 

Ihr frommes Leben dies bewährt 
Wie ihres Mitleids That. 


Reid) war fie einſt, doch gab fie’S hin, . 
Zerbrach das Eiſenbaud 

Der Selaven, die im Schloß ſich müh'n 
Und die beſtellt ihr Land. 


Längſt fahren deren Schiffe weit 
Hin burd die Sitdfee ſchon, 

Indeß fie fanft in Niedrigkeit 
Erwirbt bes Tages Lohn. 


Der Freien ew'ges Dankaebet 
Sie fo mit Anmuth ſchmückt, 

Shr Segen um ihr Antlitz weht 
Wenn’s ftrahlt ſo ſtillentzückt. 
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Der Sclave im Schreckensſumpfe. 


Sm dunkelen Guinpfe, tm ſchrecklichen Moor 
Der geheste Neger lag, 
Aus der Mitternadht flammte Das Feuer empor, 
Und Roffegetrampel ſchlug an fern Obr, 
Des Bluthundsgeheul es durchbrach. 


Wo Irrlichter flackern und Glühwurmsſchein 
Durch Binſen und Farrenkraut, 
Wo Moos umzittert der Fichten Reih'n, 
Wo Cederblätter und giftiger Wein 
Bunt flimmern wie Schlangenhaut, 


Wohin ſich kein Menſch noch verirrt als Gaſt, 
Wo ein Menſchenherz niemals gezuckt, 
Auf dem zitternden Raſen, dem grünen Moraſt 
Kroch er hin, hielt krampfhaft die Halme umfaßt 
Wie das Wild, das in's Lager ſich duckt. 


Ein Selave, arm, alt, ſchwach und lahm, 
Das Antlitz von Marben entftellt; 
Die Stirn war verfengt vom dem Male der Scam, 
Die Lumpen, die umbitllte die Geftalt voller Gram, 
Als Schandlivree zitternd er Halt. 


Der Himmel der Reg {fo licht und fo hebr, 
Fret Alles und fröhlich erFlang, 
Flinke Eichhörnchen hüpften dabin und daher, 
Es füllte den Aether ein Liedermeer 
Von Freiheitsvogelgeſang. 


Sein Loos allein war Qual und Schmach 
Seitdem er zum Leben erweckt; 

Des Kain Fluch ihm folgte nach, 

Zermalmt, wie das Korn anf der Teune, fo lag 
Er hin auf die Erbe geſtreckt. 


Der Selave fingend um Mitternadht. 


Davids Pjalin fang laut vol Bangen 
Er, ein Neger, Der gefangen; 

Gang von Bfraels Sieg und fang 
Zions Ruhm mit Subelflang. 


Als die Nacht fic) fenkte nieder 
Sang er der Pjalmifter Lieder 
Mit fo ſüßem, hellem Ton, — 
Mußte auf ihn hören ſchon. 
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Siegeslicder, Subeltine 

Wie's Egyptens braune Söhne 
Horten als mit ſeinem Heer 
Pharao fank in's rothe Meer. 


Seine andachtsvollen Lieder 

Bebten mir im Herzen wieder; 
Bald war fröhlich fein Gefang, 
Feierlich bald, bald wild und bang. 


Baul und Silas fangen in Banden 
Von dem Hervu, der auferftanden, 
Des Erdbebens Riefemmadht 

Brach ihr Kerkerthor bei Nacht. 
Ach! wann hört die frohe Kunde 
Wohl der Selave aus Engelmunde, 
Welch' Erdbeben mit Rieſenmacht 
Bricht ſein Kerkerthor bei Nacht? 


Die Zeugen. 
In des Oceans endloſen Stätten 
Liegen halbvergraben im Sand 
Gerippe, geſchmiedet an Ketten, 
Gefeſſelt dew Fuß an die Gand. 


Tief uniter ber Thautropfen Sinker, 
Noch tiefer als das Senkblei reicht, 
Bemauute Schiffe blinken, 
Shr Kiel weder ſinkt noc ſteigt. 


Schwarze Selavenſchiffe dort ragen 
Mit Menſchengeſtalten als Fracht; 


Die Gebeine, in Feſſeln gefdlagen, 
Kein Sturm hat zu Tage gebracht. 


8 find Sclavengebeine; vom Grunde 
Des Abgrunds flimmernd zu Dir 

Sie ſchrein aus dem Wogenſchlunde: 
„Der Schaude Zeugen ſind wir!“ 


Auf der Erde giebt's * Stätten 
Wo Wenſchenleben man kauft, 

Die Nacken zerrieben von Ketten, 
Die Hinde von Feſſeln zerrauft. 


"8 find Leichen, bie Geier als Beute 
Aus Wüſten Ic leppten hervor, 

8 find Morbe, die findlide Freude 
Vom Spiele ſchreckten empor! 
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Alle fchlechten Gedanfen und Chaten, — 
Stolz, — Wolluft, — ZBorneswuth 

Verftopfen mit ftinfenden Schwaden 
Des Lebens wogende Flut. 


8 find jammernder Sclaven Reihen 
Aus dem Abgrunde flimmernd zu Dir; 
Aus vergeſſenen Graber ſie ſchreien: 
„Der Schande Zeugen find wirl“ 


Das Guateronenmädchen. 


Ein Sclavenſchiff ankerte in der Bay, 
Kein Wind in die Segel blies, 

Es ſehnte des Mondes Licht herbei, 
Eine friſche Abendbries. 


Sein Boot an's Ufer gebunden war, 
Gemüthlich die Manuſchaft ſah zu 

Der ſpielenden Aligatoren Schaar 
In des Golfes friedlicher Ruh. 


Der Orangen und würziger Kräuter Duft 
Oft labend dort auf ihm lag, 

So küſſet des Paradieſes Luft 
Die Welt voll Sünde und Schmach. 


Der Pflanzer rauchend und ſinnend ſtand 
Unterm Strohdach, ſagte kein Wort; 

Der Sclavenhindler, an der Thüre die Hand, 
Sich ftellte alS wolle er fort. 


Er ſprach: ,, mein Schiff vor Anker liegt 
Dort in der Lagune bereit, 

Sh warte nur auf des Mtondes Licht 
Und auf der Abendflut Zeit. 


Vor ihnen, das Köpfchen weit vorgeftredt 
Su lieblicher Schiichternbeit, 

Neugierig halb, und halb erſchreckt, 
Stand eine Guateronenmaid. 


Ihre großen Augen ſie glänzten ſo rein, 
Ihr Nacken und Arm war bar; 

Ein bunter Gürtel ſie ſchmückte allein 
Und langes Rabenhaar. 


Ein Lächeln umſpielte die Lippen ihr 
So — ſauft und ſo weich, 
Dem Lächeln des Heiligenbildes ſchier 
In einem Domchore gleich. 
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„Der Boden ift mager, — die Farm ift alt;“ 
Der Pflamer nachdenkend began; 

Des Handlers Gold befdaute er bald, 
Und bald das Mädchen damn. 


Sein Herz, e8 fampfte tm Bufen fo fdwer 
Zu nehmen das fluchwiird’'ge Gold; 

Weffen Glut fie erzeugt, das wußte er 
Welches Blut thre Adern durchrollt. 


Die Stimme des ag be fie war zu ſchwach, 
Er griff nach dem lockenden Preis; — 

Todthleid das Mädchen gufammenbrad, 
Kalt waren thre Hände wie Cis. 


Der Seclavenhändler fie fiihrte hinans 
Vor das Thor; nahm fie bet der Hanb, 

Daß fie wir’ feine Gclavin; — fein Liebchen gu Haus 
Im fernen, tim fremben Land. 


Die Warning. 


Habt Act! der Sube, der am Weg’ den Leu'n 
Zerriſſen, — den man, al8 er blind und arm 

Und nicht mehr fah des Himmelslidtes Schein, 
Dev Kraft beraubt, gefeffelt von dem Schwarm, 

Bum Mabhlen wang und nithigte, dak er 

Cin Kuppler fiir Philifterfdmauje war’, — 


Des Tempel Säulen brachte er zu Fall 
Vers weiflungsvoll; begrub in ihrer Pracht 
Sich felbft und mit fich jene Spoͤtter all 
Die feine augenlofe Oual verladht. 
Der Sclave arm und blind; — der Spott der Welt, — verfant, 
Dod Taufende mit ibm fein jäher Sturz verſchlang. 


Cin Simfon, arm und blind, weilt hier im Land, 
Der, ſeiner Kraft beraubt, mit Ketten klirrt, 

Vielleicht heim wilder Feft mit grimm’ger Hand 
Die Siulen unf'res Staates iciitteln wird, 

Vis unſ'rer Freiheit Tempel wd’ und wüſt 

Ein formlos Trümmermeer, ein Haufen Unvath ift. 





Der ſpaniſche Student. 


(1843.) 


—' ſ—⸗ 


Perſonen: 


Studenten in Weald, 


er Graf von Lara : ‘ 
Dot Carlos, Gdelleute in Madrid. 


Der Erzbiſchof vow Toledo, 

Gin Cardinal. 

Beltran Cruzado, Bigeuner- Hauptmann. 
BVartholomé Roman, ein junger Zigeuner, 
Der Pater Cura von Guadarrama. 
Petro Crespo, Alcalde (Richter). 
Pancho, Wiguacil (Gerictsdiener), 
Brancisco, Lara’s Diener. 

Chispa, Victorvian’s Diener. 

Balthaſar, Gaftwirth. 

Preciofa, ein Zigeunermädchen. 
Angelica, ein armes Mädchen. 
Martina, Nidte des Pater Cura, 
Dolores, Dienerin Preciofa’s, 


Bigeuner, Mufifanten u. ſ. w. 





Erſter Aufzug. 





Erſter Wuftrift. 


Cin Gemach des Grafen Lara, Nacht. Der Graf im Schlafrocke, raucht und unter— 
halt fich mit Don Carlos, 
Lara. Shr wart heut Abend nicht im Dem Theater 
Don Carlos? Weshalh nicht? 
Dou Carlos. Sd war verjagt. 
Wer war denn dort? 
Lara. Ci! wahrlich Stadt und Hof. 
Das Haus war itberfiillt. Geſchäſt'ge Facer 
Hinflatterten wie Falter zwifden Blumen 
Durch ſchöngeputzte, parfitrmirte Damen. 
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Da war bie Grifin von Medina Celi, 
Die Kobolddame nebft Phantom-Geliebten 
Dem Lindo Don Diego; Dona Sol 
Und Dofia Serafina jammt den Vettern. 
Don Carlos. Was fpielte man? 
Lara. Cin dummes Stück; fo eine 
Komödie in welder man fann ſehen 
Wie Lope fagt, die game Weltgeſchichte 
Bon der Eridhaffung bis zum Weitgerichte. 
Sm erften Aufzug fodt man dret Duele. 
Dret Edelleute bis zum Tod’ verwundet 
Laut ſchrieen, auf ihr Herz die Sande legend, 
„Ach! ich bin todt!“ In einem Cabinete 
Gin alter Ritter, bis gum Tod’ verliebt, 
Und ein fideler, flotter Don Suan, — 
Sim ſchwarzen Mantel eine Dota Ind 
ao bee im Dämmerlicht vom unbefannten 
Liebhaber, der abſichtlich ftets dahin fah 
Wo, wie er wufte, fie dod niemals war. 
Don Carlos. Natürlich fe Prectofa auch getanzt? 
Lara. Und niemals beffer. Ihre Füßchen ſchwebten 
So leicht, wie Sonnenſtrahlen auf der Fiut. 
Dies Mädchen ift bet Gott bezaubernd ſchön! 
Don Carlos. Faft ſchöner, als fiir Frauen e8 erlaubt. 
Sch fah fie durch den Prado geftern wandeln 
Mit Herrſcherſchritt — wie eine Kinigin, — 
Cin Engelantlis aus dem Paradiefe. 
Lara, Kann ans dent Paradies ein Engel fallen 
Und nicht mehr Engel fein? 
Don Carlos. Was fragt Ihr fo? 
Lara. Weil ich gehsrt, daß diefer Engel fel, 
Dak er gwar äußerlich jungfräulich fheine, 
Smt Herzen aber fiindhaft Ri wie Chitren, 
Wie Wltarsbhilber, die die Mönche malten 
Sn Klwftern, außen zwar Jungfrau Marias, 
Dod) innewendig einer Venus Bild. 
Don Carlos. Shr thut ihr Unrecht, thut ihr wahrlich Unredt. 
Sie ift fo tugendhaft, al8 fain. 
Lara. Bethirter! 
Leichtgläub'ger Freund! fein tugendhaftes Weib 
Weilt in Madrid, im diefer ganze Stadt; 
Und Shr wollt itberreden mich, cin Mädchen, 
Das nichts alS Tänzerin ift, das jeden Abend 
Entblößt ſich auf der Bühne zeigt für's Geld, 
Wolluftig fic) bewegt, erglithen macht 
Das Blut der unbefonn’nen Sugend, könne 


or 
ao 
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Gin XTugendfpiegel fein? 
Don Carlos. eeu! Shr vergeft, 
Dak fie Zigeun’rin ift. 
Lara. Nun, deſto leichter 
Iſt ſie gewonnen. 
Don Carlos. Nie, nie zu gewinnen. 
Die einz'ge Tugend, die Zigeuner ehren, 
Iſt Keuſchheit. Das iſt ihre einz'ge Tugend. 
— ſchätzt ſie höher, als ihr Leben. 
Noch heute muß ich lebhaft mich erinnern 
An ein Zigeunerweib, gemein und ſchamlos; 
Als Kupplerin betrog durch ihre Liſt 
Sie Sdinheit, Jugend; aber ſtets unnahbar 
War dieſes Weib und niemals zu beſtechen. 
Und als ein Fürſt, gebannt von ihrer Schönheit, 
Von ihres Stammes wildem Schönheitszauber 
Ihr Geld bot, das zu ſein, wozu ſie And're 
Gemacht, mit Zornblick ſie auf ihn ſich ſtürzte 
Und ſchlug ihn in's Geſicht. 
Lara. Das ſoll beweiſen, 
Daß Precioſa nicht verdächtig ſei? 
Don Carlos. Beweiſen ſoll's, daß ſelbſt ein Fürſt, der leicht 
Zu ſiegen wähnt, nicht ſiegt. Ein Weib, und ſei's 
Auch nod) fo tief geſunken, Halt noch etwas 
StetS rein, als hetliges, ihr theures Pfand; 
Wahrt die Erinn’ rung an ihr beſſ'res Sein, 
Gleich wie der Diamant int nächt'gen Duntel 
Des Himmelslichtes ewigglüh'nden Schimmer. 
Lara. Precioſa hätte doch ſein Gold genommen. 
Don Carlos. Das glaub' ich nicht. 
Lara. Sh weiß es ganz gewiß. 
Doch weshalb eilt Ihr fort? So bleibt doch hier, 
Kämpft als ein Held fiir Cure Dulcinea. 
Don Carlos. 's ift ſpät. Ich muff jest fort, denn blieb ich and), 
Euch überzeugt' ic) doch nicht. 
Lara. Ueberzeugt mich. 
Don Carlos. Nur der tft taub, der nichts mehr hören will. 
Lara. Nur der tft blind, der nichts mehr aie mag. 
Don Carlos. So ſchlaft denn wohl. Ich wünſch' Euch Fife Träume, 
Mehr Glauben an des Weibes Werth. Geht ab.) 
Lara (allein). Mehr Glauben. 
Ich hab' den allergrößten, denn ich glaube, 
Victorian iſt ihr Buble. Ba, ich glaube, 
Sh bin e8 morgen, Dann ein And’rer wieder, 
lind nod ein And’rer, fic) wie Stier und Widder 
Durch ihren Thierfreis jagend. 
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(Francisco mit einem Schmuckkäſtchen tritt ein.) 
Lara, Francisco, 


Lara. Nun, Francisco, 
Wie ging's bei Preciofa? 
Francisco. Schlecht, Herr Graf! 
Sie ſchickt Euch die Suwelen wieder, bat mid 
Bu ſagen Euch, fie fet fiir Gold nicht feil. 
Lara. Dann will ih einen ander’n Weg verfuchen; 
Kennft du Victorian? 
Francisco. Ei ja wohl, Herr Graf! 
Sh jah ibn heute bet dem Juweliere. 
Lara. Was that er dort? 
Srancisco. Er faufte einen Ring, 
In deffe Mitte ein Rubin gefaft. 
Lara. War nod) ein zweiter da, der diefem ähnlich? 
Francisco. Nod einer war beim Goldſchmied, ihm fo gleidend, 
Daß beide ich nicht unterſcheiden fonnte. 
Lara. Gut. Dieſen Ring bringft * du hierher, 
Vergiß mir's nicht! Jetzt leuchte; ich will ſchlafen. (Sie gehen ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Eine Straße in Madrid. 


Chispa tritt auf. Es folgen ihm Muſikanten mit Dudelſack, Guitarren und 

anderen Inſtrumenten. 

Chispa. Abernuncio Satanas! Die Peſt allen Liebhabern, 
welche die Macht herumſchweifen und dew Urftoff trinken, anftatt in 
ihren Better gu ſchlafen. Jeder Tode, fag’ id, gehört anf ſeinen 
Kirchhof und jeder Mönch ia ſein Kloſter. Zum Beiſpiel mein Herr, 
der Herr Victorian; geſtern war er ein Viehhäudler, he ift ex ein 
Edelmann. Geftern ein Student, heute etn Liebhaber. Ich muß 
länger aufbleiben als eine Nadtigall, denn wie der Abt pfeift, fo 
muff der Meßner fingen. Gott gebe, daß er fic) bald verheirathet, 
denn Dann hören alle diefe Serenaden anf. Sa heirathen, heirathen, 
Heirathen! ,, Mutter, was heift denn heirathen? Das heift: „Spin— 
nen, Kinder gebdren und weinen, meine Tochter.“ Gal jal das 
Heivathen hat mehr zu bedenten, als der Verlobungsring. (Gu den 
Mufitanten.) Fett, mete Herren! Pax vobiscum! wie ber Eſel zu 
den Kohlköpfen fagt. Bitte hierher, hierher. Laßt Cure Köpfe nicht 
fo hängen; 's ift feine Schande einen alten Bater und ett zer— 
— Hemd zu haben. Wahrhaftig, Ihr ſeid Herren, die ein 
Leben führen, wie die Heimchen. Am Tage weidet Shr Euch am 
Hunger, Nachts am Spectafel. Sch beſchwöre Euch, fpielt diesmal 
nicht zu Laut, aber mit Wusdrud. Die Serenade gilt einem Fräu— 
fein, die im Bett liegt, und nicht Dem Manne im Monde. C8 ift 
nicht Eure Aufgabe, aufzuwecken und gu Erſchrecken, Shr follt be- 
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finftiger und einlullende Träume hervorzaubern. Drum fpiele 
nidt Seder anf feinem Inſtrumente alS wenn es das einige im 
gamen Weltall mire, fondern fanft und mit einer gewiffen Be— 
hae eit in Harmonie mit dem Anderen. Bitte, wie ift Dein Name, 
Freun 

Erſter Muſiker. Geroͤnimo Gil, Ihnen zu dienen. 

Chispa. Jedes Faß riecht nach dem Weine der drin iſt. Sag', 
Geroͤnimo, iſt Der Sonnabend nicht ein Unglidstag fiir Dich? 

Der erſte Muſikant. Weshalb? 

Chispa. Weil ich gehört habe, daß der Sonnabend für Diejenigen, 
die nur ein Hemd — ein unangenehmer Tag iſt. Ueberdies 
habe ich Dich in der Schenke geſehen und wenn Du ſo ſchnell laufen 
wie ſaufen kannſt, Dann möchte id) ſchon Haſen mit Dir jagen. Was 
iſt das für ein Inſtrument? 

Der erſte Muſikant. Ein Aragoniſcher Dudelſack. 

Chispa. Sag', biſt Du mit dem Dudelſackspfeifer von Bujalance 
verwandt, der einen Maravedi für's Spielen verlangte und zehn 
für's Aufhören? 

Der erſte Muſikant. Nein, Gnäd'ger Herr! 

Chispa. Das freut mich. Was habt Ihr noch außerdem für In— 
ſtrumente? 

Der zweite u. dritte Muſikant. Wir vee die Bandurria. 

Chispa. Cin reizendes Inſtrument! Und Ou? 

Vierter Mufikant. Die OQuerpfeife. 

Chispa. Die hab’ ich gern; die hat fo einen fröhlichen, herzrühren— 
Den Klang, der zu den Fenftern meiner Donna wie Sdwalbenge- 
fang auffteigt Und Shr Andern? 

Andere Mufikanten. Wir find Sanger, Euer Gnaden. 

Chispa: Shr feid zu Viele. Denkt Shr, wir wollen in der Kathe- 
drale von Cérdova Meffe fingen? Bier Menſchen können einen und 
Denfelben Schuh nicht benutzen und ich begreife nit, wie Shr Alle 
bet einem Lede mit fingen wollt. Doch folgt mir an der Garten- 
mauer hin. Das ift der Weg meines Herrn, wenn er zu dem Fen- 
fter feiner Dame emporflettert. Wn des Herrn Vicars Rockſchößen 
flettert ber Teufel in den Glodenthurm. Kommt, folgt mir, aber 
macht mir fein Geräuſch. (Sie gehen ab.) 


Dritfer Wuftriff. 
Bimmer Preciofa’s. 
Preciofa fteht am offenen Fenfter. 

Preciofa. Wie fink durch fliederduftgewiirzten Wether der ftille 
Mond fo langfam. Dunſtgewölke ſchwimmt wie Difteldunen am 
ftillen Himmel fo hold aus jenem dunflen Laubgewilbe. Die 
Nachtigall im Lied die Seele aushaucht. Horch! Welch’ ein Liebes- 
Tied? Und welche Klänge antworten ihm fo feelenvoll da unten? 
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Serenade. 


Sterne der Sommernacht, 
Die thr im Azur rubt, 
Bergt Cures Goldes Pradht, 
Sie rubt; 

Mein Liebdhen rubt, 
u 


ruht. 
Mondſchein der Sommernacht 
Der dort im Weſten ruht, 
Sink' mit der Silberpracht! 
Sie ruht; 
Mein Liebchen ruht, 
ruht. 

Träume der Sommernacht 
Sagt, dak ich wache gut, 
Wiihrend vom Schlaf' umlacht 
Sie ruht; 

Mein Liebohen rubht, 
rubt.- 


Preciofa. Victorian, welder über ben Balkon herein fommt. 


Victorian. Du zitterſt wie ein Blatt, mein armes Täubchenl 
Preciofa. Ich habe Angſt! Ich zitt're uur fiir Did. 
Du follft nicht Nachts die Mauern mir erfteigen; 
Es jah dod Niemand Dich? 
Victorian. Nur Du, Geltebte! 
Preciofa. Gefährlich iſt's; und wenn Du fort bhift ſchelte 
Sh immer mich, daf id) erlaube Dir 
Zu fommen heimlich im der Nacht Wo warft Du? 
Seit geftern hab’ id) nidts von Dir gehört. 
Victorian. Seit geftern weilte id) in Alealaͤ. 
Bald fomint die Zeit, geliebte Preciofa, 
Wo dieſe dunkle Kluft uns nicht mehr trennt; 
Wo ich nicht mehr die Mauer muß erfteigen 
Bet Nacht, gu ftehlen cinen Kuß wie jetst. 
reciofa. Cin Dieb, der ehrlich ftiehlt Das was er giebt. 
ictorian. Dann fisen wir beijammen, Niemand ftirt uns, 
Bon Mund zu Mund wir unfre Schwüre tauſchen 
Wie Vöglein fingend fic) von Zweig gu Zweige. 
Preciofa. Cin noe Leber könnte neidifd madden 
Die Zeit, id) wufte, daß Ou kämſt heut' Nacht, 
Sh fah Dich im Theater. 
Victorian. Holde Fee! 
Nod niemals fah id) Dich, wie dieſen Abend, 
So reich geſchmückt in Deiner Schönheit — 
Was thateſt Ou, daß Du ſo herrlich ſahſt 
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Preciofa. Bin ich nicht immer ſchön? 

Victorian. Ach ja! fo ſchön 
Daß id voll Ciferfucht die Augen fah 
Die Dich bhewunderten, und im Herzen wünſchte 
* — . ee P 

reciofa. eh’ fie nicht! 
Bilt Ou da, ſehe if nur Did allein. 

Victorian. Es giebt mits Shines, Herrlides, wenn's nicht 
Durd Dish verklärt wird; Ou nur leihft thm Bauber. 

Preciofa. Und dod) fltehft Du mich ftanb ger Buͤcher wegen? 

Victorian. Bu oft nur trittft Du zwiſchen mich und fie, 
Dein holdes Antlitz feh ich itberall, 

Der Kirdhe Bilder ftrablen Deine Augen, 
Loblieder wandeln fid in Garabanbden, 
Sh feh’ Dich vor gelehrten Profefforen 
Cachucha tanzen. 

Prectofa. Su der That, ich tanze 
Schon morgen vor gelehrten Profefforen. 

Victorian. Vor welden? 

Preciofa. Vor dem midt’ gen und hochwürd'gen 
Herrn Cardinale, und vor Seiner Gnabden 
Dem Erzbiſchof Toledo’s. 

Victorian. Was ift das 
Denn fiir ein ſchlechter Spa? 

Preciofa. C8 tft fein Spa; 

Wahrhaftig nicht. 

Victorian. Wie fommt das? fprich! 

Preciofa. Sehr einfach. 

Du weikt, der Papft hat den Befehl gefandt 
Das Tanzen auf der Bühne zu verbieten. 
victorian. Man raunte ſich dies zu. 

Precioſa. Der Cardinal, 

Der deshalb kommt, ſehnt ſich mit eig'nen Augen 
Die Tänze anzuſeh'n; der Biſchof ſandte 
Deshalb zu mir. 

victorian. Damit Du vor ihm tanzeſt? 

Hod die Cachucha!l Dieſen alten Männern 
Wird wieder Jugendfeuer ein ſie flößen; 
Das wird Dein ſchönſter Sieg ſein. 

Prectofa. Außer einen. 

Und doch fürcht' ich, daß ſie den Tanz verbieten, 
Daß wieder Bettlerin Precioſa wird. 

Victorian. Die ſchönſte Bettlerin, die je gebettelt; 
So fleh’nden Blick's, dak, als ich Dich gefeh’n, 
Sh Div mein Herz gab. 

Preciofa. Weikt Du nod, wo wir 
Buerft uns trafen? 
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Victorian. 's war zu Cordova ' 
Sm Garten an dem Dom. Du fafeft unter 
Orangenbiumen neben der Fontaine. 
Preciofa. 's war Ofterfountag, die vollblüh'nden Bäume 
Erfiillten rings die Luft mit wonn’gen Dilften. 
Die Priefter fangen und die Orgel tinte, 
De8 Miinfters große Glocke Lautete, 
Man hob die Hoftie empor. Wir Beide 
Hinfielen unter den Orangenzweigen 
Auf unfere Kniee; beteten gujammen; 
Nie vorher hatte ich Seligkeit gefannt. 
Victorian. Du heilger Engel! 
Preciofa. Wie Du warft gegangen 
That mir das Herz fo weh. Mit Niemand ſprach ich 
Den ganze a2 od) vom dem Augenblick 
Hafte id) Bartolomé ans tieffter Seele. 
Victorian. Vergiß ihn. Lak nicht zwiſchen Did und mich 
Jetzt feinen Schatten treten. Theures Mädchen! 
Sc) liebte Dich ſchon damal8, dod) ich ſchwieg. 
Preciofa. Sh glaubte nie Dein Autlitz mehr zu ſchauen, 
Dein Lebewoh!, es barg bes Schmerzes Web. 
Victorian. Das war der erfte Klang der Liebeshymne, 
Kaum mehr als Schweigen, aber doc cin Klang. 
Die Hinde unfichtbarer Geifter rithren 
Der SGeele, diefer Rathfelharfe, Saiten; 
Das Vorſpiel unſ'res Schickſals wir vernebmen, 
Prophetengruß — und ſind nicht mehr allein. 
Precioſa. Das glaub' auch ich. Folgſt Du den Warnungsrufen? 
Victorian. Mitunter. Die Gefühle und Geſtalten 
Zur Zukunft ſtreben, weilen nicht beim Jetzt. 
Wenn in den dunk'len Brunnen Regen rauſcht, 
Kommt aus der Tiefe, hörbar kaum, ein Laut; 
So rauſcht in's dunkle Jenſeits der Gedanke 
Und bringt ſein — Echo nur. 
Preciofa. Wohl fühlt' id) das, dod) fount’ id) es nicht fagen. 
Ergründen kann ic) nichts, ich fühl' es nur. 
Du kaunſt es ſagen wie Du denkſt und fühlſt. 
Du biſt gelehrt und oft denk' id, wir können 
Niemals zuſammen gehen durch die Welt. 
Der Abgrund, der uns fcheidet, ift zu groß. 
Dein Weg von hier fiihrt dort durch jene Sterne; 
a Darf Dic) hemmen nidt auf Deiner Bahn. 
ictorian, Du Fleine Zweiflerin! Kannſt Du nod zweifeln? 
Was ich am Hvehften preife an dem Weibe 
Sft ſeine Leidenfchaft und nicht fein Wiffen. 
Das Wiſſen ift beqrenzt, dod) Leidenſchaften 
Sind unbegrengt und niemals ju erſchöpfen. 
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Vergleich) mich mit dew Großen diefer Erde, 
Was bin ih? Ach! cin Zwerg uur unter Riefen. 
Did aber, wenn Du liebft in voller Glut, 
Kaun nicht die herrlidfte der Frau'n befiegen. 
Die Welt der Leidenfchaft ift Deine Welt, 
Und nicht die Ehrſucht, diefe Welt der Manner. 
Still, wie's der Frau geziemt, fanft, cine Heil’ge 
Go fikeft Du am WAltar Deines Herzens, 
Schürſt ſeine Glut. Das Clement des Feuers 
Sft rein. Nicht wechſeln, bergen, fann’s fein Weſen; 
Dod) flammt's gleidftrahlend im Zigeunerlager 
Wie im Palaft. Bift Du nun überzeugt? 
Preciofa. Das id) Dich liebe, wie die gute Menſchen 
Den Himmel lieben, ja, das fühl' ich ties, 
Doh auch, daß id) nicht werth bin diefes Himmels. 
Wie fann ich mehr mod) feiner werth mid machen? 
Victorian. Lieb’ mic) noc mer. 
Preciofa. Ich fann’s nicht, voll mein Herz ift. 
Victorian. Go laß es itberftrimen, ih will's trinfen 
So wie der durſt'ge Sand im Sommer trintt 
Die ſchnellen Fluten deS Mazanares, 
Und dod) nad mehr dan ditrftet. 
Ein Wächter (auf der Straße). Ave Maria 
Puriſſima! hell ftrahlt die Mitternacht. 
victorian. Haft Qu den Ruf gehört? 
Preciofa. Ich haſſe 
Den Ton, er ſcheucht Dich fort. 
Victorian. Wie Jaͤgers Horn 
Den ſcheuen Hirſch jagt, wie's Gebell der Mente 
Das Wafferhuhn vom Weibchen. 
Preciofa. Bleib doch bet mir! 
Victorian. Nach Alcala muß ich nod diefe Nacht; 
Wenn fern ic, denfe meiner. 
Preciofa. Fürchte nichts. 
An Dish allen, an Dich nur denk' ich ftets. 
Victorian (giebt iby einen Ring). 
Vimm die daß meiner Liebe Du gedentft, 
Der Ewigkit Symbol iſt's, eine Sdhlange; 
Hier der Rubin — ein Tropfen meines Herzbluts. 
Preciofa. Es ift ein alter Glaube, der Rubin 
Bringt Glück fiir Seder der ihn tragt, er wabrt 
Des Herzens Reinheit; liegt er unter’m Pfithle 
Verſcheucht er böſe Träume. Aber, ach! 
Die Schlange lockte Eva zu der Sünde. 
Victorian. Welch' Kloſter der barfüß'gen Carmeliter 
Hat ſo viel Glauben Dich gelehrt? 
Preciofa (ihre Hand auf ſeinen Mund legend). Still! ſtill! 
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Gut Nacht! die Engel hao Dish beſchützen. 
Victorian. Gut Nacht! Du bift der Engel, der mid ſchützt, 
Die Heilige, 3u der allein ich bete. (Gr fteigt vom Balkon herab.) 
Preciofa. Gieb Adht, thu’ Dir nicht Schaden. Bift Ou nun 
Geborgen? 
Victorian (aus dem Garten herauf). Wie mein Lieber! Bift Du’s auch ? 
Es können And're {er wie id) beim Mondſchein 
Aufſteigen zum Balfon. Schließ feft die Fenfter. 
Ach! neidiſch bin ic) auf die wiirz’ge Nachtluft, 
Die von dem Garten auffteigt Dich zu küſſen. 
Preciofa (ihr Taſchentuch hinabwerfend). 
Du thöricht Kind! Nimm dies Dir zu verbitllen 
Die Augen. °8 ift mein Segen. 
Victorian. Der mir bringt 
Den ſüßen Hauch von Deinen Lipper, wie 
Gin fanfter Wind dem Seemann bringt den Hauch 
Von all’ den Leben die er laffen mufte. 
be Mach’ Deine Fahrt nicht gar zu lang. 
ictorian. Schon morgen 
Kehr’ ficher ich bet Nadt zu Div zurück. 
Du bift der Stern, der mid) zum Hoffer fithrt. 
Gut Nacht! mein ſchöner Stern! mein Stern der Liebe! 
Preciofa, Gut Nacht! 
Der Wächter (in der Ferne). Ave Marial 


Bierfer Auftrilt. 
Cine Sdhente auf bem Wege nad Alcala 
Balthafar ſchläft auf einer Bank. Chispa tritt ein. 


Chispa. Da find wir auf dem halben — nach Weald, zwiſchen 
Hahnenſchrei und Mitternacht. Zum Teufel, was iſt das für eine 
Kneipe. Die Lichter aus, der Wirth ſchläft. Holla! alter Balthaſar! 
Balthaſar (aufwachend). Hier bin ich. 
Chispa. Ba wohl, da ſeid Ahr, wie ein einäugiger Alealde in 
Stadt ohne Einwohner. Bringt Licht und gebt mir was zu 
eſſen. 
Balthaſar. Wo iſt Euer Herr? 
Chispa. Macht Euch keine Sorge um ihn. Wir haben einen 
Augenblick angehalten um unſere Pferde verſchnaufen zu laſſen, und 
wenn er eS vorzieht im der friſchen Luft auf- und abzugehen und 
nach dem Himmel gu gueen, wre Einer der's regnen hort, fo ftillt 
bas meinen Hunger nicht, wie Ihr wift. Macht ſchnell, denn id 
eh Gile und Seber ſtreckt ſich bekanntlich nach feiner Dede. Was 
abt Shr zu effen? 
Balthafar (cin Liat auf den Tiſch fegend). Gedämpfte Kaninchen. 
Chispa (eſſend). Zum Kuckuk aud! Gedämpfte Kätzchen. 
gy Und ein Krug voll Pedro Ximenes mit einer geröſteten 
ivne drin. 
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Chispa (trinkend). Alter Freund, Balthaſar! Ihr verſteht's, das 
Ding Wein zu taufen und Eſſig zu verkaufen. Das iſt nichts weiter 
als Vino Tinto aus La Mancha mit einem Nachgeſchmack von 
Schweinefett. ie 

Balthafar. Sch ſchwöre Euch bei dem heiligen Simon und Judas, 
id fagte Euch die Wahrheit. 

Chispa. Und ich ſchwöre Euch bet dem hHeiligen St. Peter und 
St. Paul, Shr habt gelogen. Wahrlich, Euer Abendeſſen ift wie 
das Mittagsbrod eines Hidalgo, ein bischen Speife und ein. mäch— 
tiges Tiſchtuch. 

Balthaſar. Hal ha! hal 

Chispa. Mehr Larm als Nüſſe. 

Balthafar. Hal hal hal Ihr feid doch ein Spaßvogel, Meiſter 
Chispa. Soll ich denn nicht Herrn Victorian hereinrufen, daß er 
einen Schluck von dem Pedro Ximenes macht? 

Chispa. Laßt das. Könntet ebenſo gut einen Todten fragen: Haben 
Sie nichts zu befehlen? 

Balthaſar. Weshalb reiſt er ſo oft nach Madrid? 

Chispa. Aus demſelben Grunde, weshalb er kein Abendbrod ißt. 
Er iſt verliebt; war't Ihr auch ſchon einmal verliebt, Balthaſar? 

Balthaſar. Ich bin aus dem ———— gar nicht herausgekom— 
men, lieber Chispa. Das war immer die Qual meines Lebens. 

Chispa. Was, Ou brennft auch nod, alter Heuſchober? Da wer— 
ben wir unfere Moth mit dem Lofden haben. 

Victorian (draußen). Chispal — 

Chispa. Geh' ins Neſt, Pero Grullo, die Hähne krähen ſchon. 

Victorian. Hollal Chispal Chispa! 

Chispa. Hier bin ich, Herr! Kommt mit, alter Balthafar, gebt 
uns Waffer fiir bie Pferde. Das Abendbrod will id) morgen bezahlen. 

(Sie geben ab.) 


Fünſter Auftritt. 
Victorians Zimmer in Alealà. 
Hypolito in einem Armſtuhle eingeſchlafen. Er erwacht allmählich. 


Hypolito. Ich muß geſchlafen haben! feft geſchlafen! 
's war alles Traum nur. Schlaf! o ſüßer Schlaf! 
Was Du für Bilder bringſt, ſtets biſt Du ſchön, 
Wenn Du den Lippen beuſt den vollen Becher, 

Mit Lethe's Naß gefüllt, der Trunk heilt immer. 

Die Lichter find herabgebrannt; 's muß ſpät ſein. 

Wo mag Victorian ſein? Gleich Fray Carrillo 

Iſt ſeine Zelle ſtets der einz'ge Ort 

Wo man ihn niemals trifft. Hier dae die Bitter, 

Die ſelten fithlt die holden Schmeichelſtriche 

Von feiner Meifterhand. Ol öffne Deine Lipper, 

Erfreu' mit einem Lied’ die Mitternacht. (Gr fpielt und fingt.) 
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Pater Franjisfus! 
Pater Franjzisius! 

Was wollt Shr vom Pater Franziskus? 
„Eine ſchöne Maid ift hier, 
„Möchte gerne beichten Dir! 
„Aufgemacht! Law fie herein, 
„Alles foll vergeben fein.” 


Victorian tritt ein. Hypolito. 


Victorian. Bater Hypolito! Pater Hypolito! 

Hypolito. Was wollt Shr denn vom Pater Hypolito? 

Victorian. Gieh Wbfolution! Denn wenn die Liebe 
Sündhaft, bin id) der allergrbfte Siinder. 
Laß mich gefteh’n das Vieblichfte Verbreden, 
Sch warb um fie, und fie ift mein. 

Hypolito. Die alte 
Geſchichte von der Nive hinter'm Ofen, 
Die, wenn der Topf focht, ſpricht: „Komm her, mein Kind! 
Bon meinem Hochzeitstag' will ich erzählen.“ 

Victorian. Ach! hire mich! mein Herz ift voll, fo voll, 
Sh muß jetzt ſprechen. 

Hypolito. Ach! Dein Herz es gleicht 
Juſt einer Scene eines alten Stückes; 
Muſik tönt feierlich, der Vorhaug hebt ſich, 
Elftauſend Köln'ſche Jungfrau'n treten auf. 

ictorian. Nein, wie die Bücher der Sibylle iſt es; 

Nachdem man T verbraunnt, hielt man den Reſt 

ür mehr werth als die ganzen neun zuſammen. 

br’ was geſcheh'n. Erinnerſt Du Dich nog 
An das Zigeunermidden auf dem Marktplats 
Ru Cordova, wie fie die Romalis 
So reend tangte. 

Hypolito. Ah! die Preciofa, 

Victorian. Sa! und Ou weißt, wie ihrer ich im Liebe 
Gedachte, als wir —5 in Wleala; 
Sie ift jest in Madrid. 

Hypolito. Das weiß id woh". 

Victorian. Sch liebe fie. 

Hypolito. Drum bift du im Madrid 
Wenn du in Wleala am Plate wärſt. 

Victorian. Verzeih', mein Freund! daß ih Dir mein Gebeimnif 
So lang ort Doh die Verſchwiegenheit 
Der — iſt, der ſolche Schätze hütet. 
Voreilig nur ein Wort, und ſie verſinken, 
Und find auf immerdar für uns verloren. 

hipolito. O web! o wehl Ich ſeh', Ou biſt verliebt. 
Mehr als cin Mantel ſchützt vor Froſt die Liebe. 


Longfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke. 1. 65 


Sie dient alS Speij’ und Kleid. — Gieb einem Spanier 
Nur feine Meffe, gieb ihm feine Ola, 
Und feine Dulcinea, Doha Luiſa, — 
Du fennft das Spridwort. Aber fprich, Verliebter, 
Kamſt ſchnell gum Biele Du? Iſt's Mädchen ſpröde? 
Schreib' ihr ein Lied, mit dem Ave beginne, 
Sing', wie der Mönch ſang, zur Jungfrau Maria: 
Ave! Du, deren Heiligkeit zu künden 
In Hundert Jahren nicht ein Wort kann finden 
Des Seraph's hohes Lied. 
Victorian. Ach! ſpotte nicht. Jetzt iſt nicht Beit dazu, 
Ich liebe ernſtlich ſie. 
Hypolito. Sm Ernſt verliebt? 
Was? Du im großen Alcaläa der Erſte. 
Verliebt in ein Zigeunermädchen? Sprich, 
Iſt das Dein Ernſt? 
victorian. Es iſt mein voller Ernſt. 
Hypolito. Heirathen willſt Du ſie doch nicht? 
victorian. Warum nicht? 
Hypolito. Sie war verlobt mit dem Bartholomé? 
Ja, ganz gewiß mit dem Zigeunerburſchen, 
Der mit ihr einſt in Cordova getanzt. 
victorian. Sie zankten ſich und damit war's zu Ende. 
Hypolito. Heirathen aber willſt Du ſie doch nicht? 
Victorian. Ich will's. Als fie geboren ward, da ſangen 
Die Engel. Ach! SGie ift das ſchönſte Kleinod 
Das je tm Schutt und Staub der Welt ich fand. 
Sh Heb’ es anf, und wenn ich hier es trage 
Auf meiner Stirne, wie den Morgenſtern, 
Wird ftaunen alle Welt, dock Niemand lachen. 
Hypolito. Wenn Du nichts weiter trägſt an Deiner Stirne 
Wird's allerdings ein Wunder fein. 
Victorian. Hör' anf! 
Bur Unjeit ſcherzeſt Du. WAntworte mir, 
Giebt’s feine Tugend auf der Welt? 
Hypolito. Mur wenig. 
Was glaubſt Du, daß in dieſem Augenblicke, 
Indem wir von ihr ſprechen, ſie thut? 
victorian. Sie ſchläft. Aus den halb off'nen Lippen ſtrömt 
Ihr Odem ſüß, wie Duft von Blumenlippen. 
Die zarten Glieder ruhn; auf ihrem Buſen 
Das Kreuz, zu dem vor'm Schlafen ſie gebetet, 
Sich hebt und ſenkt auf holder Träume Fluten, 
Wie ſich am Anker leicht die Barke wiegt. 
Hypolito. Das heißt in Proſa überſezzt, fie ſchläft 
Mit etwas off'nem Mund. 


— 
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victorian. Ich wollt' ich hätte 
Des Zaub'rers Spiegel, daß ich könnte ſeh'n 
Wie ſie gleich einem Kind' im Schlummer liegt. 
Hypolito. Das willſt Du wagen? 
Victorian. Sa, bet Gott! ich will's. 
Hypolito. Du haft viel Muth. Bedachteft Ou wie viel 
Oft diefes einz'ge Wörtchen jest verbirgt? 
Victorian. Des Lebens ganzes, ſchreckliches Geheimniß. 
Ich dachte oft, mein theurer Hypolito, 
Wenn's möglich wär' die Welt und alle Weſen 
Durch einen Zauberſpruch in Stein zu wandeln, 
Gerade ſo, wie ſie jetzt ſind, was würden 
In dieſes Menſchenlebens dunklen Schluchten 
Mit Schaudern unſ're Blicke da entdecken! 
Wir würden Gruppen ſeh'n am Todtenbette, 
Die ſelbſt die Gruppe Niobe's beſchämen; 
Hier frohes Wiederſeh'n, dort traurig Scheiden. 
Steinharte Thränen in erſtarrten Augen, 
Auf Wangen bald der Freude Spur, bald Augſt. 
Hier Hochzeitsprunk, dort — Leichenzüge, 
Hier Feinde kaͤmpfend, wild wie Gladiatoren, 
Dort Liebende die Marmorlippen küſſend. 
Hypolito. Du haſt ganz recht, und, wenn ich liebte, würde 
Ich dieſen Augenblick am meiſten fürchten. 
Dein Zauberſpiegel und Dein Zauberſpruch 
Erzählen würden ſie was beſſer wohl 
Bleibt unerzählt. Wir ſäh'n vielleicht Dein Mühmchen, 
Die Lady Violant, gleich der Medea 
Vor Wuth und Liebe ſchier in Thränen ſchwimmen 
Weil Du ein ungetreuer Argonaute, 
Der's gold'ne Flies, die Liebe, ſich gewann, 
Sie wegen dieſer Tänzerin — 
Victorian. O!l ſchweigl gleichgiltig bin id) ihr, fie mag 
Sich einen Andern ſuchen, Nonne werden, 
ig) fterben, und dani dem Wchilles freien 
Su de8 Elyſiums feligen Gefilden. 
Aypolito (aufftehend). Schlaf woh! denn! follte fagew ,,Guten Morgen!“ 
(G8 ſchlägt drei Uhr.) 
Hord, wie der Zeiten Scepter laut und ſchwer 
Pot an des jungen Tages gold’ne Pforten. 
Drum gute Nacht! wenn wir uns wiederſeh'n 
Lak uns nod weiter vom Preciofa fprecen. 
eq’ Dich nun ſchlafen und der —— Schlaf 
Wird ſie Dir — in dem Zauberſpiegel, 
Mit allem Liebreiz. Schlafe wohl! (Er geht ab.) 
Victorian. Schlaf wohl! 
Sch kann nicht ſchlafen. Erſt muß ich noch Lefer. 
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(Cr wirft fic) in den Armſtuhl, in weldhem Hypolito fag und legt ein grofes Bud 
aufgefdlagen auf feinen Schooß.) 

Muß lefer, muß in holden Träumerei'n 

Der Wogen Farbenfpiele mir betradhten 

Die an des Geiftes ruh'gem Strand ſich brechen. 

Shr Ruhmesträume, die ich einft getraumt, 

Die ihr durch Euer Lächeln Glorie flammtet 

In metre Nat, wo feid Ihr hingeſchwunden? 

Wer beut mir jest den Thau der Himmel8pflamen 

Die ewig blith’n auf dem Olymp, unfterblic. 

Wh! wer fagt mir, wo ic) Eüch finden kann: 

Das wunderbare Hevenfraut, deß Wurzelu 

Um Mitternadht mit Seufzern ausgeriſſen 

Vom CErdengrund, fort unſ're Feinde zaubern, 

Den Geift mit der Phantome Spiel befruchten? 

Sch möchte handel, doch ich kann es nicht. 

Shr Heldenfeelen, deren Schwerter hell 

Empor aus wildem Beitftroms-Fluten flammten, 

Wie Römerſchwerter aus des Tajo’s Bette, 

Wo ift ein Arm, der jest Euch ſchwingen könnte? 

Aus dent gefhloffenen Vifir der Vorzeit 

Blist wie aus eines Spiegels Wiederſcheine 

Der ew’gen Wahrheit Glut. AM’ diefe Mittel 

Bur That — — Maſſen — rohe Stoffe — 

Sie liegen um uns her. Wir brauchen nur 

Durch Himmelsglut den Kieſel zu verwandeln 

In hellen klardurchſichtigen Kryſtall. 

Dies Feuer heißt Genie. Der Bauer Abends 

In ſeiner rauchgeſchwärzten Hütte ſitzt, 

Malt auf die Wand mit Kohle grobe Striche, 

Da kommt der Liebling des Genies, ermüdet 

Sucht er ein Obdach für die rauhe Nacht; 

Er nimmt die Kohle aus des Bauern Hand, 

Sein Zauberſtrich mit einem Mal verwandelt 

Das Bild; verborgne Schönheit ſtrahlend glänzt, 

Und in den Augen des erſtaunten Tölpels 

Strahlt's wie etn Diamant. So ſcheint verwandelt 

Die rohe Sage und die alte Mähr, 

Strahlt, ein unſterbliches Gedicht, berührt 

Vom armen, heimatsloſen Wanderſänger, 

Der für ſein Weh nur ein Nachtlager fand. 

Doch ſchön're Träume giebt's, als Ruhmesträume; 

Der Liebe Träume ſind's. Aus tiefſtem Herzen, 

Steigt dieſer Träume leuchtend Ideal, 

Wie eine Elfe aus dem Ouelle ſteigt 

Und wieder unterfinft zur ftillen Tiefe 

Eh’ der verliebte Ritter fie berithrt. ce 
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Dies Ideal fucht fich des Meuſchen Seele; 
Wie der verliebte Ritter an dem Quelle 
Harrt fie am Ufer ihres Lebensſtromes, 
Harrt, dak es fteige aus dew dunklen Fluten 
In menſchlicher Geſtalt. Dod ach! wie Viele 
Vergeblich harren. Immer fließt der Strom, 
Doo feine Fee fteigt aus dew ftillen Tiefen. 
Sh aber, dem des Glücks Geftirne ftrahlten, 
he meiner Traume Strablen-Bdeal. 

ie immer mid) umſchwebt. Um Mitternacht 
Hier fo allein, fühl' id) dew ſauften Hauch 
Bon ihr; ich fühl' es, wie au meinem Buſen 
Ihr Haupt ſie preßt. Gott ſegne immer ſie! 
Du ſüßer Schlaf, ſchließ' ihre ſchönen Auger! 
Ihr Blumen, die Ihr blüht bei Nacht, haucht ihr 
Mit Balſamlippen leiſe meinen Namen! 





Bweiter Aufzug. 





Erſter Wuftriff. 


Precioſa's Zimmer. Morgen. 
Precioſa und Angelica. 

Preciofa. Willſt Du ſchon fort? Bleib' dod nod) da. Der Arme 
Trennt gar zu oft fic) unerhört von Herzen 
Die fich vor ihm verſchließen. Seine Seufzer 
Hirt uur der Himmel. Gage mix. doch mehr 
Vom Unglück das Did) traf. Sprich nur ganz offen; 
Wie heißt Dein Herr? 

Angelica. Graf Lara. 

Preciofa. Hal Graf Lara! 
O hüte Did vor diefem Grafen Lara! 
Traw’ feinem Mitleid nidt. Sprich nicht mit ihm; 
Stirb lieber als Verſtoß'ne auf der Strafe 
Als da ſein Gold Ou nimmſt. 

Angelica. Shr kennt den Grafen? 

Preciofa. So gut, al8 nur ein Weib, das rein im Herzen, 
Ihn keunen darf, willft Du, daß ohne Makel 
Dein Name bleibe, hüte Dich vor ifm! 

Angelica. Was faun ich thun? id) darf den Freund nicht wählen, 
Werth ift dem Armen jedes Mitleidswort. 

Preciofa. Nimm mich alS Freundin an. Cin junges Mädchen, 
So ſchön wie Du, nur Frauen follte fid 
Bu Freunden wihlen. Gag’, wie heift Ou, Kind? 
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Angelica. Angelica! 

Preciofa. Man gab Dir ames Namen, 
Daß Du ein Engel feift fiir Deine Mutter. 
Dein kindlich Lächeln hat gum Paradieſe 
Ihr Haus verwandelt und Du warft ite Engel. 
© bleib’s! Sie braudt Dein Lächeln, und fo lange 
Du ſchuldlos bleibft, befürchte nichts. Rein Menſch 
Rann fdhaden Dir. Ih bin cin armes Madden, 

Durch Zufall in der Straße aufgefunden, 
Und meine Tugend ift mein einz'ger Schild. 
Das ift der Bauber der mich ftets befdiitt. 
Und wenn Gefabren mid umftarrter, trug 
Sh ihn im Herzen. Mein Schutzengel ift er. 

Angelica (aufftesend). Sch Danke fiir den Rath Euch, werthe Dame! 

Preciofa. Dank dadurch, daß Ou ihn befolgft. 

Angelica. Sch will’s. 

Preciofa. Bleib’ doch, ich Habe Dir nod) mehr zu fagen. 

Angelica. Sch muß zur Mutter, fie ift gan; allein. 

Preciofa. Nun denn, cin and’res Mal, wenn wir uns treffer. 
Du follft nicht nur mit Troftesworten geh'n. (Cie giebt ihr eine Börſe.) 
Nimm dies. War's mehr! 

Angelica. Sch danfe, edle Dame! 

Preciofa. O! danke nicht! Komm morgen wieder zu mir, 

Ich tanze heut', — wvielleicht gum letzten Male, — 
Was ic) verdiene, Dein foll Wes fein 
Wenn's Dich vom Grafen Lara kann befreien. 

Angelica. Ol theure Dame! wie foll all die Liebe, 
Sh danken Euch? 

Prectofa. Mir haſt Du nicht zu danken, 

Dem Himmel dank', nicht mir. 

Angelica. Euch und dem Himmel. 

Precioſa. Leb’ wohl! vergiß nicht, morgen kommſt On wieder. 

Angelica. Ich will's. Die heil'ge Jungfrau mag Euch ſchützen 
Und alle Engel. (Sie geht ab.) 

Preciofa. Did) und alle Armen 
Behüt' ihr Schutz. Sie können Engel branden. 

Dolores! die BaSquiiia bring’ mir nun, 

Mein herrlichftes Gewand — mein Tanzkleid; — bringe 

Die ſchönſten Cdelfteine mir, und ſchmücke 

Mich ſchöner heut' als je. Ich kämpfe heute 

Um einen Preis, der Precioſa's werth. Geltran Cruzado tritt ein.) 
Crnzado. Ave Maria! ' 
Preciofa. Gott! mein pie Dämon! 

Was ſuchſt Du heute hier 

Cruzado. Dich, liebes Kind! 

Precioſa. Was willſt Du? 

Cruzado. Gold! mein Goldkind! Gold! Gold! Gold! 
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Preciofa. Sh gab Dir's geftern. Heut' hab’ ich nichts mehr. 
Cruzado. Das Gold der Fremblinge, gieh mir ifr Gold. 
Preciofa. Mein letztes Gold hab’ heute ich ver{chentt. 

Cruzado. Vig’ nicht fo thöricht! 

Prectofa. Wahr ift, was ich fagte. 

Cruzado. Fluch Div! Du bift nist mehr mein Kind, On Haft 

Gold weggegeben und nicht mir? Nicht mir? 

Nicht Detnem Bater? Wem denn? 

Preciofa. Einem Menſchen 

Der's nöth'ger braucht. 

Cruzado. Niemand kann's nöth'ger brauchen. 
Precioſa. Du biſt nicht arm. 
Cruzado. Was? Ich der lauernd liegt 

Im Grau'n der Vorſtadt, in den dumpfen Gaſſen, 

Der be wohnt als der Galeerenjclave, 

Der ſchlechter ift als wie ein Kettenhund, 

Deß Kleider Lumpen find. — Beltran Cruzado, 

Der wir nist arm? 

Preciofa. Dein Herz, Dein Arm ift ſtark, 

Verdient das, was On braudft. Was willft Ou mehr? 
Cruzado. Des Fremblings Gold! Gieh mir des Frembdlings Gold! 
Preciofa. Beltran Cruzado! Hör' mein lestes Wort, 

's ift Wahrheit. Sieh’, fo lange Geld ic hatte 

Gab ich Dir's willig und zu jeder Beit 

War folgfam ich, mein einz'ger Wunſch war immer 

Bu thun was Du gewiinfsht. Geh' jest mit Gott, 

Sei gütig, nachſichtsvoll, bald geb’ id) Dir 

Mehr Gold. 

Cruzado. Giebft Du es nicht, dann follft Ou Langer 

Nicht mehr in foldhen Prunkgemächern wohnen, 

Nicht ſeid'ne Kleider tragen, köſtlich ſchmauſen, 

Und müßig leben. Fort mußt Du mit mir 

Und die Romalis auf den Straßen tanzen; 

Durd Wilder, durch Gerille mit mir zieh'n, 

Hier bleiben wir nicht lang. 

Preciofa. Was? Wieder wanbdern? 
Cruzado. So fdnell e8 geht. Das Oringen in den Stidten 

Haff’ ich, fann in den Mauern hier nicht athmen, 

Luft brand’ ich, Luft und Gonne, blauen Himmel, 

Den frifchen Wind, ber mir die Stirne kühlt, 

Den Rafen, d'rüber meine Fuße chreiten, 

Die fernen Berge, keine and'ren Mauern. 

Dann bin ich fret und ſtark, daun bin ich wieder 

Veltran Cruzado, Hauptmann ber Zigeuner. 

Preciofa. Gott ſegne Deinen Weg. Ich kann micht fort. 
Cruzado. Bedenfe, wer id) bin und wer Du bift. 
Schweig' und gehorde! Cin’ nod laß Dir fagen, 
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Bartholomé Roman — 

Preciofa (ervegt). Ach! ich beſchwör' Did! 
Wenn mein Gehorfam, mein unftraflich Leben, 
Wenn meine Demuth, die bisher geduldig 
Sich Allem unterwarf, in Dir das Mitleid 
Erweden faun, wenn wirflid Du mein VBater, 
Wenn Ou in mir uur einen Blick entdeckſt 
Vou Der, die mid gebar, uur einen Laut 
Dev Dich an fie evinnert, laf ihn fprechen 
zür mic. Sch bin ein ſchwaches Mädchen mur, 

u ſchwach gum Widerftreber. Bwing’ mic nicht 
Als Weib gu diefem Mann. Beh fürchte ihn, 
Sch lied’ ihn nicht. Ach! knieend bitt' ich Dich, 
Braud’ nidt Gewalt, thu’ nicht in Uebereilung, 
Was Ou mie widerrufen fannft. 

Crujado. Ci, Kind! 

Verrathen haft Ou Hein Geheimniß wie 
Der Vogel 's Meft wenm er's zu bergen fucdht. 
Hier im der groken Stadt laß ich Dich nimmer 
WS eines Granden Bublerin. Bereite 
Dich vor mit uns zu gehu, bedenf, Dich hütet 
Cin wachſam Auge ftet3. (Er geht ab.) 
Prectofa. Ach! wehe mir! 
Cin unbegreiflih Ahuen zieht durch's Herz! 
Dod will vollenden ich dies Werk des Mitleids, 
Geſcheh', was will, Das faun man mir nist rauben. Gie geht ab.) 


Zweiler Wuftritt. 
Cin Zimmer im Palafte bes Erzbiſchofes. 
Der Erzbiſchof und ein Cardinal figend. 

Her Erzbiſchof. Weil e8 fo nah des Volkes gute Sitten 
Berührt, weil unfre Beit verderbt und faul 
Durch foldhe Ausſchweifungen wird, fo ſandten 
Nad Rom wir, baten feine Heiligheit 
Die Citerwunde unf’rer Zeit zu peilen, 
Ru ftenern hier in Spanien fofort 
Den Stiergefedten und den Schauſpieltänzen, 
Wie Euch befannt. 

Cardinal. Ich weiß e8, heiß' es gut. 

Der Erzbiſchof. Ihr wißt, die erſten ſind durch ein Mandat 
Von ſeiner Heiligkeit ſchon unterdrückt. 

Cardiual. Für immer hoff' ich; grauſam war dies Spiel. 

Der Erzbiſchof. Barbariſch war der Zeitvertreib, entehrend 
Für's Land, daß ſich das allerchriſtlichſte, 
Das apoſtol'ſche nennt. 

Cardinal. Doch murrt das Volk 
Und wenn die Bühnentänze wir verböten 
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Und nicht gan; trift’ge Griinde dafitr Hatten, 
So wiirden größ're Uebel wir nur fdaffen. 
So wie das Bolf der alten Römer einſt 
Serie: ,,Panem et Circenses“ alfo ſchreit 
Man ,Pan y Toros“ jebt im Spanien. 
Vorfidhtig möcht' ich deshalb gern verfahren 
lind bat drum Euer Gnaden felbft gu ſehen 
Den Nationaltanz, eh’ wir ibm verbteten. (Cin Diener tritt ein.) 
Der Diener. Die Tänzerin, die Muſik, die Ener Gnaden 
Geruhten gu befehlen, warten draufer. 
Erzbiſchof. Laß fie eintreten. Jetzt jollt Shr mum ſehen 
In welcher engelreinen, doch wollüſt'gen 
Geſtalt der Teufel kam um zu verſuchen 
Den heiligen Antonius. 
Precioſa tritt ein, ſie hat den Kopf in einen Mantel gehüllt. Langſam, in einer 
beſcheidenen halb furchtſamen Haltung ſchreitet ſie vor. 
Cardinal (bei Seite). Ach! welch 
Ein wunderſchöner Engel ging dem Himmel 
Verloren als dies holde Mädchen fiel! 
Preciofa (wor dem Erzbiſchof niederEnieend). 
Sch folgte dem Befehle Eurer Gnaden, 
Wenn teh foftharer Stunden Euch beranbe 
Entſchuldigt gnädigſt mich, id) fleh’ zu Euch 
Um Euren Segen. 
—* Gott, der Herr Dich ſegne 
Und beſſ're Dich. Steh' auf! 
Cardinal. Sie iſt ſo ſittſam. Gei Seite.) 
Sie ſo beſcheiden und ſo verſtändig, 
Das dacht' ich nicht. Komm her mein liebes Kind! 
Du heißt Precioſa? 
Precioſa. Sa, das iſt mein Name. 
Cardinal. Zigeuner heißen ſo. Wer iſt dein Vater? 
Precioſa. Beltran Cruzado, Hauptmann der Zigeuner. 
Erzhiſchof. Ich faun mich dunkel noc anf ihn beſinnen, 
Er war cin ftoker, forgenlofer Menſch, 
Gin fonnverbrannter Ismael. 
Cardinal. Kannft Du 
Dich früh'rer Zeit erinnern? 
Preciofa. Ja, am Darro 
Weilte ich als Kind. * ſehe ich den Strom, 
Die Berge mit den ſchneebedeckten Gipfeln, 
Die ‘Reiken wo ich, nod) ein kleines Kind, 
Den MReijenden werffagte in den Strafen, 
Seh’ nocd) des Schmugglers Pjerd, die Rauber, Hirten; 
Den Zug durch's Moor, die Raft zur Mittagszeit; 
Das rothe Feuer beim Nachtlager, färbend 
Den Wald; und weiter rückwärts wie im Traume 
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Seh' ich aus meiner frithften Kindheit Garten, 
Palaſtesmauern. 

Erzbiſchof. Die Alhambra iſt's, 
Dort unter ihren Thürmen ſtand ihr Lager; 
Doch Zeit wird's. Tanzen möchten wir Dich ſeh'n. 

Precioſa. Gehorſam bin id) Eurer Gnaden Willen. 
(Sie legt ihren Mantel ab. Die Muſik zur Cachucha wird geſpielt. Der Tanz 
beginnt. Der Erzbiſchof und der Cardinal ſehen ihr ernſthaft, mitunter die Stirne 
runzelnd, zu; dann geben ſie einander Zeichen. Als Precioſa immer ſchöner tanzt, 
werden ſie immer mehr entzückt und begeiſtert, ſpringen endlich von ihren Sitzen 
empor, werfen ihre Hüte in die Luft und klatſchen unaufhörlich Beifall. Der 

Zwiſchenvorhang fällt.) 


Dritter Auſlrill. 
Der Prado. Cine lange Baumallee, welche nach dem Thore von Alcala führt. 
Auf der rechten Seite ber Dom und die Thiirme eines Klofter3, Cin Spring- 
brunnen. Es ift Abend, Don Carlos und Hypolito, welde fic) begegnen. 
Don Carlos. Holla! Don Hypolito! Guten Abend! 
Hypolito. Ci guten Abend, alter Freund, Don Carlos! 
Mein Glücksſtern hat mid dieſen Weg gefiihrt; 
Ich fuchte Euch. 
Don Carlos. Steh' ſtets Euch zu Befehle. 
Hypolito. Ihr wißt, der Geiz'ge in Quevedo's Träumen 
rägt: ob am jüngſten Tag auch ſeine Säcke 
Voll Gold mit ihm erſtänden? 
Don Carlos. Ja, doch weshalb 
Fragt Ihr? 
Hypolito. Ich bin der unglückſel'ge Menſch. 
Don Carlos. Das heißt, die Euren ſind leer auferſtanden. 
Hypolito. Und Amen! ſagt mein Cid Campeador. 
Don Carlos. Was braucht Ihr? 
Hypolito. So ein halbes Dutzend Unzen, 
Die mit den Zinſen — 
Don Carlos (giebt ihm ſeine Börſe). Bin ich denn ein Jude, 
Der Geld auf Wucherzinſen nur verleiht? 
Hier habt Ihr meine Börſe. 
Hypolito. Tauſend Dank! 
Ein nettes Börschen, wohl ein Angedenken 
Von ſchönen Händen? 
Don Carlos. Nein, könnt ſie behalten. 
Hypolito. Ich dank' Euch herzlich. Ruhe hier mein guter 
Chriſoſtomus! Mit Deinem golonen Munde 
Sollſt Du mich immerdar und ewig mahnen, 
Daß ich der Schuldner meines Freundes bin. 
Don Carlos. Sagt, kommt Ihr heut' von Alcalä? 
Hypolito. Soeben. 
Don Carlos. Wie geht's dem herrlichen Victorian? 
Hypolito. So leidlich gut, das heifit, recht herglich ſchlecht. 
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Cin Mädchen hat beftvict ibn mit den Gluten 
Gon ihren fhwarzen, ſchwärmeriſchen Augen, 
So, we der Hirt den Stier im Laffo fängt. 
Gr ift verliebt. 

Don Carlos. Iſt's ein fo großes Unglück 
Verliebt zu ſein? 

Hypolito. Bei ihm ein großes Unglück. 

Don Carlos. We8halbh? 

Hypolito. Wus vielen Griinden. Dod vor Wem 
Weil ev fich im ein Ideal verliebte. 

Weil's als Gebilde feiner Phantafie, 

Als Aetherwejen, alS des Herzen8 Echo, 
Ihm auf dem Strome feiner Glutgedanfen 
Wie eine Lilie auf dem Fluffe ſchwimmt. 

Don Carlos. Das machen Dichter Meg Dod fagt, wo ſchwimmt 
Denn diefe Lilie? 's muß dod wohl ein Weib, 
Gin lebend Weib, — nicht bios ein Ideal — 
Das Vorbild feiner Glutgedanken fein? 

Wer ift es? Spredht! 
Kypolito. C8 ift fürwahr ein Weib; 
Dou ſeht, ev lodt gar prächtige Suwelen 
Aus ihrem Herzensſchrein um fie zu ſchmücken, 
So, wie ein Prieſter ſeine Lieblingsheil'ge 
Mit Gold und Edelſteinen Me t, bis fie 
Su Glorie ftrahlt. Ihr wißt, wenn diefe fehlen, 
Des Priefters Segen fehlt, — ift’s eine Puppe. 

Don Carlos. Gut; doch wer ift dies Püppchen? 

Aypolito. Nun, wer wohl? 

Don Carlos. Couſinchen Violante? 

Hypolito. Weit gefeblt. 

Sein Herzweh zu erleichtern, warf er fie 
Vein Sturm mit allen Barren ither Bord. 

Don Carlos. Dann weiß ich's nicht. Sagt mur, wer ift e8 denn? 

Hypolito. Sh? nein. 

Don Carlos. Warum mit? 

Hypolito (geheimnißvoll). Sa, weil Mari Franca 
Gefreit vier Meilen weit vow Galamancea. 

Don Carlos. Lakt Cuern Wik, wer ift es? 

Hypolito. PBreciofa. 

' Don Carlos, Das ift unmöglich! Der Graf Lara fagte, 

Sie fet nicht ehrbar. 

Hypolito. Hat er das gelagt? 

Der röm'ſche Kaifer Claudius vermählte 

a mit — id glaube Meffalina hieß fie — 
Valeria Meffalina war ihr Name. 

Dod ftill! Dort durch die Baume feh’ ih ihn 
Traumwmandelnd geh'n. 
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Don Carlos. Er kommt hierher zu uns. 
Hypolito. Wahr iſt der — Gold und Kummer 
Und Liebesgluten kann kein Menſch verbergen. 
Victorian tritt in den Vordergrund. 
Victorian. Der Boden, den Dein Fuß betrat, iſt heilig, 
Geweiht iſt dieſer Hain; ich ſeh' Dich wandeln 
Hier unter dieſen ſchatt'gen Baumen wo 
Wir Abends gingen, fiihle, daß Ou nahe, 
Daf pelts Play von Dir bezaubert ift, 
Gin Heiligthum fiir immer. 
Hypolito. Seht mur! feht! : 
Mit ftolzer Miene ſchreitet er daber, 
Wie in dem SGchaufpiel jener Schreckensgaſt, 
Der wilbe Gouverneur aus Stein zum Mable 
Mit Don Suan. 
Don Carlos. Victorian! Holla! Hel 
Hypolito. Willft Du mit uns yu Abend effen? 
Victorian. Freunde! 
Shr ſeid's? Ich hab’ Euch wahrlich nicht gefeh'n. 
Wie geht's, Don Carlos? 
Don Carlos. Steh' Euch ſtets zu Dienſten. 
Victorian. Was macht die junge Gatidanerin 
Mit ihren griinen Augen? 
Don Carlos. Wh! die ſanften, 
Smaragdnen Augen! Sie ift fort nach Cadir. 
Aypolito. Sal Ay de mi! 
Victorian. Sh muß Euch wahrlich ſchelten 
Daß Ihr ſie fortließt, ein fo ſchönes Mädchen, 
In ihrem Blick lag ſaufter, grüner Schatten 
Wie öfters er am Abendhimmel bebt. 
Hypolito. Da wir von grünen Augen ſprechen, ſag', 
Sind Deine grün? 
Victorian. Nicht im Geringſten. Dod 
Wozu denn diefe Frage? 
Hypolito. Nun ich dachte 
Cin Schättchen Griin fic) miiffe davin fpiegeln. 
Du bift ja eiferſüchtig. 
Victorian. Sch? o nei! 
Hypolito. Du müßteſt e8 dod fein. 
Victorian. Weshalh? 
— Du biſt 
Verliebt; Verliebte ſind ſtets eiferſüchtig, 
Drum müßteſt Du es ſein. 
victorian. Biſt Du zu Ende? 
Lebt wohl, fort muß ich! Lebe wohl, Don Carlos! 
Du ſagſt, ich müſſe eiferſüchtig ſein? 
Hypolito. Gewiß. Ich fürchte, Du Haft Grund dazu, 
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Nimm Dich in Acht. Man flüſtert, daß Graf Lara 
Dieſelbe Feſte ſtark belagert. 
victorian. J——— 
Viel Noth wird er bet ſeiner Arbeit haben. 
Hypolito. Das denkt ev nicht, und Carlos fagte mir 
Gr prable mit Erfolg. 
Victorian. Iſt's wahr? Don Carlos! 
Don Carlos. So ein’ge Winke gab fein eiq’ner Mund, 
Er ſprach veradtlid) von der Dame Tugend, 
Wie nur ein Sieger fpricht. 
Victorian. Ha! Tod und Tenfel! 
Sh rei} ihm aus dem Mund die Lügenzunge. 
Werf’ meinem Hund’ fie vor! doch bet dem Himmel! 
Unmöglich ifs. Shr ſpaßt, Shr ſpaßt wahrhaftig, 
Scherzt Langer nist mit mir. Sonſt können wir 
Nicht Freunde bleiben mehr. Lebt wohl! (Er geht ad.) 
Kypolito. Hal welds’ 
Gin Heidenlirm! Als einft das Kind der Rache 
Den Schurken Guadros bi8 zum Tod gehetzt, 
Als nad) Paris der Mohr Calaynos jagte 
Um Olivers Obren fiir fich abgufdneiden — 
Nichts find fie gegen ibn! Hitzköpf'ge Sugend! — 
Doh fomm; laß ihn nur gehn. Wir wollen froh 
Un8 ins Gewwiihl des Prado ftiirzen, ſicher 
Wir dort fidelere Gefellfdaft finder. 
Die Marialonzos und die Almavivas, 
Und fiinfig Facer dort uns freundlich winken. (Sie gehen ab.) 


Vierler Wuftritt. 


Preciofa’s Zimmer, 

Gie figt mit einem Bude in der Hand am Tiſche, auf weldem Blumen Liegen. 
Cin Vogel fingt in feinem Käfige. Der Graf Lara tritt unbemerft im Hinter- 
grunde ein, 

Preciofa (lefend). Wile Herzen Schlummer küßt, 
Du adh! Du nur fehlaflos bift! 
O! wire dod) Victorian hier! Weshalb 
Klagſt Du, mein Herz! fo rubelos tm Buſen? 
Du lieblider Gefang’ner, bunt befiedert, 
Der Ou aus drahtgemdlbtem Käf'ge -fingft, 
Wie Du bin id — und wie Dich 
Gin lieber Wächter mid bewacht. O! Gott! — 
Wie Herzen Schlummer fiift, 
Du, nur Du ſtets ſchlaflos bift! 
WM dieR Weh, all dieſe Klagen 
Ruhelos Dich ftets durdhjagen, 
Denn ein Herz, erfiillt wom Zagen, 
Mie, ach! nie tin Wel vergipt! — 
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Wahr ſprichſt Dichter Ou! Mehr Herzen mögen 
In dieſer Welt wohl brechen als wir glauben. 
Qn fernen Dörfern, im entfernten Wüſten, 
Wohin der Wind der Liebe Keime wehte, 
Wo Wandervögel ſie beim ſchnellen Fluge 
Rings ausgeſtreut, da wurzeln ſie ſich feſt, 
Still wachſen ſie und gehen ſtill verloren! 
Wer hörte je im Wald des Blattes Fallen? 
Wer achtet jeder Blume, welche ſtirbt? — 
O! Himmel! wenn Victorian nur fame! 
Dolores! 
(Gie wenbdet fich herum, um bad Bud wegsulegen, und bemerft den Grafen Lara.) 
O! mein Gott! 
Lara. Verzeiht, Gennora! 
Preciofa. Wie kommt's? — Dolores! 
Lara. O! verzeiht! 
Preciofa. Dolores! 
Lara. Berubigt Euch! — es war Niemand im Borfaal; — 
Wenn id) gu kühn war. — 
Preciofa (fig von ihm wendend). Sa, Shr ſeid gu kühn! 
Fort! Fort! Verlaßt mid. 
Lara. Hirt dod, liebes Madden, 
Erſt an mid! ich beſchwör' Euch, laßt mid) fpreden! 
Zu Eurem Beſten kam id). 
Preciofa (ihm verächtlich den Rücken zuwendend). Fort! Hinweg! 
Ihr ſeid Graf Lara, doch erröthen müſſen 
Vor Eurer Thaten Schmach auf ihren Gräberu 
Die Marmorbilder Eurer Ahnen. Iſt es 
Kaſtilian'ſcher Stolz, Kaſtilian'ſche Ehre, 
Sich einzuſchleichen hier bet einem Mädchen, 
Das feinen Freund hat; zu beletd’gen fie? 
OD! Schande, Schande über Euch, daß Bhr 
Ein Edelmann ſo wenig edel denkt 
Zu kaufen meine Liebe durch Geſchmeide, 
Mit Golde meine Ehre zu bezahlen. 
Für meinen Zorn find' ich die Worte nicht. 
Fort! Euren Anblick haſſ' ich wie den Tod; 
Hinweg! 
Lara. Seid rubig; id) will Euch nicht kränken. 
Preciofa. Weil Ihr's nicht wagt! 
Lara. Glaubt mir, id) wage Alles. 
Seid auf der Hut! Ihr täuſchtet Euch in mir. 
Wir wiſſen nie im diefer falſchen Welt 
Wer unjer Freund, wer unjer Feind mag fein. 
Wir Alle haben Feinde, brauden Freunde. 
Shr, ſchöne Preciofa, habt ant Hofe 
Hier Feinde, die Euch yu verderben ſuchen. 
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Preciofa. Kommt Ihr deshalb, fo faun ich nur bedauern 
Die Ehre, die Shr mir erwieft. Shr fonntet 
Euch diefen JJ erſparen. Doch genug! | 
Noch ein Mal, laßt mich nun allein mit mir! 
Lara. WS Freund hielt' ich's für Pflicht Euch mitzutheilen 
Was für Gerüchte rings die Stadt durchlaufen. 
Ich glaub' ſie nicht; doch Viele giebt es wohl 
Die Euch nicht kennen, drum ſie leichter glauben. 
Pile Gan; überflüſſig war die Pflichterfüllung, 
Sc) mag von den Gerüchten gar nichts Hiren. 
Lara. Boshafte Zungen tragen Euren Namen 
Geſchäftig bin und her. 
Prectofa. Ach! Leider fehlen 
Beſchützer mir. Ich bin ein armes Mädchen, 
Lieblofem Scherz, Dem Hohne preisgegeben. 
Sie ſchlagen Wunden mir. Mich ſelbſt beſchützen 
Das kann ich nicht. Zu dem Gerede gebe 
Ich feinen Grund. Zurückgezogen leb' id 
Und Niemand iſt mein Gaſt. 
Lara. Wahrhaftig, Niemand? 
Biel Unrecht wahrlich habt Ihr dann erduldet. 
Precioſa. Wie meint Ihr das? 
Lara. O! laßt! Ich möchte nicht 
Durch Mittheilung des thörichten Geredes 
Verwunden Euer edles Herz. 
Prectofa. Sprecht's aus! 
Weld thörichtes Gerede giebt's? Ihr braucht 
Mich nicht zu ſchonen. 
Lara. Nun, ſo will ich offen 
Euch Alles ſagen, doch, verzeiht es mir! 
Dieß Fenſter führt hinaus wohl auf die Straße, 
Dieß nach dem Prado, wenn ich mich nicht täuſche. 
Dort den Palaſt, — jenſeits der Gartenmaner, — 
Sein Dach ragt hinter jenen Bäumen vor, — 
Bewohut mein Freund. Er ſagte geſtern mir 
Er hab’ im einer Macht, — o! nehmt's nicht itbel, 
Daß fret ich ſpreche, — einen Mann gefeber, 
Der zu den Fenftern Cures Zimmers aufftieg. 
Shr ——8 Ich tad'l' Euch nicht, denn Sor feid jung 
Und ſchön; — 
(Er verfudt fie gu umarmen. Sie fabrt zurück und zieht einen Dold ans 
ibrem Buſen.) 
Preciofa. Nehint Euch in Acht! Hinweg! Hinweg! 
Nehmt Euch in Acht! Bin ein Zigeunermadden. 
Greift mid) nidt an. Noch einen Schritt, — ich bohre 
Den Dolch in Cure Sruft! 
ara. O! legt den Dolch weg. 
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Befürchtet nichts. 
Precioſa. Ich kenne keine Furcht, 
Ich Hab’ ein ſtarkes Herz, dem kann ich trauen. 
Lara. Hirt mid! Ich fam als Euer Freund hierher. 
Bin Euer Freund. Cin einz'ges Wort von mir, 
Macht all dies thörichte Geſchwätz verſtummen, 
Und Euer Nam' iſt rein wie eine Lilie. 
Auf meinen Knieen, ſchöne Precioſa, 
Auf meinen Knieen ſchwör' ich Euch, ich liebe 
Euch bis zum Wahufinn. Dieſe Liebe rif 
Mich hin des Anftands Schranken yu verlesen, 
Zwang mic unangemeldet hier 3u fein. 
Victorian tritt im Hintergrunde ein. 
Preciofa. Steht auf, Graf Lara; das ift hier fein Blog 
Für Euch. Es ziemt Euch nicht vor mir zu fnieen. 
Sh muß mich wundern Einen Eures Ranges 
So tief, ſo tief erniedrigt hier zu ſeh'n. 
Um Euretwillen bann' ich meinen Zorn, 
Und Haß und Feindſchaft; ſpreche fanft zu Euch 
Wie's einem Weibe ziemt, und wie's mein Herz 
Jetzt ſchicklich findet; will Euch nicht mehr haſſen, 
Denn haſſen iſt für meine Seele Qual. 
Ich will, ſoweit es Sittſamkeit und Anſtand, 
Die jedes Weibes Stolz ſind, mir's erlauben 
Es auszuſprechen, meinem Herzen lehren 
Zu lieben Euch. 
Lara. Ol wunderbarer Engel! 
Preciofa. Doch edler wahrlich als wie Ihr Euch liebt; 
Wie Ihr mich liebt. 
Lara. Gebt mir ein Zeichen nur 
Von Eurer Gunſt, nur das peringfte Zeichen! 
Laßt Eure Hand mich küſſen 
Precioſa. Mie! bleibt fern! 
Das Zeichen meiner Gunſt ſind meine Worte. 
Verſteht mich recht und täuſcht Euch nicht in mir. 
Die Liebe, die ich Euch anbieten kann, 
Iſt jene Liebe nicht die Ihr mir bietet. 
Ihr wollt von mir das Einz'ge, was ich habe, 
Das Einz'ge, meine Ehre. Ihr ie reid, 
Habt Freunde, Auverwandte, taujend Freunden 
Bu hoffe, die das Herz begliiden. Ich 
Bin arm, hab’ feinen Freund und nur ein RKeinod, 
Das Shr mir rauben möchtet. Und wozu? 
Um Eurer cig’nen Citelfeit zu ſchmeicheln, 
Bu dem zu machen mid) was Shr veradhtet 
Aus tieffter Seele. O! Graf! ſolche Liebe, 
Die mich verletst, ift feine wahre Liebe. 
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Gie fann’S wicht fein. Sch liebe Euch ganz anders. 
Ich will nur Euer Beftes. Meine Liebe 
Iſt heiliges Gefühl. Mie kann fie dulden 
Se Eure irdſche Glut und ſinnlich Wünſchen. 
Gie fordert, daß im Euer Herz Ihr ſchaut, 
Seht wie Shr Cuer beff'res Gein vernichtet 
lind durch die Sünde Eure Seele tidtet. 
Lara. Ich ſchwör's Euch yu, ih wollt’ Euch wicht beleid’ ger; 
Sh wollt? Euch lieben, nicht die Ehre rauber, 
Nein, fie zurück Euch geben. Gebt al8 Dank 
Dafür mir nur das kleinſte Liebeszeichen. 
Liebt Ihr mich wirklich ſo, wie Ihr's bekannt. — 
O! laßt mich Euch umarmen! 
Victorian (vorwirts ſtürzend). Halt! Halt ein! 
Das ift gu viel! Was foll die Schmach bedeuten? 
Lara. Was habt fiir Mecht Ihr, einen Edelmaunn 
Von Spanien, fo yu fragen? 
Victorian. Sch bin ſelbſt 
Gin Edelmann; Shr feid fein befferer. 
Aus meinen Augen! 
Lara. Seid Shr Herr im Hauſe? 
Victorian. Sa! hier und wo die Unſchuld wird beleidigt 
Hab’ ich dies Recht. 
—— (zu Lara). Geht! Ich beſchwör' Euch, geht! 
ictorian. Ich hab' mit Euch noch etwas abzumachen. 
Graf Lara! Gleich! 
Lara. Ihr könnt zu früh nicht kommen! (Er geht ad.) 
Preciofa. Victorian! Wir find verrathen! 
Victorian. Ha! 
Verrathen? Ba, das heift ich bin verrathen, 
Night wir, nicht wir! 
Preciofa. Was denkft Ou denn? 
Victorian. Ich denfe 
Gar nidts. Ich fehe nur, wie Du die Beit 
Dir Hier vertreibft wenn id) nicht da! 
Preciofa. O! feria) 
Nicht fo, Ou ſchlägſt mir Todeswunder! 
Victorian. Schmeicheln 
Wollt' ih auch nicht! 
ag O! Gott! Ou weikt yu gut 
Wie diefer Menſch verhaft mir iſt. 
Victorian. Ich jah’s, 
Wie Du auf fetner Liebe Wort gelaujdht. 
Preciofa. Ich habe nicht beachtet was er fagte. 
Victorian, Du haſt's gethan mit liebevollen Worten. 
Preciofa. Haft Wiles Du gebsrt? 
Victorian. Genug id) hörte. 
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eis O! zürne nicht! 
ictorian. Sch bin doch nicht erzürut? 
Ich bin ja rubig, wie etm Lamm fo fronun. 
reciofa. Wenn Du mich fprechern ließeſt! 
ictorian. Nein, ſprich nicht; 
Sh wei yu viel ſchon. Du Haft mid betrogen. 
Sch Liebe die Zigeunerehen micht. 
Wo ift der Ring, dem ic) Div gab? 
5 — Im Käſtchen. 
ictorian. Laß ihn dort liegen; Du ſollſt ihn nicht tragen, 
Ich dachte, Du wärſt rein! — Du biſt entweiht. 
5— Den Himmel rufe ich zum Zeugen an! 
ictorian. Um Gottes Willen, nimm des Himmels Namen 
Auf Deine Lippen nicht, ſie ſind meineidig! 
Preciofa. Victorian! Geliebter meiner Seele! 
Victorian. Sh gab Dir Alles. Mich und meine Ehre, 
Mein ganzes Glück, ja meine Geele felbft! 
Du warft mein Ungliid! Führ' Dein Werk zu Ende! 
Mit Deinem Buble {potte meiner Thorheit, 
Und, ſchwelgſt in Lara's Armen Du, fag’ ihm, 
Weld’ armer, weld’ verliebter Thor ich war! 
(Cr ſtößt fie von fid) und ſtürzt hinaus.) 
Preciofa. Ach! Das von Dir! (Die Scene verwandelt fid).) 


Fünſter Auſlrilt. 
Zimmer des Grafen Lara. 
Lara tritt auf. 


Lara. Das Schönſte auf der Welt iſt doch die Liebe; 
Das Schönſte nächſt der Liebe iſt der Haß. 
Ich lernte haſſen, d'rum bin ich gerächt. 
Ein thöricht Mädchen will die Spröde ſpielen, 
Die Glut, die ih entfacht, — (Francisco tritt ein.) Gag’ mir, Francisco! 
Was bringft Du mir von Don Suan? 
Francisco. Viel Gutes, 
Herr Graf! Er wird erfdeinen. 
Lara. Und Graf Lamos? 
Francisco. War nicht zu Hanfe. 
Lara. Und die And'ren? 
Srancisco. Alle 
Fand id, die Sie gebrauchen. Wile kommen. 
Auf's Zeichen die Muſik wird übertönen 
Ein Wirbelwind von disharmon'ſchen Lärmen, 
So toll, daß ſie unmöglich wa kann. 
Lara. Haſt's gut gemacht. Gi, fife Precioſa! 
Nicht im entferntefter läßt Ou Dir traumen 
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Was Dir bevorſteht. Dieſe Nacht ſollſt Du 
Nicht ſchlafen. Gieb den Mantel mir und Degen. (Sie gehen ab.) 


Zechſter Auſlrilt. 


Ein abgelegener Ort jenſeits der Stadtmauer. 
Victorian und Hypolito treten auf. 


Victorian. Ol Schmach! O! Schmach! Was wandl' ih nok bei Tage 
Umber? Der Gonnenfchein felbft fpottet meiner, 
Und Stimmen, tebe Klänge und Bilder rufen: 
„Verbirg Dich!“ Welche dünne Scheidewand 
Trennt von der Menge Neugier das Erkennen 
Der Schandthat die im Finſt'ren ward vollführt. 
Die Schmach hat viele Zungen. Meine Angſt 
Dem Fenſter gleicht durch welches Aller Blicke 
Zu dringen ſcheinen. Jedes Antlitz kündet, 
Daß es um meine Schande weiß, und jedes 
Scheint mich durch ſpött'ſches Lächeln zu verhöhnen. 
Hypolito. Hab' ich Dich nicht gewarnt, Dir nicht geſagt 
Daß ich nur halb an ihre Tugend glaube? 
victorian. Und dennoch, Freund! wir irren uns vielleicht, 
Verdammen übereilt ſie. Der Graf Lara 
Iſt ein verfluchter Schurke. 
Hypolito. Deshalb iſt 
Auch ſie verflucht, weil ſie den Schurken liebt. 
Victorian. Sie liebt thn nicht. Gold, Gold hat fie bethört! 
Hypolito. Hat nicht Graf Lara auf der offnen Strafe 
Den gold’nen Ring gezeigt, dew fie ihm ſchenkte, 
Der eine Sdhlange darftellt, die im Rachen 
Zeigt eines herrlidhen Rubines Pract? 
Victorian, Von mir ift diefer Ring. Ach! fie betrog mich! 
Dod rächen will id mich. — Die Zeit ift um, 
Wo bleibt der Feigling? 
Hypolito. Lara ijt fein Feigling; 
Cin Schurke wenn Du willft, bod ie nimmer, 
Sh fah ihn öfters mit dem Degen fpieler, 
8 ift fein Vergnügen. D'rum fei nicht verwegen; 
Gleich wird er priifen Deine Kunft. Da kommt er. 
Lara tritt ein von Francisco begleitet. 
Lara. Shr Herren! Guten WAbend. 
ypolito. Guten Abend! 
ara. Sch lief} die Herve dod nicht Lange warten? 
Victorian. Nicht Lange, dod) gu lang fon. Seid Nbr fertig? 
Lara. Ich bin’s. 
Aypolito. Shr Herrm! 8 thut mir wirklich leid, 
Daß zwifdhen Euch der Streit entftand. Iſt denn 
Kein Weg mehr offer diefen Streit zu bbe 
Könnt Shr mur mit den Degen ihn Euch babnen? 
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Victorian. Nur mit dem Degen. Ich muß bitten, Freund, 
Tritt jest nicht gwifdhen meinen Feind und anid. 
Ru lang ſchon ſchwatzten unfre Bungen. Laß 
Durch dieſe Zungen hier von Stahl heenden 
Den Streit. Habt Acht, Herr Graf! 
(Sie fedten. Victorian entwaffnet den Grafen.) 
In meiner Han 
Sft Euer Leben. Weßhalb ſoll ich nicht 
Bur Rechenfdaft die Schurkenſeele ſenden? 
Lara. Stokt zu! Stoft zu! 
Victorian. Shr feid entwaffuet, Graf; 
Nicht tödten will ich Euch; will Euch nicht morden. 
Hebt Euren Degen auf. 
(Francisco giebt bem Grafen ben Degen. Hypolito tritt dazwiſchen.) 
Aypolito. Genng! Hört anf! 
Graf Lara zeigte fic) als tapfrer Mann, 
Victorian ccopmiithg, fo, wie immer. 
Seid Freunde! Legt die Degen weg! Ich muß 
Euch offen fagen, Cures Streites Grund 
Sft werth nicht daß das Aeußerſte Shr wagt. 

Lara. Sh bin's zufrieden. Ich hab’ nidt den Streit 
Geſucht. Mur wen'ge itbereilte Worte 
Des heißen Blutes fithrten uns fo weit. 

Victorian. Nein, e8 war mehr. 

Lara. Weiß was Ihr ſagen wollt, 

Dod darin wollt’ id) Euren Weg nicht kreuzen. 
Mir ftand die Thür wie jedem And'ren offer. 
Hatt’ id) gewußt daß Euer fet die Dirne, 

Sie gu gewinnen Hatt? id) mie verfucht. 

Die Wahrheit liegt am Cage jest, — uns Beide 
Betrog fie. 

Victorian. Hal Betrog fie wie ein Teufel! 

Lara. Ich fuchte fie nicht auf. Gie lief mir nad, 
Gab mir die Mittel an fie zu gewinnen, 

Die Beit wo ficher fie allein zu treffen. 

Victorian. Kinnt Shr mir dies beweifen? Reißt heraus 
Die Schreckenszweifel die mir Wabhnfinn drohen, 
SGagt Ailes, — Alles — Alles mir! 

Lara. Sa, Alles 
Sollt Bhr erfahren. Hier mein Page war 
Der Bote. Fragt ihn. War's nicht fo, Francisco? 

Srancisco. Sa, Euer Gnaden! 

Lara. Wollt Shr mehr Beweiſe? 

Hier ift ein Ring, dem fie mir gab. 

Victorian. O! bitte 
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Beigt mir den Ring! (Lara giebt ihm den Ring.) Bei Gott! es ift der meine! 


(Er wirft ibn auf bie Erbe und zertritt ibn.) 
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So mag Die enden, die den Ring getragen; 

So ſtoß' ich von mir ſie; ſo trete ich 

Shr Augedenken in ben Staub! O, Graf! 

Wir Beide find betrogen, fred betrogen! 

Sh dank Euch fiir das edele Befenntnif. 

Hat Eure Hand, wie die des Arztes, mir 

Aud weh gethan, fie heilte meine Blindheit. 

Sh danke Euch! Sebt i id) meine Thorheit, 

Ach! Leider nur zu ſpät! Lebt wohl! Ich gebe 

Noch diefe Nacht für immer fort von bier. 

Mehmet mid) alS Freund an. Nochmals lebet wohl! (Er geht ad.) 
Aypolito. Lebt wohl, Herr Graf! (Er geht ab.) 
Lara. Lebt wohl! Lebt wohl! — So wire 

Mein ärgſter Feind nun aus bem Felb gefdlagen; 

Die and’ren fürcht' ich nidt. Der Kampf ift aus. 

Die Fefte ift erobert. Ich blieb Sieger. (Gr geht mit Francisco ab.) 


Siebenter Auſlritt. 
Cine Strafe in ber Vorftadt. Nat. 
Crugado und Bartholomé treten auf. 


Cruzado. Dein Unternehmen ift alfo verunglitdt, Bartholome? 
Wo haft Ou Dich aber die ganze Zeit herumgetrieben? 

Bartholomé. Su dem Guadarrama-Gebirge bei Gan Bldefonfo. 

Crujado. Und Ou brinft gar nichts mit? Haft Ou Miemanden 
beraubt ? 

Bartholomé. Da gab's Niemanden zu berauben, außer ein Itudel 
Studenten aus Segovia, die aber ausſahen, al8 ob fie uns berauben 
wollten und ein kleines luſtiges Mönchlein, das im feinen Taſchen 
nidts hatte al8 fein Mefibuch und ein Paar Biſſen Brod. 

Crujado. Was treibt Dic) denn wieder nach Madrid? . 

Bartholomé, Gag’ erft, was Halt Dich denn hier zurück? 

Crujado. Precioſa. 

— Die trieb mich auch zurück. Haſt Du Dein Verſprechen 
vergeſſen 

Cruzado. Die zwei Jahre find nocd nicht wm. Gedulde Dich, das 
Mädchen foll die Deine werden. 

Bartholomé. Sch Hire, fie hat Jemanden zum Liebhaber der nicht 
von unſer'm Stamme ift. 

Cruzado. 's ift nichts daran. 

Bartholomé. Das kann ich nicht leider. Bch haſſe ihn — den Sohn 
einer Fremblingsdirne. Er geht bet ihr ein und ans, ſpricht mit 
iby allein, und ich muß — ſtehen bleiben und warten bis ſein 
Vergnügen zu Ende. 

Cruzado. Geduldige Dich. Du ſollſt Deine Rade Haber. Wann 
die Zeit gefommen ift, follft Ou ihm am Wege auflanern, 

Bartholomé, So zeige mir wenigftens ihr Haus, 
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Cruzado. Dieſer Weg hier führt dahin. Doch Du wirſt ſie nicht 
finden. Sie tanzt heute Abend im Theater, 
Bartholomé. Chut nichts. Beige mir nur ihr Haus, (Sie gehen ab.) 


Achter Auflrilt. 
Das Theater. 


Das Orcheſter ſpielt die Cachucha. Caſtagnetten ertönen hinter den Couliſſen. 

Der Vorhang geht in die Höhe. Man ſieht Precioſa in der Stellung mit welcher 

der Tanz beginnt. Sie fängt an die Cachucha zu tanzen. Lärm; Ziſchen. Man 

ruft Brava und Afuera. Precioſa ſtockt und ſteht ſtill. Die Muſik hört auf. All— 
gemeine Verwirrung. Precioſa fällt in Ohnmacht. 


Neunter Auflritt. 


Bimmer des Grafen Lara, 
Lara und feine Freunde fiken beim Abendeſſen. 


Lara. Nod ein Mal, meine Herren! beſten Danf, 
Shr habt mir treu geholfen bet der Gache. 

Füllt Eure Glafer! 

Don Juan. Merftet Shr, Don Luis, 
Wie blak fie ausfah als dev Lärm begann, 
Daun fiill ftand, mit dem großen Augen ftarrte, 
Die Niiftern offen, wild verzerrt die Lipper, 
Und wte ihr Buſen wogte wie das Neer? 

Don Luis. Sie that mir leid. 

Lara. Shr Stolz ift nun gebroden, 
Nod heute geh’ ic) hin. 

Don Juan. Zunt Stinddhenbringen? 

Lara. J, lieber gar Muſik! 

Don Luis. Weshalb Muſik nicht? 

Sie zähmt fo manches Herz. 

Lara. Nicht in der Stimmung 
In der ſie iſt. Sie würde raſend werden. 

Don Juan. Verſucht's mit gold'nen Cympeln. 

Don Luis. Mit Denaren; 

Die Herren Denare find allmächt'ge Freier! 

Lara, Wißt, ich beſtach die Dienerin vor ihr. 
Dod meine Herrn! Der Wein fdeint nicht zu munden; 
Cin Glas nod und dann fort. Die Nacht enteilt. 
Hod, Preciofa! (Sie ftehen auf und trinten.) 

Alle. Hoh! Preciofa! Hoch! 

Lata (fein Glas emporhebend). Ou feuriger, Du gold’ner Helfershelfer 
Dev Liebe! Wunderzaub’rer! mein Geheimnif 
Stahlft Du mir, raubteft unter Liebesſeufzern 
Vou meinen Lipper ihren theuren Namen 
Mit Deiner purpurrothen glüh'nden Zunge, 

Nie foll Dich mehr cia Menſcheumund berühren, 
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Nie eines Menſchen Namen mehr Dir fliiftern; 
ort! oe auf immer! (Er trintt und wirft das Glas weg.) 
Don Juan. Iie, missa est! (Sie gehen ab.) 


Zehnter Wuftritf. 
Cine Strafe. 
An derfelben eine Gartenmauer. Es ift Nacht. Cruzado und Bartholomé treten auf. 

Cruzado. Das ift die Gartenmaner und iiber ihr dort drüben, da 
ragt ihr Haus empor. Das Fenfter, im weldhem Du Licht fiebft, 
das ift ihr Fenfter. Wir wollen aber jest nicht hineingeben. 

Bartholome. Warum nit? 

Cruzado. Weil fie nidt zu Hauſe ift. 

Bartholomé. Thut nichts. Wir können auf fie warten. Doch was 
ift Das? Das Thor iſt ja verſchloſſen? (Guitarrenklänge und Geſang er— 
tinen aud der benadbarten Strage.) Horch! da Fount ihr Liebfter mit 
feiner hölliſchen Serenade. Horch! 


Geſang. 
Schlaf ſüß! Schlaf ſüß, Geliebte! 
Ich komme zu hüten Dich! 
Dir nahe zu ſein, recht nahe, 
Dies uur beglückt ja mid! 
Deine Augen find Sterne des Morgens, 
— Deine Lippe der Nelfenglut gleicht; 
Schlaf ſüß! Schlaf ſüß, Geliebte, 
Wenn die Zeit hier ſo laugſam mir ſchleicht. 
Cruzado. Sie kommen nicht hierher. 
Bartholomée. Bleib! Sie fangen wieder an zu ſiugen. 


efang, der näher fommt, 
O! Mond, der dort am Himmel 
So klar wie Silber Lacht, 
Verkläre mein holdes Liebchen 
Mit Deines Schimmers Pracht! 
O! küſſe mit Deinem Glaze 
Mein Liebchen die ganze Macht! 
Gartholomé. Zum Teufel, wenn er hierher fommt! 
Crujado, Set unbeforgt, fie gehen die Straße hinuuter. 
Geſang, nad und nad verhallend, 
Sm Klofter fangen die Nonnen 
Cinander voll Sehnſuchtsſchmerz: 
„Ach! ſchlägt fiir fo viel Schweſtern 
Kein einz'ges Bruderher; 2 
O! Mutter, mit ſcheußlicher Tatze 
Trug’s Rebhuhn fort die Kage! 
„Puſſ! Puſſ! Puff 
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Gartholomé Denen nah! Denen nad! Komm mit! Puff! Puff! 
(Gie gehen ab. Bon der entgegengefesten Seite fommt dev Graf Lara mit 
mebreren Herren und mit Francisco.) 

Lara. Das Thor ift zu. Steig' über diefe Mauer 
Francisco! rieg’le auf! (Gr hebt ign in die Höhe.) So; {pring hiniiber! 
Setst, meine Herrn, hinein! Helft mir erfteigen 
Dort den Balfon! Wie? het ihr brennt nod) Licht? 
Vorſichtig geht! Francisco! ſchließ das Thor! 

(Gie geben fort, Crugado und Bartholomé fommen wieder.) 

Lartholomé. Sie gingen hier durch's Thor. Hord! ich Hove fie 
im Garten. (Er verfudt das Chor gu öffnen.) 's ift wieder Zzugertegelt. 
Vive Christo! Golge mir über die Mauer! 

(Sie flettern iiber die Mauer.) 


Gilfter Wuftritt. 
Preciofa’s Schlafzimmer. Mitternadt 
Sie fHlajt in einem Armfiuhle im Nachtkleide. Dolores wadht bei ihr. 
Dolores. Sebt endlich ſchläft fie. (Sie öffnet das Fenfter und lauſcht.) 


Still iſt's auf ber Strafe; 
Still in bem Garten. Horch! 
Preciofa (im Schlafe). Fort! Fort von hier! 
Gieb mir dew Mantel her! 

Dolores. Er kommt, ic) hire 
Dort Schritte. 

Preciofa. Gag’, ich könne heut' nicht tanzen. 

Ich bin zu frank. Sieh’ an mich! Sieh', wie’s Fieber 
Auf meinen Wangen gliiht! Fort muy ic), fort! 
Sh hin zu ſchwach zum Tanzen! (Cin Zeichen vom Garten her.) 

Dolores. Wer ift unten? 

Stimme (unten). Cin Freund! 

Dolores. Gleich werd’ ic) öffnen, wartet nur! 

Preciofa. Gort mu id, fort! Ach! thut mir nichts zu Leidel 
Schmach! Schmach! Cin ſchwaches Weib fo zu behandeln! 
Seid gut! Ich will ja Wes für Euch thun! 

Bin fertiq. Gebt mir meine Caftagnetten! 
Wo ift Bictorian! Die verhaktew Lampe, 
Sie ſtarren wie ein böſer Blid mid an! 
Ich kaun nicht ſeh'n! Horch! wie fie mid) verhöhnen! 
Wie Schlangen ziſchen fie mich an! Helft! Helft! Eie erwacht.) 
Welch' Zeit, Dolores? 
Dolores. Es iſt Mitternacht. 
Preciofa. Geduld! Geduld! Leg' mir dies Kiſſen unter! 
(Sie ſchläft wieder ein. Geräuſch im Garten. Stimmen.) 
Eine Stimme. Tod ifm! 
Eine andre Stimme. Shr Schurfen! Schurken! 
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Lara, Das fiir Dich! 

Eine Stimme. Und das dafitr! 

Lara. O! Gott! ich bin verwundet! 
Dolores (das Fenfter ſchließend). Jeſus Marial 





Dritter Aufzug. 


Erſter Auſlritt. 


Ein Kreuzweg in einem Walde. 
In der Ferne im Hintergrunde ein Kirchthurm. Victorian und Hypolito als 
reifende Studenten, mit Guitarren, haben fic unter die Baume gelagert. 


_ Kypolito (fpielt und fingt). 





O! 
Meineidige, —— “rate Liebe! 
Vou Dir 


Verfolgt wird alles was bereut der Schmerz! 
Betrügſt Du ba fo a vertraute Div; 
Dein Taubenblic verbirgt des Falfen Gier! 
Meineidige, — “alice Liebe! 


Victorian. Ja, Liebe webt mit ihrem Schiffcheu immer 
Ge chiftg im des Lebens düſt'ren Grundftoff 
Hellſtrahlender, foftharer Blumen Pracht, 

Und Bilder aus Arfadien. Sie ſchmückt 
Das dunk'le Kerferhaus uns mit Capeten, 
So, dak vor uns die Wände ſich ausſtrecken 
Bu endlos weiter Wonnebilder Luft. 

Hypolito, Und in dem Wahn Arkadien abzuweiden 
Rennft mit dem edlen Haupt Qu an die Wand. 


Gefang, ex fährt fort, 
O! Liebe! 

Ah! Deine Täuſchung zeigt uns ungerithrt, 
Wohin uns fithrt 

UN Deiner ſüßen Wonnen Trug; 


8’ iſt Lug 
Tief unter — drüber Blumentriebe. 
O! Liebe! 


Meineidige, treuloſe, falſche Liebe! 


Victorian. Cin prächt'ges Lied! Ich danke Dir dafür. 
Hypolito. Das paßt auf Did), 
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Victorian. Mir ſcheint's aud, daß es paft; 
Welch Meiſter ſchrieb es? 
Hypolito. Lope; Maldonado. 
Victorian. Fürwahr, cin prächt'ges Lied! 
Hypolito. Viel Wahrheit fagt e3; 
Sh hoff, es wird Dir nützen. Du mußt eruſtlich 
Verſuchen, die Geliebte zu vergeſſen. 
victorian. Ich will's; und jedes theu're Angedenken 
In's Herz gepreßt, wie Blumen in ein Buch, 
Sei ausgeriſſen, in den Wind geſtreut. 
Vergeſſen will ich ſie. Vielleicht wird einſt, 
Wen fie erfuhr wie herzlos dieſe Welt, 
Sie dann im Inner'n meinen Namen flüſtern 
Und ſagen: „ja, er war ein treuer Freund!“ 
O! wär' ich ein Soldat und kein Gelehrter! 
Damit das Marſchgetös, der Trommelwirbel, 
Das Schmettern der Metalltrommetenkehlen, 
Der Waffen Lärm, der Angriff und der Sturm, 
Ein raſcher Tod mein Ohr verſchlöſſ' auf immer 
Für jeden Vorwurf des bethörten Herzens! 
Hypolito. Duld' nicht mehr des bethörten Herzens Vorwurf; 
Will's, — und Du wirſt beſiegen Deine Liebe. 
Victorian. Und dennoch, lieber Freund! vergeblich iſt es 
Das Schwert, das mich durchbohrt, hinabzuſchleudern 
In's Nachtmeer der Vergeſſenheit. Wie 's Schwert 
Excalibar, deß Griff von Edelſteinen 
Umflammt iſt, will es nimmer unterſinken. 
Von unten hebt ſich eine Hand empor, 
Erfaßt es, ſchwingt es ſchwirrend in den Lüften, 
Und Stimmen ſtöhnen von dem Strand’. 
Hypolito. Es fank 
Excalibar doch eudlich; ſtieg mie wieder 
Empor. Fürwahr, ich bin beſorgt, weil Du 
Anſtatt der Zeit Streitroſſe anzutreiben, 
Daß ſie des Lebens Bürden muthig ſchleppen, 
Dich an die Räder binge wie todtes Blet. 
Du bift zu jung, zu voll von Lebensfrajt 
Um an dem Tod zu denen. 
Victorian. Dennoch ftitrbe 
Sch geru. Lieblos und ungeliebt zu Teben, 
Der Seele Durft und Hunger zu empfindert, 
Die nicht gu ftiller; — Sebniucht, wildes Drängen, 
Nachdem zu ringen was wir nicht befisen, 
Niemals befiten können — mach der Kraft; — 
Wie der Spartanerfnabe ftets zu lächeln, 
Wenn unter dem Gewand die Wunden bluten, — 
Das fühlen nur die Todten nicht, — nur fie! 


30 -Rongfellow’s fammtlide poetifhe Werke. 1. 


D! wir’ ich doch bei ihnen! 
Hypolito. Ah! gu bald 
Sind wir ja Alle dort! 
Victorian. Niemals zu bald... 
Mich efelt an des Lebens Maskenſpiel, 
Wo Fremde Freunde ſcheinen, und Freunde Fremde, 
Wo überhörtes Flüſtern Herzen täuſcht, 
Wo eine liebliche Erſcheinung wir 
Durch's Labyrinth der Masken ſtets verfolgen, 
Die lächelt, winkt, mit ſchönen Worten täuſcht, 
Um als ein Scherz uns höhniſch zu verlaſſen; — 
Verwirrt, — wahnſinnig, — wiſſen wir nicht mehr, 
Wer Freund, wer Feind uns iſt. 
Hypolito. Wozu das wiſſen? 
Genieße froh der Jugend Faſtnachtsglut; 
Halt? jede ſchöne Maske nur fiir das 
Als was ſie Dir erſcheint; blick' nicht darunter. 
victorian. Gewiß, das wäre klüger. Doch die Hoffnung 
Erquickt mein Herz nicht mehr. Ich bin ſo elend 
Wie ein Schiffbrüchiger, ein armer Seemann, 
Dem, wenn er ſich in's Boot zu ſchwingen ſucht, 
Man die zerquetſchten, blut'gen Hände abhaut 
Und der zurückſinkt in des Meeres Strudel, 
Hülflos und hoffnungslos. 
Hypolito. Doch Du wirſt nimmer 
Verſinken. Deines eig'nen Armes Kraft 
Iſt Deine Rettung. Ueber Deinem Haupte 
Strahlt durch zerriſſ'ne Wolfen Hell und leuchtend 
Des Ruhmes Steru. Harr’ aus! Bertraw’ dem Sterne! 


(In der Ferne ertint das Geläute einer Dorffirde.» 


Victorian. Ave Maria! Hore! der Meßner läutet 
Auf jenem Dorffirdthurme dort die Glocken! 
Gin feierlidher Klang, der anf den Dächern 
Der Hiitten weithin forthallt, der den Landmann 
Auf ſeinem Feld, dew Hirten, der die Heerde 
Bewacht, det Maulthiertretber einſam ziehend, 
Und alles Volk des Dorfes ſtillſteh'n heißt, 
Zu beten zu der heiligen Maria. 
Hypolito. Amen! — Ein Viertelſtündchen weit vow hier 
Liegt's Dörfſchen. 
Victorian. Dieſer Fußpfad führt uns hin 
Durch Weizenfelder, wo bald grün, bald blau 
Die Schatten über Aehreumeere ſegeln, 
Wo, wie ein müß'ger Seemann auf dem Weltmeer', 
Die Wachtel pfeift. Komm Freund! Schnell, ſchnell dorthin! 
(Sie gehen ab.) 
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Bweiter Auftrilt. 


Cin offentlider Plag im Dorfe Guadarrama. 
Es wird bas Ave Maria geliutet. Cine WAngahl Dorfhewohner, ihre Hiite in der 


~ Hand, beten. Ym Vordergrunde eine Gruppe Zigeuner. Die Glocke ſchlägt mod) 


fauter an. Zigeuner tangen. Pancho tritt auf, ibm folgt Petro Crespo. 
Pando. Macht Plas, Zigeuner! Weg, Shr Diebsgefindel! 
Macht Plas für den Alcalden und fiir mid! 
Petro Crespo. Seid alle ftill! ich Hab’ hier ein Edikt 
Von unfrem gnäd'gen Herru, Dem Könige 
Von Spanien, vow den Canar'ſchen Inſeln, 
Und von Serufalem. Sch will's verfitnden 
Set auf dem Marktplatz hier. Hört! Paßt hübſch auf! 
Pater Cura tritt aus der Thür ſeiner Hütte. 
AH! Pater Cura! Seid gegrüßt; ich bitte, 
Hort die Edift mit ar. 
Pater Cura. Gott grüß' Euch! SGagt, 
Was iſt's? 
Petro Crespo. 's iſt die Verbannung der Zigeuner! 
(Aufregung und Gemurmel unter dem Volke.) 
Pancho. Still! 
Petro Crespo (lieſ). Hiermit verordne und befehle ich, 
Dah die Egypt'ſchen und Chaldä'ſchen Fremden, 
Die man Zigeuner nennt, von heut' an ſind 
Aus meinem Reich' verbannt als Vagabunden 
Und Bettler. Wenn nach ſiebzig Tagen ſich 
Noch einer fänd' in meines Reiches Grenzen, 
Soll hundert Ruthenſtreiche er bekommen. 
Wird er zum zweiten Mal' betroffen, ſoll 
Man ihm die Ohren von dem Kopfe ſchneiden. 
Trifft man zum dritten Mal' ihn, wird er Selave 
Deß, der ihn fing, oder verbraunt als Ketzer! 
Gezeichnet: Wir, von Gottes Gnaden König! — 
Verdammte Heiden! ungetaufte Schurken! 
Hört das Geſetz! Gehorcht und pact Euch fort! 
Pando. Und ſeid nach ſiebzig Tagen Ihr noch hier, 
Todt oder lebend mach' id) Euüch zu Sclaven! 
(Die Zigeuner entfernen ſich beſtürzt unter Zeichen der Furcht und Unjufrieden- 
heit. Pancho folgt ihnen.) 
Pater Cura. Gerechter Spruch, nur zu gerechter Spruch! 
Ich bitte, ſetzt Euch nieder! 
Petro Crespo. Danke herzlich. 
(Sie ſetzen fic) auf die Bank an Pater Cura's Thüre. Yn der Ferne hört man 
Guitarrentlinge, weldhe während des folgenden Gefprades immer näher fommen.) 
Ein ganz gerechter Spruch wahrhaftig ift es. 
Nun fagt mir Pater Cura; — wifkt ja Wiles; — 
Wie die Zigeuner her nach Spanien famen? 
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Pater Cura. Wie? Nun ſie kamen mit dem Herkules 
Aus Paläſtina umd ſeit dieſer Zeit 
Sind Diebe ſie und Vagabunden, wie 
Von Simon Magus her die Simoniſten. 
Seht! wie Fray Jayme Blceda ſagt, beweiſen 
Schier hundert Zeichen, daß ein Mohr kein Chriſt. 
Daffelbe gilt nun aud von den Zigeunern. 
Sie ep lideen fih nicht; geh’n nicht zur Meſſe; 
Sie taufen ihre Kinder nicht; fie halter 
— atl fie geh'n in feine Kirche; 

ie, — fie, — 

Petro Crespo. Ganz gute Griinde, voll beweifend, 
Nicht nöthig find die and’ren fiinf und neunjig. 
Verbrennen muß mar fie, das feh’ ich ein; 
Verbrennen! 

Victorian und Hypolito treten fpielend auf. 

SGagt, was find denn das fiir Lente? 

Petro Crespo. Mehr Vagabunden! Mod mehr Vagabundent! 
Beim Heil’ gen Lazarus! 

Hypolito. Shin guten Abend, 
Shr Herren! Sft das Guadarrama? 

Pater Cura. Ja. 
Schön guten Abend! 

Hypolito. Dieſes Dörfchens Pfarrer, 
Den Pater Cura ſuchen wir. Der Kleidung 
Und Cuerem ehrwitrd’ gen Anſeh'n nad 
Müßt Shr e8 fein! 

Pater Cura. Ich bin's. Was ift gefällig? 

Kypolito. Arme Studenten auf der Fevrienreife 
Gind wir. Kennt Shr die Zeichen? 

(Cr zeigt auf einen hölzernen Löffel, der in feinem Hutbande ftect.) 
ater Cura (entzückt). Ci! gewif, 
Sch trug fie felbft als ich dereinſt ftudirte. 
etro Crespo (bei Seite). Ha! bei der Heil’ gen Meſſe! Suppeuſchmiede 

Sind bas; die fchlimmften Bagabunden! Diefe 
Baunt fein aa (Laut.) Shr Diener, meine Herru! (Er geht ab.) 

Pater Cura. Shr Diener, Petro Crespo! 

AHypolito. Pater Cura! 
Sm erſten Augenblide als Euer Antlitz 
Ich ſah, da rief's in mir: „das iſt der Mann!“ 
In Eurem Blick' liegt ein gewiſſes Etwas, — 
Etwas Gelehrtes, — ſo Studentenart'ges, — 
Shr wißt ſchon, — bas nicht zu verbannen iſt. 
Es zeigt, daß Ihr ein hoch gelehrter Mann, — 
Kurz unſ'res Gleichen ſeid. 

Victorian (bei Seite). Wie se ideo 

Hypolito. Zu meinem Freunde jagt’ id) als wir nahten: 
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„Das ift der Pater Cura, gieh nun Acht! —“ 
Ich meinte Euch Ehrivitrden! — „Doch der And’re, 
Der auf der Sank i tölpiſch daſitzt, der 
Kaun nur fein Meſſner fein.” 
Pater Cura. Cr? Sprecht nidt fo! 
Das war ja Petro Crespo, der Alcalde! 

Hypolito. Nicht möglich! Gottes Wunder! Seine Haltung 
War nicht fo witrdevoll, nidt fo ehrwürdig 
Wie's dent Wealden ziemt. 

Pater Cura. 's ift wabhr, er ift 
Ber fchledhter Laune wegen der Zigeuner 
Die hier herumzieh'n, die ganz im der Nähe 
Hier Tagern; alle Wiirde raubt der Aerger. 

Hypolito. Der Pater Cura mag uns unf’re Kühnheit 
Verzeih'n, wenn wir ein Lager fiir die Nacht 
Von fetner Gaftfreundfdaft, die Seder rithmt, - 
Erflehen. 

Pater Cura. O! ich bitte; eine Ehre 
Iſt's nur für mich, und ich bin überglücklich 
Zu ſehen unter meinem nied'ren Dache 
So hohe Gäſte. Selten glückt es mir 
Zu ſprechen mit Studenten. Cicero ſagt 
„Emollit mores, nee sinit esse feros}* 

Hypolito. ag nidt Ovid das? 

Pater Cura. Bitte, Cicero. 

Hypolito. Habt Recht, Chrwiirden. Biel gelehrter feid Ihr 
Sh Dummkopf dachte wirklich 's wir’ Ovid; ei Seite) 
Dod hängen laff’ ich mich, wenn er's nicht fagte! 

Pater Cura. Sch bitte hier herein! — Der Cicero war 
Gin groper Mann! — Ih bitte treten Sie 
Gefailligft ein. Geniren Sie fic) nicht. (Sie gehen ab.) 


Drifter Auftritt. 
Cin Zimmer in Pater Cura’s Hanfe. 
Pater Cura und Hypolito treten ein. 

Pater Cura. So! fo! Ihr fommt von Alcala, Senor! 
Das freut mich, denn aud) ich hab’ dort ftudirt. 

Hypolito. Gewiß ift dort berühmt nod Euer Mame. 
Wie heißt Chrwiirden denn? 

Pater Cura. Geronimo 
De Santillana, Euch zu dienen, Herr! 

Hypolito. Stammt wohl von jenem Marquis Santillana 
Dem gropen Dichter? 

Pater Cura. Nein, vom Dichter nicht, 
Dod vom Marquis. 

Hypolito. Das ift ja ganz egal, 
Laßt Euch umarmen! Ach! mein Glückſtern hat 
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Mid hergefiihrt! Mod ei Mal — und nod ein Mal — 
Sn Wleald blitht Cuer Mame frifd. 
Der Herr Profeffor, wenn wir nidjt pariren, 
SGagt ſchüttelnd ſein ergrautes Haupt: ,,ach, ja 
Bu SGantillana’s Zeiten war e8 beffer!” 
Pater Cura. Sc) glaubte Niemand dächte mehr an mid. 
Hypolito. Man dent nicht blos an Euch, Shr feid vergottert. 
Pater Cura. Wer ift denn der Profeffor, Den Shr meint? 
Hypolito. 's ift Timoneda. 
Pater Cura. Kann mich nicht beſinnen 
Auf Simo neda. 
Hypolito. 's ift ein finftrer Mann, 
So ernft und feine Stirne iiberragt 
So trogig feiner Rede Fluß wie Felſen 
Den Strom. CErinnert Shr Euch nicht daran? 
Pater Cura. Gewiß! gewif! adh! die Studentenzecit 
War eine fine Zeit! Es giebt nichts Schön'res! 
Ah! damals mandhe Hoffnung unbegraben 
Nod war; nod unbegraben mance Freude! 
ür immer, ach! ift jene Beit entſchwunden! 
er jungen Freunde ftrahlende Gefichter 
Sind runjlid) wie das meine, oder — tobdt. 
Sft Cueva Euch befannt? 
Aypolito. Wie? Cueva? Cueva? 
Pater Cura. Was bin ic fiir ein Thor! Der lebte ja 
Bor Eurer Beit. Bhr * faſt noch ein Knabe, 
Ich bin ein alter, abgelebter Mann! 
Hypolito. Ihr ſeid doch noch viel rüſtiger als ich! 
pater Cura. J, nun! Doch ich vergaß, Ihr habt wohl Hunger? 
Martinal He! — Martina iſt mein Nichtchen. 


Martina tritt ein. 


Hypolito. Auf fo ein Nichtchen könnt Shr wahrlich ſtolz fein. 
Hitt’ id ein Nichtchen doch! Gei Seite.) Emollit mores. 
Sa, Cicero war dod ein grofer Mann! 

Ihr Diener, ſchön Martindhen! 

Martina, Eure Dien’rin! 

Pater Cura. Der Herr ift hungrig. Gorge, daß wir bald 
Gin Abendeſſen haben. 

Martina. Gleich bring’ ich’s. 

Pater Cura. Bring’ eine Flaſche meines Bal de Peiias 
Mit aus dem Keller. — La! ich will felbft gehen. 
Entſchuld'gen Sie, mein Herr! (Er gebt ab.) 

Hypolito. Bit! Bit! Martina! 

Gin Wort! Zum Kuckuk! was fiir ſchöne Augen! 
Rigeuner waren heute in bem Dorfe, 
Nicht wahr? 


| 
© 
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Martina. Sa, wohl! fie waren hier. 
Hypolito. Weiſſagten Cuer Schickſal fie? 
Martina (betroffen). Mein Schickſal? 
Hypolito. Sch weiß, fie thaten's. Gebt mir Eure Hand, 
Ich fag’ Euch, was fie ſagten. — Seht! fie fagten: 
„Ein Tropf der Schaferburfd’ war, der Did) liebte, 
Heivath’ ibn nicht. — Mun? habe id) nicht recht? 
Martina (erftaunt). Woher wit Ihr denn das? 
Hypolito. Sd weiß nod mehr! 
Ach! welche weide, fleine Hand! Sie fagten, 
Cin Cavalter vom Hofe, ſchön und grof 
Und reid) erſcheint dereinft, wm Dich 3u freien; 
Wirft eine grofe Dame. War's nidt fo? 
Der [hone Cavalier, er ift gefommen. 
Cr verſucht fie gu küſſen, fie läuft fort; Victorian tritt ein, er Hilt ein Schreiber 


in der Hand, 


Victorian. Der Maulthiertreiber fam. 
Hypolito. Weshalb? 
Victorian. Sch traf ihn, 

Als er fei WAbendbrod aff vor der Thüre, 

Und Rothwein tüchtig zechte aus bem Becher, 

Den er fo hoc) hielt al8 fein Arm mur reidte. 
Hypolito. Bradt? er vom Hof’ was Neues? 
Victorian. Nur dieß Schreiber. (Gr lieſt sen Brief.) 

Gin Ness Betrug! Was lieR ich mid 

Durd) diefe Lügenzunge aud bethören! 

Prectofa! Liebdhen! wie biſt Ou gerächt! 
Hypolito. Was ift’s, dak Deine Wangen macht erbleiden 

Und beben Deine Hand? 
Victorian. Sa niedertridtig! 

Gin niedertradt’ger Schurke tft Graf Lara! 
Hypolito. Bet Gott! das ift nichts Nenes! 
Victorian. Er verſuchte 

Vergeblic mir das Keinod meiner Seele, 

Die liebe Preciofa, zu entreißen. 

Weil's nicht gelang, ſchwor Rache er, erdadite 

Den Plan fie gu verderben. Er gelang. 

Verſpottet, pre Ghee ward anf der Bühne 

Die Arme, ihre Ehre angetaftet 

Durch niedertridt ge Lügen, die zu ſchlecht 

Um ſie zu nennen. Wieder muß ſie nun 

Als Bettlerin durch Gottes Erde wandern, 

Mit den Zigeunern zieh'n. 

Hypolito. Um zu erneuen 

Die gold'ne Zeit, um toll verliebt zu machen 

Die Hirten, wie einſt Caspar Gil's Diana. 

Redit et virgo! 
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victorian. Ach! mein lieber Freund! 
Wie Unrecht that ich ihrem ſanften Herzen, 
Das mir vertraute; ich will ſie 3 
Mit meinen Thränen dieſes Unrecht löſchen. 

Hypolito. Um Gottes willen, falle nicht zurück 
In Deine alte Thorheit! 

victorian. Thorheit, — Täuſchung, — 
Wahnſinn, — o! nenn’ es, wie Ou willſt, — ich muß 
Bekennen, daß ich immer noch ſo ſchwach bin; — 
Ich liebe ſie aus tiefſtem, vollſtem Herzen! 

Pater Cura tritt ein. 


Hypolito. Sagt, Pater Cura, wer ſind die Zigeuner, 
Die in der Nachbarſchaft ihr Lager haben? 
Sond Cura. Beltran Cruzado heift ihr Hauptmann. 
ictortan. Himmel, 
Ich danke Dir, ih habe fie gefunden. 
Hypolito. Weilt eine Sungfrau, blak und ſchön, bet ihnen, 
Die Preciofa heift? 
Pater Cura. Cin nettes Mädchen! 
Der Herr fcheint tief ergqviffer. 
Hypolito. Sa, vom Hunger; 
Vor diefer sag ift er halb verhungert. 
Pater Cura. Dann bitte, folgt, das Wbendeffen wartet. (ie gehen ab.) 


Bierfer Wuftriff. 


Cin Pofthaus an ber Straße nad) Segovia, nidt weit vom Dorfe Guadarrama. 
Chispa tritt auf, mit einer Peitſche tnallend und die Cachucha fingend. 

Chispa. Halloh! Don Fulano! Schnell Pferde! Schnell! Du 
armer Chispa! was führſt du fiir ein OHundeleben! Ich dadjte, al8 
id von meinem alten Herren, dem Studenten Victorian fortging, 
um bet meinem neuen Herren Don Carlos, dem Cavaliere, in Dienft 
gu treten, ich finne aud das Leber eines Cavalieres führen, zeitig 
gu Bett gehen und ſpät auffteher. Denn wenn der Wht Karte fpiclt, 
was fann man da von den Mönchen erwarten? Da bin ish ſchön 
anus dem Regen im die Craufe gerathen. Da bin ich nun Hier und 
inge wie wabhnfinnig meinem alten Herren und feinem Zigeuner— 
madden nach. Das ift ein finer Anfang der Woche! wie Sener 
fagte, der am Montag gehängt ward. 

Don Carlos (tritt ein). Sind noch feine Pferde da? 

Chispa. Ich glaube, nein. Der Hausknecht ſcheint zu ſchlafen. 
He da drin! Pferde! Pferde! Pferde! Er ſchlägt mit der Peitſche an 
bas Thor, Mosquito kommt heraus, indem er ſeine Jacke nod anzieht.) 

Mosquito. Na, nur Geduld! Ich bin ja doch kein Sperber! 

Chispa. Aber ſo ein Goldſtück macht flink! 's freut mich, Alter, 
daß Du nod) tanzen kannſt! Na! wie ſteht's? 

Mosquito, Pferde könut Shr nicht bekommen; 's find keine da, 
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Chispa. Cachiporra!l Dew Knochen wirf einem Anderen vor. Seb’ 
id) Denn wie Deine Tante aus? 

Mosquito. Nein, die hat feinen Bart. 

Chispa. Wirft Du gleich! Marfa! 

Mosquito. Seid Shr aus Madrid? 

Chispa. Ja, und wir reiſen nad Eftremadura. Schnell! Gieb 
uns Pferde! 

Mosquito. Was giebt’s Neues am Hofe? 

Chispa (geheimnifvol), Das Neufte ift daß ich mir eine Kutſche 
faufen will; da, hier die Peitſche habe th mir ſchon dazu gefauft! 
(Er ſchlägt ihn mit der Peitfdhe um die Fiife.) 

Mosquito. Wu! das thut web! 

Don Carlos. Laßt Cure Thorheiten! Verſchaff' mir Pferde! er 
giebt Mosquito Geld.) Es ift ſchon gan, dunfel und wir haben Gile. 
Hat im der letzten Beit eine Zigeunerbande diefe Strafe paffirt? 

Mosquito. Ja wohl; fie find mod ganz in der Mahe. 

Don Carlos. Wo? 

Mosquito. Dort ither jenen Feldern, in dem Walde von Gua— 
Darrama. (Gr gebt ab.) 

Don Carlos. Das heiß' ich Gli! Wir wollen bas Bigeuner- 
lager aufſuchen. 

Chispa. Fürchtet Shr Euch nidt vor dem böſen Blicke? Habt 
Shr ein Hirfhhorn bet Euch? 

a hes Carlos. Set unbeforgt! Wir wollen die Nat im Dorje 
eiben. 

Chispa. Und wie die Ritter von Hernan Daza ſchlafen, neune 
unter einer Decke. 

Don Carlos. Ich hoffe, wir finden unter ihnen Preciofa. 

Chispa. Unter den Ritter? 

Don Carlos. Nein, unter den Zigeunern, Dummkopf! 

Chispa. Sd will es wünſchen. Wir — uns gerade genug 
Mühe um fie gegeben. Iſt das nicht wahr? Freilich, wenn man 
asi fangen will, da kann man feine trocknen Beinfleider be— 

alten. Da fommen die Pferde. 


Fünfler Auflrilt. 


Das Zigeunerlager im Walde. 
Ein Theil der Zigeuner arbeitet in der Schmiede, ein anderer ſpielt am 
Feuer Karten. 
Bigeuner (an ber Schmiede fingend). 

Auf eines Berges Gipfel id ftand, 

Cine Krone von ftrahlendem Gold’ in der Hand. 

Wilde Mice über die Fluren zieh'n, 

Wie foll ihrer Wuth id) entflieh'n, eutflieh'n? 

Wie foll ihrer Wuth ich entflieh’n? 
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Erſter Bigeuner (ausfpielend. Her mit Deinem John Durados, 
mein Täubchen! Her mit Deinem John Durados! Lag uns mit 
Spielen aufhören! 

Bigeuner (an der Schmiede fingend). 

Laut fang der rete Cavalier! 
So fängt das Liedchen an; 

Gott fandte die Zigeun’rin mir, 
Nicht den Zigeunermann! 

5 Zigeuner (beim Spiel). Da ſitzt Ou nun leer wie eine Kirchen— 
maus 

Bweiter Bigeuner. Noch ein Spiel! Des Wiealben Tauben gegen 
des Pater Cura Neumond! 

Erfter Zigeuner. Nimm Dich in Acht, Du Gauner! 

Zigeuner (an der Sqhmiede fingend). 

Um Mitternacdht, wenn der Mond began 
Bu ſpinnen die filbernen Fädchen, 
Kam ju ihm fein Zigeunermann, 
Nein. ei Zigeunermidden! 
Beltran Crugado tritt auf. 

Cruzado. Hierher, Shr Diebe und Strafenrauber! Hört anf zu 
ſchmieden und gu fpielen! Hört auf meine Befeble fiir die Macht! 
(Qu den Zigeunern, welde auf feiner rechten Seite ftehen, gewendet.) Shr macht, 
daß Shr i Das Dorf kommt, zu dem fteinernen Kreme dort! Segriffen? 

Zigeuner. Ya wohl! 

Cruzado (gu den Zigeunern auf feiner linken Seite). Und Ihr zu dem 
Wegweiſer mit dem Cremitenfopfe! 

Bigeuner. Sa wohl! 

Cruzado. Sobalb Shr feht, daß die Planeten ausgelbſcht find, 
hinein mit Euch! Seid mit Euren zehn Geboten hübſch thätig 
und hübſch ſchlau wenn der heilige Martin ſchläft! Berftanden? 

Bigeuner. Sa wohl! 

Cruzado. Haltet Eure Laternen im Schädel hübſch offen und wenn 
Ihr einen Kobold oder einen Spion entdedt, macht Euch hübſch 
auf die Stritmpfe, „Weingärten und Tanzjohaun!“ ift die Parole. 
Verſtanden? 

Bigenner. Sa wohl! ja wohl! 

Cruzado. Dann Marſch! Packt Euch! 

(Sie gehen nach und nach zu verſchiedenen Seiten ab. Cruzado geht in den 

Hintergrund der Bühne und verſchwindet hinter den Bäumen.) 
Precioſa tritt auf. 

Precioſa. Wie ſeltſam flimmert durch die mächt'gen Bäume 

Der Schmiede rothes Licht. Geſpenſtiſch wanken, 
Mir winkend, Schatten durch den Wald, bald heben 
Bald ſenken fie ſich mit der Flamme Flackern, 

Und flieh'n in's Dunkel dann. So winken in mir 
Hoffnung und Angft einander immer ju. 
Mein ſchönſtes Hoffen ſchwarze Furcht gebärt 
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Wie jene Glut die Schatten, Wehe mir! 
Wie fill iſt's um mich her; wie wd’ ift Wes! 
Bartholomé (hereinjtiirgend). He! Preciofal Hel 
Preciofa. Bartholomé, Ou hier? 
Bartholomé. Sa, wie Ou fie i 
Preciofa. Wo kommſt Du aber her? : 
Bartholomé. Von der Sierra wilden Bergesvritden, 
Von Felfenhihlen, Hunger, Durft und Fieber; 
So wie der Wolf in die Schafheerde ftitrzt 
Stiir;’ id) gu Dir, mein Lämmchen! 
Preciofa. Greife mid 
Nit an. An Deiner Hand klebt Lara’s Blut, 
An Deiner Seele haftet Lara’s Fluch! 
Komm’ mir nicht nah! — Ich bitte Dich, gel’ fort; 
Dir droht Gefahr; man fetste einen Preis 
Auf Deinen Kopf. 
Bartholomé. Sch weiß e8. Lage 30g 
Sh durch die Verge; fah viel Tage lang 
Kein Menſchenantlitz, nichts als Schweinehirten. 
Gefährten waren Regen mir und Sturm; 
Ich — ihnen Deinen Namen zu 
Vom Fels herab; das Echo hallte ihn 
Zurück mir bis der Wahnſinn mid erfaßte. 
Ich kann nicht leben ohne Dich! hier bin ic! 
Willft Du's, — verrathe mid! 
reciofa. Sh, — Dich verrathen? 
Sh, — Dich verrathen? 
Bartholomé. Deinetwegen komm' id 
Preciofal Für Did) wage id) mein Leber. 
Tieh’ mit mir ither dieſes Reiches Grenzen! 
, flieh’ mit mir! 
Prectofa. Kein Wort mehr! Niemals kann ich's! 
Ich bin nicht mehr die Deine! 
Bartholome. Ach gedenke 
Dod unfrer Kinderzeit, wie wir zufammen 
Aufwuchſen, fpielten, uns die Treue ſchworen, 
Als Kinder ſchon für ewig Treue ſchworen! 
Erfülle was du ſchworſt! Die Zeit iſt um. 
Wie einen Wolf hat man mich fortgehetzt 
Aus dieſem Land'. Erfülle Dein Verſprechen! 
Precioſa. Mein Vater gab es Dir, nicht ich. Ich ſchenkte 
Dir nie mein Herz, verſprach Dir nie die Hand. 
Bartholomé. Ha! falſche Weiberzunge! falſches Herz! 
Preciofa. Hör' mich, Bartholomé! Ich ſpreche offen: 
Ich liebte niemals Dich, kann nie Dich lieben! 
Das iſt nicht meine Schuld. Mein Schickſal will es. 
Du biſt ein ruheloſer, wilder Menſch! * 


* 
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Was nitbe ih, — ein ſchwaches Mädchen, — Dir? 
Bald fterbe ich. Mein Her; e8 ift qebrochen. 
Such' Dir ein and’res Weib, ein befferes, 
Gin pyc al8 mid. Stoß' es nidt von Dir 
Durch Deiner Hise unbefonn’ne Launen. 
Dieß hoffnungsloje Leben madht Dich elend! 
Sh warh um Derne Liebe mies ich habe 
Did mie verlodt zur Liebe; dod bedaure 
Yh Dich; vor WAllem Dein fo wildes Herz, 
Das zum Verbredhen und zum Mord Did hinreißt. 
O, hüte Dich vor ihm! 
Bartholome. Ach! Dir zu Liebe 
- Will fanft ich fein; Ou ſollſt Geduld mic lehren. 
Prectofa. So {eb’ dent wohl! und giehe hin im Frieden! 
Nicht Uinger darfft Ou weilen bier. 
Hartholomé. Komm mit! 
Preciofa. Hord! Schritte nah’n! 
GHartholomé. Komm, ich beſchwöre Dich! 
Preciofa. Umfonft! Cntflieh! 
Bartholomé. Du willft nist mit mir kommen? 
Preciofa. Niemals! 
Bartholomé. Fluch Dir und ew’ge Qual! Du follft 
Nie werden eines And'ren Weib; follft fterbem! (Er ſtürzt fort.) 
Preciofa. O! heil’ge Engel! ſchützet mid vor ihm! 
Geift meiner Mutter! ſchaue auf mic) nieder! 
Glorreihe Jungfrau! ſchütze mich vor ihm! 
Chriftus! und all Shr Het gen! iP mir gnädig! 
Dod weshalh ſcheu' den Tod ih? Was ift Sterben? 
Entflieh’n der Hoffnung Crug, der Qual der Sorgen, 
Der — der Herzloſigkeit, der Täuſchung, 
Der Schmach, dem Elend, der Verzweifelung, 
Um auszuruh'n für immer! Thöricht Herz! 
Sei guten Muthes! Hörſt Du auf zu ſchlagen, 
Dann Hirt aud) auf Dein Dulden, Deine Qual! 
Victorian und Hypolito fommen aus dem Hintergrunde auf bie Bühne. 
Victorian. Sie iſt's! Wie eine Kin’ gin fteht fie ba 
Dort unter jenem Baumeswipfelzelte. 
Aypolito. Der WalbeSnymphe gleid. 
Victorian. Freund! tritt bet Seite! 
Hypolito. VBorfichtig, Freund! Verrath’ Dich nicht yu frith! 
Victorian (mit entftelter Stimme). Bigeunerin! Bit! Bft! 
rete (bei Seite in Mufregung). Gott! diefe Stimme! 
Ach! dieje Himmelsftimme! Sprich nod ein Mal! 
Wer ruft? 
Victorian. Cin Freund! 
Preciofa. Cr ift e8! Ba, er ift es! 
Dem Himmel Dank, dak er mein Fleh'n erhörte, 
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Mix dieferr Sdhubgeift fandte! Muth mein Herz! 
Set ſtark! Ich muß mich zu verftellen ſuchen. — 
Biſt Du ein wahrer, oder falſcher Freund? 
Victorian. Cin treuer, zuverläſſ'ger Freund! Vertraue! 
Komm hierher! So, fannft Du wahrſagen mir? 
Preciofa. Sm Dunlen nit. Komm näher an das Feuer. 
Gieh Deine Hand mir! Wie? ich feh’, es freuen 
Die Linien fich micht. 
Victorian (drückt ihr ein Geldftiid in die Gand). Hier ift ein Krenzer! 
Prectofa. Iſt's Silber? 
Victorian. Mein, 's ift Gold! 
Preciofa. Es weilt ant Hofe 
Cin {chines Fraulein, das Euch Viebt. Nur Eud. 
Victorian. ‘Pfui! foldjes abgedrofdynes Zeng! Weiffage 
Mir Beſſ'res — mein Geld; nicht Weiberklatſch! 
Precioſa. Ihr * zu hitzig; Eure Heftigkeit 
Hat Euch das Glück geraubt. Ja, ja, jetzt ſeh' ich's. 
Durch viele Zeichen Eu're Lebenslinie 
Gekreuzt iſt. Schmach! Schmach! Schande über Euch, 
Ihr habt gekränkt das Mädchen, das Euch liebte! 
Wie konntet Ihr das? 
victorian. Liebte nie ein Mädchen. 
Die ich geliebt, das war kein Mädchen mehr! 
Preciofa. Woher wißt Ihr's? 
Victorian. Cin Vöglein in der Luft 
Hat das GeheimnifR leis mir gugefliiftert. 
Preciofa. Nehmt Euer Gold! Kalt Eure Gand ift, kalt 
Wie des Betrügers Hand. Was fie verſchenkt 
Bringt feinen Segen. Nehmt fie Euch zum Weibe; — 
Man täuſchte Euch! O! macht fie wieder glücklich, 
Dann werdet Shr felbft wieder glücklich fein. 
Victorian. Des Weibes Sprache gleicht der Engel Sprache, 
Wenn fie, vertheid’gend frembes Redt, ihr eig'nes 
Sid wahrt. Du haft ja einen pradt’gen Ring 
An Deinem Finger? Gieb ihn mix. (Er verſucht ihe den Ring abzuziehn.) 
Prectofa. Niemals 
Wird diefer Ring von meinem Finger kommen. 
Victorian. ’8 ift dod) cin Ring nur. Sollft ihn wieder haben; 
Und wenn ic ihn bebalte geb’ ich Div 
So viel Gold, daß Du zwanzig faufen fannft, 
Preciofa. Weßhalb wollt Shr den Ring? 
Victorian. 's ift Wanderlaune, 
's ift eine Grille nur und weiter nidts. 
Ich Hatt’ ihn gerne als ein Angedenken 
An dies Bigeunerlager Guadarramas, 
Au die Weiſſagerin, die mich zurück 
Geſendet gu dem lang verwaiſten Liebchen. 
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Sch bitte, gieb mir dieſen Ring! 
Preciofa. Nein! Mie! 
Und felbft der Cod fol mich von ihm nicht trennen. 
Will meine Amme bitten dak die Hande 
Sie jo mir faltet daß vom bleichen Finger 
Er niemals fallen kann. Cin WAngedenfen 
Vor einem Freunde if’'s dev nicht mehr lebt. 
Victortan. Der todt ift? 
Preciofa. Ya, für mic, und mehr als todt. 
Treulos verließ ex mich, und doch bewahre 
Sh dieſen Ring. Aus meinem Grabe will id 
Mit ihm einſt auferfteh’n; will ihm beweifen, 
Dah ich nicht treulos war! 
Victorian (bei Seite). Set ftill! Set ftill, 
Du klopfend Herz! Nur einen Augenblick! — 
's ift Thorbheit eines Viebesfranfen Mädchens! 
Gieb mir den Ring, fonft fas’ ich, ex ift mein, 
Und daß Ou ibn miv ftablft. 
Preciofa. Shr könnt's nicht wagen! — 
So teufliſch lügen könnt Jhr nicht! 

Victorian, Nicht wagen? 

Shaw’ mir in's Antlitz; fannft Ou drin entdecken 
Etwas das id) fiir Did) nist ſchon gewagt, 
Das ich für Dich nicht immer wager follte? (Ex ſtürzt in thre Arme.) 

Preciofa. Du bift’s! Victorian! den ich erfor! 

Du Heiffgeliebter! Himmel meiner Seele! 
Wo warft fo lang Du? Weshalh gingft Ou fort? 

Victorian, Frag’ ie t mid) micht, geliebte Precioſal 

Laß uns vergeſſen daß wir je getrenut! 

Arte ba Wenn Du nicht famft, — 
ictorian. ch! bitte, ſchilt' mid nicht! 
rectofa, Verloren war ich hier bet den oie act 
ictorian, Verzeih' mir! Achl ich habe 4 wer gelitten. 

Denkſt Du, dak aud) nur einen Augenbli 
Dieß Herz fich glücklich fühlte ohne Dich? 
O, glaub’ e8 nidt! Seit jener Unglitcsftunde 
Hat nie mein WAugenlid der Schlaf gekiift, 
Dacht’ ich des Unrechts, das id) Dir gethan! 
Willft Du vergeben? Sprich! willft Ou vergeben? 
Preciofa. Sd hab’ verzieh'n! Ch’ jene Zornesworte 
Nod gegen Dich im Himmelsbuche ftanden 
Bergah th Div. 
Victorian. Sch war der größte Thor 
Auf diefer Welt, daß ich Dich untren wähnte; 
Graf Lara! — 
Preciofa. Diefer ſchlechte Menſch hat mir 
Viel Kummer fdhon gemacht. eißt Du, wie er, — 
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Victorian. Sa, Alles weiß ich; aber fprich nur, ſprich! 
Lak Deine liebe Stimme mid vernehmen, 
Daun bin ih glücklich. Seder Ton verkündet 
Gleich wie ein Holder Zauberflang mir wieder 
Begrabene Vergangenheit. O! ſprich, 
Geliebte! ſprich in meine trunfne Seele, 
Was Deine fihlt und was Dein Herz bewegt! (Sie gehen auf die Seite.) 
Hypolito. WH ſüßen Streit in Hivtenlobgedicten, 
Die LiebeSglut der herrlichſten Romane, 
Der Bühne keuſches Sndtearmefinten, 
Die holden Wbenteuer, denen zuwinkt 
Der Sterne Freifdhaar, weil’ Natur geboten, — 
Das ithertrifft mein Freund, der Herr Student, 
Dieß ſchön' Zigeunermadden Prectofa. 
Preciofa. Señor Hypolito! küſſ' Euch die Hand. 
Soll id) weiffagen Euch? 
Hypolito. Nein, heute nicht, 
Sonft könnt' es mir wie meinem Freund’ ergehen, 
Shr fhicet fort mid) um verlaß'nen Mädchen 
Mid) zu vermählen; dauern würde dann 
Bon jest Lis Weihnadt wohl mein Hochzeitstag. 
Chispa (hinter der Scene). He! Ihr Bigeuner! He! Beltran Cruzado! 
Hallo! Hierher! Hierher! 
(Gr tritt auf in großen Stiefeln mit Peitſche und Laterne.) 
Victorian. Was giebt e8 Deni? 
Bu was den Heidenlarm? Bift Du beftohlen? 
Chispa. Beftohlen und ermordet! — Guten bend, 
Verehrte Herrn! 
Victorian. So ſprich! was bringft Du uns? 
Chispa (zu Prectofa). Vom Hofe gute Nachricht, gute Nachricht. 
Beltran Cruzado, der ZBigeunerhauptmann, 
Sft Euer Vater nicht; der rechte Vater 
Von Eud fam reid) nach Spanien zurück; 
Shr feid nicht mehr Zigeuncrin. 
Preciofa. Das klingt 
Haft wie ein Mährchen. 
Chispa. We haben wir 
Sut Wirthshaus heut’ anf Euer Wohl getrunfer, 
Gleich Ouellen im November wenn es regnet. 
Victorian. Wo ift der Herr? 
Chispa. ES fagt ein alted Lied: 


Sein Kirper ift im Segovia, 
Seine Geele ift in Madrid! 


Preciofa. Träum' ih? — Ach! wenn’s ein Traum nur — laßt 
mid) ſchlafen, 
Weckt mid) nicht auf jetzt. Ol ſprich! wiederhole, 
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Was Ou gefagt. Sag’, daß ich nidt betrogen; 

Da es fein Traum nur, daß th wirklich) wad. - 

Hier iſt's Zigeunerlager, hier Victorian 

Und die Hypolito, fein Freund. Sprich, ſprich! 

Lak mid erwachen nicht aus meinen Traumen 

Und fühlen dann daß Wes nur ein Traum. 

Victorian. Es ift etn Traum, etn wader Traum, Preciofa, 

Glückſelige Gewifheit, Wunderbild 

Des jelt’nen Glück's, bas Denen mur der Himmel 

Auf Erden bietet die ev liebt. Du bift 

So reid) nun auch, fo reich, wie Du bisher 

Gut warft und ſchön und ich — bin num ein Bettler! 
Preciofa (reicht ihm die Gand). x2 * nod eine Hand, die zu ver— 

enken. 
Chispa Gei Seite). Ich zweie gu empfangen. Oftmals ſagte 

Großmutter: „Mandeln ſchenkt der Himmel Dem, 

Der keine Zähne hat, 's gilt Nüſſe knacken! 

Ach! Zähne hab' ich, doch wo ſind die Mandeln? 
victorian. Was weißt Du noch von dieſem Wundermährchen? 
Chispa. Nichts. Euer Bion Don Carlos ift im Dorje 

Und jeigt jest dem Don Pedro, dem Alkalden, 

WN dte Beweife über meine Machricht. 

Die alte Here, die alS Kind Euch ſtahl, 

Sie hat befannt und wird gehingt wohl werden, 

Um diefes Tages Feier zu vollenden. 

Victorian. Mein. Seder Ie att dieſem Tag’ ſich freuen. 

Stets iſt das Glück erwünſcht kommt's nicht zu ſpät. 

Laß uns Don Carlos ſuchen. 

— Lebt denn wohl, 

Studentenwanderleben! Serenaden, 

So fifi geflötet unter Liebchens Feuſter 

Bei Nacht, und all die aga eric 

Hier, von der Wirklichkeit verfpottet, fehrt 

Zu Euch, Shr Klofterfdatten Wcala’s, 

Ru Euch, romant {dhe Bücherſtrahlenträume, 

Hypolito der Baccalaurens wieder. 

Das Mädchen bleibt dem fpanifdhen Studenten! 


Sechſter Wuftritt. 
Cin Engpaf in den Bergen Guadarrama’s, Tagesanbrud. 


Cin Maulthiertreiber reitet itber bie Bühne, feitwarts auf einem Maulefel figend, 
indem er fic) mit Stahl und Stein eine Cigarette anzündet. 


Gefang. 
Wenn Du nod ſchlummerſt, Madden! 
Steh’ auf und öffne das Thor. 
8 ift Morgenglithn, wir müſſen ziehn 
Ueber Wiefen und Berge und Moor. 
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Sud’ nicht erft Deine Schuhe, 
Komm nur mit nadendem Fup; 
Fort durd den Pak, über's thau'ge Gras, 
Ueber'n reifenden, breiten Flu. 
(Cr verfhwindet im Pafje; eit Mind tritt auf. Yn der Hohe auf dem Felfern 
geigt fic) ein Schafhirte.) 
Der Mind. Ave Maria, gratia plena! He! Vieber Mann! 
Der Schafhirt. He! 
Der Mind. Sft das der Weg mach Segovia? 
Der Schafhirt. Er iſt's, Ehrwürden! 
Der Mind. Wie weit ift es? 
Der Shafhirt. Das weiß id) nit. 
Der Mond. Wie heißt jener Ort da im Thale? 
Der Schafhirt. San Ildefonſo. 
Der Mind. Cin langer Weg his gum Frühſtücke. 
Der Schafhirt. Ci fretlic. . 
Der Mind. Giebt es Rauber in diefen Bergen? 
Der Schafhirt. O! ja; und nod etwas Schlimmeres.. 
Der Mind. Was denn? 
Der Schafhirt. Wolfe. 
Der Mond. Santa Maria! Komm mit nad Gan Bdefonfo; ich 
will Dich gut belohnen. 

Der Schafhirt. Was wollt Shr mir denn geben? 
Der Mond. Cin Agnus Dei und meinen Seger. 

(Sie verſchwinden. Cin berittener Schmuggler reitet voriiber. Er hat fic in ſeinen 
Mantel gewidelt, eine Flinte liegt hinter ihm auf feinem Sattel, Gr reitet den 
Pap Hinunter und fingt:) 

Abgetrieben, faul ift mein lieber Gaul, 

Ich marſchir' mid) matt, hab’ die Sorgen fatt. 
Borwirts, gutes Rößchen mein, 

Auf der Stirn mit weißem Schein! 

Vorwärts! hord! die Flinte kracht, 

Fort, die Runde naht! 

Heia! Heia! auf die Jagd, 

Sie kreuzt unſ'ren Pfad! 

(Das Lied verklingt in der Ferne. Precioſa erſcheint zu Pferde, begleitet von 
Victorian, Hypolito, Don Carlos und Chispa, welche gu Fuße gehen und 
bewaffnet find.) 

Victorian. Das ift der höchſte Punkt; hier laßt uns rafter. . 

Sieh, pad wie rings um uns her 
Die Verge all, gleid) Mondhen in Kapuzen, 
Gehüllt in Nebelſchleier, knieend ruben, 
Den Segen von der Sonne Glut empfangen! 
Welch wundervoller Anblick! 
Precioſa. Zum Entzücken! 
Victorian. Ya, himmliſch ſchön. Und dort im Thal’ tief unten, 
Wo Thitrme hell wie Helebarden blitzen, 
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Schickt von dew wiederhal’nden Glodenthiirmen 
San —— ſeinen Morgengruß, 
Als ob ein Heer ſchlüg' an die eh'rnen Schilde 
Und jauchzte aed 
—7—— Wo liegt Segovia? 
ictorian. In weiter Ferne dort. Siehſt Du es nicht? 
Precioſa. Ich kann's nicht ſeh'n. 
Victorian. Das ſpitze Fleckchen dort 
Am Horizonte ift’s. Dort! Sieh! Da drüben! 
Hypolito. 's ift eine alte, weltberithmte Stadt, 
Stolz auf den alten röm'ſchen Viaduct, 
Und einen Wicdzar, den Mauren bauten. 
Dort wie Shr wift mit Pan del Rey ernährte 
Der arme Gil Blas ſich. Wie oft fah ic 
Aus feinen Gitterfenftern fenfrecht nieder, 
Wo viele hundert Fuß tief Der Eresma, 
Wie eine Schlange durch das Thal fich windend, 
Den Fels amftop. 
Preciofa. Sa, ja, jest fehe ich's. 
Doc mehr erferne ich's mit meinem Herzen 
Wis mit den Auge, 's tft fo wimig Fein. — 
Dorthin jest, wie etn Schiff mit vollen Segeln, 
Hineilen meiner Sehnſucht Glutgedanten 
Beladen mit Gebeten, Hoffnungsträumen, 
PVorwirts durd all des Clends Noth getrieben, — 
Wie in dem Mährchen aus dem Morgenlande 
Durdh Sturm und Flut nad den Magnetenbergen 
Die mächt'gen Schiffe treiben und zerſchellen, 
Und ſpurlos in der Brandung untergeh'n. (ie weint.) 
Victorian. O, zarte Seele! Ou trugft unerfdiittert 
Den Sturm des Ungliids und des eat roft, 
Doh, wenn der erfte Sonnenftrahl Did küßt, 
Zerſchmilzeſt Ou in Thränen. O! laß ruben 
Dein gramerfiilltes Herz an meinem Herzen; 
Nicht — ſoll's werden mehr, nicht hungern, dürſten, 
Von meiner Lieb' erfüllt ſoll's ruhig fein! 
Preciofa. O, weile länger nicht! Mein Vater wartet! 
Ich ſeh' ihn wie er durch das Fenſter ſpäht, 
Auf's Räderraſſeln Ratt: auf jeden Schritt 
Der in der Straffe hallt; hör's wie er ruft: 
„Sie fommt, fie kommt?“ — O! Vater! theurer Vater! 
(Sie fteigen den Paß hinab, Chispa bleibt guriid.) 
Chispa. Auch ich habe ganz gewiß einen Vater, aber der ift todt. 
Mh! Hilf Himmel! rm ward id geboren und bleibe arm. J 
ewinne und id) verliere nichts. So wacele ich durch die Welt, hal 
aufend und halb nadtwandelnd. Dabei bin ich immer fo fidel wie 
cin Gewitterfturm in der Nacht. Nun fo lakt uns denn immer 
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weiter pfliigen, wie die Fliege gu den Ochſen fagt. Wer fann wiffer 
was paffirt. Geduld! Flott die Karten emia! Ich bin jest nicht 
fo kahl daß man mein Gebirn ſehen fonnte. Nun vielleicht gehe 
ich am Ende nach Rom und komme als Sankt Peter wieder zurück. 
Benedicite! (Gr geht ab.) 
Nad einer Paufe ſtürzt Bartholomé auf die Biihne, wild um ſich blidend als 
ob er Semanden verfolge. Er Halt einen Carabiner in der Hand. 
Bartholomé. Sie zogen diefe Weg; ich hire Roffeshufe; 
Dort drithen feh’ ich fie. Komm, holdes Inſtrument, 
Spiel’ der Bigeunerin die lebte Serenade! 
(Er ſchießt in den Engpaß hinunter.) 

Hal ſchön gepfiffen, holdes Inſtrument! 
Famoſer Pfiff! — Ich fehlte Sie! — 

(Der Schuß wird erwidert, Vartholomé fällt.) 

Verdammt! 
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Der Glokenthurm vow BWritgge. 
1845. 





Carillon. 
(Das Glodenfpiel.) 


In der alten Hauptftadt Briigge, 

In der alten Flam’ {den Stadt, 

Als e8 Abend ward am Himmel, 
Sauft und laut ein hold Gewimmel, 
Leiſe bald, bald Yauter wieder, 
Wechſelnd wie des Dichters Lieder 
Tönte Prachtgeläute nieder 

Von dem Glockenthurm am Marktplatz, 
In der alten Hauptſtadt Brügge. 


Dann ſchlug mit melod'ſchem Klange, 
Antwort gebend, ſüß und bange, 
Als der Glocken Streit verklang, 
Elf die Thurmuhr, und ganz leiſe 
Aus dem ſtillen Aetherkreiſe, 

Auf die Stadt rings Stille ſank. 
Stille, Stille überall, 

Auf der Welt, im Sternenfaal; 
Hier und dort nur nod ein Schall, 
Wenn ein Bürger ſchlich alleine 
Heim beim matten Lampenſcheine, 
Der ein leiſes Echo weckte 

In der alten Hauptſtadt Brügge. 


Schlummernd halb, halb wach die Töne 
Grüßten mich in Zauberſchöne, 
Kündeten mit lautem Munde 

Die entfloh'ne nächt'ge Stunde. 

Sn den Klang ſich fanft und milde 
Miſchten wandernde Gebilde 

Mit des Traum's Zigeunerſchaaren 

Die die Zukunft offenbaren, 
Die inmitten weiter Räume 
Wohnen in dem Land der Träume, 
Sn dem Land ſo einſam ſtill. 

Alles ſonſt ſchlief ih in Britgge 
Su der alten Fläm'ſchen Stadt. 
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Ach! des Dichters Sphärenſänge 
Sind wie dieje Glockenklänge! 
Seine Sinne und Gedanfen, 
Seiner Lieder Tine ſchwanken 

Vor dem Glodenthurm’ der Seele 
Fruchtlos wie die Tonesiwelle 

Auf der Stidte stp AE 
Hinter’m Vorhang Macht s beim Schlafen 
Nimmer Did) die Cine trafer. 
Tags die Menſchen wohl die hehren 
Werfen im VBorbeigeh’n hören, 

Aber fie halten den ſchönſten Sang 
Nur fiir dumpfen Erzesklang. 


Dod ein ſchlummerloſer Wicht, 

Der in einer engen Gaffe 

Dieſes Lebens wohnt als Gaft, 

Lauſcht vielleicht bet nächt'ger Raft, 

Wenn der Dämm'rung und dem Schweigen 
Da8 Geräuſch des Tag's muß weichen, 
Mit verklärtem — 
Auf des Dichters Melodieen, 
Bis er hört vorüberziehen 

Oder doch zu hören wähnt, 
Was gedacht er, lang erſehnt; 
Leiſe tönt ihm aus dem Sang 
Seines Dörfchens Glockenklang; 
Wach ſein müdes Aug' erquickt 
Thränennaß, das ihn entzückt. 


Alſo träumte ich Nachts halb wach, 
Als im Fleur-de-Blé id lag, 
Laufdend voller Luftverlangen 

Wie der Glocken Weifen Hangen 
Von dem alten Thurme her 

Ueber Britgge’s Häuſermeer. 


Der Glockenthurm zu Briigge. 


Auf dem Markt zu Brügge ragt nod 
Heut' de8 alten Thurmes Pract; 

Dreimal Schutt, dreimal erneuert, 
Heut’ er mod die Stadt bewadt. 
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Sommers einft bem Morgengrauen 
Auf dem luft'gen Thurm' ich ſtand, 

Vor fich warf dte Welt ihr Nachtkleid. 
Wie die Wittwe ihr Cranergewand. 


Dichtbeſät mit Städten, Dörfern, 
Strömen, und in Rauch gehüllt, 

Lag ringsum die weite aft, 
Sin getrieb'nes Silberſchild. 


Schlummernd lag die Stadt tief unten, 
Hier und dort vom Eſſenrand 
Weiße Kränze Rauch entſtiegen, 
Der wie Geiſter dann — 28— 


Keinen Laut an dieſem Morgen 
Von der Stadt ein Lüftchen trug, 
Dod) ein Eiſeuherz ich hörte 
Wie's im alten Thurme ſchlug. 


Aus dem Neſte in dem Sparrwerk 
Laut und wild die Schwalbe rief, 

Ferner als der Himmel ſchien mir 
Jene Welt, die drunten ſchlief. 


Dann, erwedend alte Zeiten, 
Ritterte der Gloden Klang 

Mit der Erde fremden Tönen 
Feierlich harmon'ſchen Sang. 


Pſalmen glich er, die die Nonnen 
Singen in des Kloſters Chor, 

Und die große Glocke ſchallte 
Wie ein Mönchspaß d'raus hervor. 


All' des Tages Bilder ſchwanden, 
Phantaſie'n umwogten mich, 

Was nur noch in der relat 
Lebt Das fah auf Erden id. 


Flanderns Firfter-Grafen ſah ich, 
Senen Baldwin Bras de Fer, 

Lyderick du Bucq und Creffy 
Philipp, Guy de Dampierre. 


Prunfgeftalten jah ic) wandeln, 
Die dereinft man rühmend prieß; 

Damen, ftolz wie Kiniginen, 
Ritter mit Dem gold’nen Fließ. 
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Venetianer und Lombarden 
Mit der ſchwerbelad'nen Jacht, 
Vieler Völker Wbgefandte, 
Mehr denn Ksnigs-Pomp und Pracdht. 


Sah Maximilian den Stolen 
Knieend auf dem Kirdengrund, 
Und die lieblide Maria 
Sagend zieh'n mit Falf? und Hund. 


Gah ihr —— hellſtrahlend, 
Herzog und Königin ſchliefen drin; 
Blank ein Schwert hing zwiſchen Beiden, 

Um ſie Wachen ſchritten hin. 


Flanderns Weber ſah ich ziehen 
Aus der gold'nen Sporenſchlacht, 
Stolz Namur und Juliers rühmend, 
Die dew blut'gen Sieg gebracht. 


Sah den Kampf bet Minnewater, 
Die Weiß-Kappen weftwarts zieh'n; 

Sah zum gold’nen DOrachennefte 
Artevelde Flettern kühn. 


Wieder traf des bärt'gen Spanier’s 
Schreckenherrſchaft rings das Land 

Und mit wildem Lärm die Glode 
Schwang zum Aufrubr feine Hand. 


Bis Gents Glode rief die Antwort 
Durd Laguna’ und Düne weit: 

„Ich bin Roland! Ih bin Roland! 
Sh nur bringe Sieg im Streit!” — 


Plötzlich hörte id Trommeln wirbeln, 
Und der Stadtlärm, der erwacht, 
Jagte wieder die Phantome 
Fort in ihrer Gräber Nacht. 


Stunden ſchwanden wie Minuten, 
Eh' ich's noch gemerkt, da ſtand 
Auf dem ſonnenhellen Markte 
Schon des Thurmes Schattenwand. 
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Vermiſchte Gedichte. 


Ein Sonnenſtrahl. 


Hier ift der Platz. Halt’? an mein Renner! 
Laß mid das Bild noch ein Mal feh’n; 

Aus der entſchwund'nen Tage Dämm'rung 
Geftalten frith’rer Zeit erfteh’n! 


Hier eint in ſtürm'ſcher Flut der Zeiten 
Vergang’ nes ſich und Gegenwart, 

Wie Fußes Spur, verdedt vom Bache, 
Die Doh am jedem Ufer ftarrt. 


Hier ſenkt fich gu der Stadt die Straße, 
Dort läuft der griine Fufpfad hin, 
Auf dem mit Dir, Ou holde Freundin! 
Bur Kirch' ich einſt gewanbdelt bin. 


Der Schatten diefer alten Linden 
Auf gritnen Matten zitternd ſchwebt; 
Ah! zwiſchen ihren ſchwanken Zweigen 
Ein Schattenbild — Dein Bildniß — bebt. 


Dein Kleid ſo weiß wie Lilien blinkte; 
Rein war, wie ſie, das Herz in Dir; 
Cin heil'ger Engel Gottes wallte 
An jenem Cag’ zur Seite mir. 


Der Baume Bweige tief fich neigten 
Bu bieten Dir der Liebe Gruß, 
Die Wiefenblumen hod fich ftrecter 
Bu küſſen Deinen zarten Fuh. 


„Schlaft! flat! fiir heute Qual und Sorgen, 
Die diefe Welt, der Wahu gebar!’ 

So fang am fhinen Sabbathsmorgen 
So feierlich des Dörfchens Schaar. 


Durch die verhaug'nen Fenſter blinkte 
Der Sonne Gold, ein ſtaub'ger Strahl, 
Gleich wie die Himmelsleiter ragend 
Iu Jacobs Traum zum Sternenſaal. 
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Der Wind, gewürzt vom duft'gen Grafe, 
Berührte oft mit Leifem ge 

Des flatternden Geſangbuchs Blatter, 
Das auf dem Fenfterfimfe fag. 


Lang war des guten Mannes Predigt; — 
Für And're wohl, — doch nicht für mid. 

Er fpradh von Ruth's verflirter Schönheit; 
Sm Stillen dacht’ ih da an Dich. 


Lang’ war's Gebet, das er gefprodhen; — 
Für And're wohl — dod) nicht für mid. 

Mein Herz Hat heiß mit ihm gebetet; — 
Sm Stillen dacht' id ja an Did. 


Und jest? — Der Ort fheint mir verandert; 
Ach Freundin! — Du bift nicht mehr hier; 
Sin Theil der Sonnenglut vom Bilde 
Er floh hinweg, und ſchwand mit Div. 


Ob auch, tief im dem Herzen wurzelud 
Wie dunler, hoher Gannenwald, 

Des Mittags Glut Gedanfen deen 
Und leis ihr Seufzen mid umballt, 


Dein Vild verklärt entſchwund'ne Zeiten, 
Der Gonne gleich, die eingehüllt 

Sn nahe, dunkle Wolfenfdleier, 
Mit Glan; die ferue Flur erfiillt. 


Bas Arfenal von Springfield! 


Da fteht das — Bis zu der Decke 
Mit blanken Waffen orgelgleich bedeckt; 


Es rauſcht fein Chorfang aus dem ſtummen Pfeifer 


Deß Lirm der Dörfer ſtillen Frieden ſchreckt. 


Ach! welch ein Klang wird, wenn der Todesengel 


Die Taſten ſchlägt, wild donnern da heraus; 
Welch lautes Weh', weld) traurig Miserere 


Wird ihrem dumpfen Ton' ſich miſchen graus. 


Da hör' ich endlos wilde Jammerchöre, 


Den Todesſchrei, der Seufzer Wehmuthsklang, 
Die aus der grauen Vorzeit, längſt — 


Nod heute wiederhallen dumpf und bang. 
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An nd Harni t der Sah 

—— — os Satachtlied brauft, 
Und mitten durd der meiten Wiiften Toben 

Des Tartar's Gangangtrommel ſchrillend ſauſt. 


Den Florentiner hör' ich wie er läutet 

Von dem Palaſt', zum Sturm die Glocke ſchwingt. 
Von Tempelsthürmen des Aztekeuprieſters 

Aus Schlangenhaut gemachte Trommel klingt. 


Den Lärm geplünderter, verbrannter Dörfer, 
Das Brüllen das Gebete übertönt, 

Die Kriegsgelage unter'm Raubgedränge, 
Wie der Belagerte vor Hunger ſtöhnt. 


Die Bombe wie fie platzt, der Thore Sprengen, 
Musketenknattern, Sdwerterfampfgeflirr, 
UnauSgefebt mit donnerndem Getöſe 
Der Kononade ewiggleich Geſchwirr. 


Willft Du, o, Menſch! mit foldem wirren Toben, 
Mit folden Suftrumenten, flucerfiilt, 
Betiuben der Natur verflairte Laute, 
Verweh'n der Himmelsharmonicen Bild? 


Nimm nur die halbe Kraft zum Schreck vergeudet, 
Den halben Shab, den Schlacht und Fiirft verzehrt, 
et’ Damit vom Srrthum’ Deine Brüder, 
Und Feftung, Arfenal find nichts mehr werth. 


Berabſcheut mire dann des Kriegers Name, 
Und jedes Bolf, bas frevelnd — 
Ein Brudervolk, — das trüg' an ſeiner Stirne 

Für ew'ge Zeiten dann des Cain Fluch. 


Durch Zukunftsnacht, unzählige Geſchlechter 
Sencha dieſer Klang fic, bis ie Bann zerbridt, 

Hord! gleich ber Glode, heilig, hold und zitternd: 

„Der Friede fet mit Euch!“ dann Chriftus ſpricht. 


Ja Friedel! — nit mehr foll den Himmel rütteln 
Bom Erjthor’ wilder Kriegesorgelflang! 

Nein, herrlich, wie der Engel Jubellieder 
Entfteigen ihm der Liebe heil’ger Sang! 
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Nürnberg. 


In der Pegnitz ſchönem Thale, 
Wo auf weiter Wieſenau 
Frankens blaue Berge ragen, 
Liegſt Du, Nürnberg! altersgrau. 


Wunderſtadt voll Handel, Arbeit! 
Wunderſtadt voll Kunſt und Sang! 

Wie die Kräh'n um Deine Giebel 
Rauſcht um Dich Erinn'rungsklang. 


Mittelalt'riges Erinnern 
Als die Kaiſer kühn und rauh 
Trotzig thronten in Deines Schloſſes 
Mandh Jahrhundert altem Bau. 


Deine Bürger brav, geſegnet, 
Rühmten ſich im scplichten Sang: 

Ihrer Reichsſtadt Hand fie ftrece 
Seder Bone fich entlang. 


Bn dem Hofe Deines Schloffes 
Kou’ gin Kunigundens Hand 

Pflanzte jene madht’ge Linde, 
Tragend mandes Cifenband. 


Auf dem Markt’ prangt’s Hallenfenfter, 
Wo zur Minnefangerzett 

Melchior ſaß Loblieder fingend 
Die dent Kaiſer Mar geweiht. 


Ueberall jeh’ ich entftetgen 
Hier ber Künſte Wunderwelt; 
Aus dew reidften Erzſeulpturen 
Dort am Markt' das Waffer Ffallt, 


Ueber’m Thor der Kathedrale 
Heil’ge fieh’n aus Stein gehau’n, 

WS Apoſtel ferner Zeiten 
Mahnend ſie herniederſchau'n. 


In des St. Sebaldus Kirche 
Schläft ſein Staub im Sarg' gebannt, 
Und die brone'nen zwölf Apoſtel 
Wahren treu ihr heil'ges Pfand. 
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Su der Sanet ——— 
Die Monſtranz gemeiſelt ſchön 
Steigt wie der Fontaine Strahlen 
Zu der farb'gen Lüfte Höh'n. 


Hier — als noch die Kunſt war heilig, 
Er, der Kunſt Evangeliſt, 

Albrecht Dürer lebte und malte 
Schlichten Sinn's, ein guter Chriſt. 


Schweigend, ſorgenvoll, dod ſchaffend 
Mit der immer emſ'gen Hand, 

Wallte er wie ein Verbannter, 
Sehnend ſich zum beſſ'ren Land. 


„Pmigravit“ hier ant Grabſtein, 
Wo er ruht, die Inſchrift heißt; 

Doch er ſtarb nicht, — ging nur von uns; — 
Niemals ſtirbt des Künſtlers Geiſt. 


Schöner ſcheint die alte Stadt mir, 
Schöner ſcheint die Sonne mir 

Weil in ihr fein Fuß gewandelt, 
Weil er athmete in thr. 


Durd die Strafen, breit und ftattlic, 
Durd die düſt'ren Gäßchen hin 

Gah man einft die Meiſterſänger, 
Schlichte Weiſen fingend, zieh'n. 


Aus der fernen, finſt'ren Vorſtadt 
Zogen fie zum ſchönen Saal, 
Nifteten im Ruhmestempel 

Wie die Schwalben am Portal. 


Wie die Weber mit dem Schiffchen 
Woben fie dew frommen Sang, 

Unb des Schmiedes Cifenhymne 
Auf dem Ambos zwiſchen Mang. 


Danften Gott, deß ew'ge Gnade 
Läßt der Didhtfunft Blumen blüh'n 

In ber Schmiede Staub und Aſche, 
Durd des Webftuhls Kette zieh'n. 


Hier Hans Sachs, der Sdhufter-Singer, 
geil Hg in Gangespracht, 

Der swolf Weiſen Meifter in mächt'gen 
Biihern fang und hat gelacht. 
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Jetzt ift nun fein Haus ein Vierhaus, 
Defjen Flur mit Sand geſchmückt, 

Um das Fenfter weh'n Guirlanbden, 
Bon dem Chor’ fein Antlitz blickt. 


8 Hat 's gemalt ein ſchwacher Künſtler 
So wie's Pujdmanns Lied beſang, — 
Einen Greis, grau, liebenswürdig 
Mit dem Bart? ftarf, weiß und lang. 


Und der HandwerfSmann fommt Abends 
Dak er [vj den Sorgenpfuhl, 

Becht fein Bier ans blankem Zinnfrug 
Sn de8 alten Meiſters Stubl. 


Von der VBorzeit Glanz entfleidet 
Schweben träum'riſch rings um mid 
nage Bilder und Geftalten 
ie ein Teppich der verblid. 


Deine Rathsherr'n, Deine RKaifer 
Brachten Dir nidt Deinen Muf, — 
Nein, Han Sachs der Schufter-SGanger, 

Und was WAlbredht Dürer ſchuf. 


Traumend, ferner Lande Wand'rer 
Sang, o Nürnberg! Dir dieß Lied 

Als durch Deine Hip und Strafen 
Langfam wandelte fein Schritt. 


Pfliidte aus der Steine Spalten, 
Gleichwie Blümchen wuchernd tief, 
Sich der Arbeit mächt'gen Stammbaum 

Und des Fleifes WdelSbrief. 


Der Normänniſche Ritter. 


Sterbend lag der altersſchwache 
Normann-Ritter im Gemache, 





Draugen laut der Sturmwind ſchnaubte, 


Schüttelte des Schloßthurms Wand. 


Tod blieb Sieger im Gefechte, 
Trotz Vaſallen, trotz der Knechte, 
Trotz des Land's, das er beraubte, 
Das verbrieft im Lehnsbuch ſtand. 
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An bem Bett’ ein Mönch ſaß, leiſe 
Las er manche Liedesweiſe, 
Paternofter und Gebete, 
Aus dem Meßbuch' anf dem Knie. 


Mitten durch den Sturm getrieber 
Aus Dem Nachbarklofter drüben 
Für Das Chriftgeburtsfeft flebte 
Leis der Gloden Harmonie. 


Knechte ſchmauſten ſammt Vafallen 
In des Schloſſes weiten Hallen, 
Manches alte Loblied ſangen 
Zur Muſik die Sänger im Chor. 


Und ſo laut die Sachſenbrüder 
Sangen den Sclaven Freiheitslieder, 
Daß nur ſchwach die Stürme klangen, 
Pochend an des Schloſſes Thor. 


Bis die Lieder die ſie ſangen 
Zu dem Schreckenszimmer drangen, 
Wo der Mönch ſprach die Gebete 
Flüſternd zu des Ritters Ohr. 


Seine Augen füllten Thränen 
Als er lauſchte ſtill, voll Sehnen; 
Und der Ritter hob im Tode 
Leis ſein müdes Haupt empor. 


„Heil dem Könige, heute geboren, 
Der ſich die Krippe zur Wiege erkoren, 
König wie David, und Aaron gleich Priefter 
Macht uns Chriftus fret vom Web. 


Wit den ——— Blitzesgluten 
Strahlend auf den Bildern ruhten, 
Und der Kranke ſeufzte düſter: 

„Miserere Domine!“ 


Bon der tiefſten Rew’ durchdruugen 
Gah fein Geift, der losgerungen 
Bon des Lebens nicht'gem Tande, 
Drohen die Gerechtigkeit. 


—* war aller Prunk der Erde, 

ort des Truges Scheingebehrde, 

Die Vernunft die ap t bannte, 
Wahrheit trug fein falſches Kleid. 
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Seines Heergefolg’s BVafallen, 
Wer als Sclav’ ihm zugefallen, 
AM die tiefgebengten Britder 
Lohute nun fein Freibeitsbrief. 


Als auf's Mekbuch er’s — 
Daß ſie frei für immer blieben, 
Brach der Tod die Eiſenglieder 
Und der Mönch leis „Amen!“ rief. 


Manch Jahrhundert iſt entſchwunden, 
Seit der Ritter ſchlummert drunten 
An des Kloſters Prunkportale 
Zwiſchen aller And'ren Staub; 


Doch in der Geſchichte Blättern 
Flammt ſein Werk in gold'nen Lettern, 
In der Ewigkeiten Strahle, 
Nie des Wurms und Roſtes Raub. 


Der Sommerregen. 


Wie herrlich iſt der Regen 

Nach Staub und Sounenſchein 

In den breiten, glühenden Häuſerreih'n, 
Sn den Gäßchen fo enge gelegen; — 
Wie herrlich ift der Regen! 


Wie raufdt er vom Dache hernieder; 
Gleich Hufſchlag hallt es wieder; 
Wie ſtrömt er, wie ſtürzt er von hinnen 
Vom Schlunde der vollen Rinnen. 
Ueber die pea er läuft, 
Unaufhörlich er läuft 
Und fließt und fließt 
Eine trübe Flut, 
Die nimmer ruht; 
Durch den Riunſtein ſtromgleich ſchießt 
Der Regen, der Allen willkommene Regen. 


Aus ſeiner Stube der Kranke erblickt, 

Die Bächlein verſtrickt; 

Welch himmliſch Gefühl 

Zu ſchlürfen den Odem der Lachen fo kühl; 
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Seine Stirne heiß 

Küßt Frieden leis, 

Und er haucht ſeines Dankes Segen 
Dem Regen. 


Aus der nahen Schule da ſpringen hervor 
Die Kinder voll Luſt, 
Sie tollen ſo fröhlich wie nie zuvor 
Mit jauchzender Bruſt. 
Ihr Flottenmodell, daß ſo niedlich ſieht, 
Hinunter die triefenden Straßen * 
Bis tief in des Teiches Schlund es ſinkt, 
Der, ach! verrätheriſch es verſchlingt, 
In den Strudel ſeines Meeres hinunter es zieht. 


Auf dem Lande, wo fern und weit 
Wie ein gelbes Leopardenfell flecenbeftrent, 
Das Gefilde liegt ringsum zerftreut. 
Wie harrt das dürre Gras und Korn 
Vol Sehnſucht auf dew Gnadenborn. 

Auf den Gegen 
Vom heiferwarteten Regen. 


Auf dem Weer ſteh'n die Stiere, 

So arbeitfame, geduldige Thiere, 

Shr Haupt vom God) gedrückt, heben Sie auf, 

Weit offen die Nüſtern fie ftreden’s hinauf, 

Still ſchlürfend den Duft, 

Der wiirzigen Luft, 

Die Diinfte entfteigend der Flur fo ſchön, 

Bewäſſert und dampfend gleich Bergeshöh'n. 

Der großen, hellftrahlenden Augen Glüh'n 

gis Die ſüße Rube nach langen Müh'n 
heint Dank zu fagen dem Schöpfer dort, 

Mehr als es vermag ein Meunſchenwort. 


Daneben geftrectt 
Vom Sadhubdach’ der mächtigen Baume bedectt, 
Der Landmann ſchaut 
Seine Wiefen, ſein Korn, wie fie neigen fo traut 
Ihre Hiupter vor dem zahllofen Cropfemmeer, 
Sie peitſchend fo Paige =f 

Cin unaufhirlicher Regen. 
Fürwahr er halt e8 fiir Sünde nicht 

Wenn froh er fprict: 
Das ift mein Gewinn und mein Segen. — 
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Das Alles und VieleS nod hold und traut 
Der Dichter ſchaut, 
Er fieht darin 
Den Geift der Waffer vorüberzieh'n, 
Durchſchreitend die off'nen Gefilbe der Luft; 
Aus jeder Wolfenfalte, die weit 
Ihn rings umwoget, er miederftrent 
Wie der Landmann fein Korn in die Erde ftreut, 
Den niederſchauernden Regen. 


Unzähl'ges fieht, 
Er d'rin erblitht, 
Was Dir fein Lied mod ganz verrieth, 
Kein Wort, fein Laut 
Hat ganz vertraut; 
Und mit den Waffertropfen dahin 
Ruhlos ſtets ſeine Gedanfen zieh'n; 
Folgen ihnen zu den Gräbern der Todten fort, 
Weithin durch Schluchten und Strudel tief, 
Zum Urſprung der traurigen Quelle dort, 
Die für Seeen und Ströme tief unten ſchlief. 
Nach dem Regen ſie ihm ſich zeigen 
Auf der Brücke, die ſiebenfarbig blinkt, 
Wie empor ſie zum Himmelsdom ſteigen, 
Während drüben die Sonne verſinkt. 


Der Seher ſieht 
Wie deutlich an ihm vorüberzieht 
Cin Heer von Geftalten; bald naht und bald flieht, 
Das in ewigem Wanbdel ihn umbebt, 
Cin geheimnißvoll wechſelndes Bild ihn umſchwebt, 
Bom Werden zum Code, vom Tobe zum Werden, 
Bon Crden zu Himmeln, von Himmeln zu Exrden, 
Bis Strahlen der Herrlichkeit, heilig und hehr, 
Verborgen bisher, 
Den ftaunenden Blicken enthitllen bas All, 
Den unermefliden Weltenball 
Stet$ rollend umber 
Sm raſenden, tobenden Zeitenmeer. 


An ein Kind. 
Lieb Kind! wie ftrahlend auf der Nutter Knie'n 
Mit heit'rem Lächeln, mit verklärten Bliden 
Betradhteft Ou die bunten Kachelftitcen, 
Die mit grotesfen Formen und Geftalten 
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Die herrliden Gefichter Dir entfalten 

An Deiner Kinderftube Prachttamin! 

Die Dame mit dem luſt'gen Papagei, 

Das Mädchen tanzend, und den ſtolzen Bay 
Mit Tangent Bart um Lippen und um’s Kinn; 
Und lehnend über's Gatter dort, 

Den Staatsſchirm über fic) als Hort, 

China’s urfaulen Mandarin. 


Mit welchem ftolzen Herrſcherblick, 
Dein eines Handden voller Glück 
Schnell die Korallenflapper ſchwingt, 
Daß laut ihr Silberglöckchen flingt. 
Sabhrtaufende lang in Indiens See 
Wuchs die Koralle in die HIG’, 
Bi8 des wilden, todtbringenden Monſun's Hand 
Sie ſchleuderte an Coromandel's Gand. 
Die Glöckchen all, 
Sie ruhten einſt vor langer Zeit, 
Als ein unförmliches Metall 
are im Der Mtiene tief zerftreut, 

n finfteren Gangen, 
In einem ſonnenloſen Raume, 
Dort unter Chimborazo’s ftetlen Hanger, 
Vielleicht aud bet Potofi’s Fidtenbaume. 
Und fo für Dich, mein liebes Kind! 
Die mächtigen Schiffe gefabren find 
Um's ſtürm'ſche Kap durch mandhe Moth, 
Ent{hlitpfend mit Mühe dem Wellentod. 
Der indiſche Bauer im fernem Land 
Bon der glühenden, tropiſchen Sonne verbrannt 
Als er nach wilden Ziegen gejagt, — 
Schnell, wild wie er — hat unverjagt 
ae Dich in wilder Eile und Haft 

m Fallen den ſchwachen Strand erfaft, 
Da rif} er die dünnen Wurzeln los 
Und fiehe, fie legten ihm ploͤtzlich bloß 
Die Gilberader, die fie bedectt, 
Den Schatz, den Rauber Zeit verftect. 


Dod fieh’! Halb Set fteht bie Thür, 
Gin ferner Sehritt ſchallt her zu Dir 

Und bet dem Klang’ drehſt Du geſchwind 
Mit fragenden Augen Did) um, mein Kind] 
Wie Ciner, der imt fremben Land 

Erftaunt eine Quelle voll Wunder fand, 
Und ungeduldig, ohne Raft 

Nach Freihett ftrebft Ou voller Haft, 
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Gefängnißmauern ſcheinen Dir 

Der Kinderſtube Wände ſchier; 

Es hilft nichts, daß die Mutter lacht, 
Nichts coe der Rachel Wunderpracht, 
Vichts mehr das Spielzeug anf der Flur, 
Das Pferdden, das fo herrlich fuhr; — 
Mach der offenen Khir Du ſehnſt Dich mur. 


Durch die einft woe Halle fchallt 

Deiner trampeluden Sibden Schritt gar bald, 
Und Deiner holden Stimme Praͤcht 

Die alten Mauern jauchzen made, 

Laut jubeln in fel’ger Harmonie 

Mit Deines Herzchens Freude fie, 

Auf deffen Helle Lichterpracht 

Voch nicht fiel dunkler Schatten Nacht, 

Durd der Erinn'rung Weh gebradt. 


Uh! ein Mann in “eal Mauern 
Wohnte, den wir oft betrauern, 

Der eS Landes Vater war. 

Wunderbar, 

Sene breiten, feuchter Matter 

Der VBelag’rer Feuer hatten 

Mit des Giirtels Glutenjungen 

Rings umſchlungen. 

rei Treppen auf und nieder 

Hallte majeſtätiſch wieder 

Hier fein Schritt ſchwer vom Schmerz; 
Ja, hier in demſelben Raume 

Saß er da im Sorgentraume, 

Müde war ſein Haupt, ſein Herz. 
Ach! was ſind denn ſolche Schmerzen 
Deinem frohen Kinderherzen? 

Fort! hinaus in die Natür! 

Bon der Freiheit traumft Ou mur. 

Wie und wo, das ift Dir gleid. 

Emſig fpielft Du, jubelft Laut, 

Wenn Dein Blick die Aepfel ſchaut, 

Wie Dein Antlitz rund und roth. 

Setst iagf Du Dich halb yu todt, 

Rennjt durch gelbe Halme Hin, 

Springft durch Staud’ und Sträucher kühn, 
Rubelos der Biene gleich. 

Seder Gartengang dte Spur 

Trägt worauf Dein Wäglein fubr. 

Durch der Raber Dru zerfällt 

Jedes ſandbedeckte Belt 
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Bon dem ganzen Dorj, das leicht 
Wie ein goldner Dom entfteigt 
Ueber'm Heint, das tief und hobl, 
Daß es Niemand finden ſoll, 
Sich erbauten d'rin zu wohnen, 
Die Ameiſenamazonen. 
Grauſamer, kleiner Tamerlan, 
Was fällſt Ou fo grauſam an 
Unb 3erftérft mit Deinem Wiithen 
Deines Reiches Troglodyten? 


Was ſchon müd? Mit dieſer Blicke Klagen, 
Mit der Stimme, ſchöner als Dichterſagen, 
Schöner als des Waſſermurmelns Rancher 
Willft Du mit ber Ruhe Worte tauſchen? 
Unterm Wpfelbaum’ hier auf der Bank, 
D'rauf fet gold'nes Throndach niederſank, 
Das — aus Strahlenblätterpracht, 
Von des Herbſtes Zauberglanz umlacht, 
Uns mit A aay Silberthau winkt git 

Lap ein Weilchen pflegen uns der Muh. 
linter uns hängt, wie des Pirol’s Neſt, 
D’raus entflohn der Kleinen Vester Reft, 
Deine Schaukel leer, verſchmäht von Div. 
Wie ein Traumbild glänzt der Strom vor mir, 
Segellos ein Fahrzeug treibt die Flut 

Und Dein Herzchen, da8 jest ſchlummernd rubt, 
Treibt gleid ihm auf's weite tiefe Meer 
SGanjft anf Sdhlummers Fluten jest daher. 
Liebes Kind! Du Bürger, meugeboren 

Für die große Lebensftadt, e8 rubt 

Auf Dem Köpfchen Dir des Morgens Glut, 
Gleich wie Himmelsſegen Dir erforen. 

Ant PBortale noch fteh’ft Du, 

Aber greifft —5 3 ſchon zu, 

Oeffneſt mit der kleinen Hand 

Der Zukunft Pforte uns unbekannt, 

Die Fliigel ſpringen auf voll Haff, 

WIS hatte 's Schickſal fie erfaft. 

Verwegen mein ftoker Gedanke fid) gleich 
Stitrzt in der Liebe und des Haffes Reich, 
In jene leere und dunkele Nacht, 

Die prophetiſch ſich der Geift erdacht, 

Bon Furdht und Hoffnung angefiillt; 

Wie auf dem Strome, der tobend brüllt 
Lief unter der Erbe in dunkler Schlucht, 
Der Menſch gu unerforfdter Bucht 
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Cin — Schiff ſtößt in die Flut, 
Erfüllt mit lohenden Feuers Glut 

Und nachblickt dem enkflieh'nden Glanz, 
Bis endlich er verſchwindet ganz, 

Im Dunkel verſinkt in eiliger Flucht. 


Nach welcher Sternkunde der — und Pein 
Darf Dein Horoskop geſtellt Dir ſein 

Dem Neumond' gleicht Dein junges Leben, 
Cin Silberſtreifchen voll Lichterpracht, 

Doch ſeh' ich, verſchwimmend in die Nacht, 
Der Zukunft Schatteuſcheibe ſchweben; 

Doch um den äuß'ren Ring bebt leis 

Ein ſchwacher dämmernder Lichterkreis, 

Der kaum bemerkbar ſich erfüllt, 

Und rundet zu voller Kugel Bild. 

Eine Ahnung und ein Prophezein, 

Ein blaſſer dämmernder S — 

Von der großen Lichtwelt die droben ſchwebt, 
Das —— Schickſal überlebt. 


Biſt Du beſtimmt von Gram gequält, 

Der Dir das zagende Herz faſt bricht, 

Mit Thränen, mit dem Schweiße vom Angeſicht 
Zu tränken das ſtaubige Arbeitsfeld, 

Mit Gedanken zu ringen, die groß und hehr, 
Die für Dein armes Hirn zu ſchwer, 

Von Arbeit ermattet, zermalmt vom Weh'n, 
Wie Pendel an Uhren, die zwar noch geh'n, 
Dod die Kraft verloren? — o! denke daran, 
Wenn die düſteren Stunden des Elend's nah'n, 
Wenn Du zagend verzweifelſt, der Muth Dir ſinkt, 
Nach der Arbeit Mühen die Ruhe winkt. 


Und iſt auf Deiner Lebensfahrt 

Gin beſſ'res Schickſal Dir bewabhrt, 

Dein größter Stolz Dir bleib’ eS dann 
Bu wetlen bet dem Arbeitsmann; 
Theilnehmend grüße Dein Wort und Sang 
Der Armen Schaar die die Wüſte entlang, 
Oder durch gefabrlider Moore Gebiet 

Bu ihrem Elend weiter zieht. 

Nicht unbelohut bleibt Dein Bemüh'n, 
Du wirft darans die Lehre zieh'n 

Und flar der Weisheit Spruch verfteh’n: 
Das Nützliche ift immer ſchön. 

Wie einft des Pythagoras Scharfſinn fand, 
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Als ev an der Thüre des Schmiedes ftand, 

Daß verſchieden jeder poser ang flang 

Der auf dem Ambos niederſank, 

Wie er ftahl die verſchiedenen Tine, eps leieett 
Neder Cifengunge, vom Hammer durdhbebt, 

Das Geheimniß der Klänge des Drahtes erfannt 
Und die Lever mit ſieben Saiten erfand. 


Genug! Sch will fein Seher fein, 

Nicht cae mid mithen zu ſchauen hinein 
In das Räthſelbuch, aus welchem ſtrahlt 

Der Herold Hoffnung, der Furcht Prophet, 
Und die Furcht, die hinter der Hoffnung ſteht. 
Kein Sterblicher noch Dein Schickſal kennt, 
Denn, wie Acefte’s Pfeil, enthrennt 

Bur Glut der flieh’nden Gedanfer Traum 
Und verbrennt zu Aſche im Aethervaum. 


Die Verfinierung des Brion. 


Als herrliches Sraumbild vor mir ftand 

Die Reit, die Waage in ihrer Hand. 

Ueber Often und Weften der Balfen hing; 
Der Tag ins Meer fan, ſchlummern ging 
Langfam mit feiner Stunden Pract, 

Indeß gegenitber, von Sternen umlacht, 
Empor ftteg ſchweigend bie Sdaale der Nacht. 


Wie den Sterndeutern in alter Zeit 

Barg mir der Erſcheinung Herrlicfeit 

Geheimniffe tiefer und größer. Sah hin 

Die Aeoliſche Lever des Samier's zieh'n 

Mit dem himmliſchen Taftwerf, den Griffen von Glut, 
Mit dew luftigen Gaiten aus Aetherflut 

Die fich durch die fiebenfadhen Stege wand, 

Vom Erdball bis hin wo der Firſtern ftand. 

Durd dew thanigen Dunſtkreis id founte nicht nur 
Es ſehen, ich hörte auch fern eine Spur 

Vom harmonijdhen SaitenFlang; wunderbar 

Sein lieblides Schwinger tm Aetherraum war 

Von Sphire gu Sphire hinwogen ag 
Von Diana’s Kreije, fo mah und fo bell, 
Hineilend wo weiter, unendlicd groß 

Su ftrahlenden Ringen der Aether floß, 
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Wo Saturn majeſtätiſch, mit ernftem Geſicht 
Durdh den Schneebart brummt fein Weltgedicht, 
Und das Reid) des Raumes, gebhiillt in Macht, 
Mit der donnernden Stimme erbeben macht. 


Wie ein Triumphmarſch gewaltig durddrang 
Das Himmelsgewölbe der Weifen Klang, 

€8 i des Chores Harmonie 

Vorſpiel der erhabenften Tragödie. 

Sm Often entftieg des SGyrius Bild 

Und nah und fern enttandte facht 

Der ftrahlenden, lieben Geftirne Pract. 

Des Algebar's Rieſenangeſicht 

Umgürtet von vieler Sterne Licht; 

Orion, Der Jäger, verfolgend das Wild; 

Sein Schwert an der Seite ihin ftrablte fo bell, 
Am WArme thin hing ein Wwenfell, 

Durd der Mitternacht Luft zerftreut rings war 
Der Goldglanz vow feinem ftrablenden Haav. 


Die Göttin Luna, nicht matt, dod bleich, 
Sauft ftrahlte einer ſchönen Heiligen gleich, 
Die ergeben wandelt, ein gläubiges Herz, 
Hin durd des Lebens Qual und Schmerz 
Als lauſche auf der Gottheit Wort, 

So zog ſie barfuß doch — fort 

Hin über die Sterne fo ſtrahlend und heiß, 
Als wir’ eS ein gliihender Kohlenreis, 
Shre Kraft zu erproben, 3u zeigen wie rein, 
Wie heilig ihr Suneres müſſe ſein. 


So ſchweigend zog fie durch's Himmelreid, 
Triumph tm Autlitz, fo hold und fo bleich 
Und erretdhte gar bald des Orion Bahn; 
Der fah erftaunt und erfdrocen fie an, 

Und von dem geftrecten Arme ihm ſchnell 
Entſank das flimmernde Wiwenfell, 

Fiel it des Eridanus Wogenmeer. 

Seine mächtige Keule fie ſchlug nist mehr 
Das Haupt des Stieres, und taumelnd ftand 
Er wie dereinft am Neeresftrand 

Als ihm geblendet Oenopion’s Hand; 

Als er, fudend den Schmied, zur Schmiede ging, 
Und aufwärts kletternd am Berge hing, 

Die erblindeten Augen gur Sonne gewandt. 


Da durch das Sdhweigen vom Himmelsthron’ 
Erſcholl eines Engels Pofaunenton: 
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„Für immer, für immer ift mun vorbei 
Das Reich der Gewalt und der Tyranneil“ 
Wie ei Inftrument, das feinen Klang 
Auf eines anderen Gaiten ſchwang, 

So braufte der EngelStrompete Ton 

Durd die Himmelsleyer an Gottes Thron, 
Und über die flammenden Saiten fort 
Von Sphire zu Sphäre hallte fein Wort: 
your immer, fiir immer iff num vorbet 
Das Reich Der Gewalt und der Tyrannei.“ 


Die Brücke. 


WS bie Gloden Mitternadht ſchlugen 
Sch auf der Brücke ftand, 

Der Mond ftieg über der Stadt auf 
Am dunfelen Kirchthurmsrand. 


Ich fah fich ſpiegeln die Strahlen 
Lief unten im Waſſerreich, 

Dem fallenden golbenen Becher, 
Der nieder in’S Meer finkt gleich. 


Und weit in der neb’ligen Ferne 
Der Viebliden Suninadt 

Glingte röther als Schimmer des Monde 
Der glithenden Hochöfen Pract. 


Durd die langen und düſteren Pfähle 
Schwankte dunkeler Schatten umber, 
Shu ſchien in die Hohe zu heben 
Bu entfiihren das fommende Meer. 


Die nächtliche Flut ihn durchfreifte, 
Durchflog ihn in eilendem Lanf; 

Fern tauchte int Mondesglanze 
Hellflimmernd das Seegras auf. 


So, wie durch die = ernen Pfeiler 
Das ranfdhende affe ſchoß, 

Durchſtrömten den Geiſt mir Gedanken, 
Und Thränen mein Auge vergoß. 


Wie oftmals, ach! wie oftmals 
In Zeiten, die längſt verrauſcht, 

Hab’ um Mitternacht hier auf der Brücke 
Sd) Wogen, — und Himmel belauſcht. 
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Wie oftmals, — ach! wie oftmals 
Wünſchte id) daß die ebbende Flut 
Auf ibrem Buſen mid one 
Wert liber des Ocean’s Wuth. 


Mein Herz fo rubelos gliihte, 
Mein Leben war fo voll Pein, — 
Sh dadhte die Laft meiner Qualen 
Müſſe ziehen in’S Grab mich hineiu.“ 


Sebt ift fie mun von mir genommen, 
Begraben tief unten im Meer, 

Nur Gorge um Wnderer Schmerzen 
Umnadhtet die Seele mir fchwer. 


Ueberfdreit’ id) Den Strom anf der Briicte 
Mit den hölzernen Pfeilern, — da griift 

Mich Crinw rung entidwundener Sabre, 
So leis wie un Meereshauch küßt. 


Wie viele — ſchritten 
Seitdem, voller Sorgen das Herz, 
Jeder tragend die Bürde der Qualen, 
Hin über die Brücke voll Schmerz. 


Noch ſeh' ich in endloſen Reihen 
Sie wandeln dort auf und ab; 

Die Jugend, — fo ruhelos glühend; 
Das Alter, — ſtill wankend zum Grab. 


Ach! ewig, ach! ewig, ſo lange 

Der Strom durch die Brücke noch jagt, 
So lange noch Herzen erglühen, 

So lange nod Menſcheubruſt klagt, 


Wird ber Mond und fein Schimmer im Mecre, 
Seine Schatten uns grüßen fo mild, — 
WI Symbol ber Liebe im Himmel, 
Ws ihr ſchwankendes Erdenbild. 


An Die treibende Wolke. 


Diifter und finfter bift Ou, o! Führer der mächt'gen Omawhaws! 

Diifter und finfter wie die treibende Wolfe deren Namen Ou annahmſt, 

Su Deine purpurne Dede gebiillt, fo ftolz Ou durchſchreiteſt 

Dort jene engen, bevölkerten Straffen der Stadt, fowie vormals 
Vögel am Ufer des Stroms, deren Fußſpur allein a geblieben. 
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Bleibt wohl in wenigen Sahren von — th mehr als die 
ußſpur 
Wie kaunſt wandeln Du hier, der gewandelt auf grünen Prärieen? 
Wie kannſt Du athmen die Luft, * eae die Wonne der 
ergluft 
hie ge Du forderft heraus mit ſtolzen verddhtliden Blicen; 
tole VBeradhtung Dich ftvaft. Du verlangft dieſe Mauern, dies 
e 


Pflaſter 
Wieder als Jagdgrund für Dich, indeß Millionen Europa's, 
Niedergetreten, in Kammern verhungern und aus ihren Höhlen 
Schreien: „auch wir ſind Erben der Erde!“ ihre Theilung verlangen. 
Geh' nur zurück in die Wälder, zurück nach dem Weſten von Wabash! 
Dorten gebiete als Fürſt. Dort pflaſtern im Herbſte des Ahorus 
Blätter mit Gold Dir die Flur des Palaſtes, im Sommer dort wehen 
Fichten durch Deine Gemächer den duftenden Odem der Zweige. 
Dort biſt ſtark Du und groß, ein Held, ein Bezähmer der Roſſe. 
Dort faunft Du jagen den ſtattlichen Hirſch an den Ufern des Elkhorn; 
Dort bei des „Running Water's“ Getös, wo Dich ruft der Omawhaw 
Und durch die wilde Schlucht wie ein Naa Blackfoot hindurch— 

pringt. 
Hordh! weld’ Murmeln entſteigt dort dem Herzen der öden Gebirge? 
Iſt's das Gefdhret ber Fores und Crows, iſt's der mächt'ge Behemoth, 
Der a Schaden erfaßt mit den Hauern die Keile des Donners, 
Lauernd im Lager jest liegt ju vernidten die Stämme der Rothhaut? 
Schlimmer fitr Dich und fitr Deine Gefchlechter als Crows und als 


. ores, 
Schlimmer fitr Dic) und fitr ——— als der Fußtritt 
ehemoth's 

Iſt dort das Schiff mit Kanonen, das kühn Trotz beut des Miſſouri's 
Unbarmberzigem Strome. Es leuchten in fernen Prärieen 
— der Wachen durch's Dunkel; des Morgens ſtaubige Wolken 
Wirbelten Büffel nicht auf, nicht Mandans tollfithne Reiter. 
Die Caravane firbt wei die Wiifte beim Stamm der Camanches. 
Ha! wie der Odem der Gachfen und Celten, gleich ftiirmendem Oftwind, 
Mehr nach dem Weſten ftetS tretht dew diirftigen Rauch deines 

Wigwams! 
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Das Seegras. 


Wenn vou dem gigant’{dhen Throne 
Die Cyclone 

Auf dew Ocean niederraft, 

Wirft zum Strand fie ſchwerer Wogen 
Macht’ ge Bogert 

Mit des Seetangs Miefentaft. 


Von BVBermuda’s Riff, vom Rande 
Früh'rer Lande 

Im Azor'ſchen Inſelmeer, 

Von Bahama, von den hellen 
Silberquellen 

San Salvador's wogend her, 


Von der Orkneyinſeln Brauſen, 
Deren Sauſen 

Brüllend die Hebriden grüßt; 

Und von Wracken, mürben Planken, 
Welche — 

In dem Meer ſo groß und wüſt; — 


Treibend auf des Ocean's Fluten, 
Die nie ruhten, 

Immer, immer, immer zu, 

Bis in ſich'rer Bucht, im Sande 
Weiter Strande 

Alle endlich finden Ruh; — 


So, wenn in des Dichters Herzen 
Wilde Schmerzen 

Toben durch das Geiſtermeer, 

Strömt aus unermeſſ'nen Schluchten, 
Riffebuchten 

Manches Liedatom daher. 


Bald von Inſeln luſtgebadet, 
Gottbegnadet 

Mit der gold'nen Wahrheit Frucht, 

Bald vom Strudel, des Erblicken 


— Entzücken, 
Su der Jugend Tropenbucht. 
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Das begwingen 
Ewig will des sills Slut, 
Bon der Hoffnung Wrad, zerſchmettert 


Sturmverwettert 
Treibend durch der Oede Wuth; — 


Treibend auf des Herzens Fluten 
Die nie ruhten, 

Immer, immer, immer fort, 

Bis auf Blätter hingeſchrieben, 
Sie Dir blieben 

Als Dein Hausjuwelenwort. 


Der Tag entſchwand. 


Der Tag entſchwand und Dunkel 
Entſchwebt den Schwingen der Nacht, 

Gleich wie vom Gefieder des Aares 
Sm Fluge der Federn Pracht. 


Des Döðrfchens Lichter flimmern 
Durch Regen, durd’s Nebelmeer, 

Und Traurigkeit, nicht zu bannen, 
Ginkt auf meine Seele fo ſchwer. 


Ad! Traurigkeit, bauge Sehufuct 
Die nicht den Kummer erreicht, 

Die nur dem Kummer fo ähnlich 
Wie der Nebel bem Regen gleidt. 


Komm, lies aus einem Dichter 
Cin Lied ſchlicht, innigſchön, 

's ſoll mein ruh'loſes Herz ie a 
Des Tages Gedanken verweb’n. 


Kein Lied von alten Meiftern, 
Nicht berühmter Barden Gefang, 
Deren ferner Fuftritt dröhnet 
In der Zeiten Hallengang. 


Wie wilde KriegeSweifen 
Uns * der Gedanken Macht, 
An des Lebens endloſe Mühen; 
Ich ſehn' mich nach Ruhe heut' Nacht. 
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Lies von einem ſchlicht'ren Sanger 

Def} Sang aus dem HerzenSgrund’ flieft, 
Wie Regen aus Sommerwolfer, 

Wie die Thräne die 's Auge vergieft. 


Der, trog der Tage Mühen, 

Trog Nächten jo ruh'los durdwadt, 
Sm Geifte Muſik srt rauſchen 

Vol wunderbar herrlider Pracdht. 


Sold Lied allein bringt Rube 
Der Bruft die Gorge durdraft, 

Sie naht wie Himmelsgnade 
Wenn Du gebetet Haft. 


Lies aus dem liebe Buche 
Gin Lied nach Herzen8drang, 
Und leihe des Dichters Reimen 
Deiner Stimme Zauberklang. 


Muſik wird die Nacht mir verſüßen 


Die Sorge, die ben Tag mir macht ſchwer, 


Shr Belt wte der Araber falten, 
Fortſtehlen ſich Veife wie er. 


Ein Sebruarnachmittag. 


Der Tag fic) neigt, 

Die Nacht entfteigt; 

Der SGumpf ift gefroren; 
Der Strom ift todt. 


Durd Wolkengrau bricht 

Der Sonne roth Licht, 

Auf den Fenſtern des Dörfchens 
Es flimmert fo roth. 


8 ſchneit wieder, begraben 

Sind Zäune und Graben, 

Seigen nicht mehr die Strafe, 
ie Die Eb'ne durchzieht. 


Es wallt dburd die Matten 

Wie graunvolle Sdhatten 

Cin Leichenzug langſam; 
So düſter er ſieht. 
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Die Glode ertönt; 

Sm Herzen da ſtöhnt 

Sede Regung mir wieder, 
Den ſchrecklichen Kang. 


Der Schatten fic) ftrectt, 

Mein Herz bebt erſchreckt; 

Es läutet hier drinnen 
Wie Grabglockenklang. 


An ein altes Danifches Liederbuch. 


Sei willfommen, alter Freund! 

Sei geqritht am frembden Herde, 
Wihrend de wild bie Ferrfter 
Tobend ſchüttelt. 


Wie's ſcheint hat die undanfbare 
Welt Dir ſchrecklich mitgefpielt, 

Seit ich unter'm Himmel Dänemarks 
Dich gefunden. 


Altersſpuren ſeh' ich hier, 
Daumeszeichen an dem Rande 

Von der Hand die Dich im Bierhaus 
Roh durchblättert. 


Schmutzig biſt Du, Deine Blätter 
Sind vom Alter ſchlecht und gelblich, 
Wie das braune, regennaffe 

Laub des Herbftes. 


Biſt beflectt hier von dem Weine 
Der aus Wonnebecheru traufte, 
Wie’ Das Laub ift von ben Opfern 
De8 Olympus, 


Doh Ou rufft zurück mir Tage, 
Halb vergeffen, längſt entfloher, 
Als im Jünglingstraum ich weilte 
An der Oftiee, 


Still ftand, auf das alte Liedchen 
Bon dem Kön'ge Chriftian lauſchte, 
Das das Volk in Vorſtadtsſchänken 
Subelnd fang. 
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Sene Barden Ou zurückrufſt 

Die, verzehrt von der Vegeift’rung, 
Su dem ftiller Zimmer ſchrieben 
Deine Seiten. 


Du erinnerft mid an Stitter 

Wo Dein Lied voll Lieb’ und Freundſchaft 
Strahlender al der Sommer madhte 
Nordens Winter. 


Mander alte Sealde einftmals 
Sn dent düſt'ren, falter Island 
Diefer alten Lieder Strophen 
Gang den Wikings. 


An des alten König Hamlet 

Hofe fang zu Elfinore, 

Bone mit den Zechgenoſſen 
eine Sagen. 


Einſt ſie Prinzen Friedrich's Garden 
Saugen in rauchigen Caſernen 

Als im Chor Englands Kanonen 
Tobend brüllten. 


Bauern auf dem Feld', Matroſen 
Auf dem wilden Meer', Studenten, 
Krämer, bleiche Handwerksleute 
Sangen einſt ſie. 


Warſt ihr Freund; ach! herzlos haben 
Sie verlaſſen Dich! Doch immer 
Biſt an einem warmen Herde 

Du willkommen. 


Wie im weiten, alten Schornſtein 
Hier die Schwalben Neſter bauen, 
Soll Dein zwitſchernd Lied ſich niſten 
Tief ins Herz mir. 


Innig, friedlich, warm, vor Störung 
Sicher ſollen ſeine Klänge 

Jugend mir und Wanderleben 
Wiederbringen. 
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Walter vow der Vogelweide. 


VBogelweid dem Minnefainger, 
Als er fchied wow diefer Welt, 
Unter Wjirzgburgs Münſterthürmen 
Ward ein Koftergrab beftellt. 


st ag Mönchen er vermadte 

Alle Schätze und befahl: 

„Gebt an meinem Grab den Vögeln 
Stets ein reichlich Mittagsmahl.“ 


Sprach: „von dieſen Wanderſängern 
Hab' gelernt ich den pif 

Will die Lehren nun bezahlen 
Mix gewährt fo gut, fo lang.” 


So wverfdhied der Liebesſänger; — 
Der Chorfnaben Schaar fie gab 

Mittags ftets den VBigeln Futter, 
Wie er's wiinfdte, auf fein Grab. 


Täglich über Thürm' und Giebel, — 
Ob das Wetter ſchlecht, ob gut, — 
Glog der Luftpoeten Merge, 
Brachte mit die fliigge Brut. 


Auf dem Baume, deſſen Wefte 
Schatten warfen weit und dict, 
Auf dem Pflafter, auf dem Grabftein’, 

Auf des Dichters Steingefidt, 


Wuf Dem Gitter jedes Fenfters 
Und auf jeder Thitre Knauf 
Führten fie dem Krieg der Wartburg, 
Den einft Walter kämpfte, auf. 


Sangen ihre luft’'gen Lieder, 

Dankten voller — 

Waltern von der Vogelweide, 
Pries ihr Sang ſtets hocherfreut. 


Einſt der wohlbeleibte Abt ſprach: 
„Was vergeudet Ihr die Frucht? 
Bact d'raus Brod fiir Ordensbrüder 
Die durchs Faften heimgeſucht. 
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Fruchtlos über Thiirme und Thürmchen, 
Aus dem Laubneſt, von dem Wall 
Schwebten die unlieben Gäſte 
Bei der Mittagsglocken Schall. 


Fruchtlos um die goth'ſcheu Spitzen 
Kreiſchend flog der wilde Chor 
Pa 
ief die Knaben laut hervor. — 


Von des Kloſters Leichenſteinen 

Längſt verſchwand der Schriften Spur; 
Wo der Dichter ruht, verkündet 

Jetzt allein die Sage nur. 


Doch noch immer um den Münſter, — 
Tauſend Echos hallen's weit, — 
Singt der if a Lied die Gage, 
Preift dew Ramen Vogelweid. 


Trinklicd. 


(Inſchrift auf einem antifen Waſſerkrug.) 


Ses’ Dic) Freund! und lak uns laufdhen! 
Sich’ im alten Kruge hier, 

Sn Silen’s Haupt’ Wafer raufden, 
Lächeln flimmernd Dir und mir. 


Greis Silen Viegt did und trunfen 
Bei berauſchten Satyrn dort, 

Auf die Bruft it’s Haupt gefunfen, 
Stier er fchielt, brummt immerfort. 


Um * Faunen und Jüngling Bachus, 
Epheu krönt ſein Götterhaupt 

Wie Appolo's Stirn; ſein Glutkuß 
Jugend einhaucht die nichts raubt. 


Und Mänaden Flöten blaſend, 
Cymbel⸗Thyrſusſtab⸗geſchmückt, 
Naxos's, Zante's Sproſſen, raſend 

Lieder ſingen wild verzückt. 


Blutlos Siege ſo gewann er; 
Als Trophä' und Spende trug 
Seder Farmer Wein ftatt Banner, 
Statt des Schwert’s die Schaar vom Pflug’. 
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Geh'n wir nachſichtsvoll zu Werke, — 
Viel der Zauberzug läßt 
Bachus war das Bild der Stärke, 
Bild der Trunkſucht war Silen. 


Heidenfeſte ohne Zweifel 
Waren's, längſt vergeſſ'nes Spiel; 
Jetzt ſind Satyrn böſe Teufel, 
Schreckend Den der trank zu viel. 


Jetzt Wahrſagerruthen ſtreben 

Nach Bergwaſſer; aus dem Naß 
Sprudelt ew'ger Jugend Leben, 

Nicht aus Keller, Flaſch' und Faß. 


Claudius ſang: es wär' am Rheine 
Wein in Kann' und Flaſche gut; 
Doch wie fiillte er die feine 
Mit dem Feuer-Orachenblut. 


Medi, ob er auch gepriefen 
Bachus in Tosfana’s Thal, 
Niemals wollte Wein genießen 
Den fein Lied pries taujend Mal. 


Füll' den Krug, umſchwebt von SGagen, 
Sreund! mit Wafer; mie fo ſchön 

Hat Lucull hei a ela 
Se Falerner flimmern ſeh'n. 

Ses’ Dich, Freund! und laß uns lauſchen 
Sieh! indeß wir plaudern hier, 

Sn Silen's Haupt lächelnd raufden 
Wafferwelldhen Dir und mir. 


_ Bie alte Treppenubr. 


Vom Wege des Dorfes nicht gar zu weit 
Cin Landſitz ragt aus alter Zeit; 
Es beſchattet mächtiger Pappelu Pract 
Die Säulenhallen mit Dimmerungsnacdt, 
Und von ihrem Platze auf der Flur 
Ruft Sedem gu eine alte Uhr: 

„Immer — nimmer! 

Nimmer — immerl“ 
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Halbwegs auf der Treppe da ift ihr Stand; 
Gie zeigt und wink mit ihrer Hand’ 
Aus threm maffiven Cichengehius 
Wie ein Mönch, ber Seufzer ausſtößt Leis, 
Sich unter der Kutte befrenzt und klagt, 
Und fuinmervoll When die kommen fagt: 
„Immer, — nimmer! 
Nimmer, — immer!“ 


Bei Tage ihre Stimme flingt fanft und fadt, 
Dod in der Todtenftille der Nacht ; 
Gie laut, wie ein Schritt der vorübergeht, ſchallt, 
Durd die öden Hallen wiederhallt; 
Durch's Tafelwerf, durch die Flur entlang 
Seder Thüre zu finden ſcheint ihr Klang: 
„Immer, — nimmer! 
Nimmer, — immer!“ 


In Tagen der Freude, in Tagen voll Schmerz, 
Gleichviel ob geboren — geſtorben ein Herz, 
Im plötzlichen Wandel der wechſelnden Zeit 
Blieb ſtets ſie dieſelbe, vom Wechſel befreit, 
Wie der Gottheit allſehendes Angeſicht, 
Sie leiſe die ſchrecklichen Worte ſpricht: 
„Immer, — nimmer! 
Nimmer, — immer!“ 


In dieſem Schloſſe ein Jeder ſtets fand 
So herzlich geöffnet der Gaſtfreundſchaft Hand, 
Im Kamine da flammte des Feuers Glut, 
Seine Tafeln verſorgten den ete wy gut, 
Dod, wie ein Gerippe dafibend, beim Mahl 
Rief warnend die Treppenuhr allzumal: 
„Immer, — nimmer! 
Nimmer, — immer!“ 


Viele fröhlichen Kinder ſie ſpielten da, 
Verliebte man träumend dort wandern ſah; 
Ihr koſtbaren Stunden! Du Feeenreich, 
An Zeit und an Liebe im Ueberfluß reich! 
Wie der Geizhals ſein Geld, ſo rechnete nach 
Die alte Uhr dieſe Stunden und ſprach: 
„Immer, — nimmer! 
Nimmer — immer!“ 


Hier vor diefemt Bimmer im weißen Gewand 
Bur Brautnaht geſchmücket die Braut einft ftand; 
Sin tiller Gemache da unten lag 

Mnf ſchneeweißem Bahrtuch bas Herz, das brad; 
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Wenn's Gebet war vorüber, rings heil'ge Ruh, 
Rief Jedem die alte Treppenuhr zu: 

„Immer, — nimmer! 

Nimmer, — immer!“ 


Zerſtreut ſind Alle, — vom Schloſſe entfloh'n; 
Die glücklich vermählt, — die geſtorben ſchon— 


Und frage ich weinend, durchzuckt von Weh'n: 
„Wann werd' ich ſie ile re tk wiederſeh n 
Wie einſt in den Tagen die ſchwinden ich ſah.“ 
Die alte Treppenuhr antwortet da: 

„Immer, — nimmer! 

Nimmer, — immerl“ 


„Ach! nimmer hier und immer dort, 

Wo Sorge, Schmerz und — — 

Wo Fob. und Beit "bex{chroun en Div, 

Ah! immer dort und nimmer hier! 

Bon der Ewigkeit Glode hernieder fid — 

Der Ruf, der Dich ewig und ewig umklingt: 
„Immer, — nimmer! 
Nimmer, — immer!“ 


Ber Pfeil und das Tied. 


Ich fandt? einen Pfeil durd’s Wethermeer hin; 
Bur Erbe er fiel — dod ich weiß ri wobin; 
Sr flog fo eilend, umfonft hat wee 

Mein Blick gu folgen Der jähen Flucht. 


Ich jauchzte ein * durch das Aethermeer hin, 
Zur Erde pipe a el’8, — dod ich weiß nicht wohin; 
Wen gers er fo feft und jo ſcharf wohl fieht 

Bu fo 8 dem Lied' das den Aether durchflieht. 


— e, lauge nachher, — ich ganz unverſehrt fand 

ex Eiche den Pfeil, den ich einſtmals entſandt, 
Mein Lied, wie ich's fang, it der Freude Luft, 
and woͤrllich ich wieder in Freundesbruſt. 
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Sete t ta 


Der Abendftern. ° 


Sieh’ in des Weftens flimmerndem Palaft, 
Deß Scheiben glüh'n im Abendfonnen|dhein, 
Strahlt, wie am Fenfter Madden ſchön und rein 
Der Abendftern, der Stern der Lteb’ und Raft. 


Dann plötzlich von fic) wirft der liebe Gaft 
Das Strahlenfleid und hüllt ſich ſchamroth ein, 
Sn jenen dunflen Schirm vom Fidtenhain, 

Betäubt vom Schlaf und holder Träume Laff. 


Mein lieber Hesperus, fo theuer mir, 

Stern meiner Liebe frith, yur Abendzeit! 
O! theures Mädchen! ah! Du gleicheft fier, 
Dem Sterne dort in feiner Herrlidhfeit; 

Bu ruh'n entfliehft Du Abends jedes Mal; 
Vom Fenfter ſchwindet Deines Lichtes Strahl. 


Ber Herbft. 


Du nabhft, Herbft, prophezeit von Regentagen; 
Mit Bannern, ftets geſchwenkt von Sturmeshand, 
Viel ftrahlender als Stoff von Gamarfand, 

Und ſtolze Stiere ziehen Deinen Wager. 


Bon gold'ner Brücke feh’ ich Dich entragen. 
Wie Kaifer Karl der Grofe einftmals ftand 
Am Rhein, fo ftredft Du Deine RKaiferhand 

Bum mächt'gen Reiche Segen hinzutragen. 


Dev rothe Erntemond Dein Schild ift, ſchwebend 
Hod an des Himmels Firfte, fanft geneigt, 

Der Farmer Fleh’'n folgt Deinen Schritten bebend, 
Der Garben Glan; wie Altarglut entfteigt; 

Dein WAlmofenier, der Wind, umſchwebend 
Did, golb’ne Blatter ftreuend, lieb fich zeigt. 
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Dante. 


Toscaner, ber Du durd die Schattenreicde 

Trib, fiunend ziebft, den Blick voll Majeſtät, 

Vor Deinem Geift’ mand’ a — Schreckbild fteht, 
Wie in dem Glutgrab Fariuata’s Leiche. 


Wie Weltpofaunen rauſcht Dein Lied, das reiche, 
Und doc) welch’ Mitgefühl Dein Herz durchweht, 
Welch’ Mitleid fanft, fo, wie am Himmel fteht 

Bewölkt der Lampen-Glan; vom Sternenreide. 


Mich dünkt's, id) feh’ Dich ſteh'n mit blaffen Wangen, 
Bei Fra Hilario in der Belle dort, 

Die gold'nen Gonnenftrahlen gitternd hangen 
Am Kofter, kündend, daß ber Tag flieht fort. 

Und al8 er frigt Did: „was ift Dein Verlangen? 
„Der Friedel!” bebt durch's Klofter leis Dein Wort.“ 





AbendgloRen. 


I 


Feierlich klagend 
Das ſaufte Geläut' 

Der Glocke verkündet 
Die Abendzeit. 


Bedecke die Aſche, 
Das Licht löſch' ſacht, 
Der Morgen bringt Arbeit 
Und Ruhe die Macht. 


Das Fenfter wird durfel, 
Kein Feuer mehr blinft; 

Ningsum thront Stille, 
Der Fuftritt verflingt. 


Rein Laut im Zimmer, 
Kein Laut im Saal’, 

Schlaf und ——— 
Herrſcht überall. 
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Il, 


Wie der Cag, fo ift fertig 
Geſchloſſen das Buch, 

Und die Hand, die 's geſchrieben, 
Es fort {don trug. 


Seine Bilder verblaffen, 
Sie find jor verweht, 
Wie die Kohle in der Aſche 
Hinſtirbt und vergeht. 


Die Lieder verſtummen, 
Die Sage verhallt, 
Es dunkeln die Fenfter, 

Der Herdſtein iſt kalt. 


Immer düſt'rer und düſt'rer 
Deckt Schatten das All'; 

Schlaf und Vergeſſen 
Herrſcht überall. 
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Aber ein himmliſcher Glanz, atherijder Zauber umftrahlte 

Shr das Geſicht und umbebte dte ſchöne Geftalt, die fo felig 

Heim vow der Beichte nun ging, mit gvttlident Gegen beqnadigt. 

War fie voriiber da flang’s wie verhallende himmliſche Weifen. — 
Wher am Hitgel, das Meer itberfdauend, aus eichenen Balfen 

Tüchtig gezimmert, da thronte Das Haus von dem Farmer. Am 

Thorweg 

Prangte ein — Maulbeerbaum, der umſchlungen von Winden. 

Kunſtlos Schnitzwerk zierte die Sitze der Halle und weithin 

Lief durch den Garten ein Pfad, fern zwiſchen den Wieſen verſchwindend. 

Unter dem Baume bedeckte die Bienenſtöcke ein Schutzdach, 

Wie es der Wanderer ſieht an dem Weg’ in entlegenen Ländern, 

Schützend bald VBiichfen der Armen, bald Heiligembilder Maria’s. 

Tiefer am Abhang' blinkte der Brunnen mit moofigen Eimern, 

Rings darum eiferne Reifen; daneben der Trog fitr die Pferde. 

Nordwärts, ſchirmend das Haus vor ——— lagen Scheuern und 

ofraum, 

Voll breiträdriger Karren, verwitterter Pflüge und Eggen. 

Hürden ogy bre fie rings; ftolz fcbritt der Gebieter der Truthahn 

Durd den befiederter Harem; e8 frabte wie frither der Haushahn 

WS fein Gekrähe erwedte vom Schlummer den renigen Petrus. 

Scheuern, mit Hen überfüllt, ei Dorf faft bildeten, jede 

War von dem ftrohenen Giebel des Dachs itberragt, und e8 fithrte 

Unter dem Sehube der Rinne die Leiter yum dujftigen Boden. 

Dort auch ein Taubenſchlag ftand mit den fanfter, unſchuld'gen 

Bewohnern, 

— von Liebe zumal; hochoben im wechſelnden Windhauch 
ahlloſer Fähnechen Schaar ſang wechſelnd vom ewigen Wechſel. 
Alſo in Frieden mit Gott und den Menſchen der Farmer von 

Grand⸗Pré 

Lebte in ſonniger Farm; ſein Töchterchen führte den Haushalt. 

Viele der Jüuglinge bose hintnieend, geöffnet das Mekbuch, 

Sie im der Kirche allein, fie war die vergötterte Heil’ ge. 

Seligfeit war es ihr Händchen zu faſſen, ihr Kleid zu berühren. 

Mancher Bewerber ſich nahte der Thüre vom Dunkel begünſtigt; 

Wie er da klopfte und lauſchte den Schritten der Holden, da wußt' er 

Nimmer was lauter wohl ſchlüg', ob's Herz — ob der eiſerne Klopfer. 

Ja, an dem fröhlichen Feſte des Schutzpatrones des Dörfchens 

Wurde er kühner und drückte beim Tanze ihr leiſe das Händchen, 

—5* Worte der Liebe ſo ſüß wie die Weiſen des Tanzes. 
och nur Gabriel war willkommen von allen den Freiern, 

Gabriel Lajeuneſſe, der Sproſſe des Baſil, des Hufſchmieds, 

Der ein gar mächtiger Mann in dem Dorf' und von Allen geehrt war. 

Denn ſeit Menſchengedenken durch alle Geſchlechter und Zeiten 

Iſt bet dem Volke die Kunft der Schmiede geachtet geweſen. — 

Baſil war Beuediet's Freund; ihre Kinder von früheſter Jugend 

Wuchſen empor als wären ſie Bruder und Schweſter. Des Dörfchens 
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Pfarrer und Lehrer zugleich, ihr Vater Felictan lehrte 
Heiden das Lefer ans felbigem Buch und Chorale und Lieder. 
Dod wenn das Singen vorbei und die täglichen Stunden beendet, 
Liefen fie eilend hinweg yu des Baſil bampfender Schmiede. 
Dort an der Thüre fie ftanden, verwunbdert wie Baſil im Schurzfell, 
Als ob e8 Spielzeug wire, die Hufe der Pferde erfafte, 
ri Dann nagelte Drauf, indeſſen des Wagenrad’s Reifer 
Gleich wie ein feuriger Molch im den Kohlen im Kreiſe ſich drehte. 
Oft wenn des Abends im Herbfte aus ſämmtlichen Spalten und Riker 
Cimig die Gluten der Schmiede das nächtige Dunkel bemalten, 
Lanjdten fie Dort bet dem Feuer der Schmiede den ſtöhnenden Balgen. 
War bas Gepode voritber, erloſch im der Aſche der Funken, 
Riefen fie fröhlich und lachend: „da geh'n aus der Kirche die Lente!” 
Oefter$ im Winter fie flogen auf Schlitten den Abhang hinunter 
Weit über Wiefen, fo ſchnell wie nieder fic ſtürzende Adler. — 
Nach dent bevslferten Neſte im Scheunendach öfters fie klommen, 
Suchten begierigen Blickes dex Wunderſtein, welchen die Schwalbe 
Bringt vow dew Küſten des Meer's, die Augen der Sungen zu öffnen. 
Glück durchzitterte Den, der ihn fand in dem Nefte der Schwalbe. — 
Alſo entetlte die Sabre; fie waren der Kindheit entwadhfer; 
Er ein Siingling fo ftarf, * Blick wie die Blicke des Morgens, 
üllte die Erde mit Licht; ſein Denken, es reifte zu Thaten. 
ie ein Weib, in dem Buſen das Herz und das Hoffen des Weibes; 
„Sankt Eulaliens Sonne“ die Farmer ſie nannten und glaubten, 
Gleich wie die ſonnigen Gluten mit Früchten die Gärten erfüllten, 
Bringe dem Hauſe des Gatten auch ſie nur Wonne und Segen, 
Füllend es immer mit Liebe und roſigen Kindergeſichtchen. 


II. 


Wiederum nahte die Zeit, wo falter und Langer die Nächte, 
Wo den Antares berührt die fic) tiefer ſchon neigende Gonne; 
Wo durd die bleierne Luft von den öden, beeiſten Geſtaden 
Wandernde Vögel entflieh’n zu den Küſten der tropiſchen Inſeln. 
Jegliche Scheuer war voll, und es kämpften die Baume des Waldes 
Mit des September Geftitrme, wie Jacob devreinft mit dem Engel. 


Alles das kündete einen gar langen und grimmigen Winter. 


. Ahnend prophetijd die Moth, die Bienen fo haufte den Honig, 


Daß ev dew Sto überſtrömte; indianijde Sager erflarten, 

Schrecklicher Froft trät' ein, dic waren die Felle der Fiichfe. 

Alſo der Herbft fich nahte; dann famen die herrliden Tage, 

Welche ber fromme Acadier nennt: „Allerheiligen-Sommer.“ 

Träum'riſch und zauberhaft glänzte die Luft und es prangte die Land- 
aft 


Als wire neu fie geboren in völliger Frifche der pc aa 
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Aber ein himmliſcher Glan, ätheriſcher Zauber umſtrahlte 

Shr das Geficht und umbebte die ſchöne Geftalt, die fo felig 

Heim vow der VBeidhte nun ging, mit göttlichem SGegen beqnadigt. 

War fie vorüber da Flang’s wie verhallende himmliſche Weijen. — 
Wher ant Hitgel, das Meer überſchauend, aus eichenen Balfen 

Tüchtig gezimmert, da thronte das oC yon dem Farmer. Am 

orweg 

Prangte ein ſchattiger Maulbeerbaum, der umſchlungen von Winden. 

Kunſtlos Schnitzwerk zierte die Sitze der Halle und weithin 

Lief durch den Garten ein Pfad, fern zwiſchen den Wieſen verſchwindend. 

Unter dem Baume bedeckte die Bienenſtöcke ein Schutzdach, 

Wie es der Wanderer ſieht an dem Weg' in entlegenen Ländern, 

Schützend bald Büchſen der Armen, bald Heiligenbilder Maria's. 

Tiefer am Abhang' blinkte der Brunnen mit mooſigen Eimern, 

Rings darum eiſerne Reifen; daneben der Trog für die Pferde. 

Nordwärts, ſchirmend das Haus vor dem Sturm', lagen Scheuern und 

Hofraum, 

Voll breiträdriger Karren, verwitterter Pflüge und Eggen. 

Hürden —— ſie rings; ſtolz ſchritt der Gebieter der Truthahn 

Durch den befiederten Harem; es krähte wie früher der Haushahn 

Als ſein Gekrähe erweckte vom Schlummer den reuigen Petrus. 

Scheuern, mit Heu überfüllt, ein Dorf faſt bildeten, jede 

War von dem ſtrohenen Giebel des Dachs überragt, und es führte 

Unter dem Schutze der Rinne die Leiter zum duftigen Boden. 

Dort aud ein Taubenſchlag ſtand mit den ſauften, unſchuld'gen 

Bewohnern, 

— von Liebe zumal; hochoben im wechſelnden Windhauch 
ahlloſer Fähnechen Schaar ſang wechſelnd vom ewigen Wechſel. 
Alſo in Frieden mit Gott und den Menſchen der Farmer von 

Grand⸗ Pro 

Lebte in ſonniger Farm; ſein Töchterchen führte den Haushalt. 

Viele der Jünglinge ſah'n, hinknieend, geöffnet das Meßbuch, 

Sie in der Kirche allein, ſie war die vergötterte Heil'ge. 

Seligkeit war es ihr Händchen zu faſſen, ihr Kleid zu berühren. 

Mancher Bewerber ſich nahte der Thüre vom Dunkel begünſtigt; 

Wie er da klopfte und lauſchte den Schritten der Holden, da wußt' er 

Nimmer was lauter wohl ſchlüg', ob's Herz — ob der eiſerne Klopfer. 

Ja, an dem fröhlichen Feſte des Schutzpatrones des Dörfchens 

Wurde er kühner und drückte beim Tanze ihr leiſe das Händchen, 

aga Worte ber Liebe fo ſüß wie die Weiſen des Tanzes. 
od) nur Gabriel war willfommen von allen den Freiern, 

Gabriel Lajeuneffe, ber Sproffe des Bafil, des Hufſchmieds, 

Der cin gar madtiger Mann in dem Dorf’ und von Allen geehrt war. 

Denn feit Menjchengedenken durch alle Geſchlechter und Zeiten 

Aft bet dem Volke die Kunft der Schmiede geachtet gerwefer. — 

Bafil war Benedict's Freund; ihre Kinder von friihefter Sugend 

Wuchſen empor al8 waren fie Bruder und Sdhwefter. Des Dirfchens 
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Pfarrer und Lehrer zugleich, ihr Vater Felictan lehrte 
Heiden bas Leſen ans felbigem Buch und Chorale und Lieder. 
Dod wenn das Singer vorbet und die tiglihen Stunden beendet, 
Liefen fie eilend hinweg zu des Bafil dampfender Schmiede. 
Dort an der Thüre fie ftanden, verwundert wie Bafil im Schurzfell, 
Als ob e8 Spielzeug wire, die Hufe der Pferde erfafte, 
Gijen dann nagelte drauf, indeffen des Wagenrad’s Keifer 
Gleich wie ein feuriger Molch im den Kohlen im Kreiſe ſich drehte. 
Oft wenn des Abends im Herbfte aus ſämmtlichen Spalten und Riser 
Einzig die Gluten der Schmiede das nächtige Dunkel bemalten, 
Lanjdten fie Dort bet bem Feuer der Schmiede der ſtöhnenden Balgen. 
War das Gepoche vorüber, erlofd in der Aſche der Funfen, 
Riefen fie frvHlich und lachend: „da geh’n aus der Kirche die Lente!“ 
Oefter$ im Winter fie flogen auf Schlitten den Abhang hinunter 
Weit über Wiefen, fo ſchnell wie nieder fich ſtürzende Adler. — 
Nach dem bhevslferten Neſte im Scheunendach öfters fie klommen, 
Suchten begierigen Blickes den Wunderftein, welchen die Schwalbe 
Bringt von den Küſten des Meer's, die Augen der Sungen zu öffnen. 
Glück durchzitterte Den, der ihn fand in dem Nefte der Schwalbe. — 
Alſo entetlten die Sabre; fie waren der Kindheit entwadhfen; 
Er ein Jüngling fo ftarf, fein Blick wie die Blice des Morgens, 
oe Die Erde mit Licht; ſein Denker, es reifte zu Thaten. 

ie ein Weib, im dem Bufen das Herz und das Hoffen des Weibes; 
„Sankt Eulaliens Sonne“ die Farmer fie nannten und glanbten, 
Gleich wie die fonnigen Gluten mit Früchten die Garten erfitllten, 
Bringe dem Hauſe des Gatten and fte nur Wonne und Segen, 
Füllend es immer mit Liebe und rofigen Kindergeſichtchen. 


— — — — 


II. 


Wiederum nahte die Zeit, wo kälter und länger die Nächte, 
Wo den Antares berührt die ſich tiefer ſchon neigende Sonne; 
Wo durch die bleierne Luft von den öden, beeiſten Geſtaden 
Wandernde Vögel entflieh'n zu den Küſten der tropiſchen Inſeln. 
Jegliche Scheuer war voll, und es kämpften die Bäume des Waldes 
Mit des Septembers Geſtürme, wie Jacob dereinſt mit dem Engel. 
Alles das kündete einen gar langen und grimmigen Winter. 


Ahnend prophetiſch die Noth, die Bienen fo häuften den Honig, 


Daß er den Stod überſtrömte; indianijde Sager erflarten, 

Schrecklicher Froft trait’ ein, dick waren die Felle der Fitchfe. 

Alſo der Herbft fic) nahte; dann kamen die herrliden Tage, 

Weldhe ber fromme Acadier nennt: „Allerheiligen-Sommer.“ 

Traum’ rife und zauberhaft glänzte die Luft und es prangte die Land- 
t 


a 
Als wire neu fie geboren in völliger Frifche der Kindheit. 
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Frieden beherrjdte das Land und des rublofen Oceans Buſen 
Plötzlich beruhigt om — Die Tine harmonifd verſchmolzen. — 
Spielender Kinder Geſchrei und das Krähen der Hähne tm Hofe, 
Bi agesge|dhrotere im traumender Luft, das Gegirre der Tauben 
eife erflang und gedämpft wie CiebeSgefliifter; die Gonne, — 
Gluten der Liebe im Blick’, — fah hehr durch die goldenen Diinfte. 
Purpurn und bräunlich und golden umgittert vom Strahlengewande 
Schimmerte jeglider Baum des bebenden Waldes im Thauglan;, 
limmernd wie perfifder Whorn im Sehleier, beftveut mit Juwelen. 
eho als Herrſcher fic) nahte die Rube, der Frieden, die Stille. 
Scheidend ſich neigte der Tag mit Pe aie und der Hise; im 
wielicht 
Blinkte der Hesperus hell; heimzogen zum Stalle die Herden, 
Stampften den Boden und legten quer übereinander die Hälſe, 
Oeffneten weit ihre Miiftern der Abendluft Kühle zu ſchlürfen. 
Stolk, auf ihr ſchneeweiſes Fell und die flatternden Bander am Raden, 
Ruhig umd feierlich ſchritt die Leitfuh Coangelinens 
Mit ihrem Glöckchen voran, als wiffe fie daß fie der Liebling. 
Heim von dem Seeftrand’ trieben dte Hirten die blöckenden Schaafe, 
Die dort geweidet jo geru, und der Hund didht folate Dabinter. 
Emfig, des Werth’s fic) bewußt, ftolz, fühlend die Grofe der Pflichten, 
Lief er gebiet'riſchen Blick's vow einer Seite zur anbd’ren, 
Schwenkte den buſchigen Schwanz, vorwärts die Verweilenden treibend. 
Nickte der Hirt, war er der Gebieter der Herde; ihr Schutzherr 
Wenn durch die nächtliche Stille das Heulen der Wölfe ertönte. 
Spät bei dem Glanze des Mondes vom Marſchland kamen die Wagen 
Strotzend vom Heue, die Luft mit des Meeres Aromen bethauend. 
Fröhlich der Roſſe Gewiehre erklang; ihre Mähnen und Sule 
Waren vom Thaue gefledt ſchwer wogten die hölzernen SGattel, 
Prächtig mit Farben bemalt und verzieret mit Quaſten von Scharlach, 
Flimmernd in ftrablenden Reihen wie bliithenbelaftete Malven. 
Regungslos ftanden indeffen die Kithe, die ftrokenden Cuter 
Gagend den Handen der Magd; laut ftrimten in gleichem Gefille 
Nieder zum hallenden Cimer die Bächlein des ſchäumenden Giſchtes. 
Rings in dem Hofe ertinte Gelächter; — das Briillen der Rinder 
Hallte zurité von den Scheunen; — doch bald war’s ftiller geworden. 
Knarrend und Ly a Die * der Scheunen ſich ſchloſſen; 
Hölzerne Riegel fie ächzten; — es blieb nun ein Weilechen Rube. 
Drinnen der Farmer ſaß an dem warmen; weitmäul'gen Kamine, 
Müßig im Lehnſtuhle da und gab Acht wie der Rauch und das Feuer 
Kämpften wie Feinde in brennender Stadt. In dem Hintergrund huſchte 
ee dahin an der Wand fein Schatten, phautaſtiſch geftaltet, 
Wintte bald necend, verſchwand bald wieder im Ddidteften Dunkel. 
i aus Eiche geſchnitzte Gefichter am Rücken des Lehnftuhls 
achten im ——8—— Licht, und die Schüſſeln von Zinn auf dem Simſe 
Strahlten die Gluten zurück wie die Schilde ber Krieger die Sonne. 
Bald fang Strophen aus Liedern ber Greis, bald Hymnen der Weihnacht 
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Wie fie die Biter dereinſt in ber Heimat hatten geſungen, 
Su dem normannifdhen Garten, im ſchönen Burgundiſchen Weinberg. 
Dicht bet dem Bater da ee die entziidende Evangeline, 
Blade fiir Den Webftuhl ſpinnend, der hinter ihr ftand in ber Ede. 
efter8 verſtummte thr Tritt und es rubte das fleißige Schiffchen. 
Nur eintdniges Summen des Rades wie Dudelfadsfummen 
— des Vaters Gefange, die Verſe zum Liede vereinend. 
te, wenn die Weiſen des Chors im der Kirche mitunter verſtummen, 
Deutlich dex ot Du hörſt in dem Garg’, am Altare den Priefter, 
So bet den Pauſen des Lied’s gleichmäßig pictte die Wanduhr. 
Wie fie fo ſaßen vernahmen fie Schritte, und plötzlich gehoben 
Schrillte die Klinke von Holz, auffprang im den Angela die Thüre. 
Benedict faunte die Nägel der Schuhe, 8 war Basil der Hufſchmied. 
Wer mitfam das empfand an dem flopfenden Herzen das Mädchen. 
„Seid mir willfommen!” fo rief, als Beide zur Schwelle, der Farmer. 
„Sei mir willfommen, mein Freund! pal Diefen Stuhl febe Dich 
nieder, 
Hier dicht neben's Kamin, leer ſteht er ja wenn Du mir fern biſt. 
Nimm Dir vom Simſe herunter Dein Pfeifchen, die Doſe mit Tabak; 
Biſt ja mein Baſil nur dann wenn Dein luſtiges, freundliches Antlitz 
Wie aus bem wirbeluden Rauche der Schmiede blinkt, oder der Pfeife, 
Rothlich und rund wie der Mond durchflimmernd die Nebel des 
Marſchlands.“ 
Baſil behaglich ſich ſetzte auf's Lieblingsplätzchen am Herde, 
Gab ihm zur Antwort darauf mit wohlgefälligem Lächeln: 
„Benediet Bellafontaine, haſt immer Dein Späßchen und Liedchen, 
Immer in fröhlichſter Laune Du biſt wo Andere ahnend 
Schauen des Unglücks Nacht, vor ſich das Verderben erblicken. 
Biſt ſo glücklich als fändeſt Hufeiſen Du täglich am Wege.“ — 
Schweigend ſo lange bis ihm ſein Pfeifchen mit brennender Kohle 
Evangeline zum Brennen gebracht, bedenklich er fortfuhr: 
„'s iſt vier Tage ſchon her ſeit hier in des Gasperus Mündung 
Ankern die engliſchen Schiffe, auf uns die Kanonen gerichtet. 
Niemand erfuhr ihren Zweck; dod) es wurde dem Volke befohlen 
Morgen zur Kirche zu kommen, da ſoll'n die Befehle des Königs 
Werden verkündet als Landesgeſetz. Ach! vielerlei Argwohn 
Drohenden Unglücks ſchreckt indeſſen die Herzen des Volkes!“ 
Sauft d'rauf ſagte ber Farmer: „vielleicht dod in beſſerer Abſicht 
Kommen zu uns dieſe Schiffe; vielleicht unzeitiger Regen 
Oder unmäßige Hitze zerſtörte die Ernte in England, 
Möchten vom Ueberfluß hier gern Kinder und Vieh ſich or 
„Schlimmeres fiirdtet das Volk!“ fo rief voller Cifer der Hufſchmied, 
Schüttelte sweifelud das Haupt; dann begann er tiefſeufzend von Neuen: 
„Louisburg's denen fie nod, nod) Beau Sejour’s, immer Port Royals. 
Viele entflohen zum Walbe, dort laufden fie hinter den Bäumen, 
Harren beforgt des Geſchicks das morgen vielleicht fie erwartet, 
Seglidher Waffe beraubten fie uns ſammt jeglider Webre, 
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Ließen die Genfe des Schnitter$ uns oH —* den Hammer des Huf⸗ 
mieds.“ — 

Freundlich und lächelnd darauf ſprach dieſes der luſtige Farmer: 

„Waffenlos ſich'rer wir find hier zwiſchen den Herden und Feldern, 

Sicherer hinter dem friedlichen Damme, vom Meere belagert, 

Als in den Feſten die Väter, belagert von Feindes Kanonen. 

Freundchen! befürchte nichts Schlimmes! es darf kein Schatten des 
Kummers 

Trüben dieß Haus und den Herd; heut' Abend da iſt ja Verlobung. 

Fertig iſt Scheuer und Wohnung, die fröhlichen Burſchen des Dörfcheus 

Bauten ſie tüchtig und gut; ſie beſtellten die Felder daneben. 

Juſt für ein Gabe langt's Heu und die — in Scheuer und 

nung. 


Wo 
Gleich kommt René Leblanc, bringt's Tintenfaß und die Papiere; 
Soll'n wir nicht heiteren Sinn's a“ Der — dev Kinder uns 
onnen?“ — 
Seitwirts ftand an dem Fenſter, die Hand in der Hand des Geliebten 
Evangeline, fie hörte erröthend die Worte des Vaters. 
Als ſie verhallten, erſchien der Notar, ſo verehrt von dem Mädchen. 


— —— — — 


So wie das Ruder ſich beugt, das des Ocean$ Wogen durchſchneidet, 
Beugt, aber nimmer zerbricht; — fo fah die Geftalt des Notares. 
Schimmernd, wie feidene Schäfchen deS Maiſes hing über die Schultern 
Lockig das Haar; hod ragte die Stirne; die hirnerne Grille 
Saß auf der Nafe fic) fpretzend und {chante ehrwürdig hernieder. 
Zwanzig Kinder er hatte, unzählige Enkelchen ritten 
Auf Großväterchens Knie'n der Taſchenuhr Picer zu lauſchen. 
Einſt in der Kriegszeit ſaß er in Frankreichs modriger Feſte 
Vier langweilige Sabre, der treue Vertheidiger Englands. 

Ward er vorfidtiger auch feitdbem, ohne Argwohn und Miftrauen 
War er an Wiffen gereift, Dod duldfam und einfach und findlid. 
Sedermann hatte ihm Lieb, doch am meiſten die Kinder ihn liebten, 
Denn er erzihlte fo ſchön von dem Währwolf ſtets die Gefdidte, 
Vom Kobolde, der fam im der Nacht wm die Pferde zu tränken, 
Und von dem weißen Letide, dem Geifte des Kind’s, das geftorben 
Gh’ es getauft, der fic) ſchlich ſpurlos durd die Stuben der Kinder; 
Wie in dem Stalle die Ochſen am Chriftfeftabende ſprachen, 

Wie in der Schaale der Nuß die Spinne kann heilen das Fieber; 
Was fiir Wunbderfraft hat vierblittriger Klee und der Roßhuf; 
Alles, was fonft nod vorhanden im Weisheitsbuche des Dörfchens. — 
Bafil der Hufſſchmied darauf fic) evhob von dem Stuble am Herde, 
Klopfte die Pfeife fic) aus; langſam aufhebend die Rechte, 

Rief er: „o, Vater Leblanc! Du kenuſt ja des Dorfes Gerede, 
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Weißt Du vielleicht etwas Neues, und was dieje Schiffe bezwecken?“ 
Boller Beſcheidenheit d'rauf der Notar gab diejes zur Antwort: 
„Hörte genug dort ſchwatzen, Doc) bin ich micht flitger geworden; 
Weis nicht beffer als And're, wozu dieje Schiffe beftimme find. 
Daran glaube ich nicht daß Böſes im Sehilde fie fithren, 
Friedlich waren wir ja, was jollten fie feindlich uns nahen?“ 
„Herrgott int Himmell! rief da voller —* = poll Cifer der Huf⸗ 
hmied, 
Muß man denn immer: wie ſo? und: — und: weßwegen? ſich 
fragen 
Unrecht täglich geſchieht; Macht iſt ja das Recht der Gewalt'gen.“ 
Doch ſeinen Zorn nicht beachtend, fuhr fort der Notar in der Rede: 
„Menſchen nur Unrecht thun; Gott richtet gerecht und am Cude 
Immer das Recht doch ſiegt. Will eine Geſchichte erzählen, 
Die mich getröſtet ſo oft als ſchmachtend im Kerker ich weilte.“ — 
(Gerne erzählte der Greis die Geſchichte, und immer von Neuem 
Wenn ſich die Freunde beklagten daß ihnen ſei Unrecht geſchehen. —) 
„Einſtens, in einer verfallenen Stadt, — ich kann ſie nicht nennen, — 
Stand der Gerechtigkeit Bild, auf ſteinerner Säule errichtet, 
Stolz an dem Markte; es hielt in der Linken die ſchwebende Waage, 
Und in der Rechten das Schwert, als Zeichen Gerechtigkeit herrſche 
Ueber des Landes Geſetze, des Volkes Gedanken, die Heimat. 
Mitten hinein in die Waage ſich Vögelchen bauten die Neſter, 
Scheuten fic) nicht vor dem Schwerte, das drüber die Sonne be— 


ſtrahlte, — 
Doch in dem Laufe der Zeit ſchlecht wurden des Landes Geſetze, 
Macht trat an Stelle des Recht's und die Mächt'gen bedrückten die 
Schwachen; 
Eiſerne Geiſel regierte. — Da wurde in einem Palaſte 
Plötzlich ein Perlengeſchmeide vermißt. Bald wurde verdächtig 
Eines der Mädchen im Hauſe, das dorten als Waiſe geweſen. 
Auf dem Schaffotte zu ſterben durch Spruch des Gerichtes verurtheilt 
Litt ſie die Strafe ergeben am Fuß' der Gerechtigkeitsſäule. 
Als nun ihr ſchuldloſer Geiſt zu dem himmliſchen Vater emporſtieg, 
Siehe da tobte ein Sturm in der Stadt, und ein Donnerſchlag ſtürzte 
Nieder Das broncene Bild, warf's zürnend herunter auf's Pflaſter, 
Sah ſeiner Linken entreißend die klirrenden Schaalen der Waage. 
Tief in der Höhlung verſteckt war ein Neſt das die Elſtern ſich bauten, 
Feſt in den Lehm an der Seite verflochten das Perlengeſchmeide!“ — 
tumm, aber ſchüttelnd das Haupt ftand, als die Geſchichte beendet, 
Baſil, wie Einer der gerne wohl ſpräch', doch die Worte nicht findet. 
Auf dem Geſichte erſtarrt lag jeder Gedanke, wie Dünſte 
Die zum phantaſtiſchen Bild' auf den Scheiben der Winter geſtaltet. 
Evangeline nun brachte die brennende Lampe von Meſſing, 
Füllte den zinnernen Krug daß überſtrömte das Hausbier, 
Nußbraun ſchimmernd, berühmt ob der Stärke im Dörfchen von 
Grand⸗Pré. 
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Dann 30g aus dem Gewanbe René das Papier und die Tinte, 
Schrieb mit fideren Ziigen das Datum, das Alter des Brautpaars, 
Nannte der Braut Mitgift, die Herden, die Schanfe, die Rider. 
Alles nak Vorſchrift geſchah; gut ward’s und gebiihrend vollendet. 
Wie eine Sonn’ an dew Rand das geſetzliche Siegel er Flebte. 
Dreifad legte fodann aus dem ledernen Beutel der Farmer 
Hin die Gebithren des Greifes in blanfen und ftrablendem Silber. 
D'rauf der Notar ſich erhob und die Braut und den Brautigam ſegnend 
- Hielt er den Bierkrug empor, tranf d’raus auf der Beiden Geſundheit, 
Wiſchte det Schaum von dent Munbde, und ging, fich feierlichſt beugend. 
Schweigend die Anderen ſaßen am Herde, im Träume verfunten. — 
Evangeline indeffen vont Winkel her holte das Sdhachbret. 
Gifrig fie fpielten. Der Greis voll felger VBefriedigung lachte 
Ueber den gliidliden Zug, wie über verfehlte Verſuche, 
Ob nun ein Bauer gefrint, ob des Königs VBafallen durdhbroder. 
Seitwirts ſaß in der Nifche des Fenſters das Pärchen im Zwielicht, 
Flüſterte leife fic gu und dem Monde, der flimmernd& emporſtieg 
Ueber der blakgrauen See und der filbernen Nebeln der Wiefen. 
Schweigend fie ſaßen vereint. — In des Aethers unendliden Auen 
Blühten die Sterne fo lieb, die Vergißmeinnichtchen der Engel. — 
Aljo der Abend entſchwand. Neun Uhr ſchlug oben im RKapplod 
Gellend die Glode de Thurm's. Aufſtanden da eilig die Gajte; 
Gingen hinweg und es herrſchte im Hauſe nun heilige Stille. 
Mand „Lebewohl!“ mand ſüßes ag Shee an der Schwelle 
er re 
Evangelinen das Her; durchbebte; e8 klopfte vor Freude. 
Langfam verlbfdte fie daun an dem Herde die flimmernden Kohlen. 
Bald auf der eichenen Treppe die Tritte des Farmers erflangen; 
Lautlos folgte dem Vater der Fuftritt Coangelinens. 
Ueber das Creppenhaus ſchwebte im Dunkel ein leuchtender Streifen 
Night durch die Lampe fo hell, mein, durch ihr ftrahlendes Autlitz. 
Stumm fie die Halle durchſchritt bis hin zu der Thüre der Stube. 
Ginfad ihr Bimmer war mit den weißen Gardinen und Sdranten, 
Hod und geräumig; e8 waren gehäuft dort im allen Regalen 
Linnen und wollenes Beng das fie alles fic) felber gewoben. 
Kvftliche Mitgift war’s die fie wollte Dem Gatten verehren, 
Belfer als Herden und Minder, Beweis des Geſchickes der Hausfran. 
Gilig blies aus fie das Licht, Demm weid und ftrablend der Mondſcheiun 
Drang durd das Fenfter, erhellte den —— und es hob ſich des 
idchens 
Buſen ob ſeiner Gewalt wie die zitternden Fluten des Meeres. 
Ach! wie ſo wundervoll ſah ſie, ſo gute bide wie fie da ftand 
Nacend den ſchneeigen Fuß auf dem blinkenden Eſtrich der Stube. 
Nimmer wohl träumte e8 ihr, daß unter den Bäumen des Gartens 
Stehe ihr Liebfter und ſchaue das Lämpchen, den wankenden Schatten. 
Dennod gedachte fie feiner. Mitunter Gefithle der Trauer 
Bogen bin über ihr Herz, wie die Schatten der Wolken im Mondſchein 
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Eilend durchhuſchen den Raum und * —— das Bimmer ver— 
unkelu. 

Als zu bem Fenfter fie trat, ſah fle aus den Wolkengebilden 

Strablend enttauchen den Mond; ein Sternbeer dem Wanderer folgte. 

So aus des Abraham Belte mit Hagar einft Ismael fortjog. 


— — — — 


IV. 


Lieblich beſtrahlte die Sonne am folgenden Morgen bas Dörfchen; 
Lieblich erglingte die Bucht im dem fanften und düftenden Wether; 
Bitternd fich wiegte der Sdhatten der anfernden Schiffe im Meere. 
Langft war das Dörfchen belebt, längſt klopfte der Larmen der Arbeit 
Mit den unzähligen Hinden die goldenen Pforten des Morgens; 
Rings von dem Lande herein, vom den Farmen und Nachbargehöften 
Kamen im Sonntagsputze die frohen —— Bauern. 

Vielfach ein „Grüße Dich Gott!“ und der luſtigen Jugend Gelächter 
Glühender machte die Glut. Von dem Wieſengewimmel, das nirgends 
Zeigte des Fußpfads Spuren, nur Gleiſe der Räder im Raſen, 
Trupp auf Trupp fam, einend ſich bald, bald ziehend zur Straße. 
Lange vor Mittag verſtummten im Dorje die Klänge der Arbeit. 
Dict in den Straͤßen gedringt war’s Volf. In der liebliden Gonne 
Saßen verguiigt an der Thüre die Gruppen und ſchwatzten zuſammen. 
Gafthaus war jeglides Haus und Seder driw freundlich bewirthet, 
Denn diefes einfade Völkchen es lebte wie Briider zufammen, 
Ales gemeinfam da war, es gehörte hier Seglichem Ailes. 

Aber deS Benedict Haus e8 gewährte am reichſten das Gaftredht. 
Evangeline, fie ftand im ber Mitte ber Gafte des Vaters, 

Lächeln ihr Antlitz verflarte, und Worte des Grufes, der Freude 
Haudhte ihr Purpurmund und reidte eredenzend den Becher. 


Unter bem Dome des Himmels im buftenden Raume des Gartens, 
Stropend von goldener Frudt, das Berlobungsfeft wurde gefeiert, 
Dort in der fdattigen Halle da he der Notar und der Priefter, 
Benedict auch, der fo gut, und Baſil, der ſtämmige Hufſchmied. 
Nahe dabei an der Obftweinpreffe, nicht weit von den Lenten 
Spielmann Midael ſaß, bezaubernd mit Herzen und Weſte. 
Liter und Schatten der Blatter umfpielten ihm wechſelnd die Haare 
Schneeweiß flatternd im Winde. Das luftige Antlitz des Geigers 
Gliihte wie brenuende Kohle wenn fort Du die Wide geblajen. 

Bu dem laut ſchrillenden Tone der Geige gar fröhlich der Grets fang: 
Tous les Bourgeois de Chartres und Le Carillon de Dunkerque, 
Schlug zum Geſange behende den Taft mit den hölzernen Schuhen. 
Luftig, fo luſtig der Reigen der ſchwindelnden Tamer dabinflog 
Unter der Obfthaumpradht bis him yu dem Pfade der Wieſen, 
Alter mit Jugend gepaart, und dazwiſchen die fröhlichen Kinder, 
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Venedicts Tochter fie war unter allen den Sungfern die ſchönſte, 
Gabriel, Bafils Sohn, unter allen den Burſchen der ſchmuckſte. 
Wo der Morgen entſchwand. Horch! mit volltinenden Kläugen 
Schallte die Glode vom Thurme; dieWiefen durchwirbelten Trommeln. 
Langit ſchon fitllten die Manner die Kirche und draußen im Kirchhof 
Harrten die Frauen, die Steine der Graber mit Immergrünkränzen 
Schmückend und herbſtlichem Laub’, frifch eben dem Walde entnommen. 
Jetzt voll Stok die Soldaten der Schiffe durchzogen die Rethen 
Bis durd) das heil'ge Portal. In gellen und widrigen Tinen 
Scholl von Getäfel und Fenftern der Meſſingtrommeln Gewirbel; 
Doh einen Augenbli€ nur. Sacht ſchloß ſich die wuchtige Thüre, 
Schweigend bas Volk ftamd da, die Befehle der Krieger erwartend. 
Da fic) ihr Fithrer erhob und ſprach von den Stufew des WAltars, 
Su den erhobenen Händen des Königs befiegelte Botſchaft: 
„Heut' anf des Königs Befehl fetid hierher Ihr alle geladen, 
Liebevoll war er und gut; wie Shr feine Liebe vergolten, 
Gag’ Euch das eigene Herz. Dies Geſchäft widerftrebt den Gefühlen 
Meiner Yatur weil eS Cuch nur Kummer und Sdmerzer beveitet; 
Dod id) gehorche der Pflicht, vollfithre dew Willen des Königs. 
Wiffet: „was Cuer an Land und F —* und an Häuſern, ver— 
allen 
Iſt es der Krone; Ihr ſelbſt müßt fort in entlegene Länder. 
Gott mag geben daß Ihr als Unterthanen dem Kön'ge 
Treue bewahrt und dort lebt als ein Volk das Sane und friedlich. 
Meine Gefang’nen fetd Shr, — fo will e8 mein hoher Gebieter!“ — 
Wie wenn plbplich ein Sturm in der glithenden Hie des 
Sommers 
Brauft durch die heiteren Lüfte, des Hagels zerſchmetternde Schläge 
Treffen des Farmers Getreide tm Felbe und rütteln die Fenfter, 
Wenn fic) die Sonne verbirgt un i Dachftroh jagt durch die 


trapen, 
Briillend die Herde entflieht und —— durch die Hürden zu 
e 


rechen, — 
Alſo durchzuckten die Herzen des Volkes die ſchrecklichen Worte. 
Stumm erſt ſtanden ſie da, ſprachlos vor Erſtaunen, — dann tobte 
Lauter und lauter hervor das Gejammer der Wuth und des Elends. 
Raſend flugs Alle zugleich hinſtürzten zum Thore der Kirche, 
Fruchtlos drängten fie ſich; durch den Tempel erklaug der Verzweiflung, 
Wilder Verwünſchungen Schrei. Hoch über die Änderen ragte, 
Drohend die Arme geſtreckt der rieſige Baſil, der Hufſchmied, 
Gleich wie ein Maſt auf der eaten —* von den Wogen ge— 
eudert. 

Glühend, vom Zorne entſtellt das Geſicht, ſo tobend er brüllte: 
Mordet die eugliſchen Schergen! mnie ſchworen wir ihnen ja Treue! 
Tod dieſen Söldnern der Fremde, die Heimat und Ernte uns rauben!“ 
Mehr nod wohl Hiatt’ er gefagt, dod plötzlich ſchlug einer der Krieger 
Shu in's Geficht und warf ihn wiithend dauieder auf’s Pflafter, 
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Siehe! da mitten im Streit’? und Getümmel des tobenden Haders 
Cine der WAltarthiiren fic öffnete. Bater Felician 
Nahte fich diifteren Blick's. Des Altars Stufen befteigend 
Hob er gebiet’rifd die Hand. Dieß Zeichen madte verftummen _ 
All das Geſchrei und Gelärme. Er ſprach zu dem Volk' bas er liebte; 
Innig und feierlich bebte die Stimme; bedächtig und traurig 
Tönte ſein Wort wie die Schläge der Glocke die Feuer bedeuten. 
„Was wollt Ihr thun, meine — —— Euch Alle 

efallen? 
Vierzig Jahre lang hab' ich gemüht und hab' Euch gelehret: 
Nicht nur durch Worte allein, durch Thaten bewährt ſich die Liebe! 
Iſt das die Frucht meiner Mühen, Entbehrungen, Faſten, Gebete? 
Habt Ihr vergeſſen ſie ſchon dieſe Lehren der Lieb' und Vergebung? 
Das iſt die Wohnung des Herren, des Friedensfürſten; o! wollt Shr 
So ſie entweihen und freveln durch überſchäumendes Haſſen? 
Sehet wie dort von dem Kreuz' der gekreuzigte Chriſtus herabblickt! 
Sehet dieß Auge des Schmerzes, ſo ſanft voller heiligen Mitleids! 
Hört wie er abermals betet zum Himmel: „vergieb Ihnen, Vater!“ — 
Laſſet wie Er uns beten auch heut', in der Stunde des Elends, 
Laſſet wie Er uns beten zum Himmel; „vergieb Ihnen, Vater!“ 
Mehr ſprach zürnend er nicht, doch tief in die Herzen des Volkes 
Drang's; der Zerknirſchung Seufzer fie folgten der Leidenſchaft Ausbruch. 
Innig ſie beteten nach ſein Gebet: „vergieb Ihnen, Vater!“ — 

Abendmettenzeit war's. Von dem Altar' ſtrahlten die Kerzen, 
Inniglich flehte, begeiſtert der Prieſter; es ſtimmte das Volk ein. 
Nicht uur in Worten allein aus Herzensgrunde fie ſangen: 

„Ave Maria!“ ſie knieten im Staube; die Seelen in Andacht 
Schwebten, Elias gleich, auf Glutengebeten gen Himmel. 

Schon war die Unglückskunde im Dorfe verbreitet, es eilten 
Klagend von Hauſe zu Hauſe die jammernden Weiber und Kinder. 
Evangeline ſchon lang an der Thüre ſtand harrend, die Rechte 
Schützte das Auge vor'm blendenden Strahle der Sonne, die ſinkend 

ärbte mit magiſchem Glanze die Straßen des Dorfes, mit Golde 
Schmückte die Dächer der Hütten, mit Purpur die Fenſter bemalte. 
Längſt ſchon bedeckte die Tafel das ſchneeweiß ſtrahlende Tiſchtuch; 
Weißbrod prangte darauf und Honig noch duftend nach Blumen, 
Bier in dem zinnernen Krug', und friſch aus dem Keller der Käſe. 
Oben am Tiſche da ragte des Farmers gewaltiger Armſtuhl. — 
So an der Thüre ſie lehnte und harrte des Vaters; die Sonne 
Warf auf die duftigen Fluren gigantiſche Schatten der Bäume, 
Aber ihr ſank auf das Herz noch ein tieferer Schatten; es ſchwebte 
Aus ihrer Seele Gefilden zum Ew'gen als himmliſcher Weihrauch 
Mitleid und Sauftmuth, Liebe und Hoffen, Vergebung und Dulden. — 
Plötzlich, fic) felber vergeffend, durdflog fie das Dörfchen und bradhte 
Tröſtung mit Bliden und Worten den Herzen der Frauen die trofilos 
Zögernden Schritts von dem Feld’, das die Dammrung umbedte, 
— ſich treunten, 
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Glühend die Scheibe der Sonne verſauk; ihr ſtrahlendes Antlitz 
Bargen, wie Moſes Geſicht auf dem Sinai, flimmernde Nebel. 
Ueber dem Dörfchen erſchallte des Angelus liebliches Läuten. 
Zaudernd am Kirchenthor' ſtand in der Dämmerung Evangeline; 
Alles war drinnen ſo ſtill; vergeblich nach Fenſtern und Thüre 
Schaute ſie lauſchend, da rief ſie bewegt mit zitternder Stimme 
„Gabriel! Gabriel!” aus; doc, webe! die Gräber der Todten, 
Wie Das nod dun lere Grab der Lebendigen feffelte Schweiger. 
Langſam ging fie zurück gum verödeten Hauſe des Vaters, 
“Todt war bas Feuer des Herd’s, unberiihrt auf dem Tiſche das 
Nachtmahl. 
Leer war jeglicher Raum, voll Schreckengeſtalten und düſter. 
Traurig erballte Der Sehritt in bem Treppengang führend zur Stube, 
Laut in der nächtlichen Stille vernahm fie das Fallen des Regens, 
Rauſchend im welfenden Laube des Maulbeerbaumes am Fenfter. 
Blendend der Blibftrahl flammte, die hallende Stimme des Donners 
Kiindete laut Daf ein Gott nocd im Himmel die Schöpfung regiere. 
Sener Erzählung fie dachte, daß droben Geredtigfeit walte. — 
Still ward ihr klopfendes Herz, und Ms ſchlummerte friedlid bis 
orgens. 


V. 


Vier Mal die Sonne ftieg auf und verfank; da wedte der Haushahn 
Fröhlich am fiinften Tage die ſchlafenden Mägde im Farmbof. 
Ueber die bräunlichen Fines im ftummen und traurigen Zuge 
Kamen von Nachbargehsften und Farmen acadifde Frauen, 
Shafter in mächtigen Wager zur Kiifte die Schätze des Hausraths. 
Cin Mal zurück fie nod jab’ nad der Heimat lieblider Wohnung, 
Ste der Wald, der ſich ſchlängelnde Pfad fie ben Blicken entziehe. 
Ihnen zur Seite fic) tummelten Kinder, antreibend die Ochſen, 
Heft mit den Handden umflammernd die Trümmer jzerbrodenen 

Spielzeugs. 


So zu des Gasperou's Mündung ſie eilten; dort lag an der Küſte 
Wirr und in Haufen zerſtreut der Bauern geretteter Hausrath. 
Zwiſchen dem Strand’ und den Schiffer ſich raftlos kreuzten die Boote, 
Raftlos ſchleppten herbet vow bem Dörfchen die Wager die Giiter. 
Nahmittags ſpät, als bie Sonne fich ſchon zu dem Untergang neigte, 
Schallte weit ither das Felb vow dem Kirchhof' Trommelgewirbel. 
Dorthin fidh dringten bie Weiber und Kinder; da plötzlich bie Kirchthür 
Oeffnete ſich und es famen die Krieger; in traurigem Zuge 
Golgten, fo lange gefangen, dod rubig Acadiens Farmer, 
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Gleich wie die Pilger, die fern von bem Gaus und dem Baterland 
, wandern, 
Wandernd ſingen und ſingend vergeſſen wie matt ſie und müde, 
So die acadiſchen Bauern hinab von der Kirche zum Strande 
Zogen und fangen umdrängt von den Weibern und Kindern im Kreiſe. 
Siinglinge fiibrten den Zug und fangen im Chore vereinigt 
Einen fatholijdhen Kirdhengefang mit zitternder Stimme: 
„Heiliges Herz des Erlöſers! o, nie gu erſchöpfende Quelle, 
Senfe heut? Kraft und Geduld und Ergebung in unfere Herzen!" 
Alle die Greife im Buge und alle die Weiber am Wege 
Sangen denfelben Gefang; die Vögel im SGonnenfdein droben 
Mifdhten Darein ihre Lieder wie Stimmen gefdhiedemer Geiſter. 
Stumm in der Mitte des Weg’s zu dem Strande ftand Evangeline, 
Nicht von dem Kummer befiegt, nein, ſtark in ber Stunde des Triibfals, 
— und ſtill ſie den Zug da erwartete. Wie ſie erblickte 
Gabriels bleiches Geſicht, entfärbt von dem inneren Aufruhr, 
Strömten ihr Thräuen vom Auge; fie eilte thm haſtig cues en, 
Drückte die Hand ihm und legte ihr Haupt feſt an ſeine —* 
„Gabriel!“ fliifterte fie, ,zage nicht, wenn treu wir uns lieben 
Kann uns fein Weh zermalmen, was immer fiir Elend uns treffe!“ 
Lächelnd fagte fie dieß; ſtumm ward fie da pliblich; Den Bater 
Sah fie ſich laugſam nahen. O, Gott! wie war er verändert! 
ort war die Glut feiner Wangen, das Feuer des Auges, und ſchwerer 
chien Durd) bie Schwere der Qual J * Herzen zu wanken der 
ußtritt. 
Lächelnd umſchlang fie ben Nacken des Vaters und hielt ihn umfangen. 
Hauchte der Zärtlichkeit Worte da Worte des Troſtes ber gene — 
So ſich der traurige Bug zu des Gasperou's Mündung bewegte. 


Ordnungslos tobte dort rings des Verladens Getümmel und Lärmen; 
Emſig ſich kreuzten beladene Boote und in der Verwirrung 
Wurde bas Weib von dem Manne getrennt und es ſahen die Mütter 
Nod) ihre Kinder am Lande und ftredten vergweifelt die Arme. 

So in verſchiedene Schiffe man Bafil und Gabriel brachte; 
Troftlos neben bem Vater am Strande ftand Evangeline. — 
Halb faum das Werk war vollbradt al bie Gonne verfanf und 
das Zwielicht 
Ales in Dunkel verbarg. Schnell eilte hinweg von der Miifte 
Ebbend bes Oceans Flut; eS bededte das fandige Ufer 
Herrenlos Gut von der Ebbe verſchmäht, Meergräſer und Seetang. 
Weiter zurück in der Mitte von Wagen und Sdhasen des Hansraths 
Lagerten obdachlos, durch bas Meer und die Wachen im Rücken 
Jedes Entfliehens beranbt, wie ein Heer nach der Schlacht in dem Lager, 
Wie eine Bande Zigeuner reption bie acadiſchen Farmer. 
Rückwärts 30g ſich das brüllende Meer im die hinterfter Höhlen, 
Schleifte die Küſte hinunter die rafdelnden Miefel; am Lande 
Ließ e8, Hod) oben am Ufer geborgen, die Boote der Schiffe. 


— Wher am 
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WS es nun Nacht ward famen zurück von der Weide die Herden, 
Standen am heimiſchen Thore des Farmbofs lange’und briillten, 
Standen und ſuchten vergeblic) die Hand und die Rufe der Milchmagd. 
Stille beherrſchte die Straßen; fein Anugelus tinte vom Kirchthurm. 
Rauch ſteg nirgends empor, kein Licht in den Fenſtern erglänzte; 
trande entbrannten indeſſen Nachtfeuer aus Trümmern 
Manches geſtrandeten Schiff's, das der Sturm an die Küſte geſchleudert. 
ck ſaßen betrithte Gefichter und Schattengeftalten, 
Weiber= und Männerſtimmen fich mijdten dem Kindergeſchreie. 
Glaiubig, wie in ſeinem Kirchſpiel dereinft von Haufe zu Haufe, 
Wallte von bee zu Feuer der Priefter ermunternd und feqnend, 
Paulus gleid) nath dem Schiffbruch' an Melitos öden Geftaden. 
So er der Stelle fic) nahte wo Evangeline beim Vater 
Saß, und er fah in dem fladeruden Lichte die Züge des Greifes, 
Hager, hohläugig und bleich, baar jedes Gefühl's und Gedanfens, 
Starr, einer Wanduhr gleichend von der man die Zeiger genommen. 
Evangeline fich mithte vergeblich ihn zärtlich gu tröſten, 
Bot ihm vergeblich gu effen; bewegungslos jah er und ſprach Nichts; 
Starrenden Blickes ex ftierte hinein in die lodernden Flammen. 
„Benedicte!“ murmelte leis voller Mitleid der Priefter. 
Mehr wohl Hatt’ er gefagt, dod voll war's Herz und die Worte 
Stodten im jaudernden Mund’, wie die Füßchen des Kind's an 
der Schwelle. 
Schweigen ihn machte das Bild das er fah und das gräßliche Clend. 
Sprachlos legte die Hand er auf's Haupt des Mädchens, und weinend 
Hob ex die Blicke empor zu dew ſchweigenden Sternen die drober 
Wandelten nimmer berithrt von dem Jammer, dem Elend der Erde. 
Neben fie feste er fich; frill weinten fie Beide zuſammen. 


Plötzlich erhob fic tm Süden ein Schein, wie der Mond wenn 
er blutroth 
Wn dem fryftallenen Himmel im Herbfte gleich einem Tytanen 
Seine unzähligen Hinde hinftrectt anf Gebirge und Thaler, 
Feljen und Strime umarmt und ein riefiges Schattenbild aufthiirmt. 
Breiter und breiter umftrahlte er immer die Dächer des Dirfdens, 
Färbte den Himmel, das Meer und die anfernden Schiffe im Hafen. 
Gliihende Säulen von Rauche erhobew ſich, Blike der Flammen 
Budten empor und zurück wie des Märtyrers zitternde Hande. 
Als nun der Sturmwmind erfafte das brennende Stroh und die Brinde, 
Hod in die Lüfte fie wirbelnd, da quoll auf ein Mtal aus Hundert 
Giebeln der weißliche Raud umlodt von den Blitzen der Flammen. 
Sehrecen durdhbebte das Volk an eminence das Volk in dew 
iffen; 
A tye ke anden fie erft, dann Ghent te laut vor Entſetzen: 
„Niemals ſehen wir wieder der Heimat liebliche Stätten!“ 
— lich begannen die Hähne der Farmen im Hofe zu krähen, 
achten, der Tag bräch' an, und der Abendwind wehte herüber 
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Briillender Rinder Geblöck unterbrodhen vom Bellen der Hunde. 
Schaurig erfdholl da ein Klang, dem gleich der die ſchlafenden Lag’rer 
Schreck in des Weſtens Prärie'n und den Waldern Nebresfa umgürtend, 
Wenn die erfchrodenen Roffe wie Wirbelwind jagen voriiber, 
Oder die britllenden Herden der Büffel zum Strome fic ſtürzen. 
Alſo durchbrauſte die Nacht das Gerdufd, als die Herden und Roffe 
Hürden und Zäune durchbrachen und rajend die Wiefen durdtobter. 
Niedergefdmettert vom Gilde fah ſprachlos Priefter und Mädchen 
Starr nad der Schreckenserſcheinung, die weiter und glithender 
flammte; 
Als ſie nun endlich ſich wandten den ſtummen Gefährden zu ſprechen, 
Wehel da lag ſein Leib, aus welchem die Seele eutflohen, 
Starr von dem Sitze geſtürzt, langſtreckend die Glieder, am Strande. 
Langſam der Prieſter erhob das lebloſe Haupt und das Mädchen 
Kniete hin neben dem Vater, laut klagend, zum Tode erſchrocken. 
All ihre Sinne entſchwanden, ihr Haupt ſank nieder zum Buſen. 
Bis zum Morgengrau'n lag ſie bewußtlos, verſunken im Schlafe. 
Als ſie erwachte vom Traume, ſah rings ſie die Menge verſammelt, 
Sah die Geſichter der Freunde betrübt ſie, die Arme, betrachtend 
Bleich, voller Thränen die Augen, mit Blicken des innigſten Mitleids. 
Noch war die Landſchaft erhellt von "at Schimmer des brennenden 
orfes, 
Röthlich den Himmel beleuchtend und rings die Geſichter beſtrahlend, 
Gleich wie das letzte Gericht, fo erſchien's den verſtörten Gedanken. 
Träumend vernahm eine theuere Stimme ſie, ſprechend zum Volke: 
„Laſſet ihn hier uns begraben am Meere; in glücklicher'n Zeiten, 
Wenn wir zur Heimat zieh'n aus Pe fremben Gefild’ der Ver— 
annung, 
Daun ſoll ſein heiliger Staub in den Kirchhof werden gebettet.“ 
Alſo die Worte des Prieſters und eilig am Meeresgeſtade, 
Nutzend das brennende Dorf als leuchtende Fackel des Todes, 
Ohne Geſang und Geläut fie begruben den Farmer von Grand-Pré. 
Hordh! mit Klagegetine, wie vieler Verfammelter Stimmen, 
Feierlich rauſchte das Meer, nachmurmelnd die Todtengefange. 
's waren die kommenden Fluten, die fern von des Oceans Wüſten 
Steigend und tobend umarmten das Land bei dem Grauen des 
Morgens. 
Wieder begann bas Geräuſch und der Lärmen der ladenden Boote; 
Als mun die Ebbe begaun, da entſchwebten die Schiffe dem Hafen, 
Ließen am Strande den Todten zurück und das Dorf in Ruinen. 
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Zweiter Theil. 
I. 


Uh! mand trauriges Jahr ſeit Grand-Pré’s Brande dahinſchlich, 
Seit mit der fallenden Flut fortfubr die beladene Flotte, 
Su die Verbannung entfithrte etn Volf fammt Schätzen und Hausrath; 
In diefes ew'ge Exil das beifpiellos in ber Geſchichte. 
Weit von einander getrennt die Acadier wurden gelandet, 
Rings an die Küſten zerſtreut, wie der Schnee, wenn tobend Nord— 


oſtwind 

Quer durch die Nebel erbrauſt, Neufundland's Bänke umnachtend. 
Freundelos irrten von Stadt fie zu Stadt ohne Heimat und Hoffnung 
Vom Eismeere des Mord’s gu den glüh'nden Privieen des Siidens; 
Hort von dem rauhen Geftad’ zu dem Lande des Vaters der Wafer, 
Welcher die Hiigel erfaßt und fte ſchleppt im des Oceans Tiefen, 
Um in dent Gand’ zu begraber des Mammuth’s bleichende Knochen. 
Heimat fie ſuchten und Freunde; vergweifelt, qebrodenen Herzens. 
Viele eit Grab nur wünſchten, vergaßen den Berd und die Freunde. 
Shre Gefdichte fie fteht in die Steine des Friedhofs gegraber. 
Lange begleitete fie ei Mädchen, bald weilend, bald wandernd, 
Sanft, bemiithigen Sines ertrug fie gedulbig ihr Schichkſal. 
Schönheit und Sugend fie ſchmückten; doch, webhe! die Wüſte des Lebens 
Traurig und we und ftumm fie umftarrte; e8 waren die Pfade 
Wile begrenzt von den Gräbern der forgenden, duldenden Lieben, 
Lange verlofdene Gluten und Hoffuungen todt und verloren. 
Go in der Wiifte des Weftens — bie Pfade Verbaunter 
Feuer ſchon lange verlöſcht und Gebeine gebleicht in der Sonne. 
Ach! ihr Daſein es war voller Mängel, Entbehrung und Stückwerk. 
Alſo des Juniusmorgens melodiſche —3 und Sonnſchein 
Plotzlich am Himmelszelt ruh'n und verbleichen, und langſam gen Oſten 
Wieder verſinken von wo ſie vor Kurzem ſoeben entitieget 
OefterS in Städten fie weilte, dod plwslich die Gluten im Inner'n — 
Ruhelos Sehnen, ihr Geift nach Labjal hungernd und diirftend — 
Trieb fie von Neuem hinaus zu dem cy Ni Suen und Mühen. 
Oft fle des Kirchhofs Krewe und Steine durchwanderte; forſchend 
Saß fie am Grab’ ohne Namen und dadte: „ob drinnen er 

chlummert?“ 
Sehnſucht erfüllte thr Herz an der Seite des Liebſten zu ſchlafen. 
Oefters ein wirres Gerlicht, cin Geflüſter das nicht zu verſtehen, 
Schreckte mit luftigen Händen ihr Träumen und winkte ſie vorwärts. 
ſie auch Leute traf die geſeh'n den Geliebten, ihn kannten, 
Aber fo lange war's her, und ber Ort war fo fern und vergeſſen. 
„Gabriel Lajeuneffe?” fo fagten fie, ,,freilich den fah’n wir, 
Bafil den Sut chmied mit im, fie zogen Hin nad den Pravieen; 
"8 find Walblaufer, von Allen geprieſſen als Jäger und Trapper.“ 
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„Gabriel Lajeuneffe?” fo Andere, ,,freilich dew ſah'n wir. 
Wandernd zieht er umber im dem Marſchlande Louisiana’s.“ 
Weiter dann fagten fie: , Rind! was harrft Ou denn traumend 
noch ſeiner? 
Giebt es nicht Burſchen genug die ſo ſchön ſind wie Gabriel? Seelen 
Treu wie die ſeine, und Herzen wie ſeines ſo brav und ſo zärtlich? 
Dort der Babtiſte Leblanc, des Notars Sohn, der Dich ſo lange 
Hoffnungslos liebte, gieb ihm Deine ae ev wird glücklich Did 
machen; 
Biſt ja zu ſchön um al$ Nonne allein durch das Leben zu trauern!” 
Ernft aber traurig darauf ſprach Evangeline ich kann's nicht! 
Nur Dem geb’ ich die Hand dew mein Herz fic) zum Gatten erforert. 
Hola’ th Dem Herzen, als wär's eine Fadel den Pfad mir beleuchtend, 
Vieles int Glanze da ftrahlt was frither in Dunkel gehiillt war!” 
Lächelnd da fagte der Priefter, thr Freund, dem fo oft fie gebeichtet: 
„Tochter! es ſprach Dir im Herzen foebe die Stimme der Gottheit; 
Gage nicht Liebe verfiege, nie fann ja die Liebe verfiegen; 
Kann fie fein anderes Herz beglitdem, da fehrt wie der Regen 
Wieder zum Urquell thr Strom und erfüllt ihn mit fiihlender Frifde, 
Was von der Quelle entftrdmt, ftrdmt wieder zuriic zu der Quelle. 
Dulde, vollende Dein Werk; vollbringe was Liebe geboterr; 
Schweigen und Kummer macht ftark, ausharren im Dulden iſt göttlich. 
Darum vollbringe was Liebe geboten bis Lauter und göttlich 
Edel und ftarf ijt Dein Herz, mehr werth der Wonne des Himmels.“ 
Evangeline, beglitdt von den Worten, ſich mithte und harrte. 
Harte fie auch in dem Herzen des Oceans Todtengefinge, 
Durch fie ertinte der Klang leiSfliifternder Stimmen „verzag' nicht!“ 
Freudenlos, dDarbend und leidend jo wanderte weiter die Arme, 
Blutend am nadenden Fufe, durch Dornen und Diſteln des Lebens. 
„Laß mid, o Muſe! verjudhen der Wandernden Spuren 31 folgen, 
Nicht zwar auf jedem entlegenen Pfad' und durch jeglichen Wechſel, — 
Net, wie ein Wanderer folgt Dem Laufe des Baches im Thale, 
Den er mod) ferne dent Ujer bald hier und bald dorten fieht glänzen, 
Sieht Durch den offenen Raum das Geflimmer des blibenden Salers, 
Dod wenn er näher gefommen fein ew'ges Gemurmel fann horen, 
Ob er ihn gleich nicht fieht durch's Dunkel des Waldes verborgen. 
Froh wenn er endlich gefunden den Plak wo das Bächlein fic) miindet. 


IT. 


's war im dem Monate Mai, den Beautiful River hinunter 
Fuhr ein gewaltiges Boot von acadifhen Schiffern gerudert 
Ueber Obio’s Geftade hinaus und die Mündung des Wabash 
Bum Miſippi hinein, zum breiten und reifenden Strome. 
8 war eine Schaar von Verbannten, ein Floß des weeds ta Volkes, 
—1 
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Das, am Dew Küſten zerftreut, zur Reiſe zuſammengeſtrömt war 
Durch den gemeinſamen Wunfd und gemeinfames Clend verbunden. 
Manner und Wether und Kinder, von Hoffnung und Kunde verteitet, 
Sudten Verwandte und Freunde inmitten der armliden —— 
An dem 3 Strand', in den ſchönen Prärie'n Opeluſas. 
Evangeline fuhr mit und ihr Führer, der Vater Felician. 

Ueber die Sandbänke hin durch die wälderbeſchattete Wildniß 
Glitten ſie Tag für Tag auf dem reißenden Strome hinunter, 
Lagerten Nacht für Nacht bei lodernden Feuern am Ufer. 

Bald durch rauſchende Strudel ſie fuhren, durch grünende Inſeln, 
Wo mit dem ſchattigen Haupte der Wollbaum federgleich nickte; 
Dann durch breite Lagunen; es lag manche ſilberne Sandbank 
Mitten im Strom'; durch die flimmernden Wogen am üppigen Ufer 
Wadeten Pelicanherden, bethauet mit ſchnee'gem Gefieder. 

Flacher die Landſchaft nun ward; und mitten in herrlichen Gärten 
Prangten am Ufer Plantagen, von Hoyabäumen beſchattet, 

Mit ihren Negerhütten und Schlägen voll girrender Tauben. 
Mahe fie waren der Zone, die ewiger Sommer beherrſchet, 

Wo durd die goldene Küſte im majeſtätiſchen Bogen 

Oſtwärts braujet der Strom durch Haine voll duft'ger Orangen. 
Hier fie nun lenkten das Steuer hinein in die Bucht von Plaquemine, 
Irrten bald durch's Labyrinth der vielarmigen fteh’nden Gewäſſer, 
Die wie ein ftihlernes Nets nach jeglicher Richtung fic) ftrectter. 
Hoch über ihnen zu ſchattigen Bogen fich thitrmten die Zweige 
Dunk'ler Cypreffen, und mitten tm Wether, fich hangende Moofe 
Wiegten wie Banner, geflaggt an den Chiirmen ehrwiirdiger Dome. 
Todtenftill, lautlos war’s; nur Reiher im Abendroth flogen 
Wieder zurück zu den Neftern, tm Schatten der Cedern verborgen; 
Eulen nur grüßten dex Mond mit ihrem dämoniſchen Lachen. 
Lieblid) der Mondſchein glänzte und flimmerte rings auf dem Wafer, 
Auf dew Cypreffenftimmen und Cedern, die Bogenpracht tragend, 
Durd deren Spalten er fiel wie durch Riffe verfall’ner Muinen. 
Seltfam verworren fie Wes umwogte als wir’ e8 ein Traumbild, 
Und ihre Herzen durchbebten Gefithle des Staunens, der Wehmuth, 
Seltfames Unglücksahnen, verborgen, dod ftetS fid) ernenend. 

Wie, wenn Roſſe dem Raſen dev weiten Prärieen zerftampfer, 

Ehe ſie nahen die Blätter erſchrock'ner Mimoſen ſich —— 

So bei des Schickſals Schlägen, noch eh' das Verderben getroffen, 
Bebend das Herz ſich verſchließt voll trauriger Ahnung des Unglücks. 
Evangeline jedoch fand Tröſtung in einer Erſcheinung, 
Vor ihr dämmernd ſie zog, durch's Mondlicht leiſe ibe winkend. 
's waren zum Wundergebilde verwebt ihre eig'nen Gedanken. 
Hatte doch Gabriel jüngſt dieſe ſchattigen Hallen durchwandert, 
Kam er doch näher und näher mit jeglichem Schlage der Ruder. 


Jetzt an dem Sterne des Bootes cin Schiffer vom Sitze emporſprang 
Blies auf dem Horm’ etn Signal um zu hören ob And're nod führen, 
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Außer fie Pasig vielleicht im den tritben und dunk'len Gewäſſern. 
Wild durch die laubigen Hallen und Gange ertönte der Horuruf, 
Brechend die heilige Stille verlieh er den Walbern die Sprache. 
Lautlos bebten beim Klange hod) oben die moofigen Banner. 
Ueber der Fläche der Waffer und zwiſchen dem zitternden Zweigen 
Tauſendfach Echo erſcholl und erflang im unendlicher Ferne. 
Aber fein Laut ward gehört und das Dunkel verfagte die Antwort. 
Zwiefach ſchrecklich — wie das Echo verſtummte, die Stille. 
Evangeline ſchlief ein; durch das tiefe und nächtliche Dunkel 
Fuhren die Schiffer bald ſtill, bald der Heimat liebe Geſänge 
Singend fo fröhlich wie einſt auf ihren acadiſchen Strömen. 
Fernher, der Windsbraut gleich in — Wald', oder rauſchenden 
Wogen 
Die ſich vermiſchen den Schreien des Kranichs, des wüthenden Kaiman's, 
Klangen geheimnißvoll durch das Dunkel die Töne der Wüſte. 


So vor der Mittagszeit ſie enttauchten dem Schatten; da lagen 
Hell von der Sonne vergoldet die Seeen von Atchafalaya. 
Rings Myriaden von Blumen des Meer's in den Wellchen ſich wiegten 
Leiſe vom Ruder bewegt; und der Lotos, ſtrahlend in Schönheit, 
Streckte die goldenen Kronen hin über die Häupter der Schiffer. 
Schwül von dem duftigen Hauch' der Mangoliablüthen die Luft war, 
Schwül von der Mittagsglut; unzähl'ge bewaldete Inſeln, 
Wohlgeruch athmend und vicht von Roſengeſträuchen umſchlungen, 
Luden zum Schlummer fie ein, als nahe vorüber fie fuhren. 
Bald an der ſchönſten der Inſeln da ruhten ermattet die Ruder. 
Unter Wahitaweidengesweig’, Das dem Ujer ent{profte, 
Anferte fier das Boot, und zerftreut an dent grünenden Stranbe 
Schlummerten fanft nad dew nächtlichen Mtiih’n die ermüdeten 

Wand’rer. 

Ueber fie weithin und hod alS Facer die Cedern fich wiegten. 
Rings von dem Rieſengeäſte, wie Jacob's Leiter fo ſchwebend, 
Senften der Wein und Bignonien kühn Strickleitern hernieder; 
Zwiſchen den hangenden Sproffen, hinflatternd von Blithe yu Blithe 
Kletterten Kolibri's flinf als Engel herauf und hinunter. 
So in dem Schlummer erfdhien dieß Traumgeficht Cvangelinen. 
Liebe erfitllte ibr Herz und die Dämm'rung de8 offenen Himmels 
Strahlte im Sehlaf ihrer SGeele wie Glorie himmliſcher Spharen. 


Näher und näher durchſchoß die unzähligen Inſeln in Eile, 
Spielend ein flüchtiges Boot, das die lachenden Fluten zertheilte, 
Schnell von den ſehnigen Armen der Jäger und Trapper getrieben. 
Nordwärts fuhr es dahin zu dem Lande der Büffel und Bieber. 
Trauernd und ſchmerzvoll ſaß an dem Steuer ein träumender Jüngling, 
Schwarzes und wirres Gelocke die Stirne beſchattete; — Trauer, 
Sonſt nur dem Alter bekannt, war tief in fein Antlitz gegraben. 
Gabriel war e8, der frank vor Schmerzen, ungliidlid und ruhlos, 

11 
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Wollte fich felbft und fein Webh in den Oeden des Weftens vergeſſen. — 
Gilig fie glitten dahin, dict unter Der Sunjel Geftaden 

Aber am anderen Ujer, verdedt durch die ſchirmenden Palmen, 
Daß ſie Das Boot nicht ſah'n, tief unter den Weiden verborgen, 
Day fie Die Schläfer nicht fahen und dieſe die Ruder nicht hörten. 
Uh! kein Engel des Himmels erwedte das ſchlummernde Madde! 
Schuell fie entflohen wie auf den Prärieen die Schatten der Wolfen. 
Kaum in der Ferne verflang an den Pflöcken das Schlagen der Ruder. 
Als wie entzaubert die Schläfer erwadten; da fagte Das Madden 
Seujzend zum freundliden Priefter: „o, theuerfter Vater Felician! 
Tief in der Geele mir ahnt's, mein Gabriel weilt in der Mabe; 
's ift wohl ein thiridter Traum und ein eitles und leeres Gebilde? 
Zog wohl cin Engel vorbei, meinem Geifte enthiillend die Wahrheit?” 
Schamroth fagte fie dann: , was ift’s fiir leichtgläubige Thorheit! 
Niemals verfiehft Du ja wohl foldes finulofes eitles Gerede!“ 
Aber Der wiirdige Grets gab Heiter und lächelnd zur Antwort: 
„Thöricht ift nicht Deine Mede, mein Kind! ic hab’ fie verftanden; 
Still ſchläft, tief das Gefiihl, und Dein Wort, das entftiegen dem 


Herzen, 
Gleichet der ſchwankenden Beye, die zeigt wo die Anker verfenft find. 
Laß e8 die Welt ein Phantom nur nennen, vertraue dem Herzen, 
Sider ift Gabriel nae, Denn dort gen Süden hin liegen 
An den Geftaden der Teche die Stadte St. Maur und St. Martin 
Dort wird die wandernde Brant ibren Briutigam wieder umarmen, 
Wieder dort findet der lange verſchwundene Hirt feine Herde. 
Herrlich iſt's Land mit den Wieſen an Hainen voll Früchten. Sm 

artem 

Blühender Blumen Du gebhft; tiefblau ſchwebt d’riiber der Aether, 
Cine unendlide Kuppel getragen von SGaulen der Wilder; 
Seine Bewohner es nennen das Eden von Louisiana.“ 


Bon dieſen Worten des Troftes geftirft d’rauf weiter fie fubren. 
Lieblich der Wbend fic) nahte. Die Sonne, ein Zanberer, ſpannte 
Ueber die — dahin vom Weſten den goldenen Bogen. 
Flimmernd entſtiegen die Nebel. Der Himmel, der Wald und die 


Fluten 
Flammten verſchmolzen im glühenden Kuſſe ſich alle umarmend. 
Von zwei Himmeln umwogt, eine Wolke mit ſilbernen Rändern 
Fuhr auf den regloſen Fluten das Boot mit den tropfenden Rudern. 
Unausſprechliche Wonne durchzitterte Evangelinen; 
Leiſe vom Zauber berührt ihres Mitgefühls heilige Quellen 
Strahlten in Gluten der Liebe fo licht wie die Flut und der Wether. 
Plötzlich ein Spottwogel da, der wildefte Ginger des Walbdes, 
Neben ibr flog zu dent Zweige der Weide, die 's Wafer bedectte, 
Stieß aus dem niedliden Kehlchen jo wabhnfinnstolle Geſänge, 
Daf ihm das Waffer, die Luft und oF done {chien ſchweigend zu 
auſchen. 
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Erſt war traurig fein Gang, dann, ſchwellend gu toller Verzückung 

Shien er bald Führer zu ſein bald yu folgen dem Bug, der Bachanten. 

D'rauf nur eimelne Tine im ſchmerzlichen Klagen er hauchte, 

Bis er fie alle vereint laut höhnend in's Weite hinausſchrie; 

So nad dem Sturm’ von den wg ee WindftoR ſchüttelt 
en Regen, 

Läßt dburd das Blatterdad Hin Laut rauſchen fryftallene Quellen. 

So von der Schöpfung begritft, im Dew Herzen erbebend vor Wonne, 

Fuhren fie langfam hinein in die Teche wo fie Opeloufa’s 

Griine Gefilde bethaut. Durch den wundervoll duftenden Aether 

Gabhen fie über Dem Haupte des Wald's Rauchſäulen entftetgen, 

Bläulich fic) ringelnd empor aus einer benachbarten Wohnung. 

Hornklang ſchallte herüber und fernes Gebriille Der Rinder. 





UI. 


Nahe bem Fluffe, beſchattet von Cichen, in deren Gezweige 
Feeenhaft Miſteln und an, yon ſpaniſchem Mooſe ſich ſpreizten, 
Wie ſie mit goldenem Beile zum Julfeſt einſt die Druiden 
Fällten, da lag einſam in der Stille die Wohnung des Hirten. 
Mings fie der Garten begremte umganfelt von üppichen Blüthen. 
Wobhlgeruch fiillte die Luft. Bon Cyprefjengebalfe das Haus war 
Künſtlich erbaut; forgfiltiq war Alles zuſammen verbunden. 
Niedrig und breit war das Dah, und, von zterliden Säulen getragen 
Lief um das Hans, vom Weine umegittert, die breite Veranda 
Roſenbegränzt, durchſchwärmt von der Bienen und Kolibriſchaaren. 
Oben und unten am Haufe, inmitten der Blumen des Gartens 
Taubenſchläge entragten, der Liebe beſtändiges Sinmbild. 

Drinnen ward immer gebublt; endlos die Genoffen fich ftritter. 
Rubhig war Alles umber, und des Schattens und Sonnenſcheins 
; Grensftreif 
Nahte den Wipfeln der Baume; das Haus aber Schatten noch dectte. 
Leiſe fic) weiter verbreitend entftiegen der Spitze des Schornſteins 
Säulchen von bläulichem Rauche durdhringelud die Liifte des Whends. 
Hinter Dem Haufe vom Thore des Gartens durch grünende Eichen 
Wand fic) ein Fufpfad hin zu dem Saume der weiten Pravicen. 
Sacht in thr Blumenmeer fank die ſcheidende Sonne hinunter. 
Voll von dem Glanje beftrahlt, — wie Sciffe mit reglofen Gegeln 
Hangend geſpenſtiſch herab von dew Raa'n in der tropiſchen Stille — 
Stand eine Gruppe von Bäumen, umranft von dem Wein’ wie mit 
Thauwerk. 


G'rad wo die Wilber Hiften die blumige Brandung der Wiefer, 
Thronte zu Pferde, geſchmückt mit fpanifdem Sattel und Biigeln, 
Sn hirſchledernes Wamms und Gamajdhen gefleidet, ein Hirte. 


166 Longfellow’s ſämmtliche poetifde Werke. 1. 


Unter’m Gombrero hervor fah’s volle, verwetterte Antlitz 
Mit der gebiet'riſchen Miene des Herrn auf's friedlicde Bild hin. 
Zahllos grasten umber auf den Wiefen die Herden der Minder, 
Gogen fo friedlic) hinunter die kühlende Friſche des Nebels, 
Welder, dem Strome entfteigend, himwogte weit über die Landfdhaft. 
Langjam erhob er das Horn, zur Seite ihm hangend, e8 dehnte 
Weit fic) und ttefer die riefige Bruft umd er blies Daf es hallte 
Schaurig und lieblic) und weit durd der Abendluft thauige Stille. 
Plötzlich enttauchten dent Grafe die mächtigen Horner der Minder, 
Wei wie die Floden des Schaum’s in des Meeres ſich wirbeluder 
Brandung. 
Anfangs ein Weilchen fie ftierten, dann britllend durch's Gras fie 
ſich ſtürzten, 
Glichen vereint einer Wolke, oder fernauftauchenden Schatten. 
D'rauf zu dem Hauſe ſich wandte der Hirte, ſah Prieſter und Mädchen 
Die durch das Gartenthor kamen um ihm entgegenzugehen. 
Blitzſchnell ſprang er vom Pferde, weit ausgebreitet die Arme, 
Mit der Verwunderung Rufe lief ſtaunend er ihnen entgegen. 
WS fie fein Antlitz ſah'n, da erfannten fie Baſil den Guricmicd. 
Herzlich , Willfommen!” den Gaften er brachte gum Garten fie führend. 
Dort in der Laube von Roſen mit ewiger Frage und Antwort 
Schütteten aus fie die Herzen. Umarmend fic) innig von Neuem 
Lachten und weinten fie bald, bald ſaßen fie ſchweigend und ſinnend. 
Sinnend, — denn Gabriel fehlte. Beſorgniß und düſt're Gedanken 
Stabhlen fich tief im die Seele des Mädchens. Berlegen da endlich 
Bafil das Schweigen brad, frug: „kommt Shr von Atchafalaya? 
Habt Shr dort nirgends gefunden des Gabriels Boot in der Bayous?“ 
Evangelinens Geſicht da plötzlich ein Schatten umflorte, 
Thranen im Auge fie jorad mit 3itternbder, bebender Stimme: 
„Fort ift mein Gabriel, fort?” Nbr Antlitz verbergend an Baſil's 
ne fie See aus ihy Herz unter Weinen und Klagen. 
Liebevoll Baſil da fagte, — und heiterer flangen die Worte, — 
„Nimmer verzage, mein Kind! erft heute ja ging er von Dannen, 
Ließ mid allein mit den Herden und Roſſen, der thörichte Burſche! 
Ruhelos, mitrrifd er war, und fein Geift, gy nah und in Aufrubr, 
Trug nicht linger die Ruhe des ftillen und friedliden Lebens. 
Immer gedadte er Deiner, war immer beforgt und in Zweifel; 
Schwieg ftet8, oder erzählte von Dir und von feiner Beſorgniß. 
Da ward Männern und Frauen zuwider fein thöricht Behe 
Läſtig ja felbft fiir mid; da entiatog id) mich endlich) und fandte 
Shu nad der Stadt Adayes Maulthiere mir dort zu erhandeln. 
Dann will den Sudianern er folgen zum Ojarfgebirge 
Bieber im Strome zu fangen, im Walde zu jagen nad Pelzwild. 
Deßhalb verzage mir nidt; wir folgen dem flüchtigen Liebften; 
Weit ift er ficher noch nicht, und e$ hemmen ibn Strom und das Schickſal. 
Morgen da brechen wir auf; durd rofige Thane des Frithroths, 
Holgen wir ſchnell feinen Spuren und nehmen ihn wieder gefangen!“ 


Longfellow’s fammtlide poetiſche Werke. 1. 167 


Luft’ ges Geſchrei da erflang und herauf von dem Ufer des Stromes, 
Michel, der Geiger, erfdien, von den Armen der —— — 
Gleichwie ein Gott im Olymp er lebte im Hauſe des Baſil; 

's war dort ſein einz'ges Geſchäft den Sterblichen Klänge zu ſpenden. 
Jedermann kaunte die Geige, die ſilbernen Locken des Geigers. 
„Michael lebe, der brave acadiſche Spielmann!“ ſie ſchrieen 

Als im Triumph’ fie thn trugen herauf; — und der Vater Felician 
Cilte mit Cvangelinen dem Freunde entgegen und griifte 
Sreundlid) den Alten, gedenkend vergangener Zeiten; — und Bafil 
Subelud empfing und mit Freudengefdret die Genoffen und Vettern. 
Immerfort lachte er laut und umarmte bald Miitter balb Töchter. 
Staunend fie ſahen wie reid) er geworden der frithere Hufſchmied, 
All ſeine Güter und Herden, fein patriarchal'ſches Benehmen. 
Mehr mod erftaunten fie alS er erzahlte vom Land’ und vom Klima, 
Von der Pravieen unzähligen Herdem die Allen gemeinfam. 

Seder da dachte bet fic): „das möchte ich felber verfuchen!“ 

So fie die Stiegen hinauf quer ither die luft'ge Veranda 
Schritte bis hin zu der Halle wo Baſil's Nachtmahl bereit ftand 
Für den verſpäteten Gaft; dort ruhten fie, ſchmauſten zuſammen. 


Plötzlich da ſenkte die Nacht auf das fröhliche Mahl ſich hernieder. 
Draußen war Alles fo ſtill, und die Landſchaft verſilbernd entſtiegen 
Herrlich der thauige Mond, Myriaden von Sternen; doch drinnen 
Schöner beſtrahlte der Schimmer der Lampe der Freunde Geſichter. 
Dann von dem Platze ganz oben am Tiſche verſchwenderiſch ſchenkte 
Freudig der Hirte ſein Herz und den Wein in unendlichen Gaben. 
Brannte ſein Pfeifchen ſich an voll Tada ihe teat Tabaks, 
Sprach zu den horchenden Gäſten, die lächelnd ihm lauſchten, die Worte: 
„Freunde, ſo lange verwaiſt an Heimat und Freunden, willkommen! 
Seid mir gegrüßt in der Heimat, die ſchwerlich der alten vergleichbar; 
Hier ſtockt nimmer das Blut wie die Ströme im hung'rigen Winter, 
Hier kein ſteiniger Boden den Landmann zum Zorne verleitet, 
Sanft, wie die Fluten ein Schiff, ſo durchſchneidet den Boden die 

Pflugſchaar, 
Jegliche Zeit in dem Jahre Orangen hier blühen und eine 
Nacht mehr Gras hier erzeugt als ein ganzer acadiſcher Sommer. 
Niemand gehörig und wild unzählige Herden hier weiden; 
Land iſt im Ueberfluß da, und mit wenigen Schlägen die Art fällt 
Wilder von pradtigem Hol’; ſchnell find fie in Haufer verwandelt. 
Habt Ihr die Haufer gebaut, find reif yu der Ernte die §elder, 
Treibt fein engliſcher Konig Georg Euch fort von der Heimat, 
Sengt Euch Scheunen und Haufer, und ſtiehlt Euch Höfe und Rinder.“ 
Während er's fagte da blies er im Borne den Rauch durd die Niiftern, 
Donnernd auf's Tiſchblatt ſchlug feine braune und riefige Rechte. 
Alle Gäſte erſchraken; dem Bater Felician ftoctte 
Halbwegs ſchon zu der Mafe aceite die Hand mit der Priefe. 
Bafil da wieder vow Neuem begaun, dod) fanfter und milder: 
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„Hütet Euch nur vor dem Fieber, Shr J—— Habt Acht auf das 
ieber! 

Könnt es nicht heilen hier ſo, wie im kalten acadiſchen Klima, 

Wenn an dem Halſe Ihr tragt in der — Spinnen zur Whwebr!“ 

Plötzlich erfdhollen da Stimmen am Chore und nahende Sehritte 

Klangen die Stieqen heranf zu der Halle der luft'gen Veranda. 

Arme acadifdhe Pflanzer, Creolen der Nachbarſchaft waren’s, 

Welche zu Gafte geladen der herdenbeherrſchende Bafil. 

Frohlich da fanden fic) wieder die alten Gefährten und Nachbar'n, 

Freunde umarmten die Freunde und Alle, die fremd fich gewefen, 

Wurden befreundet ſogleich, fich treffend in gleicher Verbannung, 

Durch die beglückenden Bande der nämlichen heimiſchen Erde. 

Aber die Töne harmoniſcher palit im Nebengemache, 

Welche der Michel der Geige melodijden SGaiten entlodte, 

Endeten jedes Gefprich. Wie die Kinder, Wiles vergefferd, 

Stiirzten vor Wonne die Schaaren ſich him zu dem raſenden Reiger. 

Wirbelnd im Tame fie jagten und fprangen umber zu dew Klangen, 

Gleichwie im Traume, mit ftrahlenden Blicken und flatternden Kleidern. 


Fern an dem Ende der Halle da ſaßen der Hirt und der Prieſter, 
Sprachen von fritherer Zeit, von der Gegenwart, auch von der Sufunft. 
Evangeline ftand da gleich) einer Verzückten; es ftieqen 
Alte Erinn'rungen anf; laut hörte fie rauſchen die Mteerflut 
Zwiſchen den Klangen hindurd); fort ſchlich fie fich leiſe zum Garten. 
Wrunbdervoll prangte die Macht und der Mond ftieg hinter dem Walle 
Dunfelen Waldes empor, mit Silber die Wipfel betupfemd. 

Hier und da durd da8 Gezweig in den Strom fiel zitternder Mondſchein, 
Wie im den ditfteren Geiſt dte entzückten Gedanken der Liebe. 
Alle die Blumen des Gartens enthauchten ſüß dDuftend die Seelen 
Rings in WAromen, das war ihr Gebet, ihre Beidhte, die aufftieg 
Leis gu der Macht die da fam, ftill wie der verſchwieg'ne Karthäuſer. 
Duftender nod als fie, gleich voll von Schatten und Nachtthau 
Wogte die Geele des saddens: die Stille, Der Rauber des Mondſcheins 
Ueber ihr Herz hinſtrömte mit unausſprechlicher Sehnſucht, 
WLS fie durch's Gartenthor ging, im den dunfelen Schatten der Eichen 
Sacht hinfchwebte den Weg yu dem Saume der macht’ gen Prärieen. 
Lautlos lagen fie da überdeckt mit den ſilbernen Nebeln, 
Rings in unzähligen Schwärmen durdwogte fie flimmernd der 
Glühwurm. 
Hoch von dem Aether die Sterne, der Gottheit Himmelsgedanken, 
Sah'n zu der Menſchheit nieder, die nur noch ſtaunend ſich wundert 
Ueber den glüh'nden Kometen hellſtrahlend am Tempelgemäuer, 
Gleichend der Hand die erſchien an die Mauern zu ——— „Upharſin.“ 
Zwiſchen den Glühwurmſchaaren und Sternen da wandelte einſam 
Hin ihr Geiſt und ſie rief: „o, Gabriel, ewig Geliebter! 
Biſt mir ja jetzt ſo nahe, — ſoll nimmer mein Auge Dich ſchauen? 
Biſt ja ſo nahe bei mir, ſoll nimmer Dein Odem mich küſſen? 
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Tauſendmal hat ja Dein Fuß dieſen Pfad zu den Wieſen betreten, 
Tauſendmal hat ja, mich grüßend, Dein Blick dieſe Wälder betrachtet, 
Tauſendmal haſt Du ja hier, wenn heim Du gegangen pom Tagwerk, 
An dieſer Ciche entſchlummert getriumt von Cvangelinen. 

Ach! wann feh’ ich Dich wieder, wan werd’ ih Dich wteder umarmen ?“ 
Plötzlich des Whipporwill’s Lied dict neben dem Madchen ertönte, 
Leife wie Flwtengefliifter, bald weiter und weiter verſchwamm es 
Durdh den benadbarten Wald, hinfterbend in heiliger Stille. 
„Harrel“ fo ſeufzten die Eichen prophetiſch im dunkelen Schluchten; 
„Morgen!“ zur Antwort gaben, im Mondſchein flüſternd, die Wieſen. 


Strahlend am Morgen darauf enttauchte die Sonne; die Blumen 
Netzten den flammenden Fuß ihr mit Thränen und ſalbten die Locken 
Ihr mit ambroſiſchem Dufte aus ihren kryſtallenen Kelchen. 

„Lebe wohl!“ ſagte der Prieſter, im Schatten der Schwelle noch weilend, 

poring den verlorenen Sohn uns wieder vom Faften und Hungern 

Und die da ſchlief al8 Der Bräutigam mabte die thörichte Sungfrau.” 

„Lebe wohl!” fagte die Maid, und lächelnd mit Bafil fie fortging 

Nieder an’s Ufer zum Fluß' wo die Schiffer der Holden ſchon harvten. 

So fie die Reiſe begannen mit Porgenduft, Gonne und Wonne, 

Folgten Dem eilig num nach, der fo fdnell wie ein Glatt, durch 
die Wiifte 

Bor ihnen eilte dahin, getrieben vom Sturme des Schidfals. 

Aber nicht heute, nicht morgen, und nicht an dew folgenden Tagen 

Fanden fie Spuren von ihm in dem See, in dem Hain’, in dem Strome, 

Lange entdeckten fie nichts; mur wechſelnde, wirre Gerüchte 

Waren allein ihre Führer durch wilde, vervoete Lander. 

Endlich tin ſpaniſchen Städtchen Adayes, wo matt fie und müde 

Rafteten, ihnen erzählte des Schänkchens redſeliger Gaftwirth, 

Dap an dem Tage vorher mit Pferden, Genoffen und Führern 

Gabriel wäre gewandert vom Städtchen hin nach den Prärieen. 


— — — — 


— 


Fern in dem Weſten da liegt ein verödetes Land; ſeine Berge, 
Ragend durch ewigen Schnee, die gewaltigen Spitzen erheben. 
Aus unergründlichen, zackigen Schluchten, die Hallen vergleichbar, 
Oeffnen die Klüfte den holp'rigen Weg für die Wagen Berbannter. 
Weſtlich der Oregon fließt und der Walleway und der Owyhee; 
Oeſtlich, inmitten der Berge des Windſtroms, ſtürzt der Nebraska 
Irrenden Laufes hinab in dem Thale der ſüßen Gewäſſer. 
Südlich hernieder von Fontaine-qui-bout und den ſpan'ſchen Sierra's, 
Starrend von Felſen und Sande, — von den Stürmen der 

teppen, 

Fallen unzählige Bäche in's Meer mit unendlichem Rauſchen; 
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Tinen fo feierlic) laut wie des Harfenfpiels riefige Saiten. 
Zwiſchen den Strimen fic) breiten die wunderbarſchönen Prärieen, 
Wogende Budhten von Gras, ftets wallend in Schatten und Sonne, 
Strahlend von iippigen Rofengeftrinden und Purpurmorphaen. 
Ueber fie wandern die Herden der Biiffel, das Elen, der Rehbod, 
Ueber fie wandern die Wölfe, die nimmergebandigte Roßſchaar, 
Sengende, freffende Gluten und Winde vom Wandern ermiidet. 
Ueber fie wandern jerftreut die Stämme von Ismael's Kindern, 
— die Wüſte mit Blut; hoch über dem ſchrecklichen Kriegspfad 
Kreiſet, durchſegelnd die Luft, auf mächtigen Schwingen der Geter, 
Wild wie der grauſame Geift eines fchlachtengemordeten Hauptlings, 
Der auf unfichtbaren Stufen im Sturme zum Himmel emporraft. 
Hier und da Rand fteigt auf vom den Lagern der pliindernden Wilden, 
Hier und da Walder entragen Dem Gaume der etlenden Fliiffe, 
Grimmig der Siedler der Wiifte, Der ſchweigende Bar in der Schluchten 
Dimmerung flettert gu graben ſich Wurzeln am Ufer des Baches. 
Miles der Wether bededt und der blane fryftallene Himmel, 

Als hätte ſchützend die Hinde die Gottheit d'rüber gebreitet. 

Weit in dies herrliche Land an dem Fue des Ojarfgebirges 
Gabriel 30g mit den Jägern und Trappern um Beute zu fucher. 
Tag fitr Tag mit den indijden Führern das Madden und Bafil 
Holgten den flüchtigen Gpuren und dadhten ihn ſtets zu erreiden. 
Oft ſah'n, oder doch glaubten zu ſeh'n fie das Rauchen des Lagers 
Steigend des Morgens empor im der Eb'ne; dod nabhte die Macht fic), 
Sanden fie, kommend zum Orte, nur glithende Kohlen und Aide. 
Ob ihre Herzen auch traurig, mitunter fie mitdbe vom Wandern, 
Hoffnung hrte ſie fort, wie der Zauberer Fata Morgana 
Strömte ihr Lichtmeer fie aus, und entſchwebte dani eilend vor ihnen. 


Einſt als Abends am Feuer fie ſaßen, leis nahte dem Lager 
Gin indianifhes Weib; es waren die Spuren de Kumimers 
Lief in ihr Antlitz gegqraben, und Dulden fo grok wie ihr Kummer. 
Bu den Genoffen, dem Stamme der Sdchawnee’s fehrte fie heimwärts 
Bon den entleqenen Jägergebieten der wilden Camanches, 
Die ihr den Gatten, den kühnen acadiſchen Sager, erfdjlagen. 
Was fie erzihlte, e8 riibrte die Herzen und Alle begrüßten 
Freundlich die WArme, fie mute fich ſetzen und theilen die Mahlzeit, 
Biiffellenden und Wild im der glühenden Aſche geröſtet. 
Als nun beendet das Mahl und Bafil ſammt allen Gefibrten, 
Miide des Jagens nad) Büffeln und Wild und des langen Um— 
é herzieh'ns, 
Hatten ihr Lager geſucht und, feſt in die Decken gewickelt, 
Schliefen am flackernden Feuer, beleuchtend die braunen Geſichter, 
Setzte fie ſich au den Vorhaug des Zeltes zu Coangelinen. 
Leiſe erzählte ſie, flüſternd in indianiſchen Lauten 
All ihr Liebesgeſchick und den Wechſel von Wonne und Schmerzen. 
Evangeline viel Thränen vergoß, daß außer dem ihren 
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Nod ein Herz fo unglücklich geliebt, feime Hoffuung verloren. 
Lief ihre Seele erbebte, ergriffen vom innigften Mitleid; 
Aber ein Troſt war’s ihr daß dieſe ihr Leidensgefährtin. 
Offen erzählte ſie ihr ihre Liebe und was ſie erduldet. 
Stumm und verwundert das Weib blieb ſitzen und als ſie geendet, 
Schwieg es noch immer; da ſchien ein geiſterhaft Grauen zu fahren 
Durch ſein Gehirn, es begann zu erzählen die Sage von Movis. 
Movis, dent Gatten aus Schnee, der ein Mädchen zur Frau ſich 
genommen, 
Aber, als Morgen es war, ſich erhob und dem Wigwam enteilte, 
Spurlos ſchmolz und verſchwand in dem Strahle der Sonne ſich löſend, 
Bis ſie ihn nicht mehr erblickte, ba 1 fie zum Wald’ ihm ge- 
olgt war. 
D'rauf fie erzählte in lieblichen Lauten, gleid) Bauberern ffliifternd, 
Wie etn Geiftergefpenft um die herrlice Lilinan freite, 
Wie es in Zwielichtsftille die Ficdhten am Haus ihres VBaters 
Küßte, dem Wbendwind’ gleich, 3u der Maid leisfliifternd von Liebe, 
Bis fie den grünen und wallenden Federu zum Walde gefolgt war. 
Wie fie —— ſeitdem, kein Auge ſie wieder erblickte. 
Evangeline ſie lauſchte ſtumm, voller Verwund'rung und Staunen 
Dieſen ſo lieblich bezaubernden Worten bis um ſie die Gegend 
Ihr wie verzaubert erſchien, wie ein Zaub'rer die braune Genoſſin. — 
Langſam erhob ſich der Mond an den Spitzen des Ozarkgebirges, 
Blitzte um's niedliche Zelt und bethaute mit magiſchem Glanze 
Rings die umnachteten Blatter, — ein Lichtmeer Walder umarmend. — 
Neben ihr rauſchte fo lieblich der Bach und die wogenden Zweige 
Seufzten in fhwindeluder Hohe mit faum yu vernehmenden Flüſtern. 
Liebesgedanken erfüllten ihr Herz; doch nebenbei ſchlichen 
Unnennbar in die Seele des Gram’s und des Schreckens Gefithle, 
Wie in das Schwalbenneſt ſchleichen die falten und giftigen Sdhlangen. 
Irdiſche Furcht war’s nicht; dod ein Hauch aus Geiftergefilden 
Schien yu durchwehen die Macht; ihr fagte ein plötzliches Ahnen, 
Dak der Sudianerin gleich) fie mur jage nach einem Gefpentfte. 
So ſchlief träumend fie cin; ihre Wugft, die Erſcheinung verſchwanden. 


Morgens bei Beiten ging’s weiter; da fagte beim Wandern die 
Schawnee: 

„Dort an dent weftliden Hange von dicjen Gebirgen da wobhnet 
Mitten tm Dörfchen der Schwarzrod, der Haiuptling der Miſſionäre. 
Vieles dent VBolfe er lehrt und erzählt von Maria und Sejus. 
Wenn fie ihn hören da lächeln vor Wonne fie, weinen vor Wehmuth!“ 
Evangeline da rief von plötzlicher Regung ergriffen: 
„Auf! zu Dew Hiiffiondren, da Hiren wir fröhliche Botſchaft!“ 
Schleunig man lenkte die Roſſe dorthin; bei dem Sinfen der Sonne 
Hörten fie hinter dem Kamm’ de8 Gebirges Gemurmel yon Stimmen, 
Sahen am Ujer des Stromes auf breiten und griinenden Matten 
Chriftenzelte, der Brüderſchaft Jeſu Miſſionäre. 
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Ueber dem rieſigen Dach' einer Eiche inmitten des Dörfchens 
Knieten der Schwarzrockhäuptling und ſeine Gemeinde am Baume. 
Oben am Stamme ein Krucifix thronte; vom Weine beſchattet 
Gah es hinſterbenden Blick's yu der knieenden Menge hernieder. 
Das war ihr ländlicher Tempel; hoch in den verſchlungenen Bögen 
Seines ätheriſchen Daches die Vespergeſänge ſich wiegten, 
Miſchten den Klang mit dem ſanften Geflüſter und Seufzen der Zweige. 
Schweigend, die Häupter entblößt, die Wanderer leiſe ſich nahten. 
Beugten ihr Knie in das Gras ſtill murmelnd die Abendgebete. 
Als die Gebete vorbei und als mit den Händen der Prieſter 
Hatte den Segen geſpendet, wie Säer die Saaten umherſtreu'n, 
Nahte Der würdige Mann ſich langſam den Fremden und grüßte 
Herzlich ſie; lächelte freundlich der Antwort, des Vaterland's Lauten, 
Welche in Heimatsklängen ſo traulich im Walde ertönten, 
Führte fie, liebreich ſprechend, darauf in die Räume des Wigwam's. 
Dort ſie ſich ließen nieder auf Matten und Häuten und aßen 
Kuchen von Mais und ſtillten den Durſt aus der ledernen Flaſche, 
Bald war Alles erzählt; d'rauf ſagte voll Würde der Prieſter: 
„Nicht ſechs Tage entfloh'n ſeit Gabriel auf dieſer Matte, 
Da, wo's Mädchen jetzt ſitzt, ſaß neben mir und mir dieſelbe 
Trauergeſchichte erzählte, aufſtand um weiter zu wandern.“ 
Sauft war die Stimme des abana —* Liebe durchhaucht ſeine 
ede, 
Doch in die Seele des Mädchens ſie fiel wie die Flocken des Winters, 
Welche der Froſt in das Neſt, das die Vögel verlaſſen, dahinſtreut. 
Weiter der Prieſter ſprach: „fort zog er gen Norden, im Herbſte, 
Wenn er fein Jagdwerk vollbracht, verſprach er wieder 3u fommen.“ — 
Evangeline da fagte mit fanfter, ergebener Stimme: 
„Laß mid) bleiben bet Div, mein Herz ift fo traurig vor Kummer!“ 
Allen erfchien die weife und Flug, und am anderen Morgen 
Bafil beftieg fein Rok, und mit feinen Gefährten und Führern 
Kehrte er wieder zurück. Sie blieb bet den Miſſionären. 


Langfam, Langfam 30g ei Tag nad) dem anbd’ren voriiber; — 
Tage und Woden und Monden; — et Mais, der in gritnenden 
almen 
Keimend die Freunde begrüßte, auf ſchmächtigen Stengeln ſich wiegte, 
Wob, von dem Laube durchflochten, dem Bettelmönch Krähe den 
Kreuzgang, 
Wob für das plaudernde Eichhorn mit Früchten beladene Speicher. 
Dann bei dem herrlichſten Wetter dem Mais fie enthülſten, die Mädchen 
Schämten fich, ftrahlten die Aehren in Purpur, verrathend die Ciebfdaft, 
Aber bet tauben fie lachten und naunten fie Diebe der Felder. 
Evangelinen verhieß fein purpurner Büſchel den Liebften. — 
„Harre!“ fo fagte der Priefter; ,,vertraue auf Gott, er erhirt Dich;“ 
Siehe dieß Blümchen fo zart, das das one yon der Wiese em— 
porjiredt, 
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Wie der Magnet hat es ftets nach dem Norden die Blatter gerichtet; 
8 ift ja Die Compasbhiume, die an Den gebrechliden Stengel 
Fügte des Ewigen Gnade des Wanderers Reife zu Leiter 

Ueber die Wiifte die, gleich wie Das Meer, ohne Grenze und Pfad ft. 
Aljo der Glaube ift Führer der Geele; — der Leidenſchaft Bliiten 
Lachende, iippige Blumen, fie ftrahlen in lieblichen Düften, 

Aber fie täuſchen, zur Irre fie führen, umd tödtlich thr Duft iff. 
Nur dieſes etnjache Blümchen e8 leitet uns ficher, e8 frint uns 
Mit Wffodilen, befeuchtet vom Lindernden Thau der Xepenthe. 


Alſo der Herbft ſchwand hin und der Winter, dod Gabriel fam nicht; 
Frühling erbliibte, eS jangen Rothkehlchen und Amſeln ſo fröhlich 
Rings durch die Wilder und Fluren; dod, webe! ihr Gabriel 

fam nicht! 
Siehe ba nabhte die Mähr von des Sommerwind’s Schwingen gee 
tragen. — 
Süßer al8 Vogelgefang, als der Schmelz und die Diifte der Blumen, — 
Weithin gegen Mordoft, in des Michigan’s Wäldern, jo hieß es, 
Habe am SGaginawfluffe fic) Gabriel miedergelafjen. — 
Da ſchied Evangeline betrübt von den Miſſionären, 
Eilte mit Fiihrern hinweg zu Gankt Lorenzo's Geftaden. 
Als ſie auf mithfamen Wegen nad langem, gefährlichen Wandern 
Endlich gekommen nun war zu dem Inner'n der Michiganwälder, 
Hand fie die Wohnung des Sager$ verlaffen, im Trümmer zerfallen. — 
Langſam verfloffen die traurigen Sabre; das wanderude Mädchen 
Gah man im Sommer und Winter an fernen, entleqenen Orten. 
Vald in dem Gunadengezelte barmberziger mähriſcher Briider; 
Bald in den lärmenden Lagern, auf Gehlachtengefilden der Heere; 
Bald in entlegenen Dörfern und Fleclen, in volfreichen Städten. 
Gleich wie cin Geift fie erſchien; fein Menſch der Geſchied'nen gedachte. 
Als fie die Wand’ rung voll Hoffnung begann da ſchmückte fie Schönheit, 
Ait und verblitht fie erfdhien an dem Ende der traurigen Wand'rung. 
Sedes der folgenden Sabre entriß einen Theil ihrer Schönheit, 
Hiillte die Reize im tiefere Nacht und in breitere Schatten. 
Flimmernde, weißliche Streifchen fic) zetqten, beftreuten die Stirne; 
Dämm'rung des anderen Lebens, beftrahlend das irdiſche Ende, 
Gleichend den flimmernden Streijdhen die Morgens tm Often 


enttauchen. 
¥. 
Dort in dem pradtvollen Land’, Pa beſpült von des Delawars 
uten, 


Wahret im Schatten des Hain’s Penn’s Ramen, des Freiheitsapoftels, 
Liegt an dem herrlichen Strome die Stadt, die ex eiuftens gegriindet. 
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Balfam dort haucht jedes Litftchen, der Schönheit Bild ftrahlt dort 
der Pfirſich. 


All' ihre Strafen verfinden uns Namen von Bäumen iin Walde, 
Wis ob fie ſänftigen follter dem Born der geſtörten Dryaden. 
Fremd hier nach ſtürmiſcher Fahrt an das Land ſtieg Evangeline; 
Hand bet den Kindern des Penn eine Hetinat, ein VBaterland wieder. 
Hier ftarh Réne Léblanc; an dem Lager des ſterbenden Greijes 
Stand von den hundert Sproffen nur einer fein Wuge zu ſchließen. 
All' diefe freundliden Strafen des Städtchens ein Zauber umſchwebte, 
Der ihre Seele entziicte; bald fiihlte fie drinnen fich heimiſch. 
Lieblich erflang ihrem Obre das „Du,“ die Begrüßung der Quäker. 
Wie die Vergangenheit klang's, wie des Baterlands ſüße Gewohnheit, 
Wo alle Menſchen fich gleich, wo Wie uur Briider und Schweſtern. 
Deßhalb, und weil fie erfaunt daß alles ihr Wandern vergeblid, 
Wandte dorthin fie Gedanken und Sdritte, wie’s Blatt ſich zum Lichte; 
Trauerte nicht daß die Luft diefer Welt ihr auf immer entfcwunden, 
Wie vow den Gipfelu der Berge die regnigen Mebel de Morgens 
Schwinden, und unten wir ſeh'n im der Tiefe enttauchen die Landſchaft, 
Gonnenbeftrablt, mit den seek eit A ll Den Städten und 
rfern, — 
Alſo entſchwanden die düſteren Nebel von ihren Gedanken, 
Unter ſich ſah ſie die Welt in ferner, unendlicher Tiefe, 
Dunkel nicht mehr, nein liebeverklärt; weit lag in der Ferne 
Eben und lieblich der Pfad auf dem ſie zur Höhe geklommen. 
Gabriel's dachte ſie ſtets, ſein Bild in dem — ihr wohnte 
Wie ſie zuletzt ihn — voller Schönheit, voll Liebe und Jugend, 
Weil es ſo fern und ſo ſtumm, nur höhere Schöne entfaltend. 
Dieſe Erinnerung kannte die Zeit nicht, ſie war ihr entſchwunden. 
Machtlos blieben die Jahre; verklärt, aber nimmer verändert, 
Stets ihr Begleiter er war, nur ſchien es als wär' er geſtorben. 
Selbſtverleugnung, Geduld, für And're ſich opfernde Liebe, 
Alles das hatte gelehrt fie Das Leben der Prüfung, des Kummers. 
So, wie mauch köſtliches Kraut, für immer den Duft fic) bewabhrend, 
Ewig die Litfte durchwürzt, fo war ihre Liebe unendlich. 
Nights mehr im Leber fie Hoffte und wünſchte, als nur des Erlöſers 
Heiligen Spuren zu folgen im ſanft-demüthigen Wandel. 
Lange fo lebte fie dort als barmherzige Schweſter, beſuchte 
Einſame, elenbe Häuſer der vielfachbevölkerten Gaſſen, 
Wo vor dem Strahle der Sonne die Moth und der Mangel ſich bargen, 
Kranfheit und Kummer fic) harmte vergeffen im Kammern des Elends. 
Segliche Nacht, wenn Wiles im Schlaf' und der Wächter fein Lied fang 
Laut durch die windigen Strafen, verfiindend dak Wlles in Ordnung, 
Sah er iby Lämpchen allein nocd flimmern hod oben am Fenfter. 
Segliden Tag wenn e8 graute und langfam die Farmer aus 
Deutſchland 
Hin durch die Vorſtadt zogen = Markte mit Blumen und Früchten, 
Gah ev das fanfte Geficht blak heimwärts ſchleichen vom Wachcu. 
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Plötzlich befiel etme Seuche die Stadt, durch feltfame Zeichen 
Wurde vorher fie verfiindet; Waldtauben, verfinfterud die Sonne 
Flogen in Schaaren herbet, nichts auger uur Eicheln im Kropye. 
Wie im dent Monat September die Flute des Meeres fich thürmen, 
Silberne Ströme anjdwellen, bis Geeen die Matten durchbrauſen, 
Ev von dem Tode war's Leben umwogt; itberflutend die Ufer 
Wurden zu faljigen Seeen die ſilbernen Ströme des Dafetus. 
Reichthum nimmer den Würger beftach, noch labte ihn Schönheit. 
Wiithend in Trümmer zerſchlug rings Alles die grimmige Geifel. — 
Ach! nur die Armen allein, entbehrend der Freunde und Wärter, 
Schleppten fic in Das Syital, in der Heimat des Jammers gu ſterben. 
Fern in der Vorftadt es damals ftand zwiſchen Felder und Wiefer, 
Jetzo umſchließt es die Stadt, Dod) ſcheinen die Thore und Pförtchen 
Miter im Glanze noch leiſe herab von dew niedrigen Mauern 
Chriftt Worte zu lispeln: , Die Armuth fet Euer Gefährte!“ 

Fort nun bet Cag und bei Macht war ftets die barmherzige Schwefter. 
Sterbende ſchauten fie an und glaubten daß um ibre Stirne 
Schwebe fold himmliſcher Glanz, fo ſchön, wie die Kiinftler ihn malen 
Ueber der Heiligen Häupter und über die Stirn' des Apoſtels, 
Glanz, wie er bebt um die Stadt, die bei Nacht aus der Ferne 
emportaucht. 
's war ihren Augen als Be fie dte Lampen des himmliſchen Zion, 
Durch deffen ftrahlendes Shor ihre Geifter fic) fehuten zu wallen. 


Alſo einft Gountags frith fie die ftummen, verödeten Straken 
Langjam und ernft durchſchritt und trat im das Thor des Syitales. 
Lieblich die Blumen des Gartens die Lüfte Des Gommers durdy 

würzten; 
Oefters ſie hemmte die Schritte die ſchönſten der Blumen zu pflücken, 
Daß ihre Pracht und ihr Duft die Seelen der Sterbenden labe. 
Als ſie die Treppen zum Gange, gekühlt von dem Oſtwind, emporſtieg, 
Da in der Ferne fie hörte das Läuten der Glocken von Christ-Church, 
Welches verſchmolz mit den Tönen Pſalmen von Schweden 

eſungen 

Xn der Wieacokirche, die leis durch den Wieſengrund bebten. 
Sanft wie ein ſinkender Fittich der heilige Frieden fie fiifite, 
Sn ibr fagte das Herz: „aus ift ja nun endlid) die Prüfung!“ 
Strabhlenden Blices fie trat in die Räume des Sammers, der Kranfheit. 
Rings dort gingen herum die beforaten und emfigen Wärter, 

Kiihlten die gliihenden Lippen, die fiebernden Stirnen und ſchloſſen 
Schweigend der Codten gebrochene Augen, verbhiillten ihr Antlitz; 
Wie Schneehaufen am Wege fo lagen fie da im dia Tüchern. 

Als fie fich nahte mand Sterbender wandte vom Lager der Schmerzen 
Hin yu dem Engel fein Haupt ihn zu ſeh'n, denn ihr Anblick erquicte 
Jegliches Herz, wie Die Strahlen der Goune die Mauern des Kerfers. 
Um fich bliclend fie fah wie der Tod, der Erlöſer, die Hande 
Hatte auf viele Der Herzen gelegt fie für immer zu heilen. 
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Viele befannte Geftalten die Nacht hindurch waren verſchwunden, 
Leer war's Lager, mitunter belegt mit Frembdlingen wieder. 


Plötzlich, alS hatte der Schreck fie qebannt, als ſähe fie Wunder, 
Stand fie bie Lippen entfirbt, etn Schauder durchfuhr ibre Glieder, 
Ihre Gedanfen entidwanden, die Blumen entfanfen den Handen; 
Augen und Wangen verloren den wg und den Dufthaucd des 

orgens. 
Sah ihren Lippen entfubr ein fo gräßlicher Schrei des Entſetzens, 
Daf ihn die Sterbenden hörten, erſchrocken vom Lager emporſah'n. 
Bor iby lag im dem Vette ein Greis, mattftredend$ die Glteder, 
Weißliche Loden, fo dünn und fo lang ſeine Schläfe bedecten, 
Doc) in den Gluten des Morgens da ſchien fein Geficht zu umſchweben 
Wie ein hellfladernder Blib nod ein Mal die männliche Schönheit. 
So in dem Lode fich pflegt zu verandern der Sterbenden Antlitz. 
Purpurn und heiß von dem glithenden Fieber die Lippen noch 
brannten 
Als ob das Leben ihm hätte mit Blute beſprengt ſeine Pforten, 
Wie es thut Israel's Stamm, daß der Engel des Todes entfliehe. 
Still und bewußtlos er lag im Sterben; die fliehende Seele 
In die unendlichen Tiefen des Dunkels ſich ſchien zu verſenken. 
Da in dem Reiche der Schatten er tauſendfach hörte erbeben 
Ihrer Verzweifelung Schrei; — dann, lieblich wie Geiſtergeflüſter 
Tönte ein Laut durch das Schweigen hinhauchend die Worte der Liebe: 
„Gabriel! ach! mein Geliebter!“ und ſtarb in der Stille der Lüfte. 
Träumend da ſchaute er wieder die Heimatsſtätte der Kindheit; 
Grüne acadiſche Wieſen, durchſtrömt von beſchatteten Flüſſen, 
Dörfer und Berge und Wälder; — — im Schatten der 
äume, 
Evangelinen er ſah, wie dereinſt in den Tagen der Jugend. 
Thränen die Augen ihm netzten und als er ſie mühſam emporſchlug, 
Floh die Erſcheinung, — es kniete am Sterbebett' Evangeline. 
Fruchtlos rang er den Namen zu flüſtern, es ſtarben die Laute, 
Nur die erbebende Lippe verrieth was ſo gern ſie geſprochen. 
—5* wollt' er vom Lager ſich heben, — doch Evangeline 

üßte den ſterbenden Mund und drückte ſein Haupt an den Buſen. 
Liebvoll erglänzte ſein Auge, doch wurde es plötzlich umnachtet, 
Wie in dem Fenſter die Lampe erliſcht von dem Hauche des Windes. 


Nun war Alles vorüber, das Hoffer, die Furcht und die Gorge; 
Seglider Kummer des Herzen8; das immer vergeblide Sehnen; 
Alle die Oualen fo traurig, fo ſchwer, und das ewige Dulden. 
Cin Mal nocd preßte fie innig ſein lebloſes Haupt an den Buſen, 
Beugte das ihre und fprach leis fliifternd: ,,id) Danke Dir, Vater!“ — 


Nod ragt Urwald dort; dod ferm von dem fithlenden Schatten 
Ruhen vereint, die fo treu fic) geliebt, im verfallenen Grabern; 
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Unter den niedrigen Mauern des fleinen pees Nae Kirchhof's. 
Schlummern inmitten der Stadt von Niemand gekanut und vergeſſen. 
Täglich an ihnen vorbei rauſcht ebbend und —* das Leben; 
Taufende klopfender Herzen, wo ihre fiir immer zur Rube; 
Tanjende — Häupter, wo ihre nicht länger mehr ſinnen; 
Tauſende ſchaffender Hände, wo ihre vom Ungemad raſten; 
Tauſende wankender Füße, wo thre die Reiſe vollendet. — 


Noch ragt Urwald dort, doch unter dem Schatten der Aeſte 
Wohnt jetzt ein and'res Geſchlecht, mit anderer Sprache und Sitte. 
Nur an des Oceans Küſten, von Dunkel und Nebel umfloſſen, 
Blieben noch wen'ge acadiſche Bauern; die Väter ſie zogen 
Aus der Verbannung zurück an dem Buſen der Heimat zu ſterben. 
Noch in der Hütte des Fiſchers der Webſtuhl ſummt und das Spinnrad; 
Noch trägt's nordiſche Häubchen, das felbftgefponnene Mieder 
Jegliches Mädchen; erzählt an dem Herde von Evangelinen, 
Wahrend in ey Schluchten Daneben die donnernde Meerflut 
Brauſt, und die Klage des Haines ihr troſtlos wimmert die Antwort, 
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Am Meere und am Herde. 
1850. 





Widmung. 


Wie ECiner der durch's Zwielicht wandernd zieht, 
Der Stimmen Hirt im Dunkel ſich umrauſchen, 

Doh die Geftalt des Sprechenden nicht fiebt, 
Still fteht von Beit gu Beit fie zu belauſchen, 


So wand ich, Freunde, hier im Zwielicht fort, 
Hör' Eure fanfien, fernen Stimmen Flingen, 
Steh’ zaudernd fill zu lauſchen Eurem Wort’, 
Das Freundfhaft, Croft und Hilfe mir will bringer. 


Gab mein Gedanke, Licd und Wort Euch Glück, 
Konnt' Eurem Herzen er gum Croft’ gereiden, 
Shr zahltet tauſendfach es mir zurück 
Mit Freundſchaftsgrüßen, Eurer Liebe Zeichen. 


Dank für das Mitgefühl, das Ihr bewieſt, 

Das Wort, den ſtummen Wink, den Ihr gegeben, 
Der, wähn' ich ganz allein mich, Zeuge iſt 

Daß, wenn auch ſtumm, mich Freunde rings umſchweben. 





Der frohen Kunde Gruß von Land zu Land, 

Der ——— Briefe, die das Herz geſchrieben, 
Die laſſen fühlen uns den Druck der Hand — 

Den Glutendruck — ſonſt Räthſel uns geblieben. 


Die trauten Bücher, die am Lieblingsort 
Schweigſam bei unſ'res Hauſes Schätzen liegen, 
Sie —— zu uns wie lebend'ges Wort 

Aus jedem Blatt, aus jedes Bildes Zügen. 


Mein ird'ſcher Blick ſieht Euere Geſtalt 
Vielleicht nie mehr an mir vorüberziehen, 

Doch deshalb werdet Ihr für mich nie alt, 
Erinn'rung ſieht Euch ſtets im Jugendglühen. 


Ihr altert, wechſelt, Ihr entſchwindet nicht, 
Ich höre Eure lieben Stimmen ſprechen, 
Wenn bleich und blaß des Lebens Zauberlicht, 
Gleich wie der Strom, der ſchleicht durch öde Flächen. 
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Geburt und Ort nicht unſ're Freundſchaft ſchuf, 
Verſchieden oft war Vaterland und Sprade; 
Daffelbe Ziel und Streben fie erfchuf, 
Daffelbe Hoffer und diefelbe Klage. 


Drum denk' ich, treff' ic) Euch am Meere dort, 
Wenn ftumm und traurig Cure Herzen lauſchen, 
Zudringlich wird zerſtören nie mein Wort 
Des Ocean’s Rieſenſymphonienrauſchen. 


Drum hoff' ich, daß ich als willkommner Gaſt 
Am Herde Abends Euch mich darf vereinen, 
Ihr wahrt gewiß mein Plätzchen mir zur Raſt, 
Nicht unlieb und nicht fremd werd' ich Euch ſcheinen. 





Am Meere. 


—Die Erbauung des Schiffes. 


Würd'ger Meiſter! ſchnell erbaue 

Mir ein Schiff, ſtark, ſchön und gut; 
Lachend es das Unglück ſchaue, 

Ringe kühn mit Sturm und Flut! 


Des Handelsherrn Wort 

Riß zur Begeiſt'rung den Meiſter fort, 
Beim Werk ſein Herz war und dieſes allein 
Die Kunſt ſchmückt mit der Anmuth Schein. 


Ein Lächeln umſpielte den Mund ihm leis, 
Wie Wirbel und Grübchen der Flut 

Den Bug jedes Schiffes umſpielen im Kreis, 
Das ſicher am Anker noch ruht; 

Und freudig er rief: „vom Stapel ſoll 
Bald laufen ein Schiff ſo ſchlank, 
So ſchön und ſtark als je eins rang 

Mit Stitrmen und Wintergroll!“ 


Erſt ſchuf fic) mit groper Kunft und Geſchick 

Vollendet bis gum geringften Stitd, 

Der Meifter ein Fletnes Modell, 

Das follte für's Werk, das er begann, 

Das ſein, was ein Knabe ift fiir den a. 
* 
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Qn dem er im Kleinen fein Ebenbild fand, 
Auf daß mit raſcher und fiderer Hand 

Sein grofes Werk er vollende ſchnell, 

Wie’ vor feiner Seele ftand klar und bell. 
Und bei tag Arbeit fein Geift hat geſchaut 
Die herrlichen Schiffe, die einft man gebaut; 
Das ftirkfte, das Gribter das ſchönſte fitrwabhr, 
Der rieſenhohe , Great Harry“ war, 

Deß Bild fic) thm an der Wand bot dar. 
Durch die Luft hod) ragte fein Stern und Bug 
Und hier und da Galerien er trig, 
Signallaternen, ein Flaggenmeer, 

Acht runde Thürme, die Drohend ſah'n, 

Wie von alten Schlöſſern fie ſchauen an 

Die Zugbrücke und die Graben umber, 

Und lächelnd er fagte: ,,foviel ift gewiß, 
Ganz ander$ wird unfer Schiff als dies!" 


Es war aud ander8, nicht bios fiir Fradt, 
Bum ſchnellen ſegeln aud) war’s gemadt, 


Sin SHhiff gar fhin und trosend der Glut; 


Breit war fein Kiel, Dak des Sturmes Haft 
Nicht niederdriicde die Segel, den Maſt, 

Day der fpibe Bug nicht erlieg’ feiner Wuth. 
Breit war fein Kiel, doch hinten gebogen 

Gar zierlich gewölbt und heruntergezogen, 

Damit er gehorde dem Stener; der Flut, 

Wenn der Kiel fie zerfchnitten, fich füge leicht, 
Da, wenn fie gefdloffen fich, Daun thre Macht 
Nicht Hemmung, nur Sdnelle dem Laufe gebradht. 


Auf der Werft des Meifters Blicke 
Sah'n 's Modell des Schiff’s fo gut, 
Daß es Lacy’ dem Mißgeſchicke, 
Ringe kühn mit Sturm und Flut. 


Manche Ruthe von dem Grunde 
Deckte Bauholz in der Runde 
Von Kaſtanien, Ulmen, Eichen; 
Und zerſtreut lag ringsherum 
Cederknieholz, knorrig, krumm, 
age in fremdem Land gefucht 

1 Pascagoula’s fonn’ger Bucht, 
Sn des braufenden Roanoko's Reicher. 
Wunderbar if?’s anzuſeh'n 
Wie viel Mader flink fic dreh'n 
Nah nur Cines Wort und Willer. 
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Nicht ein Schiff durchkreuzt die Flut, 
Bringen mug ihm den Tribut 
Sedes Clima, jedes Land 

Helfen bau'n aus Holz die Wand. 


Aus Dem Meer’ die Gonne ſtieg, 
Langgeftredt die Schatten lagen, 

Und ihr ſchwanker Schimmer glid 
Mächt'gen Balfen, die entragen 
Einem Luftſchiff riefengrok, 

Das in's Meer herniederſchoß, 

Das in einem Tag' erbaut. 

Sonne, der ſchweigende Architekt 
Hatte behau'n ſie und ausgeſtreckt 
Ehe der Menſch ſein Werk begann. 
Neben dem Meiſter als er ſprach, 
Lauſchte ein Jüngling auf jedes Wort 
Lehnend an einem Anker dort, 

Nur die Flut, die am Strand' ſich brach, 
Miſchte ſich rieſelnd über's Geſtein 
In des Greiſes Wort hinein. 


Der Greis und der feurige Jüngling traun 
Waren gar herrlich anzuſchau'n; 

Jener Greis, deß thät'ger Sinn, 

Manches Modell der Schiffe ſah zieh'n, 

Die durch's Meer geſegelt hin; — 

Der feurige Jüngling erkoren ſchon heut' 
Bum Erben ſeiner Geſchicklichkeit, 

Zum Erben des Hauſes und der Tochterhand, 
Wenn er habe erbaut und in's Meer geſandt 
Was der Alte im Geiſte erdacht und erfand. 


„So ſei's Schiff erbaut,“ ſprach er: 

„Lege zum Stapel die Blöcke der quer, 

So vollbringe was ich erdacht, 

Führ' es aus in voller Pracht. 

Wähle die Balken recht ſorgſam aus, 

Und was krank iſt wirf hinaus; 

Feſtes, geſundes Holz allein 

Soll zum Schiff verwendet ſein. 

Cedern von Maine und Georgiſche Fichten 
üge recht feſt, um den Bau zu errichten; 
ein die Geſtalt ſei, der Ruhm ſei fein 

Und „Union“ genannt ſoll's fein! 

Denn der Tag wo's vom Stapel läuft bier, 

Giebt meine Todter gum Weibe Dir!“ 
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Des Meiſters Wort 
Riß zur Begeiſt'rung den Jüngling fort, 
Als er ſein Antlitz, vom Stolze entbrannt, 
Freude ſtrahlend, zur Seite gewandt, — 

Da trat heraus 

Zum Vaterhaus 
Lächelnd ſein Bräutchen und vor ihm ſie ſtand. 
Golden die Sonne ihr Haar beſchien, 
Im Odem des Morgens er friſch ſah blüh'n 
Ihre lieblichen Wangen, im Meeresduft glüh'n. 
Sie glich der herrlichen Barke, ſo hehr, 
Die ſicher noch ruhet am Land, 
Unweit vom Meeresftrand; 


Dod er ~ 
War ruhlos fodendes, ſtürmiſches Meer. 


Wie wächſt der Hände Geſchicklichkeit, 
Wenn ſie vollbringen was Liebe gebeut! 
Nicht der Verſtand, das Herz allein 
Sieger im Kampfe um's Höchſte kann ſein. 
Und wer befolgte der Liebe Geheiß, 

Leicht überſprang der Bewerber Kreis. 


So, als nun der Tag brach an, 
Gleich das edle Werk begann, 
Sn den Stätten der Werfte all’, 
Rings vernahm man wirren Schall; 
Aexte und Sdhlagel an allen Enden 
Wurden geſchwungen von frajtigen Händen, 
Wurden geſchwungen fo gut, fo gewandt, 
Da eh’ Die Sonne am Himmel verfdwand, 
Der eidhene Riel fiir ein Schiff gar ar 
Geſplißt und verbolzt und ftarf und gerade 
ertig geftredt lag am Geftade 
wifdhen den Blöcken am Uferrand’. 
Dret Mal glücklich wem’s gelingt, 
Daß er gut fein Werk vollbringt, 
Dem nicht fisrt feinen fröhlichen Muth 
Fruchtloſes Harren auf Zeit und anf Flut. 


Als der heiße Tag verſank, 

Saß vor des Meiſters Thür auf der Bank 
Mit ſeinem Mädchen der Jüngling ſtill, 
Und weiter zurück in des Hauſes Gang, 
Daß ihm nicht ſchade der Abend fo Fihl, 
Saß der Vater, erzählte von Wettern, 

Die die Schiffe im September zerſchmettern, 
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Und von Piraten, in Spaniens Meeren, 

Von Schiffen, die Niemand ſah wiederkehren; 
Vom SGeenrannsleben, — zumal, 
Mangel mit Ueberfluß, Ruhe mit Qual, 

Von wilden Träumen, die gleich wie der Wind 
Niemals zu bannen, zu feſſeln ſind; 

Vom mag'ſchen Rauber int fernen Land’ 

Mit Palmenſchatten und flimmerndem Sand’, 
Dort wo der rollenden Brandung Flut 

Ueber Madagasfars RKorallenviff Fett 

Die Füße des dunkelen Laskar benetst, 

Der einfant ſchlummernd im es rubt. 
Athemlos, zitternd laufdte die Maid 

Der Erzählung vom — herzloſen Meer' 
Mit ſeinem Geheimniß, der Schrecken Heer'; 
Wie's ganz dem Tode ähnlich ſcheint, 


Die Menſchen erſt trennt, und dann wieder vereint. 


Bei jeder Pauſe des Alten die Glut 

Aus ſeinem Pfeifenkopf' ſtrahlte ſo licht 

Auf die ſchweigende Gruppe im Dämmerlicht, 
Die ſinnend im Arme des Traumes geruht. 
Für einen Moment ſah man ein Bild 

Das von dem Dunkel bisher verhüllt, 

Sah wie des Mädchens Haupt ruhte voll Luſt 
Zärtlich und lieb an des Jünglings Bruſt. 


Täglich wuchs das Schiff empor, 
eſt und ſicher die Balken ſah'n, 
chlempholz, Kolſam und Sternſonknie, 
Bis in vollendeter Symmetrie 
Trat ein Schiffsgerippe hervor. 
Rings um den Bug und die Seiten erklang 
Schwerer Hammer- und Schlägel-Klang, 
Bis nach mancher Woche Verlauf 
Der geſpenſtige Rumpf zum Himmel ſtieg auf, 
Seine rieſigen Maſſen dem Auge bot dar, 
An Geftalt und an Stärke gar wunderbar. 
Und Rauchſäulen, wirbelnd rings im Kreis’, 
Stiegen kochend und wallend und fiedend heiß 
Vom Keffel iiber den Gluten, 
Bum Ueberfluter 
Boll ſchwarzen Theer's zum RKalfatern gefodt. 
Durd die Hammer fo ſchwer 
Rings raffelud umber, 
Der Lauſcher vernahin mituuter den Gang 
Bon Hem Meifter, der mit den Gebilfew fo fang: 
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Wiird' ger Meifter! ſchnell erbaue 
Mir ein Schiff, ftarf, ſchön und gut, 
Lachend e8 das Unglück ſchaue, 
Ringe kühn mit Sturm und Flut! 


Mit eichener Klammer und fupfernem Band’ 

Lag Da das Steuer auf dem Sand, 

Es jollte beherrfden jo wie die Gedanken, 

Des Schiffes Bewegung, fie halter in Schranfen; 
Da fag der Anfer, def} Rieſenhand 

Tief unten follte raufen fic) mit dem Land’, 

Dak gegen britlender Stitrme Weh'n 

Das Schiff follte feft umd ſicher ſteh'n. 

Am Buge befeftiqt ein Bildniß mar 

Aus Holz geſchnitzt gar wunderbar, 

In weifem Gewande, das ſtolz und fithn 

Qn der friſchen Briſe gu flattern ſchien; 

's war Feine Geftalt jener klaſſiſchen Beit, 

Reine Nymphe, oder Göttin dem Meere geweiht, 
8 war keine Majade; das Bildniß trug 

Von des Meifters Tochter Bug fiir Bug. 

In mander dunk'len und neb'ligen Macht 

Wird bas Lichterfiqnal enthiillen die Pracht, 

Als ftinde ein Geift im weißem Kleid 

Auf Dem Geiſterſchiffe als Lotfe bereit 

Bu fithren das Schiff auf dem Fluge durch's Meer 
Einen Pfad, dew kein And'rer gefannt bisher. 
Seht wie man zulett 

Mun mod einſetzt 

Seden Hohen und fpibigen Maft, 

Ihn an feine Stelle nur fiigt, 

Wie ficher mun liegt, 

Zwiſchen Stagen und Thauen die Rieſenlaſt. 


Schon lange iſt's her, 

Als rings auf Bergen und Feldern 

In Maines wildreichen Wäldern 

Der Schnee lag dicht und ſchwer; 

Da fielen dieſe herrlichen Fichten! 

Dieſe ſtolzen majeſtätiſchen Fichten! 
Unter Toben und Schrei'n 
Zogen Stiere voll Pein 

Laut keuchend und abgetrieben, 

Gehetzt von des Stachelſtock's Hieben, 

Herab auf dem ſchlechten Ne ſchlängelnden Pfade 

Die gefangenen Kön'ge, ſo hoch und gerade, 
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Daß abgeſchoren werde ifr Haar, 

So herrlich wogend, daß, nackend und bar 

Jedes Schmuckes, ſie fühlten wie ſcharf und wie ſchwer 
Der Sturm und die taumelnde Brandung wär', 
Deren Brauſen 

Sie möge erinnern an Sturmwind's Sauſen, 

Im Heimatswald', der ſie nie grüßt mehr. 


Und überall wogen 
Die ſchlanken Spieren, die Luft ſie durchſchweifen 
In zierlichen Bogen; 
Am Maſt oben, ſeht! 
Weiß, blau und roth weht 
Eine Flagge mit Sternen und Streifen. 
Wenn ein Wanderer einſam und freundlos zieht, 
Und an fremder Küſte die Flagge ſieht 
So ſtrahlend weh'n, 
Iſt's ihm als ſtrecke vom Vaterland 
Sich ihm entgegen des Freundes Hand, 
Und ſein Herz füllt Erinn'rung unendlich und ſchön. 
Nun iſt Alle? vollendet und endlich lacht 
Des Hochzeitsfeſtes Tag, 
Wo ſich eint mit der Stärke der Schönheit Pracht. 
Vom Stapel das Schiff äuft heute, die Luft 
Weiß ſchimmert von Federwölkchenduft, 
Und allgemach 
Steigt über die Bay, erglühend ſo ſchön, 
Die Sonne um's Feſt mit anzuſeh'n. 


Das Meer ſo alt, 
Jahrtauſende alt, 
Wie die Jugend ſo friſch, ſo unbändig, ſo frei, 
Schreitet ruhlos herbei, 
Wogt auf und ab und her und hin 
Auf dem Sande, den goldene Strahlen durchglüh'n; 
Und ruhelos klopft ſein Herz voll Luſt, 
Und lang und ergraut 
Sein Schneebart ſchwer 
Wogt hin und her 
Und hebt ſich mit der ſich hebenden Bruſt; 
Voll Ungeduld harrt es auf ſeine Braut. 
Da ſteht ſie am Strand', 
Den Fuß auf dem Sand', 
Bedeckt mit Flaggen und Wimpeln ganz, 
Zu mehren des Hochzeitstages Glanz; 
Ihre weißen Signale fo blendend weh'n, 
Als wolle verſchleiert zur Hochzeit ſie geh'n, 
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Pereit nunmehr 
Als Braut zu umarmen das alte Meer. 
Auf des Schiffes Dec eine andere Braut 
Steht an des Geliebten Seite traut, 
Der Flaggen und Wimpel Schattenfptel, 
Als ob es ans Wolkenſchatten fiel, 
Bon manchem Sonnenſtrahl durdbebt 
Um Beide auf dem Dede ſchwebt. 


Das Gebet war zu Ende; 

Die Trauung begann; 

Der Briutigam beugte fein Haupt beglitdt, 

Und weinend der alte Meiſter drückt 

Und {chiittelt dem Sohne die braunen Hande. 

Er küßt die erglithende Tochter dann, 

Stumm, weil er vor Riihrung nicht ſprechen fann, 
Und immer heller 

Entrinnen ifm Thränen, und immer ſchneller. 

Der wiirdige Pred’ger — der trene Hirt 

Der Herde, die immer wandernd irrt, 

Die dew Ocean fich zur Weide erfor, 

Zur Hürde das Schiff, leicht ſchlüpfend hervor 

Aus drohenden Klippen, die rings geragt, — 

Sprach mild, dod mit des Glaubens Macht. 

Mand’ Wort der Warnung, deS Troftes erflang, 

Für Des ——— Ungeduld faſt zu lang; 

Doch er kannte die Charte nach —— fährt 

Das Seemanns Herz, was ihn beſchwert; 

Seine Freuden und Sorgen, 

Seine Riffe verborgen, 

Seine Strömungen wallend im Buſen tief, 

Mit dem Gegenſtrome, der nimmer ſchlief, 

Die da heben und treiben mit Schreckengewalt 

Den Willen vom Anker und Courſe gar bald, 

Und deshalb weiter ſprach alſo er: 


Wir gleichen den Schiffen auf fernem Meer, 
Die, gefahren vom Heimatshafen fort, 

Oder wiederkehren zum heimiſchen Port; 

Vor uns und hinter uns, ringsum ſchwebt 
Des Horizonts Grenze, die uns umbebt, 

Zur kryſtallenen Mauer des Himmels ſteigt, 
Dann wieder ſich wendet und ſinkend ſich neigt, 
Als glitten vom äußeren Rande wir leicht. 

's iſt nicht das Meer, 's iſt nicht das Meer, 
Das da ſinkt, ſich neigend rings umher; 
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Wir felber wir wanfen, 

Wir fteigen und ſchwanken 

Mit der ew’ gen Bewegung die uns bebherrfcht. 

Bald fliegen wir hod zu dem Himmel hinan, 

Bald ſtürzen wir mieder zum Ocean. 

Ach! wollter unſ're Seelen gleichmäßig fic) wiegen, 
Wie der Compaß im eiſernen Ringe ftets liegen, 
Unerſchrocken ftetS ftreben und unverwandt 

Unjer Werk zu vollbringen mit treuer Hand, 

Dan fiihren wir ficer, direct zum Port 

Der eat Inſeln wir fteuerten dort, 

Die ftrahlend uns griiften; wir wiirden dort ſchau'n 
Und Hiren uur Wonne, nist Bangen und Grau'n. 


Der Meifter drauf 

Die Hand hob auf, 

Und gab den Befehl; 

Da blitzesſchnell 

Bei feinem Wort 
Ertönte plötzlich im einem fort 
Rings um das Schiff und unten am Bord 
Der Hammer Geräuſch, und Schlag anf Schlag 
Bald Strebe und Stütze zuſammenbrach. 

Siehe! das Schiff ſich bewegt, 
Es zuckt — es bebt — es ſcheint wie erregt 
Von dem Lebenston', der am Kiele erklingt; 
Und, ſtampfend den Boden mit ra Sup’, 
Mit triumphirendem Freudengru 

Sn die Arme des Oceans jubelud e8 fintt. 


Von der Menge umber, dte zugefdaut, 

Gin Jubel ertint da lang und laut, 

WIS wollte er rufen dem Meere zu: 

„Du alter, grauer Brautigam Du! 

Nimm in Deinen Armen die Braut im Adht 
Mit all ihrer Sugend und Schönheit Pracht!“ 


Wie herrlich fie fieht, wie bezaubernd fie liegt 
Sn des Bräutigams Arme fo feftgejdmiegt, 
Die zärtlich fie drücken mit feliger Luft 
Stillbangend an die beforgte Bruft! 

O! Schiff! nun fabre in's Meer hinaus, 
Rec ften’re durch Stiirme und Wogengebraus, 
Dein Auge, das feucht, Dein bebender Mund 
Nicht Zweifel nit Angft uns geben fund. 


In's LebenSmeer ſeg'le nur muthig hinein, 
Du liebendes Weib, fo edel und reiu, 


187 


188 


_ Rongfellow’s ſämmtliche poetifhe Werke. I, 


Fret mag von jedem Ungemad fein 

Auf diefes Meeres Brujt Dein Glück, 

Was Dir auch bringe das Geſchick. 

Denn Edelſinn, Ciebe und Unjduld find 
Piel. ftirfer al ziirnende Woge und Wind. 
Aus Dem Schiffbruche edeler eben lebt fort 
Stwas unfterblicd, ſei's Ghat, oder Wort. 


DO! Staatsſchiff fearle friſch in’S Meer, 
Union! Friſch ſeg'le ſtark und hebr! 
Die Menfehheit mit ihrer Angſt und Pein 
Mit ihren Hoffnungsträumerei'n 
Holst Deinem Schickſal ſorgenſchwer. 
zir kennen den Meiſter, der Dich erdacht, 
Die Lente, die geſchmiedet der Stahlrippen Pracht, 
Wer Mafter, wer Gegel, wer Taue gemadt, 
Welder Ambos gedröhnt, welder Hammer gefracht, 
Wer die Anker der Hoffuung gefdhaffen fitr Dich! 
Drum fei Div miemals fürchterlich 
Ein plötzlicher Schall Der Dich umſchwebt, 
Gin jiher Stoß der Dich durchbebt; | 
Das ift die Flut, das ift kein Riff, 
's ift mur des flatternden Segels Pfiff, — 
Der Sturm ließ —5 das Schiff. 
Trotz des Sturmes und trotz der Klippenwand, 
Trotz des falſchen Lichtes am öden Strand, 
Fahr' hin und trotze der Wogen Gier, 
Unjer Herz, unſer Hoffen fie find bet Div. 
Unſer Herz, unjer Hoffer, unſer Schmerz und Gebet, 
Unjer Glaube, vor Dem jede Ferg verweht, 
Sind alle bet Dir, — find alle bet Dir! 





Dem Abendfern. 


Ueber der Sandbank dort, wenn bleidht, 
Schwächer wird des Abends Schimmer, 

Einſam und hold ein Stern ſich zeigt, 
Füllt die Luft mit Dämmerſchimmer. 


Auf das Meer ba ſchwach von fern 
Seiner Strahlen Rauberbliufen, 

Immer ſeh'n wir den einzigen Stern 
Hell, und fanft, und zart uns winter. 
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Als Chryfaor*) vom Meer erftand 
Gah er fo ſchön fo voll Verlangen, 
Wie er Kallirrhoé’s Arm ſich entwand, 
Die fo zart, fo fanft, voll Bangen. 


So auf's Meer fiel ſchwach von fern 
Seines Goldſchwerts Glanzgewimmel; 
Iſt's ein Gott, oder iſt's ein Stern 
Der mich Nachts entzückt am Himmel? 


Des Meeres Geheimniß. 


Hal welch’ ſüße Bilder wogen 
Um mich wenn id ſchau' auf's Meer! 
All' mein Träumen fehrt mir wieder, 
Sede alte Zaubermähr! 


Seid’ne Segel, Zindelthaue . 
Schmuck, dew alte Kunft erfand, 
Der Matrojen luſt'ge Lieder, 
Und die Antwort d’rauf vom Strand’. 


Meiſt die ſpaniſche Ballade 
Hor’ id; ewig rauſcht ihr Klang 
Bon dem edlen Graf Arnoldos, 
Des Matroſen Räthſelſang. 


Gleich den langen Küſtenwogen 

Wo der Sand wie Silber ſtrahlt, 
Sie ſo einfach, ohne Reime, 

Sanft uns hehre Bilder malt. — 


Sie erzählt wie Graf Arnoldos 
Mit dem Falken auf der Hand, 

Sah' ein ſtattlich ſchönes Fahrzeug 
Vorwärts ſteuern zu dem Land'. 


Wie den Steuermaun er hörte, 
Der ein Lied ſang wild und laut, 

Dak zum Moͤſt' die Möve ſchwebte, 
Lauſchend hat herabgeſchaut. 





*) Chryſaor, ein Sohn des Poſeidon's und der Meduſa, aus deren Blute er 
entſtand nachdem ihr Perſeus das Haupt abgeſchlagen hatte, erzeugte mit Kallirrhos 
den Geryon und die Echidna. 
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Da ward ihm das Herz voll Sehnſucht, 
Plötzlich rief im Glutdrang' er: 

„Steuermann! beim Himmell lehre 
Mich des Liedes Wundermähr!“ 


Der ſprach: „„Willſt Ou wirklich lernen 
Das Geheimniß von dem Meer? 

Nur wer mit dem Ocean kämpfte 
Fühlt was er verbirgt ſo hehr.““ 


Streift den Horizont ein Segel, 
Zieh'n zum Land' die Lüfte hin, 

Seh' ich dieſes ſtolze Fahrzeug, 
Hör' die düſt'ren Melodie'n; 


Da mein Geiſt des Meer's Geheimniß 
Zu ergründen ſehnend ſtrebt; 

Von des großen Oceans Herzen 
Mich ein Pulsſchlag hehr durchbebt. 


— — — — 


Das Zwielicht. 


Durch Wolken fällt trübe das Zwielicht, 
Der Wind brauſt tobend und jäh'; 
Es blitzen wie Mövenſchwingen 
Die weißen Kämme der See. 


Doch dort in der Hütte des Fiſchers 
Strahlt röther des Lichtes Schein; 
Ein Geſichtchen ſchaut ängſtlich am Fenſter 

In die dunkele Nacht hinein. 


Es preſſen die kindlichen Augen 
An die Scheibe ſich mit Gewalt, 

Als wollten im nächtlichen Dunkel 
Eutdecken fie eine Geſtalt. 


Eines Weibes wankender Schatten 
Bald dort, bald hier ſich zeigt, 

Bald oben am Deckengetäfel, 
Bald tief hinunter geneigt. 


Was mag wohl bes Oceans Brüllen, 
Der ftiirmenbde, eifige Wind, 

Wenn am alten Schößchen fie rütteln, 
Erzählen dem lieblichen Kind’? 
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Was firbt des Oceans Briillen 
Der Sturmwind, falt wie Gis, 
Wenn fie über das Mutterherz rafer 
Die Wangen ihr plötzlich fo weiß? 


Sir Humphrey Gilbert. 


(Verungliidt im Jahre 1583.) 


Südwärts mit der Cijesflotte 

Fuhr der Rauber Tod dabher, 
Sturm aus Oft wiithend toft, 

8 war fein Odem dumpf und fcbwer. 


Seine ſtolzen Eiſesſchiffe 
Glänzten in der Sonne Schein'; 
Riugs zerſtreut, wie Fitt'che fo breit, 
Bäche blitzten hell und rein. 


Von den Nebelfegeln tropfte 
Silberregen weiß wie Shaun, 

Dod wo er fubr, fru Die Spur 
Bleierner Schatten die Mteeresau. 


Oſtwärts fubr Sir Humphrey Gilbert 
Her von Campobello’s Strand, 

Drei Tage und mehr fubr ſeewärts er, 
Dann verfiegte Der Wind vom Land’. 


Wh! der Landwind war verſchwunden, 
Sisfalt ward die wilde Nacht. 

Niemals mehr, am Land, auf dem Meer 
Gah Sir Humphrey des Lichtes Pracht. 


Auf dem Ded? er fa, die Bibel 
Hielt er, rief: „Seid unverzagt! 

Ob Wafer, ob Lanb, — Gottes Hand, 
Simmer nah’ ift, uns bewacht!“ 


Su der Nacht zur erſten Wachtzeit, 
Ohne Signale gu fiinden an, 

Aus dem Meer', ein Geifterheer, 
Stieg des Todes Flotte heran. 


Mond und Abendftern im Thauwerk 
Hinge flimmernd geifterbleid, 
Seder Maſt ſtreifte faft 
Sm Vorbeizieh'n 's Wolfenreid, 
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Wüthend rang fie mit der Beute 
Sn der falter finftren Macht, 

Wie am Riff, krachte das Schiff, 
Und die Deining rollte mit Macht. 


Eng umarmt fie vorwirts treiber, 

Tag und Nacht gen Süden fort, 
Durd Nebel daber, zum fpanijden Meer, 
Immer ſcheint's derſelbe Ort. 


Südwärts, immer ſüdwärts treiben 
Sie ſtets fort durch Tag und Nacht; 

Wie ein Traum in des Golfſtrom's Schaum 
Alles ſinkt und ſchwindet ſacht. 


Ber Teuchtthurm. 


Es ſtreckt das Riff ſich weit in's Meer hinein, 
Vorn ragt, umwogt vom wilden Wellenſchlage, 

Der Leuchtthurm mit dem mächtigen Geſtein', 
Nachts Feuerſäule, Wolkenſäule am Tage. 


Ich kann von hier noch ſehen wie die Flut 
Sich bäumt und lautlos bricht an ſeinem Grunde, 
Sprachloſer Zorn, der ſteigt und ſinkt voll Wuth 
Im Beben des Geſicht's, im bleichen Munde. 


Wenn's Abends dunkelt, — ha! wie ſtrahlend bricht 
Durch dieſes Zwielichts Purpurdämmrungsſchimmer 
Da plötzlich dieſes glanzerfüllte Licht 
Mit fremden, überirdiſchem Geflimmer. 


Nicht eins allein; — von jedem ſpitzen Kap', 
Von jedem droh'nden Riff der Strandeslänge 
sarong: {pringt etn — ab, 
Die Leuchte haltend über's Flutgedränge. 


Wie Chriſtoph, der Gigante, ſteht er dort 

Am Rande der vom Sturm gepeitſchten Wogen, 
Durch Riff und Sandbank watend weiter fort, 

Zu retten Schiffer, von der Nacht betrogen. 


Und mächt'ge Schiffe kommen, oder geh'n 
Sich beugend, bückend auf de Strudelringen; 
Kommt er in Sicht, manch Zeichen ſieht er weh'n, 
Willkommen! oder Abſchiedsgruß zu bringen. 
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Der Nacht entfteigend einen Augenblick 
Im Lichte ihre weißen Segel blinten; 

Neugierig gees beim Strahl’ der cong. pe Blick 
Hin nach dem Thurm'; beim Lugen ſie verſinken. 


Der Seemann denkt, wie auf der erſten Fahrt 

Er ihn als Kind ſah ſchwinden und verbleichen; 
Zurückgekehrt, vor der Gefahr bewahrt, 

Sieht er am Meeresrand' ibn neu entſteigen. 


Seft, hehr und unbeweglich jedes Jahr 

Sein Strahl derfelbe flammt durd ftille Nächte, 
Nie löſcht er aus; ſtets unvertilgbar war 

Der Zauberſchein der lichten Feeenmächte. 


Er fieht wie an den Bufen driidt die Flut 
Sandbänke und Felfen, Friedensfiiffe bringend, 

Er fieht e8, wie ber Sturm das Meer voll Wuth 
Erfaßt, gleichwie ein Fließ e8 fchiittelud, ſchwingend. 


Von unten ſtürzt auf ihn der Flut Gewalt; 
Mit Regen geißelt ihn der Sturm von oben; 
* preßt an ſeine rieſige Geſtalt 
ie mächt'gen Schultern der Cyclone Toben. 


Seemsven ihn umkreiſen, rauſchend ſchwirrt 

Ihr Flügelſchlag, der Wind, ihr einſam Krächzen; 
Vom Licht im Thurm geblendet, wuthverwirrt 

Zur Glut ſie ſtürzen, und verendend ächzen. 


Prometheus gleich, der noch im Schmerzenskrampf' 
Zeus Gluten feſthält an den Fels geſchmiedet, 
Hört er das Schrei'n nicht, achtet nicht den Kampf, 
Stets nur dem Seemann' Liebesgrüße bietet. 


„Fahrt! ſchöne Schiffe!“ ruft er, „fahrt daher! 

Spannt über's Meer nur Eure ſchwanke Brücke! 
Mir ziemt's zu wahren dieſes Licht dem Meer’; 

Sorgt Ihr, daß Menſch dem Menſchen näher rücke!“ 


Bas Treibholzfeuer. 


Wir ſaßen in des Farmers altem Haus, 

Die Fenſter, welche nach der Meerbucht lagen, 
Durchpfiff der Seewind heulend kalt und graus 

Bei Tag und Nacht; leicht war's ihm dirhcnagen. 
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Nicht weit entfernt von un der Hafen war, — 
Die Stadt jo feltjam, alterthitmlich, ftifle, — 

Der Leuchtthurm, — eine Burg der Brüſtung bar, — 
Holzhäuſer nett gebaut, in brauner Hitlle. 


Wir ſaßen da und ſprachen leis und facht, 
Bis ſich der kleine Raunt mit Dunkel füllte, 
Nur unſer Wort dburdhbrad die Damm’ rungsnacht, 
Die uns der Freunde Angeſicht verhüllte. 


Wir ſprachen viel von Dingen längſt erlebt, 

Was wir gedacdht einſt, und was einſt wir ſprachen, 
Was wir gewefen, was wir einft erftrebt, 

Wer ander$ ward, wen wir als todt beflagen. 


Bon Allem was erfiillt der Freunde Her; 
Wenn fie in ftummer Pein zuerft empfinden 
Daß ihrem LebenSpfad’ naht Treunungsſchmerz, 
Daß nie der Freunde Pfad mehr ſei zu finden. 


Vom erſten, leiſen Herzensweh das klagt, 
Das Worte nicht vermögen auszudrücken, 

Weil's etwas bald verhehlt, läßt umgelagt, 
Bald uns mit Uebertreibung will beglitder. 


Fremd felbft der Laut uns unſ'rer Sprache war, 
Durch's Dunkel rauſchte ſchmerzerfüllt und diifter 
Hin der Eriun'rung bunte Blätterſchaar 
Mit geiſterhaftem, heimlichen Geflüſter. 


Oft ſtarb auf unſ'ren Lippen unſer Wort 

So ſchnell, wie von dem Feuer, das von Wracken 
Zerſchellter Schiffe brennt, aufflackern dort 

Die Flammen, — ſterben in der Aſche Schlacken. 


Und als ihr Glanz aufflammte und verſchwand, — 
Da an den Schiffbruch auf der See wir dachten; 

An's Schiff, maſtlos, das keinen Ruf verſtand, 
Von dem die Lüfte keine Autwort brachten. 


Die Fenſter, raſſelnd bei des Windes Wuth; — 
Der Ocean, lautbrüllend an der Küſte; — 

Der wilde Sturm; — der Flammen Flackerglut — 
Durch das Geſpräch hinwogte wirr und wüſte. 


Zuletzt ſchien Alles uns ein Theil zu fein 
Der —J8 die das Hirn durchjagen, — 
Von jenen laͤngſt entſchwund'nen Träumerei'n, 
Die niemals mehr dem Herzen Antwort ſagen. 
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Verglithtes Feuer! Todte Herzen8pein! 

Ach! gleichem Urfprung müßt ihr wohl entftammen 
Dort draugen jener Treibholzglutenſchein, 

Sm Inner'n der Gedanten Glutenflammen. 





Am Herode. 


Die Ergebung. 


Wie aud hebiitet, es giebt feine Herde 
Cin Lämmchen untergeht; 

Wie aud bewabhrt, an jedem HeimatSherde 
Gin leerer Seſſel ſteht. 


Der Gruß der Sterbenden durchbebt die Lüfte, 
Und ihrer Lieben Schmerz; 

Laut jammernd klagt an ihrer Kinder Grüfte, 
Der Rahel troſtlos Herz. 


Laßt uns ergeben ſein; nicht ird'ſchen Mächten 
Entſtammt ſo herber Gram; 

Wie oft aus ſolchen dunk'len Leidensnächten 
Des Himmels Segen kam. 


Ein Dämmern nur bricht durch der Erde Makel, 
Durch ird'ſcher Nebel Schein; 

Was trüb uns ſcheint, die bleiche Todesfackel, 
Mag Himmelsabglanz ſein. 


Tod giebt es nicht; nur wandelndes Entſchweben; 
Das Herz, das in uns ſchlägt, 

Iſt Vorhof nur von jenem beſſ'ren Leben, 
Deß Thor den Namen trägt. 


Sie iſt nicht todt, — das liebe Kind enteilte 
Zur Schule, wo ſie nicht 

Den Schutz mehr braucht, den ihr die Welt ertheilte, 
Wo Chriſtus lehrend ſpricht. 


Su jenes Kloſters ſtillverſchloſſ'nen Räumen, 
Von Engelſchutz umſchwebt, 

Frei von Verſuchung, von der Sünde Träumen, 
Die todt wir nennen, lebt. Ae 
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Wir denkew ftets, was mag in jenen Fluren 
Sie thun in Glanz gebiillt? 

Nach Jahren, folgend ihren zarten Spuren, 
Strahlt ſchöner ftetS ihr Bild. 


So wandeln wir mit ihr, und unjerbroden 
VBleibt was Natur verband, 

Denn dies Erinnern, wenn aud ungeſprochen, 
Erreicht ihr Heimatsland. 


Nicht als ei Kind ſeh'n wir fie droben wieder, 
Denn, wenn entzückt wir find 

Dort zu umarmen die verflartenr Glieder, 
Iſt fie nicht mehr ein Rind. 


Als ſchöne Sungfran Hift im Heim dort oben 
Sie Himmelsanmuth licht, 

Und ſelig ſchau'n wir einft, 34 Gott erhoben, 
Shr holdes Angeſicht. 


Drum — fommet ein heifes Sehnen auch gezogen, 
Gin lang verhalt’ner Schmerz, — 

Wallt ewig rublos, wie des Meeres Wogen, 
Sn unj’rer Bruft das Herz, — 


Wir wollen’s tragen, können wir nicht ftillen 
Die Schmerzen allzumal, 

Verbergt F nicht, verklärt ſie nur im Stillen, 
Luft will des Kummers Qual! 


Die Saumeifter. 


Wir Alle find Baumeifter des Geſchick's, 

Wenn wir der Zeiten midt’ge Mauern bilder, 
Der Heldenwerfe ſchaffend feften Blics, 

Der mit der Lieder lieblichen Gebilden. 


Nutzlos ift nichts, werthlos nichts auf der Welt, 
Gin jedes Ding an feinem Platz' iſt's befte, 
Und was Dein Blick fitr eitles Trugbild halt 
Das ſtützt und trigt ben Bau, und macht ihr fefte. 


Für das Gebäude, Das wir hier erbau'n 
Wird immer reichen Stoff die Zeit uns ſpenden; 
Was geſtern wir vollbracht, was heut' wir bau'n, 
Die Blöcke ſind's das Bauwerk zu vollenden. 
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Geftalte, bilde fie mit Gorgfalt mur, 
Laß nicht dazwiſchen gähnen weite Spalten, 
Denk nicht, weil Niemand fieht der Thaten Spur, 
Daß ſolche Werke ungeſeh'n veraltern. 


In früh'rer Zeit der Kunſt vollendeten 
Mit größter Sorgfalt ſtets der Bauten Meiſter 
Den kleinſten Theil, war er auch nicht zu ſeh'n; 
Gott ſieht ja überall das Werk der Geiſter. 


Laßt unſer Werk uns thun ſo gut es geht, 

Ob's Niemand ſieht, ob's Alle können ſchauen; 
Das Haus, wo Gottes heil'ger Odem weht, 

Laßt herrlich, feſt, und rein uns auferbauen. 


Sonſt würde unvollkommen Neen Sein 
Daftehen auf der Zeiten Rieſenmauern, 
Gin Treppenbau, zertrümmert, wo alletu 
Dein Fup beim Schreiten wankend würde ſchauern. 


Bau' denn Dein Heute ſtark und ſicher auf, 
Auf einem breiten, gutgefügten Grunde, 
Getroſt kannſt Du Dein Morgen ſetzen d'rauf, 
Feſt wächſt Dein Bau empor zu jeder Stunde. 


So nur erreichen wir der Zinnen Pracht, 
Bon deren Spitzen unſ're Blicke ſchauen 

Die Erdenwelt als Raum voll Trug und Nacht, 
Doch endlos reich des Himmels Strahlenauen. 


WMüſtenſand im Stundenglaſe. 


Ein Händchen Sand, aus heißer Wüſtenzone 
Arabiens hergebracht, 

Ward hier im Glaſe zu der Zeit Spione, 
Zum Geiſtesknecht gemacht. 


Wie manch Jahrhundert trieb des Windes Wehen 
Ihn durch das Wüſtenmeer; 

Wie manchen Wechſel hat er da geſehen, 
Wie manche Wundermähr. 


Vielleicht ihn Ismaels Kameele ſchlugen 
Und ſchritten über ihn, 

Als ſie des Patriarchen Liebling trugen 
Einſt nach Egypten hin. 
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Vielleicht hat Mofes Fup, verbrannt und nacend, 
Zermalmt ihn mit dem Tritt’, 

Bielleiht nahin Pharaos gold’nes Rad ihn packend 
Jäh durch die Lüfte mit. 


Vielleicht Maria, Chriſtus in den Armen 
Liebkoſend, ihn betrat, 

Als gläubig ſie voll Hoffnung und Erbarmen 
Verklärt den Wüſtenpfad. 


Vielleicht Einſiedler bei Engaddias Palmen, 
Die an dem todten Meer 

Sacht wandelnd fangen leis Armen'ſche Pſalmen, 
Sah'n treiben ihn umher. 


Vielleicht auch Karavanen, weſtwärts ziehend 
Her von Baſſora's Schloß, 

Und Mecca's Pilger, für das Fatum glühend, 
Die Heldenmuth durchfloß. 


Sie Alle ſchritten, oder mochten ſchreiten 
Auf ihm; gebaunt jetzt iſt 

In die Kryſtallburg er, daß er die Zeiten, 
Der Tage Stunden mißt. 


Schau' ich ihn an; — da wachſen dieſe Wände, — 
Ich ſehe traumerfüllt 

Der Wüſte Sandmeer, wechſelnd ohne Ende, 
Ihr endlos Himmelsbild. 


Hin durch die Luft vom Wirbelwind getragen 
Dies gold'ne Fädchen ſteigt 

Zur mächt'gen Säule, die ich ſeh' voll Zagen, 
Die mir die Wange bleicht. 


Und vorwärts über abendrothe Himmel, 
Durch unbegrenzten Raum 
Raſ't hin der Säule Schattenſchreckgewimmel; 
mſonſt folgt ihr mein Traum. 


Sie flieht! — Aus dieſer Wände Zauberbronnen 
Der Sonne Glanz verſchwand, 

Der endlos heiße Raum; — ’8 iſt abgeronnen 
Der halben Stunde Sand. 
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Die Wandervögel. 


Ein Schattenkoloß 
Von den Linden, fo groß, 

Entfinkt und ret in de8 Südhimmels Schoof 
Der Riefenmanern Spur. 


Aus dem Schattenreich 

Vom Ulmengezweig / 
Entftrsmt ein Dunkel, den Wogen gleich, 

Und lagert fich rings auf die Flur. 


Die Nadht ift ſchön, 
Und itberall weh'n 

Süße, warme Litfte burd Thaler und Höh'n; 
Nahe klingt der fernfte Laut. 


Hod oben in der Pracht 
Der ſternhellen Macht 
Der Zug der Wandervögel jagt 
Durd den Aetherraum, diiftebethaut. 


Die Lüfte erflingen 

Bon dem flatternden Schwingen, 
Wenn vorwarts gen Süden fie dringen 

Aus dem Lande ſo eiſig und kalt. 


Ihre Stimmen mit Beben, 
Wie Traumesleben 

Hoch oben vom Himmel hernieder ſchweben; 
Doch ſeh' ich nicht ihre Geſtalt. 


Dein Traum hat gelogen; 
Dieſe Töne die wogen 

Von Luſt und von Schmerzen durchzogen, — 
Die Schwingen der Vögel ſind's nicht. 


's iſt das Flutengedränge 
Der Dichtergeſänge, 

Luſt, Schmerzen und Wehmuthsklänge, 
Geflügelter Worte Gedicht. 


Seelenſtimmen erſchallen, 
Auf Fittichen wallen 

Zu des Himmels ſtrahlenden Hallen, 
Sich ſehnend nach ſonniger Glut. 
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Wenn fern fie fic) wiegen, 
Strömt, dem Lichtreidh’ entftiegen, 

Su die Nächte, die ſchwer anf uns Liege, 
Ihrer Lieder Leis murmelnde Flut. 


Bas offene Senfter. 


Das alte Haus bet ben Linden 

fag {hweigend in Dämmerungsnacht, 
Auf des Fupfteig’s Sande fpielte 
Der Schatten mit Lichterpracht. 


Die Feunfter der Kinderftube 
Sah weit gedffnet id) fteh’n, 
Doch der Kinder liebe Geſichtchen 
Die hab’ ich nicht drinnen geſehn. 


Der grofe Neufundlander Haushund 

An der Thür' ftand mit laufdendem Blick', 
Saute nach feinen SGpielfameraden, 

Die niemals fehren zurück. 


Sie fprangen nit unter den Linden, 
Sie fpielten nicht im der Flur; 

Ah! Shatter, Schweiger und Trauer 
Umdüſterten Wes mur. 


Sn den Zweigen da fangen bie Vögel 
Mit Stimmen fo ſüß und fo Vieb, 
Dod die Stimme der lieblichen Kinder, 
Ach! meinen Träumen nur blieb! 


Der Knabe an meiner Seite 
Begriff nicht, weßhalb id fo feft 

Sein warmes, weiches Händchen 
Su meine Hand immer gepreft! 





Konig Witlaf’s Trinkhorn. 


Witlaf, ein König ber Gachfen, 
Bevor fein Auge brad 

Den luſtigen Mönchen von Croyland 
Sein Trinkhorn vermachte und fprad; 
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n Gist Shr bet Curen Gelagen 
Und trinft aus dem Humpen von Gold, 
MBgt des Gebers Shr immer gedenfen 
Und beter, daß Gott ihm hold.“ 


So ſaßen ſie einft zur Chriſtzeit 
Und tranken asi Unterla e: 

Ihre Bärte vom Rothweine länzten 
Gleich Thauestropfen im Gras, 


Sie tranken für die Seele von Witlaf, 
Sie tranken auf Chriſtus den Herrn, 
Auf jeden der zwölf Apoſtel, 
Die gepredigt ihn nahe und fern. 


Auf Märtyrer, Heil'ge ſie tranken, 
Auf Zeiten entſchwundener Pein; 

War's Trinkhorn geleert, fiel ihnen 
Gleich noch ein Heiliger ein. 


Von dem Betpulte brummte der Lector 
Wie ſummendes Bienengewühl, 

Die Legende vom heiligen Gut lnc, 
Die Predigt vom Heil’ gen Bafil. 


Bis die mächtigen Klofterglocen 

Aus dent Thurm’, der fie immer bewadt, 
Guthlac und Bartholomaus 

Verkündeten Mitternacht. 


Der ee bar bat barft im Ramine, 
Der Abt bog’s Haupt, ganz roth, 
Die Flämmchen fie fladerten fnifternd, 

Dod der Abt war — fteif und todt. 


Mit ben bleichen Fingern nod hielt er 
So feft dem Humpen von Gold, 

In den, wie zerfloffene Perlen, 
Seine Seele, zerfloſſen, gerollt. 


Dod weer ti Tod den luftiqer Mönchen 
t ftdrte den fröhlichen Schmauß; 


oe ſchrie'n: ,,fiillt mod) et Mal das Trinkhorn, 


Auf den neuen Heil'gen trinkt's aus!“ 
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Cafpar Becerra! 


Nachts an Feuer ſaß der Künſtler, 
Gann ob der verborg’nen Schmach; 

Matt, getäuſcht, er gagend traumte 
Von bes Ruhmes Strahlentag. 


8 war der Heil’ gen Sungfrau Standbild 
Das er en ſich erſann, 

Doch des Ideales Schönheit 
Wie ein Traum vor ihm zerrann. 


Von des Oſtens ferner Inſel 
Ward das theure Holz gebracht; 

Immer plagte ſich der Meiſter 
Voller Sorge Tag und Nacht. 


Jetzt ſaß er im Schattendunkel 
Troſtlos und verzweifelt da, 

Bis des Tages bitt're Täuſchung 
Schlummernd er entſchwinden ſah. 


Plötzlich rief's: „erwache Meiſter! 
Aus dem Eichenbrand hervor. 

Forme was Dein Herz begeiſtert!“ — 
Wach der Künſtler ſprang empor. 


Sprang empor; — aus glüh'nder Aſche 
Hifi ex, Üſchle ſchnell den Brand, 
Schnitzte d'raus ein Bild; — vollendet, 

Herrlich bald es vor ihm ſtand. 


Bild'ner! Maler! Dichter! wahre 
Was ihm gnädig ward enthüllt: 

„Stets das Nächſte iſt das Beſte, 
Schaff' daraus Dein Kuuſtgebild!“ 


Pegaſus im Pfandſtalle. 


Durch ein friedlich ſtilles Dörfchen 
Laugſam zog und ſorgenlos 

Bei dem Grau'n des gold'nen Morgens 
Einſt des Dichters Flügelroß. 
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Herbſt war's und die Wachteln pfiffen 
Von den Garben wohlgemuth; 

Sn den welken Blättern prangten 
Aepfel, roth wie Kohlenglut. 


Bon dent hag’ren, grimmen Thurme 
Schallte laut der Gloden Klang; 

8 war der Ruf zur Tagesarbeit, 
Nicht für's Roß Triumphempfang. 


Trotzdem ſah' eS froh die Landſchaft 
Sn den Flimmerduft getaucht, 
Trokdem fog eS ein die Diifte 
Von dem welfen Laub gehaudht. 


So fand anf des Dörfchens Weide 
Der Schulbuben Schaar das Rof, 

Und der Dorjgelehrten Weisheit 
Slugs es im den Pfandftall flog. 


D'rauf des Dörfchens Proflamator 
Schwang die Meffingglod’ und ſchrie 
Durd die Strafen: „zu verfaufer 
Iſt ein Stück gepfindet Vieh.“ 


Das neugier'ge Volk des Dörfchens, 
Reich, und arm, und jung, und alt 

Kam zu ſeh'n das Roß mit Flügeln, 
Mit der Mähne goldumwallt. 


So der Tag verſtrich, und kalter 
Abendnebel 30g, herbei; 

Dod das arme Roß beglückte 
Weder Stall, nocd) Stroh, nod) Hew. 


Durch's Holzgitter ſah's geduldig, 
Harrte fill; da licht und klar 

Stieg der Mond empor am Himmel 
Mit der ftillen Sterne Schaar. 


Dumpf aus ihrem dunk'len Kerker 
Schlug die Glocke Mitternaddht; 
Laut der Hahn prophetijd frabhte 
Von dem Nachbarhof' „Habt Acht!“ 


Da, die Nüſtern weit geöffnet, 
Riß das Roß den Eiſenzaum, 
Und, entfaltend ſeine Schwingen, 


Schwang ſich's auf zum Sternenraum'. 
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Als der nächſte Morgen tagte, 
Müh' und Arbeit nun begann, 
War das Wunderroß verſchwunden, 
Niemand wußte wie und wann. 


Aber wo geftampft den Rafer 
Seine Hufe, — wunderbar, — 

Strimte ans der Tritte Spuren 
Cine Quelle hell und flav. 


Diefe Quelle, —6 
Mes ſeit ber Zeit beglückt, 
Und ihr Trunk begeiftert We, 

Sedes Herz ihr Klang entzückt. 


Tegnérs Drapa. 


Hörte eine Stimme ſchrei'n: 
„Balder der Herrliche 

Iſt todt, iſt todt!“ 

's klang durch den Nebel wie 
Wehſchrei der Kraniche, 
Segelnd zur Sonne hin. 


Sah wie den bleichen Leib 
Der todten Sonne man 
Durch Nordens Himmel trug, 
Sturmwind von Stiffelheim 
Hob's Nebelbahrtuch auf 

Als ſie vorüberzog. 


Immer die Stimme rief: 
„Balder der Herrliche 

St todt, ift todt!” 

Und in der dunflen Nacht 
Starb der Verzweiflungsſchrei 
Langfam daun hin. 


Balder, Du ——* 

Du Sommerſonnengott, 
Schönſter der Götter Du! 
Glut Deine Stirn' umfloß, 
Runenſchrift, wie am Schwert, 
Auf Deiner Zunge ſtand. 
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Alles in Erd' und Luft 
Magiſcher Zauber band 
Daß es nicht ſchade ihm, 
Pflanzen und Steine all; 
Nur nicht den Miſtelſtrauch, 
Den heil'gen Miſtelſtrauch. 


Höder, der blinde Gott, 

Der's Schweigen trug als Schuh 
Stach durch die edle Bruſt, 
Trugvoll mit ſeinem Speer 

Aus Miſtelſtamm' gemacht, 
Fluchwürd'gem Miſtelſtamm'. 


Legten ihn in ſein Schiff 

Mit Schwert und Rüſtung dann 
Wie auf den Holzſtoß hin. 

Und Odin einen Ring 

Steckte an den Finger ihm, 
Flüſterte leis ihm zu. 


Brennend man ſtieß das Schiff 
Hin in das dunſt'ge Meer, 
Weit in die Ferne ſchwamm's, 
Bis es wie die Sonne ſah, 
Die in die Fluten ſinkt. 
Niemand ſah Balder mehr. 


So ſterben die Götter von einſt, 
Doch aus dem Zeitmeer' ſteigt 
Ein neues Land des Sang's, 
Schöner wie's alte war, 
Singend junge Barden geh'n 
Auf ſeinen Matten hin. 


Baut es, ihr Barden! nun 
Wieder von Neuem auf, 
Schöner als je es war; 
Väter des neuen Stamm's, 
Trinkt friſchen Morgenthau, 
Singt neuen Liebesſang. 


's Recht der Gewalt iſt todt! 
Nun gilt der Liebe Recht! 
Nicht auf der Erde mehr 
Thor herrſcht der Donnergott, 
Chriſtus, den ſauften, ſchreckt 
Nicht mehr ſein wildes Droh'n. 
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Barden des Nordens! fingt 
Nicht mehr der Wikings Ruhm, 
Preift nist mehr Eure Saris! 
Wahret ans alter eit 

Uns nur der Freiheit Bild, 
Nicht blut ger Thaten Graus! 


Sonnet 
auf Drs. Kemble's Vorlefungent aus Shekspeare. 


Shr ſchönen Whende! yu ſchnell entfloh'n, 

Die uns fo überreiche Erbſchaft gaben, 

Am tieffter Weisheitsdenfe uns zu laben, 
Vom ftummen Todten liehen Sprach' und Ton! 


Wie glithten bebend wir beim Zanberton’, 
Der uns gedentet jene Wundergaben 
Des grofen Didterfiirften, die uns haben 

Vorausgejagt zukünft'ge Zeiten ſchon. 


Glückſel'ge Leſ'rin! Die erwählt fic hat 
Das Zauberbudh, deff Rathjelblatter fiinden 
Das Herrlidfte was Menſchengeiſt fann finden. 
Glückſel'ger Dichter! Dem fetn Fadler nabt; 
Wie mug Dein Geift dort laufden in den Sphären, 
Wenn folder Stimme Laute Dich verfliren. 


Die Sanger. 


Gott feine Ginger fandte auf die Welt, 
Mit Liedern traurig bald, bald luſtgeſchwellt; 
Der Menſchen Herzen follten hier fie rühren 
Und fie zurück zum Himmel wieder fithren. 


Der Erfte jung, die Seele glutentbrannt, 

Hielt eine gold’ne Lever im der Hand, 

Durd Haine wallte er bet Stromesſchäumen, 
Sein Led war Wiederhall von unf’ren Träumen. 


Der Zweite, mit bem Barte voll und fang, 
Stand auf dem weiten Marktplatz' da und fang; 
VBegeifterte durch hehre, laute Sänge 

Das Herz der lauſchend ibn umfteh’nden Menge. 
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Dev Dritt' und Lette, ei grauer alter Mann, 
Sm düſt'ren, weiter Don’ ee Lied begann, 
Indeß vow ihrem gold’nen Riefenmunde 

Die Orgel Bufe raujfdte in die Runde. 


Und die gehirt die Sanger alle Dret, 
Sich ftritten, wer Denn wohl der befte fet; 
Bu ween ſchien ein jeder der Gefainge - 
Sn jedem Herzen ſo verſchied'ne Klänge. 


Da ſprach der Meifter dort: „'s ift Maaßſtab nie 
Die Art der Kunft, nein, wie vollembdet fie. 
Verſchied'ne Gabe ich Sedem ließ beſcheeren, 


Entzücken Dem, Dem Kraft und Dem Belehren. 


Dieß find die mächt'gen Saiten aller Macht, 
Und weſſen Obr geftimmt fiir ibre Pracht, 
Fühlt, daß kein einz'ger Mißton flingt durch fie, 
Nur ewige, vollkomm'ne Harmonie!“ 


Suspira. 


Nimm ſie, o Tod! trag' fort den Raub; 
Den Du vermagſt zu nennen Dein, 

Dein Bild, Peach auf dieſen Staub, 
Gewährt Dir dieB, bod die alletn. 


Nimm fie, o Grab! in's ſchmale Bret 
Gehüllt, a ruh'n fie Mask und lind; 

Wie Kleider, die Der Geift verſchmäht, 
Die ja fiir uns nur werthvoll find. 


Nimm fie, allmächt'ge Ewigkeit! 
Ein Sturm iſt — Leben hier, 

Der Deinen Baum beugt, ringsum ſtreut, 
Im Staube ſchleift der Blüthen Zier. 


Hymne. 


(Zur Ordination meines Bruders.) 


Chriſtus ſah an den Jüngling voll Erbarmen: 
„Willſt Du vollkommen ſein,“ er ſprach, 

„Verkaufe, was Du haſt und gieb's den Armen, 
Und komm' und folg' mir nach!“ 
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Qn dieſem Tempel ſprach unſichtbar wieder 

ifin8 dies heil'ge Wort, 

Und feine Hand fank unfictbar hernieder 
Aups Haupt des Jünglings dort. 


Ah! unfichtbar an jedem LebenStage 
Mag Chriftus fic) thm nah'n, 

Daß er auf feimem Arm' fic) lehn' und frage: 
„Herr! hab? ich recht gethan?“ 


Gr theile ſeines Hochzeitsfeſtes Freude, 
Daß ſchöner fet die Pracht; 

Bet' in ——— an ſeiner Seite, 
In ſeiner Leidensnacht. 





ed 


Ol heil ger Glaube! ew'ger Friedensfegen! 
Wie's einft Sohannes that, 

Das Haupt an deS Erlöſers Bruft yu legen, 
Bu waudeln fo den Pfad. 





Sudas Maccabaus. 


(1872.) 


Erfler Akt. 





Die Citadelle des Antiodus in Serufalem 


Grfte Scene. 
Antiochus. Jaſon. 


Antiochus. O! Antiochia! meine ſchöne Stadt. 
Des Oſtens Königin, mir Troſt und Wonne! 
Du, meiner Schweſter, der Cleopatra, 

Mitgift für ihren Gatten Ptolemäus; 

Jetzt wieder mein, durch mich noch wundervoller 
Gemacht, ich lieb' Dich, ſehne mich nach Dir, 
Nad Deinen Spielern, Deinen Taͤnzerinnen, 
Nad) einem Bad' im des Orontes Fluten, 

Sm ſchönen Strom’, der Dir und mir gehört! 
Sajon! meiner Tempel Hoher Priefter, 

Zu dem id, meinen Liebling, Dic erforen, 
Haft Antiodhia Du, die ſchöne Stadt geſeh'n? 

Jaſon. Niemals, o Herr! 

Antiodus. Dann haft Du nie geſeh'n 
Die Wunder diefer Welt. Hier Davids Stadt 
Sft gegen Antiochia nur ein Dorf; 
Das Bolf, das fie bewohnt, ift gegen Griechen 
Gin rohes Bauernvolk. 

Safon. E8 find Barbaren, 
Gin rohes Volk. 

Antiodus. Es muß gebildet werden, 

Es muß mehr al8 nur einen Gott anbeten, 
Und Göttinnen dazu. 

Jaſon. Das ee e8 thun. 

Antiodus. 's mu Hippodrome, Spiele, Bader haben, 
Theater, Feftgelage und vor allen 
Die Dionyfia. a 
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Jaſon. Alles dies ift nöthig. 

Antiochus. Beim Herkules! * möcht' ich dieſe Juden 
Gekrönt mit Epheu, im Rebfell gekleidet, 

Mit Trommeln, Flöten und den Thyrſusſtäben 
Laut jauchzend durch die feierlichen Straßen 

Der alten Stadt hintaumeln. Hal ba! hal 

Mich frent’s den ich daran. Du lachſt ja nicht? 

Safon. Im Inner'n Lady’ ich. 

Antiodus. Langfam gibrt im Feige 
Des Sudenthums Neugrich'ſcher Gauerteig. 

Hab’ ich denn ihren Tempel nicht verwiiftet, 
Die Statue des Zeus Olympios 

Auf den Altar gefest, zu Griedhen fie 

Bu machen? 

Safon. O, Herr! dies Wiles Haft Ou ja gethan. 

Antiodus. Wie Du einft Joſua warft, und jest bift Jaſon, 
Ginft Sude warft, und jest ein Grieche bift, 

So ſoll'n dte Suden umegeftaltet werden; 
Sie follen Namen und Gebräuche wechſeln, 
Und Atle griedile werden. 

Jaſon. So ſoll's ſein. 

Antiochus. Es ſollen ihre Sitten und Geſetze, 
Ihr ganzer Lebenswandel griechiſch werden. 
Verlernen müſſen ihre Sprache ſie, 

Und Antiochiens ſchöne Sprache lernen. 
Wo warſt Du heut'? Du kommſt ſo ſpät zu mir. 

Jaſon. Ich ſpielte Diseus mit den and'ren Prieſtern 
Dort auf dem Feſtplatz'. 

Antiochus. Das war recht von Dir; 

Das Beſte iſt es für Euch faule Prieſter 
Discus mit dem gemeinen Volk' zu ſpielen. 
Jaſon ſage mir, wie nennen mich 

Die Juden, wenn ſie mit einander ſpielen? 

Jaſon. Antiochus Epiphanes, o, Herr! 
Und den Erlauchten Fürſt Antiochus. 

Antiochus. Das nicht; ſo Oe bas Volk! Sh möchte wiffer 
Wie fie mic fo beim Unterhalten nennen, 

Wenn, wie fie glauben, Niemand fie belaufdt. 

Jaſon. Antiodus Epimanes, o, Herr! 

Antiodus. UAntiodus den Tolle. Ba, fo ift es. 
Wer ſagt's? Wer hat dew niedertradt’gen Wis 
Verbreitet? 

Jaſon. Die wahnſinn'gen fieben Söhne, 

Bon einer ſelbſt wahnſinn'gen Zauberin. 

Antiochus. Mich freut ihr Muth, doch kann er ſie nicht retten. 
Sie müſſen von dem Fleiſch' des Schweines eſſen, 
Sonſt ſterben ſie. Wo ſind ſie? 
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Jaſon. Su den Kerfern 
Hier unter diefem Thurm'. 

Autiodus. Laß fie dort hungern 
Vis mir's gefallt gu Griechen fie gu machen 
Nach meiner rt. 

Safon. Sie mögen hungern dort. — 

Mein Fitrft! Gefjandte von Samaria 
Erbitten Deine Gunft. 

Antiochus. Weshalb nicht Ungunft? 
Gefandte find mir läſtig. Es find Menſchen, 
Die thren Vortheil fuchen, nicht den meinen. 
Die helfen mir yu nichts. Schick' fie nur fort 
Bum Reidhsverwefer Apollonius 
Hin nad) Kamaria, laf mic) in Rube. 

Was wollen fie? 

Jaſon. Nur die Genehmigung, 

Daf Du erlaubft daß einen Namen fte 
Dem namenlofen Tempel dürfen geben 
Dort auf dem Verge Gerizim. 

Antiodus. Daun laf 
Sie fommen. Das gefallt mir, fann mir nützen, 
Das ift ein günſt'ger Zufall. La fie fommen. 


Bweite Scene. 
Antiochus. Jaſon. Dte famaritifden Geſandten. 
Antiochus. Naht Euch! Kommt her! Bleibt an der Thür' nicht ſteh'n; 
Zuckt mit den langen Bärten nicht, ag Euch 
Als wirkliche Geſandte jetzt. Was wollt Ihr? 
Ein Geſandter. Bei unſ'rem Kön'ge eine Audienz. 
Antiochus. Sprecht, aber kurz. Vergeudet nicht die Zeit 
Mit eitlen Phraſen. Worte ſind nicht Thaten. 
Der Geſandte (leſend). Dem Könige Antiochus, dem Gotte 
Epiphanes ein Bittgeſuch aus Sichem 
Von den Sidoniern. 
Antiochus. Sidoniern? 
Der Geſandte. Ja, König! 
Antiochns. Fahr' fort! Ermüde nicht durch Bücken Dich und mid! 
Der Geſandte (eſend). Wir, cine Kolonie ber Meder und der Perſer. 
Antiodus. Nein! Ihr feid Subden eines der zehn Stämme, 
Sidonier, oder and) Samaritaner; 
Seid Juden, oder aus dem Suderviertel, 
Mir gleich, kurz Shr feid Alle Israeliten, 
Seid We Juden. Geht es gut den Inder, 
Beruft Shr Cud auf Cuere Verwandtſchaft, 
Geht's Suden fhleht, ſeid Meder Shr und Perjer. 
Sh weiß, Shr fuchtet einſt bet Wlerander 
Vefreiung nad vom jährlichen Tribute ae 
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Sm Sabbathjahre, weil hr, wie Shr fagtet, 
Sn jenem Sabre nicht das Feld bepflangtet. 

Der Gefandte (lefend). SGeit Langer Zeit war's Gitte unſ'rer Biter 
Sn Folge öft'rer Wiederfehr von Seuchen 
Und einem altererbter Glauben folgend, 

Der Israeliten Gabbathstag zu fetern; 

Sn einem Tempel auf dem VGerg’ Gerizim, 
Der ohne Namen war, fie Opfer brachten. 
Wir, bie Sidonier, fleh’n nun heut' Dish an, — 
Du warft uns ftets Erlöſer und Beglücker, — 
Uns nicht den ſchlechten Juden gleich zu achten, 
Und nad Samaria, an Apollonius 

Den ReihSftatthalter, und an NMicanor, 

Den Procurator, Kiniglide Ordre 

Bu fender, daß fie uns nicht mehr belaft gen. 
La uns den namenlofen Tempel nennen, 

Den Tempel Supiter’s Hellenius. 

Antiodus. Es fet erlaubt Euch. Sch bin ſehr erfreut 
Dak Shr nicht Juden ſeid, wollt keine bleiben, 
Wollt Griedhen fein, wenn aud nidt von Geburt, 
Dod) griechiſche Gebräuche wollt befolgen. 

Es heiße Euer namenlofer Tempel 
Der Tempel Jupiter's Hellenius. 
Jetzt geht! (Die Geſandten gehen ab.) 


Dritfe Scene. 
Antiochus. Jaſon. 


Antiochus. Mein Werk iſt leichter, als ich träumte; 
Dies Volk kommt halb entgegen mir. Jaſon 
Bemerkteſt Du wie die Samaritaner 
Aus Sichem ſagten, wir ſind keine Juden? 

Nein Meder, Perſer und Sidonier; 

Sie wollten unbe —* nicht Juden ſein; 
Ein nem Zeichen; Wile werden folgen 
Bis diefes ganze Land helleniſch wird. 

Jaſon. Dies find Samaritaner; and’ren Sinnes 
Iſt König Juda's Stamm, bei ihm ift ſchwerer 
Wohl der Erfolg. 

Antiodus. Willft Ou mir widerfpreden? * 

Jaſon. Sh Fenn’ der Juden widerſpenſt'gen Sinn. 
Grft geftern lieber litt der Eleazar, 

Cin neunzigjähr'ger Greis, den Cod, 
WS daß er Schweinefleiſch gegeſſen hatte. 

Antiodus. Das Leben liegt tim Blut’. Zu Tode bluten 
Soll vate Volk ſich, oder en: Glauber 
Es wechſeln muf. 

Jaſon. Schon Hunderte entflohen 
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Qn das Gebirg’ von Ephraim, wo Judas 
Der Sette der Empörung Fahne 
Hat aufgepflanzt. . 

Antiodus. Sch werde ihre Stadt 
Ganz niederbrenmen, und fie fo verwiiften 
Daf} fie zur Wildniß wird, und ihre Straßen 
Nichts follen fein als Furden nur allein 
Sn einem Aſchenfelde. Dieſes fei 
Mit Sal; beftrent wie Godom, ja eS fet 
Die hundertfiinfunddretBigfte Olymptade 
Bedeckt mit einem macht gen blut'gen Siegel, 
Mit meines Namens Schreckenszug geftempelt: 
„Antiochus der Gott, Cpiphanes!“ — 
Wo find die ſieben Gihne? 

Jafon. Ste ertwarten, 
Was Du befieblft. 

Antiochus. Nicht länger ſoll'n fie warter! 





Bweiter Akt. 


Die Kerker in ber Citadelle, 


Grite Scene. 





Die Mutter der fieben Söhne allein. Sie lauſcht. 
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Die Mutter. Set ſtark mein Herz! Brich nicht bis fie geftorben, 


Bis alle meine fieben Sohne todt; 

Berberfte Dann, laf} dite gemarterte, 

Gequilte Geele eilend dann entfliehn 

Wie's Wafer durch die Scherben der Gefäße, 
Berbroden an dem Brunnen, fpringt und ftitr3t. 
Ol theure Kinder! lebend mein und todt, 

Sh weiß nicht wie Shr famt in meinen Schooß, 


Sh gab Euch nist den Hauch, und nicht das Leber, 


Sh habe Eure Glieder nicht erſchaffen; 

Der Schöpfer war's, der dbiefe Welt erfehuf, 
Der über uns den Dom des Himmels wilbte, 
Der das Geſchlecht der Menſchen hat geftaltet, 
Den Urfprung aller Dinge hat entdedt; 

Er gab den Odem Euch, gab Euch das Leben, 
Und wiederum wird er e8 thun in feiner 
Barmberzigheit, fo, wie Ihr jest auf Euch 
Nicht achtet, nur auf's ewige Gefets. 

Sh flage nicht; ich danke Dir, mein Gott! 
Dak Du mic) und die Meinen wiirdig hältſt 
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Zu tragen Leid für Dich, für Dein Geſetz, 
Und für die Sünden all von Israel. 
Horch! drinnen höre ich den Klang der Geiſeln, 
Mehr als Shr, meine Söhnel! fühl' ich fie. 
Ich kann nicht zu Euch. Ich, die ſtets erwachte 
Sobald Nachts leiſe Eure Stimm' erklang; 
Zu der Ihr eiltet beim geringſten Wehe, — 
Ich kann Euch nicht in meinem Schooße bergen, 
Beſänft'gen Eure Pein; doch Gott wird alle 
Euch voll Erbarmen in die Arme ſchließen, 
Euch tröſten und Euch Ruh' und Frieden geben. 
Eine Stimme drinnen. Was willft wt oe: Wir find bereit zu 
terben, 
Dod nimmer werden wir’s Geſetz verlegen, 
Nie unfrer Vater heil'ge Gebrauce. 
Die Mutter. Das ift die Stimme meines Erftgebornen. 
O! tapPrer, edler Sitngling! Haft das Vorrecht 
Buerft zu fterben, fowie Du zuerſt 
Von mir geboren wurdeft Deinem Vater. 
Diefelbe Stimme drinnen. Gott fieht auf uns; er gab uns feine Kraft; 
Wie Mofes im dem alten Liede fagt: 
Stark wird er fet in feiner Knechte Schwäche. 
Die Mutter. Ich wufte, dak Ou niemals wanker wiirdeft; — 
Stumm ift er; ſeine Qual ift itherftanden. 
Antiodus drinnen. Wenn Du nicht effen willft, feift Ou gemartert 
Durd alle Glieder Deines Leib’s. Willft Du's? 
Eine ;weite Stimme drinnen. Nein! Nei! 
Die Mutter. Dies ift Adajah's Stimme; Ich zitt're 
oe ibn; ich kenn' thn; leicht — wie Wind, 
nell wechſelnd; — anit, nachgebend immer, — bleibe 
Standhaft, mein Sohn! 
Diefelbe Stimme drinnen. Du, einer Furie gleich, 
Nimmſt dieſes Leben uns, doch Gott, der droben 
Die Welt regiert, er wird uns anferwecer 
Zum ew'gen Leber 
Die Mutter. Gott! ich danfe Dir, 
Daß Du in dieſes furchtſame Gemiith 
Geflößt den feſten Muth für Dich zu ſterben. 
O! mein Adajah! Zeuge des Allmächt'gen! 
Weun Du, fiir Den ich bangte, fo dem Tode 
Kaunſt trogen, brauch' ich keine Angſt zu haben; 
Die And'ren wanken nicht. 
Dritte Stimme drinnen. Sieh! dieſe Hände 
Zu Dir geſtreckt, König Antiochus! 
Nicht etwa, daß fie feb um Deine Gnade, 
O! nein, zu yeigen, daß ich fie veradhte; 
Der fie mir gab, wird fle mir wieder geben. 
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Die Mutter. O! Avilan! ach! das ift Deine Stimme! 
Ich Hor’ fie 's Leste Mal auf diefer Erde, 
Dod nicht gum lester Mal. Sie trot dem Lode, 
Der Folter. Wie aus jener Welt fie klingt 
Und madt das kleine Elend diefer Welt 
Qu Nichts, ja zu mod wen’ger als Nichts. 
Leb’ wohl mein Avilan! Netw, fet willfommen 
Mein Avilan! Ich fterbe ja vor Div. 
Was zaudern fie? 
Vierte Stimme drinnen. O! RKinig, e8 ift ſchön, 
Durch Menſchen hier zu fterben, um zu hoffen, 
Dak wir durd Gott einft wieder auferfteh’n. 
Dod) Dir wintt dort fein WAuferftehungsmorgen. 
Die Mutter. Der vierte, ach! Der vierte Pon! nod dreie 
Am Leben find. O! mein, fie leben alle! 
Halb hier, halb dort. Mach’ ſchnell Antiodus, 
Verein'ge uns. Das Schwert, def Schneide diefe 
Eleuden Körper trennt, e8 fprengt das Thor 
Durdh weldhes unfre Seelen, nad Erlsfung 
Sich ſehnend, jubelud zu einander flieh’n. 
Fünufte Stimme drinnen. Ou haſt die pei fannft thuen, was Du 


willſt. 

Doch bald, bald wirſt Du ſchauen Gottes Allmacht, 
Wie ſie Dich foltern wird und Deinen Stamm. 

Die Mutter. Schnell! Schnell! Was zögerſt Du? Du, der erſchlug 
Go viele Sudenfrau’n, der um die Maden 
Die hingewürgten Kinder ihnen hing, 
Erſchlag' aud mich, ich bin ja auch ein Weib. 
Das meine Kinder find! Mord’ ſchnell uns Wile; 
Hing’ ihre Leiden um der Mutter Nacken. 

Sechfte Stimme drinnen. Den! nicht, Antiodus! daß Du darfft wagen 
Zu kämpfen gegen den Gott von Israel; 
Daß ftraflos Du — es wird ſein Zorn 
Dich, und Dein blutbeflecktes Haus zermalmen. 

Die Mutter. Noch Du, mein Sirion. Dann iſt's vorüber. 
Wenn all' zu Bett gebracht, geh' ich in mein's, 
Dort will ſo ſchön ich ſchlafen wie ſie Alle. 
Mein Sirion, mein Jüngſter, Du mein liebſter! 
Ach! Deine gold'nen Locken, die ich oft 
Gekräuſelt hab' in dieſen Fingern, ſtarren 
Von Blut und Staub jetzt, wie des Lammes Fell 
Geſchlachtet auf der Bank. — 's iſt Alles ſtill. 
Dieß Schweigen fürchterlicher iſt für mich 
Als jeder Ton, als jeder Schrei der Qual 
Der Lippen eines Sterbenden entflieht. 
Hat denn ſein Herz gewankt? Iſt's abgefallen 
Im letzten Augenblick von Gott? O! Sirion! 
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O, Sirion! zitterft Du? Boh hör' Dich nicht. 
Stirh wie die Briider ftarben. Darfſt nicht Leben. 


Zweite Scene. 
Die Mutter. Antiochus. Sirion. 

Die Mutter. Sind alle todt? 

Autiodus. Von Deinen fieben Söhnen 
Lebt einer nur. Sieh, dort fie alle liegen; 
Gag’, wie gefallt Dir diefes Bild? 

Die Mutter. O! Gott! 

Darf dies ein Teeny denn thun, muff er nicht fterben 
Vor Schauder über jeine Scheußlichkeit? 

Shr Leichen, hingewitrgt, voll Blut, verftitmmelt, 
Cinft meine Kinder, und nod immer mein, 

Sh darf bewachen nimmer Euch, wie Rispah 
Die fieben Sohne Saul's, in Gack und Aſche, 
Vis auf Euch niedertriuft des Himmels Waſſer, 
Dies Blut hinwegzuwaſchen; darf Euch nicht 
Betrauern wie die Tochter Ajahs, die 

Betrauerte die Todten von dem Tage 

Der Gerftenernte bis zum Herbftesregen, 

Nicht dulbete, daß fic am Tag die Bigel 
Herniederließen, und dak bet der Macht 

Die wilden Thiere ihren Schlummer ftirten. 
So {hin war Euer Tod, fo voll von Leben, 
Daß ich Laut jubelu möchte ftatt zu trauern. 
E biſt Du nicht todt, mein Sirion? 
Weshalb biſt unter den erwürgten Brüdern 
Das einzige lebend'ge Weſen Du? 

Haſt Furcht Du? 

Antiodus. Weib, id) ſchonte ihn für Did, 
Denn er iſt Nae und lieblich anjgufdauen. 
Bei allen Gittern hab’ ich ihm geſchworen, 
Mit Luft und Ehre ſoll gekrönt er werden, 
Mit Schätzepracht will ic) ihn iiberhaufen, 

Sn Ueberfluß und Wonne ſoll er leben, 

Als Freund mir die Geheimniſſe bewahren, 
Wenn er sa ha will des Moſes Satzung, 
Der Unſ're ſein. Umſonſt, er will es nicht. 

Die Mutter. Mein edler Sirion! 

Antiochus. Drum bitt' ich Dich, 

Du biſt ja ſeine Mutter; ee mit ifm, 
Such’ ihn 3u itherreden. Ich bin fatt 
Des vielen Blut’s. 

Die Mutter. Ba, ich will mit ihm fprecen, 
Will iiberreden ifn. O, Sirion, mein Sohn! 
O, bab’ Erbarmen dod mit mir, daß id 
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Dich trug am Herzen, daß ich Dich gefaugt, 
Erzogen und ernahrt, daß ich Dich brachte 
Mit Mutterangft, mit liebe Mutterſorgen 
Zu diefent Alter. Blick' empor zum Himmel, 
Shaw auf die Erbe und anf thre Schave, 
Bedenke, daß fie Gott aus Michts erſchaffen, 
Und da aus Nichts die Menſchen er erſchuf. 
O! zitt’re nicht vor diefent Detnem Henker; 
Sei Deiner Briider werth und ſtirb wie fie, 
Daß ich Dich dort mit ihnen wieder finde. 
Antiodhus. Du höhnſt mich? C8 verladt mid Deine Wuth. 
Sirion. Sag’, wen erwarteft Du nod? Nimmer will th 
Pefolgen Deinen Kiniglihen Willen, 
Nur das, was unjer alt Gefes befiehlt 
Das Mofes oker Vätern hat geqeber. 
Und Du, gottlojer Menſch, Du ſchlechteſter 
Bor allen Schlechter, wiege Did) nidt mehr 
Sn ungewiffer Hoffnung ſtolzem Prablen, 
Heb’ Deine Hand nicht gegen Gottes Diener, 
Du wirft entflichen ntmmer dem Geridte 
Des Allgewaltigen, der Alles ſieht! 
Antiochus. Das iſt mein Gott nicht. Dieſen fürcht' ich nicht. 
Sirion. Nach kurzen Qualen ſtarben meine Brüder, 
Doch Du, Antiochus, Du wirſt erdulden 
Des Stolzes Fluch. Ich bring' als Opfer dar 
Dir Leib und Leben, und beſchwöre Gott 
Daß unſ'rem Volk' er gnädig möge ſein, 
Und daß Du durch geheimnißvolle Strafen 
Und unter Qualen mögeſt bald bekennen 
Daß er iſt der allein'ge, wahre Gott. 
Antiochus. Ihr Beide ſollt jetzt ſterben unter Qualen, 
Die ſchrecklicher, als alle Qualen ſind 
Die jemals Euer Gott hier, oder dort 
Auf mich kann häufen. 
Die Mutter. O, mein Sirion! 
Wie ſtolz bin ich auf Dich! 
Antiodus. Schweig’! Gehe fort 
Sn jenes Zimmer auf Dein Marterbette, 
Wo fo viel Schlafer ruh'n, herzlofe Mutter! 
Dein Schritt, Oein Ruf, fie werden fie nicht ween, 
Sn Deinem wirren Traum’ wirft Ou nidt hören 
Wie Deine Kinder in der Nacht Did rufen! 
Die Mutter. Tod, der Du nach mir ftrecft die bleichen Hande, 
Ich driide ohne Furcht fie an die Lipper, 
Die bleid) wie Deine; ich bin felbft der Cod, 
Ah, nein, Des Todes Mutter, feh’ ich liegen 
Entfeelt die Söhne. — Küſſ' mic) Sirion! 
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Dritter Akt 


Das Sdhladhtfeld von Beth-horon. 


Erſte Scene. 
Judas Maccabäus in feiner Riiftung vor feinem Belte. 


Sudas. Trompeten ſchmettern; und der Berge Echo's 
Antworten ihnen, als der Sabbathmorger 
Beth-horon und fein Schlachtfeld überſtrahlt, 
Hier, wo der Gottesfeiude groper Feldherr, 
Gin Sclave in Eqyptens Ziegelfeldern, 
Die Amoriten ſchlug. Nie fah die Welt 
Solch einen zag, nie wird er wiederkehren. 
Still ftand die Sonne. Schloßenhämmer dröhnten 
Auf ihrer Ritftung; die Schlachtführer ftellten 
Auf Königsnacken ihre miiden Fiife, 
Wie ich den meinen will anf Deinen ftellen, 
Antiochus, Du blutiger Syrann! 
Sieh, wie die Sonne flammt * meines Banners 
Goldſchrift: „Be Elohim Jehova!“ Wer 
Gleicht Dir, o! Herr, von allen Göttern? Ad! 
Ich bin nicht Sofua, ich kann nicht Ph elt: 
„Steh', Sonne! ither Gibeon fill; oh Mond! 
Still über Ajalon!“ Soh bin nicht Ciner, 
Der mit nublofer Klagen feine Zeit, 
So ſchickſalsſchwer, bergeudet, id) bin Ciner 
Der auf den eig’nen Handen tragt fein Leben 
Um's zu verlieren, oder zu erhalten, 
Wie e8 am beſten dient den Plinen Defer 
Der mir das Leben gab. 





Bweite Scene. 
Judas Maccabäus. Flüchtige Juden. 
Judas. Wer ſeid Ihr, die 
Ihr mit verſtohl'nen Schritten leiſe ſchleicht 
Zu unſ'ren Zelten her? 
Die Flüchtlinge. O, Maccabäus, 
Verſtoß'ne ſind wir, Flüchtlinge wie Du, 
Sind Juden aus Jeruſalem, entflohen 
Aus der entehrten Stadt und vor dem Tode. 
Judas. Niemand dem Tode kann entflieh’n. Erklärt 
ür Israel zu fterben, dann heiß' ich 
illkommen Euch. Was bringt für Nachricht Ihr? 
Die Fliidtlinge. Verzweifelte. Der Tempel iſt verwüſtet, 
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Die.pradhtvollen Gefäße, gold'ne Pfannen, 
Phiolen, die Vorhinge, und die Kronen, 

Der goldene Schmuck, und bie geheimen Schätze 
Sind ausgeraubt; des Tempels Höfe filler 
Die Heiden an mit Lärm' und Schwelgerei'n, 
Und ſpaßen an dent hei’ gen Plas’ mit Dirnen. 

Judas. Das wei ih langft. 

Die Fliidtlinge. Auf dem Altare fteh’n 
Profane Sachen, vom Geſetz' verboten; 

Wir dürfen Gabbath nicht und Fefte fetern, 
Dod miiffen bet des Dyonifius Feften 

Wir mit in feinen Zügen geh'n, mit Epheu 
Bekränzt, zu krönen thren trunPuen Gott. 

Judas. Das weiß ich Wes ſchon. Sprecht vow dew Juden. 
Was machen ſie? 

Die Flüchtlinge. Dieß Unglück, das gekommen, 
Mit Schmerz und Sorge füllt's des Volkes Herzen, 
Das ganze Land iſt ſchmerzerfüllt und trauert; 
Die pelts jammern, und die Aelteſten weiner, 
Die Siinglinge und Sungfranen welfen hin, 

Der Frauen Schönheit ift dahingeſchwunden. 

Sudas. Iſt Niemand dort fiir Israel zu fterben? 
Was hilft Das Klagen? Harnifde und Pamper 
Sind mehr werth al8 das Sranerfleid; die Weiber 
Laßt Hagen, dod) die Männer miiffen fterben. 

Die Fliidtlinge. Ach, Wiles ftirbt; die Manner, Weiber, Greife, 
Die Sugend; felbft der alte Eleazar, 

Und Mahala mit ihren fieben Söhnen. 

Sudas. Antiodus! ein jeder Schritt von Dir 
Blutſpuren in den Stragen läßt zurück 
Durch die Dic Gottes Rachezorn wird finden. 
Genug! Geht 3u der Marfetender Zelten; 

Ihr Manner, ſucht an Wafer, was Ihr findet, 
Ihr Weber, legt fie ihnen an und fliiftert, 
Wenn’s noth tpt ſchreiet aus das Lojungswort: 
„Die Hilfe Gottes!“ 


Dritte Beene. 
Indas Maccabäus. Nicanor. 

Uicanor. Judas Maccabäus! 
Seid mir gegrüßt! 

Judas. Seid mir gegrüßt; 
Wer ſeid Ihr, ſagt, der ſo geheimnißvoll 
Unangemeldet sees Lager naht. 

Hicanor. Sch bin ein Abgefandter des Nicanor. 

Judas. So fommt fein Bote. In das Panzerhemde 
Vom Scheitel bis zur Behe eingehüllt, 
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Schleichſt Du wie eine Schlange ſtill heran 
Zu mir. Was wendeſt Du Dein Antlitz weg? 
Ein Abgeſandter kündet ſeinen Auftrag 
Mit einem Antlitz das nicht Scham erfüllt. 
Du biſt ein Späher den Nicanor hat 
Geſandt. 
NUicanor. Was nützt Verkleidung? Schaue hier 
Mein Angeſicht; ich ſelbſt bin ja Nicanor. 
Judas. Fürwahr Du biſt Nicanor. Sei gegrüßt; 
Was bringt Dich ohne jegliches Gefolge 
In's Feindeslager? 
Uicauor. Mein Vertrau'n zu Div. 
Dich ſchmücken Deines Stammes Tugenden 
rei von den Fehlern, die ſie ſonſt begleiten. 
tark kannſt Du ſein, und biſt doch kein Tyrann, 
Du wahrſt das Recht und biſt doch nicht unduldſam, 
Laß Frieden walten zwiſchen uns. 
Indas. Was heißt 
Denn Frieden? Stumm ſich vor den Siegern beugen, 
Zu ſehmn wie unſ're Städte man zerſtört 
Und plündert, wie die Unſ'ren man ermordet, 
Zur Sklaverei verkauft, zur Flucht ſie zwingt 
Nachts bei dem Schein' der glutumbebten Städte? 
Wüſt ift Jeruſalem, der heil'ge Tempel 
Befleckt durch fremde Götter. Heißt das Frieden? 
Hicanor. Nothwend'ge Folgen ſind's des Krieges, def wildes 
Und blut'ges Treiben ich gern hemmen möchte. 
Laß zwiſchen Dir und dem Antiochus 
Doch Frieden ſein. 
Judas. Antiochus? Wer iſt 
Antiochus, daß er mit mir dem Flüchtling' 
Vom Frieden ſchwatzen ſollte? Heute iſt ev 
Gin grofer Mann, und morgen nicht 3u finden 
Weil er gum Staube ſchon zurückgekehrt; 
Werthlos fein Vorſchlag ift, 's giebt feinen Frieden, 
8 fann keinen geben zwiſchen mir und ifm 
Bevor nidt anf dem Wall Jeruſalems 
Dies Banner webt. 
Hicanor. Bedenke zwiſchen Dir 
Und diefer Stadt ein Zeltwall wogend liegt, 
Gefiillt mit vierzigtanfend Mann ju Fup 
Und fieben taufendD Reitern. Was vermagft 
Du gegen dieſe Alle aufzubieten? 
Judas. Die Macht des Gottes, deſſen Athemzug 
Weithin zerſtreu'n wird Eure weißen Zelte 
Wie Flocken Schnee. 
Hicanor. Am ſieb'nten Tage kämpſft 
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Nie Ener midi ger Gott im Himmel droben, 
Da ruht er aus. 
Judas. Shweig’, Gottesläſt'rer! Geb’ 
Bu Deinen Zelten. 
Hicanor. Spridh, was wahlteft Du? 
Krieg, oder Frieden. 
Indas. Krieg, Krieg, nits, als Krieg! 
Qu Deinen Belten geh’, will fte zerftreuen, 
Wie die beſchmutzten und befleckten Blatter 
Des heiligen Geleses Shr zerftreutet 
Daß fie der Wind durd alle Straßen trug. 
Hicanor. Leb’ wohl, Ou tapfrer Feind! 
Sudas. Hierher, Hauptleute! 
Gebt ficheres Geleit durd unfer Lager 
Nicanor’s Abgefandten. Kommt dann 3u mir, 
Kommt alle Dann zu mir, — leb' wohl, Micanor! 


Bierfe Scene. 
Judas Maccabäus. Hauptleute und Soldaten. 


Sudas. Die Zeit ift da. Es fammeln fic die Feinde 
Bur Schlacht. Seht dort, wie des Nicanors Mannen 
Heramieh’n gegen uns! Trompeten ſchmettern, 

Shr KriegSgefang erfdallt! Aufl! zieht hinaus 
Entgegen ihnen, betend im den Herzen, 
Dod fimpfend mit der Hand. 

Die Hauptlente. Sieh, wie zurückhſtrahlt 
Von ihren goldenen und ehr'nen Schildern 
Die set a eis Rings die Berge ——— 

Von ihnen, leuchten Lampen gleich. ie ſollen 
Wir Wen'ge, ſchlecht bewaffnet, ſchwach vom Faſten, 
Den Kampf beſtehen gegen dieſe Menge? 


Judas. Die Menge bringt den Sieg nicht in der Schlacht, 


Die Kraft nur, die vom Himmel kommt dort oben. 
Der Herr verbietet mir vor dieſem Feinde 

Zu fliehen und den Kampf mit ihm zu meiden. 
Kommt unſ're Stunde, gut, dann laßt uns ſterben. 
Doch unſ're Ehre bleibe unbefleckt. 


221 


Die hauptleuie. 's iſt Sabbath heute. Willſt Du, Maccabäus, 


Am Sabbath kämpfen? 

Judas. Ja, wenn ich fiir Gott 
Die Schlachten fimpfe, ja dann kämpfe td 
An feinem Tage, wie an allen and’ren. 
Habt Ihr vergeffen jene Flitchtlinge, 
Die einft zu diejen Bergen find geflohen 
Und fich in Höhlen bargen? Wie der Feind 
In's Feld 30g gegen fie am fieb’nten Tage, 
Bum Kampf’ fie forderte, wie feine Antwort 
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Sie gaben, und nit einen Stein erhoben 
Die Stellen zu vertheid'gen, wo fie lagen, 
Mit Weib und Kindern ruhig untergingen, 
aft taufend Geelen. hr, dte Shr jest kämpft 
ür das Geſetz, fiir Euer Leben, follt 
o nimmer untergeh'n. 
Die hauptlente. Führ' uns zur Schlacht! 
Judas. Und Euer Schlachtruf heiße: „Die Hilfe Gottes!“ 
Ich träumte letzte Nacht, und mir erſchien 
Onias, Hoher Prieſter einſt, er flehte 
Mit aufgehob'nen Händen für die Juden; 
Darauf erſchien mir in demſelben Traume 
Ein alter Mann, von Glorienſchein umfloſſen, 
Mit weißen Locken, wunderbarem Weſen, 
Voll hehrer Majeſtät. Da ſprach Onias: 
Er hat die Juden lieb, er betete 
Oft für ſein Volk und für die heil'ge Stadt, 
's iſt Jeremias, der Prophet des Herrn. 
Da ſtreckte der Prophet die rechte Hand 
Entgegen mir und drückte in die meine 
Ein goldnes Schwert und ſprach indem er's gab: 
„Nimm dieſes heil'ge Schwert als Gabe Gottes, 
Sollſt Deine Feinde damit niederſchlagen!“ 
Die hauptleute. Gott iſt mit uns! 
Judas. Horcht! Die Trompeten ſchmettern 
Von Beth-horon, vom Schlachtfeld Joſuas, 
Wo er die Amoriten ſchlug, wo er 
Schlug die fünf Könige von Eglon und von Jarmuth, 
Von Hebron, Lachiſch und Jeruſalem, 
So, wie wir heut' Nicanor's Heer woll'n ſchlagen 
Und die Erinnerung der Nachwelt laſſen 
An große Thaten, die wir hier vollbracht. 
Hauptleute und Soldaten. Die Hilfe Gottes! 
Judas. Ve Elohim Sehova! 
O, Herr! Du Haft zu Hejekias Zeiten, 
Des Königs Iſraels, geſendet Deine Engel, 
Erſchlugſt von dew Armee'n Sennacherib's 
Ein Hundert fünf und achtzig tauſend Mann. 
O, Herr des Himmels, ſende vor uns her, 
Uns zu ermuth'gen einen guten Engel; 
Durch unſ'rer Arme Macht laß Schreck befallen 
Sie Alle, die als Feinde heut' es wagen 
Dein heil'ges Volk und ihren Gott zu läſtern. 
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vierter Akt. 


Die duperen Höfe des Tempels von Serufalem. 


Erſte Scene. 
Judas Maccabäus. Hauptleute. Yuden. 
Judas. Sebt, alle Cure Feinde find gefdlagen; 
Es fiel Serufalem; auf feinen Thürmen 
Weh'n Eure Banner, und hod) über'm Thore 
Nicanor’s abgetrenntes Haupt, et Schreckenszeichen, 
Schwarz wird von Sonn’ und Wind’. 
Die fauptlente. O, Mtaccabaus, 
Die Citadelle des Antiochus, in welder 
Die Mutter ward erwiirgt, mit fieben Söhnen, 
Sie trot noch. 
Indas. Wartet. 
Die Hauptlente. Shr verhafter Anblick 
Verhöhnt uns mit der bitteren Erinn'rung 
Vergang’ner Zeiten. 
Judas. Wartet, fie ſoll ſchwinden, 
Vergeh'n wie eine Wolke. Laßt uns erſt 
Das Allerheiligſte jetzt ſäubern. Seht 
Wie eine Wüſte ſieht es. Seine gold'nen 
Thorflügel find geriſſen aus dew Angelu, 
Verzehrt vom Feuer. Auf dem Hofe wachſen 
Geſträuche wie im Wald'. Auf den Altären 
Steh'n ſcheußliche und fremde Götzenbilder; 
Zu meinen Füßen liegen auf dem Pflaſter 
Zerſtreut die heil'gen Bücher, halbverbrannt, 
Und übermalt mit Heidengötterbildern. 
Die Juden. Weh! Unſ're Schönheit, unſer Ruhm zerſtört find, 
Entweiht von Heiden unſ're heil'gen Plätze. 
(Klagefange und Trompetenſchmettern.) 
Judas. Dies Klagen, diefes Schmettern der Trommeten, 
Der Wehſchrei eines Volkes gu dem Himmel 
Ruft meinen Zorn zur Rade. Geht, Hauptleute, 
Ich halt? Euch Langer nicht zurück. Zertrümmert 
Die Citadelle des Antiochus, indeſſen 
Wir ſeine Götter und Altäre ſtürzen. 


Bweite Scene. 


Judas Maccabäus. Jaſon. Yuden. 


Juden. Durchſuchend die Nuinen unf'res Tempels 
Im imnnerſten der Höfe wir entdecten 
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Hier diefen Mann im Hobenprieftertleide. 
Sudas. Ich frag’ nicht, wer Du biſt; ich fenw’ dies Antlitz; 
Betrug fieht d'rauf geſchrieben, wie auf diefen 
Berriffenen Gefesblattern ftehen 
Bildniffe die Der Heide betet an. 
Cin Priefter Gottes warft Du einft, jest bift Du 
Gin CenfelSpriefter. Cin Verrather biſt Du, 


aſon. 

Jaſon. Ich bin Dein Gefangener, 
O, Judas Maccabäus, nimmer würde 
Es ziemen mir, wollt' ich Dir meinen Namen, 
Mein Amt verbergen. 

Judas. Ueber jenem Thore 
Starrt eines Menſchen Haupt der Grieche war. 
Du Sünder, ſag', was ſoll mich daran hindern 
Daneben eines Menſchen Haupt zu hängen, 
Der als geborner Jude ſich hat ** 
Gemacht zum Griechen? 

Jaſon. Die Gerechtigkeit 
Verhindert Dich daran. 

Judas. Gerechtigkeit? 
Du biſt befleckt mit jedes Laſters Spuren, 
Das mit dem ſchwerſten Donner ihrer Worte 
Die Zehn Gebote niederdonnern. 

Jaſon. Wenn 
Nicht die Gerechtigkeit Dich daran hindert, 
Dann möge die Barmherzigkeit es thun, 
Die ihre Dienerin. 

Indas. Haſt Du denn jemals 
Mit Männern oder armen Frauen, 
Ja mit dem kleinſten Kind' Mitleid gehabt? 

Jaſon. Ich hab' gethan nur, was Antiochus, 
Mein König, mir befahl. 

JIudas. Ja wohl! Du warſt 
Das Schwert, mit dem er ſchlug. Dod warft Ou immer 
Gin fo lenffames Schwert fitr feine Hand, 
Da es gum Sdlagen lockte. So haft Du 
Bu einer doppelten Abſcheulichkeit 
Verlockt ihn, gu der Deinigen und yu 
Der feinigen. Wo ift denn diefer König? 
Weilt er nod immer dort bet feinen Weibern 
Sn Antiodien, wirft er nod immer 
Das Geld mit vollen Handen aus den ——— 
Dem Pöbel hin, damit er ſich es haſche 

Jaſon. Nein, er iſt fort, er zog mit einem Heere 
Zum fernen Oſten hin. 

Judas. Weshalb zog er? 
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Safon. Sh weiß nidt. Vierzig Tage lang fah man 
Hinjagen durch die Lüfte prächt'ge Reiter 
In gold'nen Mänteln, ihre Lanzen ſchwingend, 
Soldaten gleichend. Zeichen des Triumphes. 
Judas. Vielleicht des Todes. Warum gingſt Du nicht 
Mit ihnen? 
Jaſon. Ich blieb hier zum Dienſt' im Tempel. 
Judas. Ihn zu entehren, Juden zu verderben; 
Denn Menſchen ſind dort, deren Gegenwart 
Verderben iſt. Mit ihnen zu verkehren 
Erniedrigt uns, entwürdigt unſ're Thaten. 
Jaſon. Ich hab' mich höh'rer Tugend nie gerühmt, 
Wie's and're thun, ich habe nie geläugnet 
Die angebor'ne Schwäche, die mich zwang 
Dem Willen And'rer mich zu unterwerfen. 
Indas. Am heut'gen Tag', den fünfundzwanzigſten 
des Monats Caslan, da war dieſer Tempel 
Entweiht durch Fremde, durch Antiochus 
Und Did, fein Werkzeug. An dem heut'gen Tage 
Soll wiederum er nun geretuigt werden. 
Du, der an der Entweihung Theil genommen, 
Darfft Beuge nicht der feterliden Drenfte 
Hier fein; denn nichts ift rein mehr, wo Du weilft. 
Das Bolf ermordete Callisthenes 
Der unf'res Tempels Chore niederbrannte, 
Es tödtet ſicher Dich, wenn e8 Dich findet. 
Bu längerer Strafe will id) daß Du lebſt. 
Du follft durch frembe Lander ruh'los wandern, 
Und Du, der ſchon fo Viele hat vertrieben 
Aus ihrer Heimat, Du follft untergeh'n 
Sn fremben Ländern. Du, der oft fo Viele 
Haft unbegraben liegen laſſen, follft 
Niemanden haben der einft um Dich Flagt. 
Dir werde nie ein feierlid) Seqrabnif, 
Kein Grab bet Deinen Vätern! — Geh’ hinweg! 
(Mufit. Cine Proceffion von Prieftern und Volf mit Cythern, Harfen und Cymbeln. 
Judas Maccabaus ftellt fich an die Spike ber Proceffion, diefelbe gicht in die . 
inner Hofe des Tempels.) 


Dritfe Scene. 
Jaſon allein, 
Durch's gold'ne Thor fel’ ich Herein fie fommen 
Mit Zwergen, grünen eiſern, Palmenblättern, 
Und in die inn'ren Tempelhöfe zieh'n. 
Ah! Einer unter ihnen ſollt ſein! 
Doch, ach! in einer unglückſel'gen Stunde * 
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Der Schwachheit, der fein Sterblicher entflieht, 
iel id) bom alten Glauber ab, und fonnte 
en neuen nicht begreifen; ach, ich zeigte 
Den äuß'ren Schein nur, daß ich daran glaube; 
Nie ward er mein, denn ich war nicht für ihn 
Geboren; nie in meiner Seele ſchlug 
Er ſeine Wurzeln. Ich bin weder Jude, 
Noch Grieche, zwiſchen Beiden ſteh' ich da; 
Abtrünnig gegen Einen nach dem And'ren. 
Nicht mehr an Götter glaub' ich, nicht an Menſchen. 
Was iſt nun der geheimnißvolle Reiz, 
Was iſt es für ein Zauber, der hier feſſelt 
Die Füße mir, der nach den heil'gen Orten, 
Wo Prieſter die Altäre aufgerichtet, 
Mich blicken läßt wie ein neugier'ges Kind? 
Die Steine ſchlagen an einander ſie, 
Entlocken Flammen d'raus und zünden an 
Die Lampen auf den großen Altarleuchtern. 
Die Schleier breiten aus ſie, auf den Tiſch 
Schaubrod ſie ſetzen, Weihrauch brennt, es weht 
Der unvergeßlich ſüße Duft mir zu, 
Verſetzt zurück mich in vergang'ne Zeiten. 
Ich ſeh' mich unter ihnen wie dereinſt; 
Der alte Aberglaube mich von Neuem 
Beſchleicht. Ein kind'ſches Trugbild! — Aber horch, 
Horch, wie die Cymbeln und die Cythern tönen 
Zu ihrem Sange; Alle ſtürzen nieder 
Auf's Antlitz, beten, ehren ihren Gott. 
Gen Oſten will ich zu Antiochus, 
Wenn er triumphgekrönt zur Heimat zieht. 
Was gäb' ich heut' darum, könnt' ich erblicken 
Nur eines Freundes Antlitz, könnt' ich hören 
Ein einz'ges leiſes, leiſes Troſteswort! 





Fünfter Akt. 


Die Gebirge Eebatana's. 


Erſte Scene. 
Antiochus. Philipp. Diener. , 
Antiohus. Hier lak uns ruh'n auf furze Beit. Wo find wir, 
Philipp? Was ift bas hier fitr eine Gegend? 
Philipp. Mein Kinig! CEchatana’s Berge find eS, 
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Dies der Orontes iſt. 
Antiochus. Ach! der Orontes, 
Mein lieber Strom aus Antiochien! 
Warum verließ ich es? Weshalb verlockten 
Mich gold'ne Kleider, Harniſche und Schilder, 
Elymaͤis zu plündern! Ach, es jagte 
Aus ſeinen Thoren mich etn Flammenftrom, 
Wie er ſich aus Hochöfen glühend wälzt. 
Philipp. Das iſt, o, König! fo des Schickſals Wechſel. 
Antiodus. Weld eine Miederlage war’s! Hie Reiter 
Der Perjer fauften wie ein Sturm heran, 
Wie der Kamafin, ftreuten uns umber 
Wie todte Blatter, wie der Wüſte Gand. 
Philipp. Mein König! trdfte Did, Du Haft ja nur 
Verloren, was nie Dein war. 
Antiodjus. Sch, dev lief 
Die Juden wie Heufdhrecten fpringen, muß 
Num felbft zest zwiſchen aa Steinen ſpriugen. 
Philipp. Verzage nidt. Div blieb Dein Shr'ſches Reich. 
Noch unverfehrt iſt's Dein. 
Antiodus. Wo find fie hin 
Des Hofes Pract, die Bader, meine Fefte, 
Wo meine Spieler, meine Tanjerinnen? 
Wo meine Mufifanten mit dew Floten, 
Die friiher mir fo viele Wonne boten? 
Des Spott’s Zielſcheibe bin für Menfd und Thier 
Ich jest. Selbſt — Kameelgeſichter 
Sie ſpotten meiner, lachen über mich. 
philipp. O, nein, mein König! Schlaf' nur kurze Zeit, 
Und Alles iſt dann wieder gut. 
Antiochus. Der Schlaf 
Mein Auge flieht. Es bricht mein Herz vor Sorgen. 
Denkſt Du an jenes alte Mährchen, Philipp, 
Das man als Knaben uns erzählte, wo 
Der Bär den Bienenſtock, nach Honig lechzend, 
Aufſtülpte, wo die Bienen blind ihn ſtachen. 
Ich bin das Thier, zerſtochen von den Schwirmen 
Der Perſer von Elymais. 
Philipp. Wenn Du 
Nach Antiochien wieder heimgekehrt, 
So werden dieſe Nachtgedanken ſchwinden, 
Vergeſſen fein wie in dem Sand’ Egyptens 
Die Spuren find fdon von dew Wagenradern 
Des Pharao. 
Antiodus. Hal wenn ic wieder komme 
Nad Antiodien! Ach! wann wird es fein? 
Uh! Ach! a 
15 
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Bweite Scene. 
Antiogus, Philipp. Cin Vote. 
Der Kote. Mein Konig! Heil fiir immer Dir! 
Antiodus. Wer bift Ou? 
Und woher fommft Du? . 
Der Bote. Herr! ich bin ein Bote 
Aus WAntiodien, gefdhidt von Lyfias. 
Antiodus. Gin ſeltſam Unglücksahnen überfällt mid, 
Ich leſe nicht der Suden Schriften, kann 
Nicht Das Hebrä'ſche, dod mein Hoher Prieſter 
Jaſon fagte mir, da ein Brophet 
Cin Wölkchen aus dem Meere ſteigen fah 
Wie eines Menſchen Hand; da ward der Himmel 
Von Wolfen und von Regenftrimen ſchwarz. — 
Hier Philipp Ties; ich kann es nidt. Ich ſehe 
Die Wolfe, fie trübt die Buchftaben alle 
Vor meinen Augen mir. ; 
Philipp Ceſend). Dent Könige 
Antiodhus dem Gott, Epiphanes. 
Antiochns. O, Spott! Gelbft Lyfias höhnt mid! Weiter, weiter! 
Philipp Cefend). ,, Wir fleh'n zu Hiv, o, kehre ſchnell zurück; 
Das Reich fallt von Div ab. Seitdem Ou fortsogft 
Füll'n unferer Geſchichte Blatter nur 
Des Sudas Maccabäus Sieg’Striumphe, 
Erft itherwandt Dein Heer er bet Bet-horon, 
Nahm, vorwirtSftiirmend dann Serufalem 
Die heil’ge Stadt; dann nahm Emmaus er, 
Dann fiel Sethfura, Ephron, all die Städte 
Galaad’s, und Maccabäus zog nach Carnion.” 
Autiodus. Genug! genug! Hol meine Wageulenfer! 
Fort, lak uns unaufhorlich vorwärts jagen 
Vis wir in Antiochien. Meine Führer 
Der Lyfias, Gorgias, Seron und Micanor 
Sind Kinder in der Schlacht. Der wilde Jude 
Will mir mein Königreich und meine Krone 
Entreifen. Meine Clephanten follen 
Bu Staub zermalmen ihn. Ich will fein Volk 
Vertilgen, will Serufalem fiir alle 
Zu einem großen Todtenader machen, 
Will jedes Haus gu einem Grabe wandeln. 
(Gr fivedt die Hinde empor und fintt in die Arme feiner Diener, welde ihn auf 
einer Anhöhe niederlegen.) 
Philipp. Antiochus! WAntiodus! Ihr Gétter! 
Krank ift mein Kinig! Sprich, was fehlt Dir, Herr? 
Antiodus. Nichts! 's war ein heft’ ger Schmerzenskrampf, dex mid) 
Hinftrecte wie ein Bliz, der wie das Meffer 
Des Meuchelmörders mir das Herz durchbohrte. 
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Es ift fo ſchnell vorbei, wie e8 gekommen. 
Port! La uns vorwärts geh'n! 
Philipp. Dort fteher 
Die Kampfeswagen. Laß ſofort uns ziehen! 
Antiodus. Noch einen Augenblick. Ich kann nicht fteher, 
Sh werde plötzlich wie ein Kind fo ſchwach; 
Shr müßt mid) führen. Jupiter! Sehova! 
Wie Qu aud heifer magft — mir ift e8 gleid — 
Ach, könnt' ic) beter, wiirde id) Did bitten, 
Lag mur anf kurze Zeit mid Leber mod). 
Philipp. O, Konig! ſterben darfft Ou nit. Wir laffen 
Dich nimmer fterber! 
Antiodus. Wie fannft Du es hindern, 
Mein Philipp? Ach! der Schmerz! Weh! Stich auf Stic! 
Für dieje unfidhtbare Waffe giebt’s 
Kein Schild. Allmächt'ger Gott von Israel! 
Wenn alle and’ren Götter mid verlaffen, 
Hilf Du mir! Frei fet Deine heil'ge Stadt, 
Den Tempel will ich Dir mit Gaben ſchmücken, 
Dein Volk, das ih nicht werth hielt dak es ruhe 
Su Heilgen Grabern, gleidgeftellt foll’s fein 
Mit allen Viirgern Antiochiens. 
Sh will eit Subde werden, will verkünden 
Vor aller Welt die Allmacht ihres Gottes. 
Philipp. Er wird ohnmächtig; fieht ſchon wie ein Todter. 
Die königliche Ganfte bringt. Laft ihn, 
So lang er lebt noch, uns in’S Lager tragen. 
Antiodus. O! Philipp! Weld ein Tritbjal fallt mid an, 
Ah! all bas Böſe, das den Juden ich 
Hab’ angethan, e8 fallt mir wieder ein, 
Deshalb erduld’ id) diefe Qual, id fterbe 
An dieſem Rieſenſchmerz' im frembden Lande. 
Philipp. Antiochus! mein Konig! 
Antiodus. Nicht mehr König; 
Nimm meinen Siegelring, die Kinigsfleider, 
Mein Scepter, meine Krone, bringe fie 
Antiochus Cupator, meinem Sohne. 
Gag’ meinen liebe Suden, meinen Biirgern 
Sn allen Städten, daß ihr König fterbend 
Glück, Freude, Wohlftand ihnen Allen wünſcht. 
Sh, der in Stolz und Uebermuthe wähnte 
Ich dürfe nur ausftreden meine Hinde, 
Und alle Kinigreiche diefer Erde 
Dürft' ich mir nehmen nur, fie wiren mein, — 
Ich jah von Angeſicht zu Angeſicht 
Noch einen gees rent, mächtigeren Herrider 
Den Konig Tod — Cpiphanes — den Erhab'nen! Er ſtirbt.) 


Meils Standifd.’) 


— — 


Bur Koloniſtenzeit ſchritt in Plimmöth im Lambe der Pilger?) 
In einem Zimmer des einfach, wie üblich, gezimmerten Hauſes 
Mit martialiſchem Gange, bekleidet mit Wams und mit Beinkleid 
Und ſeinen ſpaniſchen Stiefeln aus Cordovan-Leder, Meils Standiſch, 
Hauptmann?) der Puritaner. Er ſchien in Gedanken verſunken. 
Auf ſeinem Rücken die Hände gekreuzt, blieb öfters er ſtehen 
Immer wieder zu ſchau'n auf die ſchimmernden Waffen des Krieges, 
Welche im ſtrahlenden Glanze die Wände des Zimmers bededten. — 
Waidmeſſer, Panzer von Stahl, und ſein treues Schwert von Damaskus, 
Schön an der Spitze gekrümmt, und verziert mit arabiſchen Sprüchen; 
Unten ſtand in der Ecke die Vogelflinte und Büchſe. 
Klein war ſeine Geſtalt, doch athletiſch, von kernigem Wuchſe; 
Breit waren Schultern und Bruſt, die Muskeln und Sehnen wie Eiſen; 
Nufbraun war fein Geſicht, doch fein dunkeler Bart war geſprenkelt 
Schon mit Flöckchen von Schnee, wie die Helen tm Monat November. 
Neben ihm fa John Wider, fein Freund und Genoffe des Haufes, 
Der mit emfiger Haft am Tannentiſch ſchrieb bet dem Fenfter; 
Blondgelodkt und blaudugig, mit Viebliden Skchfifdhen Zitgen, 
War er vom Thaue der Sugend geſchmückt, ſchön wre die Gefang’nen 
Bei deren Anblick Gregorius+) rief: , Nicht Angeln, nein Engel!” 
Er war der jiingfte Mann, den von Holland die „Maiblume“ bradte. 
Plötzlich, das Schweiger brechend und ſtörend den fleißigen Schreiber, 
Rief im Stolz' ſeines Herzens Meils —— * Hauptmann von 
immöth: 
„Sieh' meine Kriegsgeräthe und Waffen Dir an, die da hängen, 
Glänzend und fivaptend polirt, al8 galt’? e8 Parade und Muſt'rung; 
Das ift das Schwert von Damaskus, rou dent ich im Flandern ge— 
ochten, 
Das iſt der Harniſch, der einſt mir bewahrt im Gefechte das Leben; 
Siehe hier vorn noch die Schmarre der Kugel, die nach meinem Herzen 
Hatte vortrefflich gezielt der Spaniſche Arcabucero;°) 
War das nicht ächter Stahl, die vergeſſenen Knochen Meils Standiſch's 
Moderten in ihrem Grabe ſchon lange in — Moräſten.“ 
D'rauf gab Antwort John Alden, a a * nicht auf von dem 
teiben· 
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„Wahrlich der Odem des Herr er lähmte die Schnelle der Kugel, 

Gnädig bewahrte er Euch fiir uns Alle als Schild und als Waffe!“ 

Weiter der Hauptmann fagte, nicht achtend ber Worte des Jünglings: 

„Siehe wie blank fie gepubt, als hingen fie tm Arfenale, — 

Das fommt daber, weil felbft ich's gethan, 's nicht Andren liek machen. 

Pridtig der Spruch ift: Dic) felber bediene willft gut Du bedient fein. 

So wie Ou Feder und Schreibzeug, beforge id) ftetS meine Waffen. 

Da ftehen meine Goldaten, die grofe Armee, unbeftegbar, 

Zwölf Mann, jeglicher hat feine Gabel*) umd fete Muskete, 

Achtzehn Schilling ben Monat und ertra nod Koft und bas Plündern. 

Suft wie Cäſar, ty fern’ id) aud) alle Goldaten beim Mammen!“ 

Sn feinen Augen ein Lachel da tanjte, fo wie auf dem Woger 

Tamen des Sonnenſchein's Strablen [ pers dann wieder ver- 
winder. 

Wider lachte beim Sehreiben; flugs fagte der Hauptmann da weiter: 

„Schau! vom Fenfter aus hier fannft Ou ſeh'n meine brone’ne Haubite 

Hod auf das Kirchdach gepflanzt, ein Pred’ger verfiindend bie Wbficht 

Sider, und offer, und ernft mit unwiderftehlider Logik; 

Gin Orthodox, der ba blikt Ueberzeugung in feibnithe Herzen. 

Jetzo ſind wir nun bereit für den Ueberfall der Indianer, 

Mögen fie kommen wann’s ihnen beliebt und je eher je lieber; 

Mögen fie kommen wann’s ihnen beliebt, ſei's num Sagomore, 

Sachem, oder Pow-Pow, ſei's Aspinet, oder Samoſet, 

Sei's Squanto, oder ſei's Corbitant, oder Tokamahamon.“ 

Lange am Fenſter er ſtand, tiefſinnend betrachtend die Landſchaft, 

Feucht von den kaltgrauen Nebeln, dem dampfenden Odem des Oſtwind's 

Wälder und Wieſen und Verge, des Oceans ſtahlblaue Küſte 

Lager fo ftill und fo trith’ im des Nachmittags Schatten und Sonne. 

Ueber fein Antlitz zog ein Schatten wie der auf ber Landſchaft, 

Diifter, mit Glame vermiſcht; feine Stimme erbebte vor Riihrung, 

Mitgefühl, Mitleid und Schmerz, als nach eter Paufe er fortfubr: 

„Drüben am Hitgel beim Meere da ſchlummert tm Grab’ Rofe Ständiſch, 

Gie die herrliche Rofe ber Liebe, die frifd am bem Wege 

Meines Lebens erbliihte. Achl leider erfor fie ber Tod ſich 

Als feine Bente zuerſt von der Maiblume Reifegefihrten. 

Ueber ihr gritnet bas Feld voll Weizen, dew dort wir gefaet 

Um vor den Rothhaut{pahern yu bergen die Graber der Unf’ren, 

Denn fonft michten fie zählen, berechnen mie viele geſtorben“. 

Traurig dann blidte er weg, ging him und her, tief im Gedanfen. 


Ihm gegeriiber ein Biicherbret war an der Wand; von ben Büchern 
Dreie fich zeichneten aus durch Größe ſowohl als durch Einband. 
Bariffe's Artillerie⸗Geide?), bie Commentarien Cäſars 
Ans dem Latein überſetzt von Arthur Goldinde*®) aus London, 
Und, wie von dieſen bebiitet, ftand zwiſchen den Beiden die Bibel. 
Sinnend Meils Standijd ftand vor ihnen als wir’ er in pueteh 
Welches der Dreie er follte erwahlen zum Trofte und Labfal, 
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Ob der Hebrier Kriege, der Rimer fo rubmvolle Sdhlacdhten, 
Ober die Artillerie, beftimmt friegSluftigen Chriften. : 
Endlich 309 er herab vom Bret’ dew gewidtigen Rimer, 

Sette an’s Fenfter ſich, öffnete 's Sud und wendete ſchweigend 
Unt die zerlejenen Blatter; — wo derbe Beiden des Daumens 
Gleich Fußtapfen zu fehen, da waren die heifefter Schlachten. — 
Nights in dem Zimmer erklang als die cilende Feder des Siinglings; 
Wichtige Briefe er fchrieb, die die Ntaiblume mitnehmen ſollte, 
Welche bereit zur Fabhrt fiir morgen, oder, fo Gott will, 
Spitefters dann fitr den folgenden Tag, um daheim gu verfitnden, 
Wie fo grimm war der Winter; die Briefe, die Widen geſchrieben, 
Wie unjahlige Male enthielten den Namen Prifcill[as, 

Namen und Ruhm Prifcillas, des Puritaniſchen Mädchens. 


II. 


Liebe und Freundſchaſt. 


Nights i dem Zimmer erflang al8 die eilende Feder des Jünglings 
Oder mitunter ein Seufzer deS Hauptmanns aus fimpfendem Herzen, 
Als er das Wunbderwerf las und die Thaten des Julius Cäſar. 
Nach einer Weile er rief, mit der flachen Hand derb anf die Blatter 
Schlagend, dann aus: , Bet Gott! ein Prachtferl ift Julius Cafar! 
Du bift ein Schreiber und ich bin ein Krieger, dock das ift ein Burſche 
Der fonnte fchreiben und fedhten, war gleich erfabren in Beiden.“ 
Slugs antwortete d’rauf Sohn Widen der liebliche Jüngling: 
ya, wie Shr fagt, er verfteht gleich gut fic) auf's Schwert und die Feder, 
Srgendwo las ich, wo weiß ich nicht mebr, daß anf einmal er fonnte 
Sieben Briefe dictiren und ſchreiben dabei ine Bücher.“ 
„Wahrlich!“ der Hauptmann ſprach, ae Brend mod) achtend ben 

ud'ren, 
„Wahrlich, ein prächtiger Kerl war dieſer Julius Cäſar! 
Beſſer ich bin der Erſte im kleinen Iberiſchen Dorfe, 
Sprach er, als daß ich der Zweite in Rom; und wahrlich, ſo iſt es. 
Schon zwei Frauen er hatte bevor er noch zwanzig Jahr', viele 
Vachher; er ſchlug fünfhundert der Schlachten und tauſend von Städten 
Hat er erobert und kämpfte ſogar, wie er ſelbſt ſchreibt, in Flandern. 
Schließlich ward er vom eigenen Freunde, von Brutus, ermordet. 
Weißt Du was einſtmals er that bei einer Affaire in Flandern? 
Als die Reſerve des Heeres entfloh und die Front ſchon im Weichen, 
Als die unſterbliche zwölfte —— ſo enge gedrängt war 
Daß nicht mehr Raum für die See eum rift einem Krieger das 

ild er 

Schnell aus der Hand, und er felbftfprang vor an bie Spike ber Manner, 
Rief feinen Hauptlenten zu das Commando, (er nannte bet Namen 
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Seden) und ſchrie: Marſch! marſch! anf! immer vorwirts die Woler! 
Weiter die Glieder geöffnet! Platz! Plag! mehr Plak fitr die Waffen! 
Dadurch gewann er die Schlacht — ju — wie war doch ihr 
ame! — 
Das iſt's was immer ich ſage: „willſt Du was gehörig vollbringen, 
Mache es immer nur ſelbſt, und laß es nicht Anderen machen.“ 
Still war Alles umher; der Hauptmann fuhr fort dann mit Leſen. 
Nichts in dem Zimmer erklang als die eilende Feder des Jünglings. 
Wichtige Briefe er ſchrieb, die die Maiblume mitnehmen follte, 
Welche den nächſten Tag fuhr; ſie enthielten unzählige Male 
Namen und Lob ber Priscilla, des Puritaniſchen Maddens; 
Jeglicher Gat d'rin begann und ſchloß mit dem Namen Priscilla; 
Bis die verräth'riſche Feder, ber er ſein Geheimniß vertraute, 
Alles durch Singen und Schreien beim Namen Priscilla's verrathen. 
Endlich das Buch ſchloß Standiſch, es klang der gewichtige Deckel 
Schnell und gellend, wie wenn ein Soldat die Muskete bei Fuß nimmt. 
D'rauf zu dem Jünglinge ſprach Meils Standiſch, der Hauptmann 
von Plimmöt 
„Wenn Du Dein Werk haſt vollbracht, — babii id) was Widht’ ges 
iv fagen; 
Dod nimm Zeit Dir nur, — kann warten; ish bin ja geduldig.” 
Suge gab Alden zur Antwort, dew letzten ber Briefe verſchließend, 
chiebend bet Sette fie dann, mit adhtungsvollem Refpecte: 
„Sprecht! denn fo oft Shr fprecht, bin ich immer bereit End 3u lauſchen, 
Immer zu hören von Allem was auf Meils Standifd Bezug hat.” 
D’rob der Hauptmann verlegen gab Antwort und fudte nad Worten: 
„'s ift nicht gut fiir den Menſchen allein gu fein, fteht in der Bibel, 
Das hab’ ich immer gefagt, {ag’s immer und immer von Neuen. 
Sede Stunde des Tag's denk’ ich's, und fühl' e8, umd fag’ es. 
Seit Rofe Standifd todt, war traurig mein Leben und mühſam, 
Krank im Herzen ich war, ob die Freundſchaft auch heilen mic wollte. 
Oefters in einfamen Stunden dacht' ich an das Mädchen Priscilla; 
Sie ift allein tm der Welt; ihr Vater und Nutter und Gruber 
Starber im lesten Winter. Priscilla’n fah geh'n ich und kommen 
Bald zu dem Grabe der Todten umd bald yu der Sterbenden Lager, 
Muthig, und ftarf, und geduldig, und fagte mir, daß wenn es jemals 
Engel auf Erden gegeben, fo wie eS im Himmel giebt Engel, 
Zwei dann Hatt’ id gefeh’n und gefannt. Der Engel Priscilla 
In meinem troftlojen Leber fteht Da wo der And're ere 
Lange ſchon dachte id) fo, Doc) id) wagte es niemals zu jagen, 
Darin ein Reigting ih bin, ob fonft tm Ganzen wohl muthig. 
Geh' gu der Sungfer Priscilla, dem lieblichſten Mädchen von Plimmith, 
Gag’, dak etn Hauptmann, der tölpiſch und alt, der nicht Wort fennt, 
nur Shaten, 
Biete fein Herz ihr und Hand, das Herz und die Hand eines Kriegers. 
Weift Ou, nicht grad’ diefe Worte, dod das ift fo furz meine Meinung. 
Sh bin im Krieg’ wohl erfahren, dod) nimmer erfahren in Phrafen, 
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Du biſt gelehrt, kannſt ſagen dies Alles in zierlichen Sätzen 
Wie Du in Büchern es lieſt von den Händeln und Schwüren Verliebter, 
So wie am beſten Ou denkſt zu gewinnen das Herz der Priscilla.” 
Als er dies ſprach, ward Widen, der ftille, blondlodige Biingling 
Ganz beftiirjt und verlegen, verwirrt, bis zum Tode erſchrocken; 
Sod er verſuchte den Schreck gu verbergen durch leicht D'rüberhingeh'n, 
Suchte zu lächeln und fühlte ſein Herz doch im Buſen nae ſtocken, 
So wie die Wanduhr ſtockt in dem Hauſ' das der Blitz hat getroffen. 
Dieſes als Antwort er ſprach, oder ſtammelte eher, als ſprach es: 
„So einen Auftrag wie den, den werd' ich entſtellen, verderben 
Wollt Shr, daß gut ex vollführt wird — ich folge nur Euerem Grundſatz — 
So müßt ſelber Ihr's thun, nicht laſſen von And'ren es machen!“ 
Aber mit feſtem Blick', wie ein Mann, der den Vorſatz nicht aufgiebt, 
Ernſthaft ſchüttelnd ſein Haupt, gab Antwort der Hauptmann von 
Plimmöth: 
„Wahrlich! mein Grundſatz iſt gut, und ich möchte ihn nimmer beſtreiten, 
Doch man braucht Vorſicht dabei; nur kein Pulver vergeblich verſchoſſen. 
Ich wiederhole es Dir, nie war ich bewandert in Phraſen. 
Wohl eine Feſtung erſtürm' ich, und zwinge fie ſich zu ergeben, 
Aber ein Weib zu erſtürmen mit ſolch' einem Vorſatz', — ich wag's nicht. 
Kugeln fürchte ich nicht, nicht den Schuß aus dem Mund' der Kanonen, 
Aber ein donnerndes „Nein!“ frei heraus aus dem Mund' eines Weibes 
Wahrlich das macht mir Angſt, und ich ſchäme mich nicht es zu ſagen. 
Deßhalb erfüll' meinen Wunſch, denn Du biſt ja ein feiner Gelehrter, 
Anmuth der Sprache iſt Dein, und — in Wendung der 
n al 
Und ex erfafte die Hand ſeines Freund's, der fich ſträubte, noch ſchwaukte; 
Hielt fie recht lang? tm der ſeinen, und driidte fie zärtlich und fagte: 
„Leichthin ree ich DieS zwar, doch tief fibt Das Ding mir im Herzen, 
Wabhrlid Du fannft nicht verweigern, um wee ich als Freund Dich 
jetzt bitte!“ 
D'rauf ſprach Widen: „Der Name der Freundſchaft iſt heilig, und was Du 
Sn ihrem Namen verlangft, ich darf es Dir nimmer verweigern. 
Alſo ſiegte der Ernſt und beugte den ſchwächeren Willen, 
Freundſchaft beſiegte die Liebe, und Alden vollzog ſeinen Auftrag. 


Til. 


Des Liebenden Auftrag. 


Alſo fiegte die Starke, und Alden vollzog feinen Auftrag, 
Ging aus den Strafen des Dorfes hinans zu den Pfaden des Waldes, 
Hin im den friedliden Hain, wo Meijer und Rothkehlchen bauten 
Stidte auf volfreidhen Bäumen mit hingenden Girten von Laubwerk, 
Friedliche, luftige Städte voll Wonne, voll Liebe und Freibheit. 
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Ales um ibn war ftill, dod in ihm war Aufruhr und Ringen; 
Liebe mit Freundſchaft da kämpfte, fein Selbft mit dem Adel der Seele. 
Sn feiner Bruft die Gedanken aufwogten, wie tofende Fluten, 
So wie ein ſcheiterndes Schiff mit jedem Rollen bes Wrackes 
Abwäſcht die bittere See, des Oceans graufame Sturmflut. 
„Soll id auf Alles verzichten,“ fo rief ev im wilder Veriweiflung, 
» Soll ich auf Wes verzichten, auf Freude, auf Hoffnung und Traume? 
Hab’ ih nur deshalb geliebt und gebarrt, anbetend tm Stillen? 
Bin ih mur deshalb gefolgt ihrem fliehenden Schritte und Schatten 
Ueber das eiSfalte Meer zu den wüſten Geftaden Neu-Englands? 
Wahrlich das Herz ift betriig’rifd) und aus feiner tiefen Verderbniß 
Steigen wie Peſthauch empor ber Leidenfchaft Mebelphantome; 
Setst tft Wes mir klar; ich empfind’ es, ich fehe eS deutlich, 
Das ift GotteS Hand, die im Borne mid) alfo getroffen, 
Weil ich zu febr bin gefolat den Wünſchen und Lifter des Herzeus, 
Blind yu dem Aftaroth®) flehte, 31 Bals abſcheulichen Götzen; 
Das ift das Kreuz mir beftimmt; die Siinde, die ſchnelle Vergeltung.” 
So durch Plimmsth’s Walder Sohn Alden vollzog feinen Wuftrag, 
Ging durd die Furth über'n Bad, wee — liber Kieſel und 
uſcheln, 
Pflückte beim Wandern Maiblumen, die * ihn umlachten, 
Duftend die Lüfte erfüllten mit wundervoll ſeltſamer Würze, 
Kinder des Waldes, mit Blättern bedeckt wenn ſchlummernd ſie träumen. 
„Puritaniſche Blumen! Bild Puritaniſcher Jungfrau'n“ 
Sprach er, „ſo einfach, beſcheiden und lieblich, das Abbild Priscilla's! 
Will Euch ihr bringen; Priscilla'n, der holden Maiblume von Plimmöth, 
Einfach, beſcheiden und lieblich, als Abſchiedsgabe Euch ſchenken; 
Athmet ſchweigend „Leb' wohl!“ ihr zu, wenn ihr welkt und dahinſterbt, 
Weggeworfen in Eile, wie's Herz des ſie liebenden Gebers.“ 
So durch Plimmöth's Wälder zog Alden vollziehend den Auftrag. 
Kam an die Lichtung des Waldes, 4a yor fid) das wogende Weltmeer, 
Segellos, finfter und falt mit dem ſchneidenden Odem des Oftwinds, 
Gah dort ein neues Haus und Lente anf Wieſen beſchäftigt. 
Hirte als nah er der Thür', die melodiſche Stimme Priscilla’s 
Gingend den hundertften Pjalmen, den Hodgefang der Puritaner. 
Luther fang diefe Weiſe zum heiligen Wort des Pjalmiften; 
Vom Hauche Gottes erfüllt gab Vielen fie Tröſtung und Labjal. 
Als er geöffnet bie Thiir’, die Geftalt er des Mädchens erblicte, 
Neben dem Spinnrad’ fie ſaß, die gefrdmpelte, ſchneeweiße Wolle 
Auf ihren Knicen gehäuft, in der Schwanenhand ſchnurrte die Spindel, 
Während ihr Fuh auf dem Bret? des Rades Bewegung bewadhte. 
Weit geöffnet im Schooß' lag 's zerleſene Pſalmenbuch Ainworth’s, 
Welches in Holland gedruckt, der Text und die Noten beiſammen, 
Grobgeſchnitt'ne und eckige Noten wie Steine des Kirchhof's, 
Düſter, und oft überdeckt von den laufenden Ranken der Verſe. 
Von dieſen Blättern fang ab den Hochgeſang der Puritaner 
Das Puritaniſche Mädchen in cinfamer Stille des Waldes, 
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Wie war das einfache Haus, ihr Kleid, das fie ines —— 
Durch ihre Schönheit ſo ſchön, und ſo sie den Reichthum der 
eele 


Gleichwie ein ſchneidender, kalter, und tobender Wind überfuhr ihn 

Da der Gedanke: was wird? und die Schwere und Qual ſeines 
Auftrag's; 

All' Träume die aarti Die Hoffnungen welche verblichen; 

All' ſein Leben, nunmehr eine traurige einſame Wand'rung, 

Heimat für fruchtloſe Reue, und bleiche, betrübte Geſichter. 

Und er ſprach zu ſich ſelbſt, und ſprach es in heftigem Zorne: 

„Wer ſeine Hand an den Pflug hat gelegt, der ſchaue nicht rückwärts, 

Ob auch die Pflugſchaar durchſchneidet die Blumen und Quellen des 


Lebens, 
Ob ſie auch Gräber der Todten durchfurcht, und der Lebenden Herzen. 
Das ift der Wille des Herrn, und endlos iſt ſeine Gnade!“ 
Alſo betrat er bas Haus; das Brummen de8 Rad's und das Singen 
Plötzlich verſtummte; Priscilla, — von dem Schritt' auf der 


chwelle, 
Schnell ſich erhob und reichte die Hand ihm zum Gruße, und ſagte: 
„Wußte recht gut, daß Ihr's wart, als den Schritt in der Hausflur 


ich hörte, 
Denn ich dachte an Euch, als ich hier ſaß ſingend und ſpinnend.“ 
Starr, von der Wonne betäubt, daß mit dem heiligen Pſalmen 
Sich ein Gedanke an ihn verwebt, ihrem Herzen entſproſſen, 
Stand er ſprachlos vor ihr, und gab ihr als Antwort die Blumen. 
Worte fand er ja nicht. Er gedachte des Tages im Winter 
Als es zum erſten Mal' tüchtig geſchneit, wie den Weg von dem Dorfe 
Cr nur mit Mühe errang, wie er taumelte und wie er hinfiel 
G’rade fo lang wie er war tn die Wehen die 's Thorweg umthürmten, 
Wie er beim Cintvritt’ ben Schnee von den Füßen geftampft, wie Priscilla 
Ueber die ſchneeigen Locken gelacht, ihm am Herd’ einen Plats gab, 
Danfbar, und froh weil fie wußte dak ihrer er dachte beim Schneeſturm'. 
Hitte er damals gefproden, vielleicht wär's umfonft nicht gewefen; 
Nun war Ales gu fpat, und der giinftige Zeitpuntt voritber! 
So ftand verlegen er da, und gab ihr al8 Antwort die Blumen. 
D'rauf fie fic) ſetzten und ſprachen * Frühling', wie herrlich die 


öglein 

Sängen, von Freunden, und daß ſchon morgen die Maiblume fahre. — 
pomimer bet Tag und bei Nacht", ſprach fanft 's Puritanifdhe Madden, 
„Denke und träume id) nur von Englands liebliden Hecken — 

Ach jest blühen fie dort, und das game Land ift dort ein Garten, — 
Denk' an die Lichtungen, Fluren, die Lieder der Hanfling’ und Lerchen, 
Sebhe die Strafe bes Dorf's und die lieben Gefidter der Nachbarn, 
Die nod in altmod'ſcher Tracht mit dem trauten Gevattern dort 


ſchwatzen; 
Seh' an dem Ende der Straße die Kirche, und feh’ wie der Epheu 
Kiettert am grauen Thurme empor, feh’ die Graber des Friedhof’s. 
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Alle dort haben mid) lieb, und fo theuer ift mir ja mein Glaube. 

Jetzt ift mein Herz fo betäubt, und ic) fehne zurück mic nach England. 

Das ijt nicht recht, fagt Shr, ach! ich kann mir nicht helfen, ach, immer 

Miche? id) nach England zurück, — ich bin fo allein hier, fo elend!“ 
D'rauf der Siingling ſprach: „Gewiß ich kann Cuch nicht ſchelten, 

Hat dod) der ſchreckliche Winter gequält nocd ſtärkere Herzen; 

Cures ift weid) und vevtraucnd, bedarf einer ſtärkeren Stütze, 

Deßhalb komm' ich zu Euch einen Heivathsantrag yu bringen 

Bon einem ehrliden Manne, Meils Standijdh, dem Hauptmann’ 

pow Plimmöth.“ 


So er den Auftrag volljog der gewandte Schreiber der Briefe — 
Schmückte fein Thema nicht aus, und gebrauchte nicht herrliche Phraſen, 
Ging auf ſein Biel gleid los, und ‘dwabte e8 her wie ein Schulbub’, 
Plumper founte ihn wabhrlic der Hauptmann wohl ſelbſt nicht vollziehen. 
Stumm vor Beſtürzung und Schmerz fah’s saa Madchen 
Wider in's WAngeficht mit den großen verwunderten Augen, 
Donnerfdhlag war fein Wort, eS betaubte fie, machte fie ſprachlos. 
Endlich antwortete fie, unterbrechend das ſchreckliche Schweigen: 
„Will der berühmte Herr Hauptmann von Plimmöth wirklich 

mich freien, 
Weßhalb kommt er nicht ſelbſt, und giebt ſich die Mühe zu werben? 
Bin ich des Werbens nicht werth, ſo bin ich nicht werth ſeiner Liebe.“ 
Da verſuchte John Alden die Sache zu klären, zu ſchlichten, 
Machte es ſchlechter als erſt. Der Hauptmann wäre beſchäftigt, 
Hätte zu ſo was nicht Zeit; — zu ſo was — die Worte verletzten 
So Priscilla's Ohr, daß ſie blitzſchnell flammte die Antwort: 
„Hat er zu ſo was nicht Zeit, wie Ihr ſagt, bevor er vermählt iſt, 
Wird er ſie finden, es thun, wenn erſt unſ're Hochzeit vorüber? 
So ſeid Shr Manner! Shr wollt, Shr könnt uns nimmer verſtehen. 
Habt Shr Cuch endlich entſchloſſen, gedacht bald an dtefe und jene, 
Habt Ihr gewahlt und gefucht, verworfen und alle gemuftert, 
Sprecht Shr den Wunſch rund heraus, das Geſtändniß das Niemand 

erwartet; 
Seid nod beleidigt, verletzt, unwillig ſogar wenn ein Mädchen 
Nicht gleich die Liebe erwiedert, die nimmer ſie konnte vermuthen. 
Wenn ſie im Sprung' nicht erreicht Eure Höhe die Ihr ſchon erklommen. 
Das iſt nicht recht, nicht gerecht, denn die Liebe des Weibes iſt nimmer 
Etwas das man nur verlangt, und das man nur braucht zu verlangen. 
Liebt Jemand wirklich, ſo muß er's nicht ſagen blos, nein, es beweiſen. 
Hätt' er gewartet, bewieſen, daß er aufrichtig mich liebe, — 
Selbſt einen Hauptmann wie Euren — wer weiß? id hätt' ihn genommen 
Alt und rauh wie er iſt; doch jetzt kann nichts daraus werden.“ 
Aber John Alden fuhr fort, nicht achtend die Worte Priscilla's, 
Nahm ſeines Freundes Partei, ſprach zu und erläuterte Alles. 
Muthig er fet und gewandt; er ſprach von Schlachten in Flandern, 
Wie ex erforen zu tragen mit Gottes Kindern das Triibjal, 
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Plimmöth. 


Edelmann fet er, und könne zurückeleiten den Stammbaum 
Bis zu Hugh Standiſch von Durbury Hall in Lancafhire Englands, 
Welder der Sohn war von Ralph ger — von Thurton von 
tandiſch. 
Erbe von größeren Gütern er fet, ihm betrüg'riſch entriſſen, 
Githre dte Seichen des Stamm’s, den filbernen Habu in dem Hele 
Mit rothem Kamme und BVarte, und alles zum Wappen Gehör'ge; 
Ehrenmann fet er durchweg mit ächtem Adel der SGeele. 
Ob aud) raubh, fet er liebreich; fie wiffe wie mahrend des Winters 
Er mit ächt weiblider Hand gepflegt an dem Lager die Kranfen. 
Heftig fet er und hibig, wer wolle das läugnen, etn Starrfopf, 
Barfd wie Soldaten es find, dod) gut aud) und leicht gu verſöhnen; 
Laden dürfe man nicht und nicht fpotten weil klein von Geftalt ev; 
Sei er von Herzen doch groß, erhaben, und edel und muthig. 
Jedes Mädchen von Plimmöth, ja jedeS Mädchen im England 
Glücklich und ſtolz könne iv fich zu neunen die Gattin Meils Standiſch's. 
Da, alS wirmer ergliihte fein Wort, fo ſchlicht und beredt dod), 
Balt fic) felber vergeffend, voll von ſeines Mitwerbers Lobe, 
ächelte ſchelmiſch das Mädchen und weinend vor Lachen fie fagte, 
Mit erbebender Stimme: , Was werbt Shr nicht felber, John Alden? 


IY. 
Sohn Alden. 


Widen ſtürzte in's Freie, betroffen, mit irren Gedanfen 
Gleich einem Wabhnfinubefang nen, und wandelte einfam am Strande, 
Ging auf den Diinen umber, entblößte fein Haupt fiir ben Oftwind, 
Daß er die heiße Stirne, des Herzens Fieberglut fiihle. 
Langfam, wie einft Der Apoftel Johannes gefehen vom Himmel 
Im Offenbarungsglanze die Gottesftadt mieder ſich fenfen, *°) 
Sank zwiſchen Wolfenbergen von Chryfopras, Jaspis und Saphir 
Blutroth der Gonnenball unter, und über Den Thitrmen im Aether 
Flammte bie gold’ne Trommete des Engels, dig Stadt itherwadhend. — 
„Oſtwind! fet mir gegrüßt!“ fo rief er im wilder Verzweiflung, 
„Sei mix gegriift, Der Du fommft aus ben Höhlen des nebliden 
Weltmeer’s, 
Webhft über Felber von Tang, über endlofe Mattern von Seegras, 
Wehſt ither Felfenwitften und Grotten und Garten des Meeres, 
eq’ Deine Hand, die jo kühl und fo feucht, auf die glithende Stirn’ mir, 
HUM mich in’S Nebelgewand yu fitllen mein Fieber im Buſen!“ 
Wie ein erwachtes Gewiffen fo braufte und tofte das Weltmeer, 
Reuevoll ſchlug es und laut die wanfenden Diinen der Küſte; 
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Wild in ber Seele ihm tobten der Aufrubr, der Leidenſchaft Kämpfe, 

Liebestriumph, der gefrént, und Freundſchaft, verwundet und blutend; 

Aufſchrei wilder Begier, und heftiges Streiten der Pflicten. 

„Bin id Denn Schuld!“ rief er, ,, dak * bey mid) wiblte von 

eiden 

Bin ich denn Schuld, daß er unterlag, ich Sieger geblieben? 

Donnergleich rief in ihm eine Stimme wie die des Propheten 

„Gott mißfiel's“ — und er dachte im Geiſte an Davids Vergehen, 

Dachte an Bathſeba's Schönheit, gedachte des Freundes des David 

Stehend vorn im Gewühle der Schlacht, von dem Freunde verrathex. 

Scham ob der Schuld, und Beſtürzung, Muthloſigkeit, Selberver— 
dammun 

Ueberwältigten ihn und er rief in der tiefſten Rertnicfdjung 

„Gott miffiel es! ES ift die Verſuchung des holliſchen Satans.“ 


Dann erhob er fein Haupt nach dem Meer’ und erblidte im Dunkel 
Dorten der „Mai-Blume“ Sehattengeftalt, die ant Anker fich wiegte, 
Schwankend auf fteigender Flut, far morgen die Anker zu Lichter. 
Und durch dew Nebel vernahm er Menſchenſtimmen, das Praſſeln 
——— Taue; der Mannſchaft Geſchrei, das „Ja, ja, Sir!“ 
Hell und beſtimmt doch nicht laut durch den feuchten Dämmer des 


Zwielichts. — 
Still einen Augenblick ſtand er und lauſchte und ſtarrte bas Schiff an, 
Dann ging eilig ev fort, wie Ciner, ber eine Erſcheinung 
Sieht, ftill fteht und dann eilt bem winfenden Schatten zu folgen. 
„Ja, ich fühle e8 Har,” ſprach leis’ er, , die Hand des Allmächt'gen 
Will aus dem Lambe der Nacht, aus den Banden des Srrthums mid 


führen 
Hin durch das Meer, will thürmen die Wälle der Flut mich zu bergen, 
Und von den Schreckensgedanken mic trennen die ſtets mid) verfolgen. 
Sh will zurück über's Meer, diefe tranvige Küſte verlaffen, 
Sie, die ih lieben nicht darf, und ihm, den mein Herz hat beleidigt; 
Belfer ich liege begraben im Grün' des altengliſchen Kirchhofs 
Bei meiner Mutter und Bet de Gebeinen der Freunde und Lieben, 
Beffer vergeffen und todt, als entehrt und in Schande zu leben. 
Heilig und ficer und ſtumm in der Heinen und dunkelen Kammer 
Soll mein Geheimniß mit mir dort ruh’n, wie ein Sdelftein flimmern 
Hell an der Hand, die nun Staub, im ber Kammer ber Nacht und 
bes Schweigens. 
Sa, als Trauring dereinft bet der grofen Vermählung im Jenſeits.“ 
Sprach's und wanbdte ſich um, See tenes die Macht des Ente 


uſſes, 
Ging von dem Strande hinweg und eilte dahin durch das Zwielicht, 
Durch das ihm gleichende Düſter des ſtillen und dunkelen Waldes, 
Bis er die Lichter entdeckte der ſieben Häuſer von PlimmdBth 
Glänzend wie fieber Sterne im Nebel und Dämmer des Abends. 
Schnell rif die Thüre er auf und fand den gefürchteten Hauptmann, 
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Einſam fitend, verjdhlingend die madtigen Blatter des Cäſar, 
Der manche Rieſenſchlacht ſchlug in Hainault, Brabant, oder Flanbdern. 
„Viel Zeit Haft Du zur Potfdatt gebraucht,“ jo fagte er Beiter, 
Lächelnd wie Ciner, der Antwort erwartet, den Ausgang nicht fürchtet, 
voit dod) das Haus von Hier gar nicht weit, und der Wald mur da- 


zwiſchen, 

Aber Du bliebſt ſo lange, daß während Du gingſt und zurückkamſt 
Ich zehn Schlachten gewann und im Sturm' eine Stadt auch zerſtörte. 
Setze Dich nieder, erzähle mir pünktlich wie Alles geweſen!“ 

D'rauf erzählte John Alden die wunderbare Geſchichte 
Pünktlich vom Anfang bis Ende, grad’ fo wie Alles geweſen. 
Wie er Priscilla’n geſeh'n, und wie er befdhleunigt die Werbung; — 
Milderte und überzuckerte nur ein wenig das Körbchen. 
WS er nun endlich fam zu den Worten Priscilla’s, fo zärtlich 
Und dod fo graufam und hart; was — nicht ſelber, John 

e 





n 

Sprang der Hauptmann empor und ſtampfte die Dielen fo heftig, 

Daß an der Wand alle Waffen erklirrten, ein ſchreckliches Omen. 

All ſein verbiſſener Zorn auf ein Mal ſo plötzlich hervorbrach 

Wie eine Handgranate, die rings Verderben umherſtreu't. 

Wüthend brüllte er laut: „John Alden, Du haſt mich betrogen! 

Mich, Meils Standiſch, den Freund, überliſtet, verſtoßen, betrogen! 

Gin Vorfahre von mir durchſtach mit dem Schwerte Wat Tyler, 4) 

Wer foll mics hindern daß ic) einen Fi mit meinem durch⸗ 
obre 

Schlimmer nod ift Dein Verrath, denn oe ja Verrath an der 


Freundſchaft. 
Du, der Du bei mir gelebt, den ich zärtlich geliebt wie den Bruder, 
Der meine Mahlzeit getheilt, meinen Becher, deſſen feinen Manieren 
Ich meine Ehre vertraut, die geheimſten, mir heil'gen Gedanken, — 
Wahrlich ein Brutus biſt Du! Fluch ewig dem Namen der Freundſchaft! 
Brutus war Cäſars Freund, Du der pare Doc merk' Div’s, von 
eut’ au 
Sft nur Krieg zwiſchen uns und unverſöhnliche Feindſchaft!“ 
So ſchrie der Hauptmann von Plimmsith und ftiirmte umber in 
dem Zimmer 
Tobend, erftidt faft vor Wuth, es ſchwollen die Adern der Schläfe; 
Da trat wahrend er vafte ein Mann in den Thorweg des Hauſes, 
Brachte in etliger Haft eine Botſchaft von größter Bedeutung, 
Nachricht von Krieg? und Gefahr, see pee Drohenden Cinjall der 
ilden. 
Flugs ward ber Hauptmanm ba ſtill, und ohne gu fragen, zu —— 
Nahm von der Wand er ſein Schwert 5 eiſernen Scheide und 
nallte 
Haſtig die Koppel ſich um, und grimmig blickend verſchwand er. 
Alden war nunmehr allein. Er hörte das Raſſeln der Scheide, 
Das immer ſchwächer ward, und dann in der Ferne verſtummte. 
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Von ſeinem Sitz' ſtand er auf, ſah ſcharf hinaus in das Dunkel, 

Fühlte die kühlende Luft auf den Wangen, noch glühend vom Schimpfe, 

Blickte zum Himmel empor und betete, wie in der Kindheit 

—— die Hände, im Schweigen der Nacht zu dem Vater dort oben, 
u dem allwiſſenden Gott', dem bekannt das tiefſte Geheimniß. 


Zornerfüllt ging unterdeß zum Kriegsrath' der hitzige Hauptmann, 
Fand ihn verſammelt Men ungeduldig fei Kommen erwartend. 
Manner in mittleren Jahren, mit ernftem und ftrengen Benehmen, 
Giner mur war ein Greis, ein wer {don mabe dem Himmel, 
Schneebedeckt, aber nod friſch, der würdige Aelt'ſte von Plimmöth. 
Gott durch der Läuterung Sieb drei Königreiche ließ laufen 
Auf daß den Weizen er finde für dieſe Pflanzung, dann ſiebte 
Läuternd den Weizen er, daß daraus dieſes Volk ihm erblühe. 

So iſt die alte Mähr, und ſo iſt auch der Glaube des Volkes. — 
Neben ihm ſtand ein Wilder mit finſt'ren und trotzigen Zügen, 
Nackt bis zum Gürtel, ein ſchrecklicher Feind, gar grimmigen Aublick's. 
Auf dem Tiſche vor ihm lag eine verſchloſſene Bibel, 
Schwer in Leder gebunden, beſchlagen mit eſſug aus Holland. 
Neben ihr lag die Haut einer Klapperſchlange, hell ſchimmernd, 
Voll, wie ein Köcher, mit Pfeilen, als Zeichen der Kriegserklärung, 
Welche bie Rothhaut gebracht, durch Pfeilzungen kündend die Ford’ ruxg. 
Dieß Meils Standiſch beim Eintritt' erblickte, und hörte verhandeln 
Was wohl für Antwort zu geben — und Drohung des 
eindes. 
Dies und Jenes ſie ſprachen, erwägend, vorſchlagend, erwidernd. 
Eine Stimme nur war für den Frieden, die Stimme des Greiſes. 
Klüger und beſſer ſei's daß bekehrt nur Einige würden, 
Als der Tod ſo Vieler; dieß wäre die Pflicht jedes Chriſten. 
D'rauf Meils Standiſch ſagte, der muthige Hauptmann von Plimmöth, 
Röchelnd aus tiefſter Bruſt, denn vor Wuth ſeine Stimme war heißer: 
„Was? Mit Roſenwaſſer und Milch wollt Kriege Ihr führen? 
Habt die Haubitze Ihr dort auf den Kirchthurm gepflanzt um zu ſchießen 
Euch rothe Eichhörnchen nur, oder um rothe Teufel zu würgen? 
Wahrlich die einzige Zunge, die fo ein Wilder verſteh'n fann, 
Sft nur die Feuerzunge dte fpridt ans dem Mund' der Kanonen!“ 
D’rauf zur Antwort gab ber würdige Aelt’fte von Plimmöth, 
Etwas erſchreckt und bewegt durd die unehrerbietige Antwort: 
„Nicht fo Paulus dachte, noch einer der and’ren WApoftel, 
Nicht Dent Mund' der Kanone die feurigen Bungen entflammten!“ 
Doch es beachtete nicht dtefe friedlide Antwort der Hauptmann; 
Der an die Lafel getreten, fo fortfubr in ſeiner Rede: 
„Laßt bas mich nur beforgen; von Rechtswegen iſt's meine Sache, 
Krieg ift cin ſchlimmes Geſchäft, dod wenn er gerecht ift, dann duftet 
Lieblich des Pulver$ Gerudh! Das geb’ iG als Antwort der Ford’rung!“ 
Schnell mit verächtlichem Blick' ans der Schlangenhaut rif er die Pfeile 
Der Indianer, und fiillte fie an mit Pulver und Wins 
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Bis an der Rachen hinanf, und gab fie dem Wilden dann wieder, 
Schrie mit Donnernder Stimme: ,, Da nimim’s, das ift Cure Antwort!” 
Schweigend fchlic) aus dem Bimmer, vor Freubde ftrahlend, der Wilde 
Mit feiner — ah ſelbſt aus wie eine Schlange 

Als auf geſchlängeltem Weg' er ſich wand in den dunkelen Urwald. 


V. 


Die Abfahrt der Maiblume. 


Suft beim Morgengrau'n, als die Nebel entftieqen dem Wieſen, 
Hallte und ſchallte eS Yaut in dem — — Dörfchen von 
immöth, 
Waffen klirrten und klaugen; dazu das Commandowort „Vorwärts!“ 
Tönte gedämpft, Fußtritte vernahm man, dann war's wieder ſtille. 
Langſam marſchirten Geſtalten vom Dörfchen hinaus in den Nebel, 
Standiſch der muthige war's, acht Mann ſeines mächtigen Heeres. 
Hobomok, der Indianer ſie führte; Freund war er der Weißen. 
Nordwärts ging es zu dämpfen den plötzlichen Aufſtand der Wilden. 
Sahen im Nebel wie Rieſen, wie Davids mächtige Mannen; 
's waren auch fürwahr im Glauben an Gott und die Bibel. — 
Sa, in dent Glauber dak Gott hab’ gefdhlagen die Medtaniter 
Gammt den Philiftern. — Ob Wings oe glühten bie Banner des 
orgens, 
Ihnen zu Alien am Stranbde die Wogen fic) drangten im Vormarſch, 
Feuerten lings der Fronte, und zogen in Ordnung ſich rückwärts. 
Lang’ {chon fie waren marſchirt, an eat bas Dörfchen von 
immit 
Aus feinem Schlummer erwadte, fie riiftend yu vielfacher Arbeit. 
Lieblich die Luft war und weid, und über die Dächer von Stroh ftieg 
Mele der Schornfteine Rauch, und wallte dann immer gen Often. 
Menſchen die Häuſer verlieken, verweilten, und ſprachen vom Wetter, 
Dah ſich Der Wind hab’ gedreht, und wehe der Maiblume giinftig; 
Sprachen vont Ausmarſch' bes ———— allen ihm drohenden 
efahren. 
Was in dem Dorfe inzwiſchen, da fort er, zu machen nun wäre. 
peed fangen die Vögel, die Frauen mit liebliden Stimmen 
eihten mit —— Geſang' die gem dy ble Sorgen des Hanshalt’s. 
Ueber bem Meere entftieg die Sonne, begriift von den Wellen; 
Prachtvoll flammte be orb auf ben purpurnen Spiten der Berge, 
Hrachtvoll flammte ihr Glanz anf der ankernden Maiblume Segeln; 
Schlaff von den Maſten herab fie hingen faft ohne Bewegung, 
Abgenutzt, ſchwarz und zerſchlagen von — Stürmen des 
nters, 
Vielfach vom Winde zerviffen, erncut von den Häuden der Maunſchaft. 
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Plötzlich entfuhr vom der Seite des Schiffs als die Sonne emporſtieg 
Sih eine Wolke von Ranch, floß ſeewärts und unverweilt fdhallte 
Laut iiber Walder und Flur ein Kanonenſchuß; Echos ihn horten, 
Gabe ihn wieder zurück, die traurige Zeichen des Abſchieds. 
Ach! im Dem Herzen deS Volkes ba hallte e8 Lauter nod) wieder; 
Leife, mit zitternder Stimme es las ein RKapitel der Bibel. 

Leiſe das Beten begann, doch fein Ende war briinftiges Fleher. 
Schnell von den Haujern hinweg nur eilten die Pilger vow Plimmsth, 
Minner und Weiber und Kinder, und eilten hinab zu dem Stranbde. 
Voller Begier unter Thränen der Maiblume Abfdhied gu fager. 


Ciner der Erften war Alben. Er lag die game Nacht ſchlaflos, 
Wandte und warf fic) umber in der Hise des ruh'lofen Fiebers. 
Hatte Metls Standifd geſeh'n als er jpat fam heim vom Berathen 
Wie er in's Zimmer trat; vernommen fein Murmeln und Murren. 
Manchmal ſchien's ein Gebet, und mandmal flang’s wie eit — 
Gin Mal trat er au's Bett, blieb dort einen Augenblick ſtehen, 
Wandte fic um dann und ſprach: „ich will ihn Lieber nicht wecken, 
Mag er fclafen, das ift das Vefte; was nützen denn Wortel“ 
D'rauf bas Licht er verlöſchte, warf fic, wie er war in dent Kleidern 
Hin auf's Lager, bereit betm Grauen des — zum Aufbruch; 
Wickelte ſich in den Mantel, getragen im Flandriſchen Feldzug', 
Schlief wie Soldaten im Bivouake ſchlafen, gerüſtet zum Kampfe. 

Doch als es tagte ſtand ve er, im Zwielicht erblidte ihn Alden 
Mit feinem Panzer von Stahl in all’ feine Waffen gefleidet, 

Um feine Lenden gegiirtet das trene Schwert von Damastus, 

Seine Muskete er nahm, und ging dann fort aus dem Zimmer. 

Mehrmals bes Jünglings Herz fic) febute ifn noch yu umarmen, 

Mehrmals ſuchte er Worte um ihn um Verzeihung yu bitten; 

Wile Gefithle der fritheren Freundſchaft erwadhten von Neuem 

Sunig und banferfiillt; dod) Stolz itherwaltigte immer 

Seine beſſ're Natur im Innerſten feines Gemiithes; 

Stok, das Gefithl feiner Schuld, —— — der erhaltenen 
ränkung. 

Aergerlich ſah er den Freund wie er has ging zum Rampfe, dod 
wieg er, 

Sah in Gefahren ihn — zum Tode —2 und doch ſchwieg er. 

Dann fprang vom Lager er auf, und vernahm des Volkes Gerede, 
Sid unterhaltend vereint mit Stephan, und Ricard, und Gilbert. 
Hirte ihr Morgengebet, vernahm wie fie lafen die Bibel, 

Gah wie fie eilten hinah mit den And'ren zur Küſte des Meeres, 
Hin gu dem Plimmothfelfen, ber ihnen der Cingang gewefert 
Sn eine neue Welt, — der Markſtein fiir neue Gefchlechter. 

Unten der Kapitan hielt mit dem Boote, ein wenig beforgt ſchon 
Daf er die Flut nicht verſäum', dak der Wind nicht wedf"te gen Often; 
Derb, vierſchrötig und ſtark, umhaucht von dem Dufte bes Meeres, 
Sprach ev mit Diefem unb Senem, und ftopfte — Jind Briefe 
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Sn feine mächtigen Taſchen; wirr in feiner niedrigen Stirne 
Miſchten bie Aufträge fid, daß faft ihm die Sinne vergingen. 
Nahe beim Bote ſtand Alden den einen uu {don auf bem Dullbord, **) 
Einen nod feft auf dem Felfer; er {prac mit der Maunnſchaft zuweilen; 
Strammt auf der Dudhten**) fie ſaß bereit und begierig zur WAbfabrt. 
Mitzugeh’n war er entſchloſſen um fo Vn Qualen zu enden, 
So 3u entflieh’n der Verpweiflung, bie ſchneller als Kiele und Segel; 
Go 3u ertrinken im Meer’ das Gefpenft, das, verfolgend ihm, aufftiea. 
Dod als auf's Volk er jah, da erblidte Priscilla’s Geftalt er, 
Niedergeſchlagen fie ſtand, nicht wiffend, was um fie geſchehe, 
Qn feine Augen fie jah als ahne fie was er beſchloſſen; 
Gah fo traurig thn an, fo vorwurfsvoll, flehend, ergeben. 
Plötzlich da fdredte fein Herz vom Entſchluſſe zurück voll Entſetzen 
Wie von bem Rande der Klippe, wo cin Sehritt weiter ben Tod bringt. 
Wunderbar ift dod das Herz mit bem räthſelhaft ſchnellen Eutſchlüſſen, 
Wunderbar ift dod) das Leben; verhängnißvoll find Augenblicke, 
Wo, wie in Angela, die Pforten der Demantmauer fich wenden! 
„Ich bleibe hier!” rief er, als er ron zum Himmel hod oben, 
Danfend dem Herrin, defferr Odem zerftreut die Nebel, den Wabhnfinn, 
Sn die er blindlings verloren hintaumelte zu bem Berderber. 
„Ueber der Wolfe dort oben, die hoch in bem Aether dahinſchwimmt, 
Scheint eine Hand mir gu zeigen, gu winken him itber das Weltmeer, 
Dod eine andere Hand, nicht geifterhaft und nicht geſpenſtiſch, 
Halt mic und zieht mich zurück, umklammert die meine zum Schutze. 
Schwimme nur, Wolfenhand! verſchwinde im Meere des Aethers 
Bal’ Dich nur wie eine Fauft mich zu ſchrecken, gu droh'n mix, ich fürchte 
Weber Dein dräuendes Warnen, nod auch Deine Ungliidsverheifung! 
8 giebt fein fo heiliges Lamb, feine Lüfte fo rein und i Tabend 
WS die Luft, wo fie athmet, das Land, das ihr Fuß hat betreter. 
Wegen ihr bleibe ich da; wie ein unfidthar Weſen fo will id 
Immer umſchweben fie als Sdhubgeift, als Hort ihrer Schwachheit. 
Sa, wie mein Fu hier guerft diejen Felfen beim Landen betreten, 
Soll er, fo Gott will, der letzte auch ſein wenn wir einft ibn verlaffen.“ 
Der Kapitin unterdeffen ging munter, dod widtiq und würd'voll 
Hin an dem Strande und priifte mit wachſamem Auge bie Flute, 
Wetter und Wind, und das Volt umſchloß ihn rings in dem Kreife, 
Gagte fury Abſchied ihm, und ermabhute thn Nits zu vergeffen. 
Sedem dann gab er bie Hand, alS ob er ein Ruder erfaſſe; 
Sprang in das Boot, ſtieß ſchuell es vom Strande gum Schiffe gu 


fahren, 
— daß er endlich befreit von dem ears Ouilen und Drängen, 
roh ju verlaffen dieß Land voll Gand, voll Kranfheit und Sorge, 
eles an Nahrung fo arm, nur reid) war am Wort’ der Erlöſung. 
Ju dem Getbſe der Ruder werhallte der Abſchied der Pilger. —_ 
erzen, fo ftarf und fo tren! nicht eius mit der Maiblume heimfubr, 
ein's fic) ſehnte zurlick, das bier feine Heimat gefunden. 
Bald mau vernahm von dem Borde den Subel, dew Sang der Matrofen, 
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Weldhe umbdrehten die Winde, aufwanden den et Unter, 
Dann aufbraßten die Naan), und die SGege pigten 15) Dent 
Weſtwind 

Wehend fo friſch umd fo ſteif; und die Maiblume fuhr aus dem Hafen 
Rings um die Gurnetfpibe und lief weit ſüdwärts das Ciland 
SGammt dem Gebirge voll Sand, und das Feld ihres erften Gefedhtes, 
Faßte den Wind in die Vierung, und flog, von dem Herzen der Wogen 
Und von den ſchwellenden Herzen dev Pilger getragen, zum Weltmeer'. 

Lange ſchweigend fie folgten bem ſchwindeuden oor des Schiffes, 
Allen fo lieb, alS wär's ein lebendes menſchliches Wefen; 
Daun, wie vom Geifte erfiillt, wie entzückt vom prophet’ fen Gefichte 
Sprach, entblößend fein Haupt, der wiirdige Aelt'ſte von Plimmöth: 
„Laſſet uns beten!” und Alle Gott dankten und wurden voll Muthes. 
Traurig feufzten die Wellen am Fuße des Felfens; davither 
Beugte fich fliifternd ber Weizen am Hiigel der Todten; es ſchienen 
Alle bie Lieber, erwacht in dem Gräbern, mit ihnen zu beten. 

ern von der Gonne beftrablt am Ofthorizonte des Meeres 

länzte das ſcheidende Segel wie Marmorplatten des Friedhofs, 
Unter ifm lag fiir immer begraben die Hoffnung zu fliehen. 
WS fie zum Rorigth'n fic) wanbdten, dba ſahen fie oben am Hiigel 
Einen ber Indianer, der lauſchte; dod wahrend fie fliifternd 
SGagten, bie Hinde erhebend: „Sieh dort!” da war ev verſchwunden. 
Heimwärts fehrten fie nun, dod Alden zaudernd verweilte, 
Blieb tieffinnend allein am Strande, i qu wie bie Wogen . 
Wuſchen des Felfens Grund, wie der —— und das Flimmern der 

onne 

Schwebte, wie Gottes Geiſt, ſichtbar hin über den Waſſern. 


VI. 
Priscilla. 

So eine Weile ftand Alden tieffinnend am Strande bes Meeres, 
Dachte an Bieles, am meifter vor Allem jedod an Priscilla; 
Und al8 ob fein Gedanfe die Kraft des Magneten beſitze, 

Alles was er berithrt durch die Wunderkraft, ſchlummernd tm Weltall, 

An fic) gu ziehen, — fo ftamd, als er um fic) wandte zum geben, 

Wie aus ber Erde entftiegen, am feiner Seite Priscilla. 

„Seid Ihr fo ſchwer denn gekränkt, pin a te mit mir reden?” fo 

prach fie, 

w Sin id) fo fehr denn gu tadeln weil geftern mein Herz vor Erreguug 

Da eines Anderen Sache fo warm Ihr vertheidigt, im Aufruhr' 

Für Cuch jelber ſprach, werl ich fagte was wohl nicht recht ſchicklich? 

Wahrlich Ihr Wunt mir's verzeih'n, bab fo fret ich ſprach, daß ic 
ekannte, 
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Vom Gluteifer gedringt, dod gebannt von der Qual der Zerknirſchung, 
Laugſam, dod) vorwärts ftets, rückweichend, dod) immer vorfdreitend, 
Alſo der Biingling zog gu dent hetligen Land’ feiner Sehnſucht, 
Liebesglut drangte ihn fort, und nagende Zweifel ihn bannten. 


VIL. 


Der Marſch des Meils Standiſch. 


Unterdeffen marfdirte Meils Standifd nad Norden beftinbdig, 
Wand ſich durd Wald und durd a ae * am Dem Rande 
; er e 
Tag für Tag, kaum machte er Halt; die Glut ſeines Zornes 
Branunte und lohte in ihm und der Schwefelgerud vou dem Pulver 
Schien feinen Nüſtern viel ſüßer alS alle die Düfte des Haines. 
Stumm und zornig ev ging, oft-am feinen Kummer er dadte. 
Er, der gewohnt an Erfolg, zu leicht immer Siege errungen, 
Nun fo verhöhnt und verachtet, verlacht von dem Spotte des Mädchens, 
Nun jo getäuſcht und verrather vom Freunde, dent blind er vertraute. 
Das war 31 viel für fein Herz, und es knirſchte vor Wuth unter’m Panzer. 
„Ich bin allein nur zu ſchelten,“ P brummte er; „denn id) war thöricht; 
Was hat ein alter Soldat, rauh, mürriſch, ergraut unter Wafer, 
Nur an Kriege und Märſche gewshnt, mit dem Freier zu io a 
8 war nur ett Traum — fahr' er hin — hin wie fo viel and’re, 
die ſchwanden. 
Was id) wähnte e8 fet cine Blume, tft Unfraut und werthlos. 
Will's aus dem Herzen mix reife, fortſchleudern, — von jest an 


allein mod) 

Bleiben ein Streiter ber Schlacht, der Gefahren Cebhaber und Freier!” 

So itherdachte er ftill feine Miederlage, fein Unglück 
Wenn ev am Tage marfdjierte, wenn Nachts er im Walbe fampirte, 
Blicte Hinauf zu den Baumen, und auf zu dew Sternen am Himmel. 

Nad drei Tagen fie ſahen ein indianiſches Lager 
An einer Wiefenfpibe erbaut zwiſchen Walb und dem Meere; 
Frauen beim Zelthau’ beſchäftigt, und Krieger bemalt zum Erſchrecken, 
Welche am hye ſaßen, und rauchten und ſprachen zuſammen. 
Als dieſe ſahen von fern den eiligen Anmarſch der Weißen, 
Sahen die Gonne flimmern anf Panzern, Säbeln und Flinten, 
Spraugen ſie figs entpor, umd zwei davon trate dann vorwärts 
Um mit Standiſch zu reden, ihm Pelze als Gabe zu bieten. 
Freundſchaft lag in ihren Augen, doch Haß nur im feindlichen Herzen; 
"8 waren zwei Helden bes Stamims, zwei Brüder vor rieſigem Wuchſe, 
Groß wie Goltath, wild wie Og der Kinig vow Bashan. ° 
Peckſuot einer J Wattawamat hieß man den And'ren. 

Um ihre Nacken hingen die Meſſer in Scheiden von Wampum, 
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Scharfe, zweiſchneidige Meffer, mit Spitzen fo fein wie bie Nadel, 
Ihre alleinige Waffe, denn liftig, verſchlagen fie waren. 
„Engländer! ſeid uns gegrüßt!“ fie fagten; — dieß Handler fie lehrten, 
Die oft die Mitfte berithrten yu taufden und handel um Pelswerk. 
Dann im der eigenen Sprache verfebrten fie weiter mit Standifd; 
Hobomof, Führer und Freund der weißen Männer, war Dolmetſch; 
Baten um Deden und Meffer, vor allem um Flinten und Pulver, 
Die, wie fie ſagten, gugletd mit der Geuche der weiße Mann berge 
Su feinen Kellern, den Bruder, die Rothhaut, damit yu verderben. 
Aber als Standiſch die abſchlug, nichts geben wollte als Bibeln, 
Aenderten ſchnell fie dea Con, und begannen mit Prahlen und Großthun. 
Drauf Wattawamath trat vor nod) einen Schritt weiter, und fagte 
Mit hochmüth'ger Geberde, ſtolz, prahlend dieWorte zum Hauptmann’: 
„Wohl Wattawamat Fann ſeh'n an des Hauptmauns glithenden Augen 
Da deffen Herz voller Zorn; doch's Herz Wattawamats es ſchreckt nicht 
Vor diefem Aublick' zurück; er ward ja vom Weib' nicht geboren; 
Mit einem Sake er ſprang bet Nacht auf einem Gebirge 
Aus einer Eiche vom Blitze geriffen im Schmuck' feiner Wafer, 
Jauchzte: „wer wagt Hier dew Kampf mit dem tapferen Held 
j Wattawamat ?“ 
D’rauf aus der Scheide er zog das Meffer, und webte die Schneide 
In feiner infer, Hielt’S hoc und zeigte das Bild eines Weibes 
An feinem Griffe, und ſchrie mit Unglück verheifenden Blicken: 
„Ich hab’ noch eins zu Hauſ', auf dem Griff’ ift das Bild eines Mannes, 
Die follen nichftens fich fret’, da giebt e8 Daun Kinder die Mengel“ 
Daun trat Pefuot vor, fich brüſtend, Meils Standiſch verfpottend, 
Klopfte Dabet mit der Hand auf's Mteffer das ihm auf der Bruft hing, 
Halb er e8 30g ans der Scheide, und ſtieß es wild murmelnd dann 
rückwärts, 
„Bald lernt's ſehen und eſſen; hal bal dod ſtumm wird es bleiben! 
Das iſt der mächt'ge Herr Hauptmann ber Weißen, geſandt uns zu 





zücht'gen, 

Dieß kleine Kerlchen mag doch mit den Weibern die Arbeit verrichten!“ 
Standiſch belauſchte indeß die Geſtalten und Züge der Wilden, 
Welche, hinkriechend am Buſch', zu den Bäumen des Waldes ſich ſchlichen, 

Neugier heuchelten, aber den Pfeil auf der Sehne ſchon wiegten, 

Enger und enger das Netz ihres Hinterhalts immerdar zogen. 

Furchtlos, verſtellend ſich, ſtand er und ſprach noch ſchmeichelnd mit 
i 


nen — 

Alſo erzählt uns die Chronik, verfaßt zu den Zeiten der Väter — 

Dod) wie fie trotzig und prahlend verſpotteten ihm und verhöhnten, 

Kochte und pochte im Herzen das Blut * — Thurfton von 
tandiſch's, 

ae? oi ſeines Stammes, und ſchwoll in dew Adern der Schläfe. 

Schnell auf den Prabler er fprang, rig ihm aus der Sdheide das Meffer, 

Bohrte es ihm durch's Herz, und rückliugs taumelud der Wilde 

Stürzte, das Antlig gen Himmel mit teufliſcher Wuth in den Zügen. 
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Vom Gluteifer gedringt, dod gebannt vor der Qual der Zerknirſchung, 
Laugſam, dod vorwärts ftets, rückweichend, dod) immer vorfdreitend, 
Alſo der Jüngling 30g zu dent heiligen Land’ feiner Sehnſucht, 
LiebeSglut drangte ihn fort, und nagende Zweifel ihn bannten. 


VII. 


Der Marſch des Meils Standiſch. 


Unterdeſſen marſchirte Meils Standiſch nach Norden beſtändig, 
Wand ſich durch Wald und durch ve ae * entlang am dent Rande 
er e 


Tag für Tag, kaum machte er Halt; die Glut ſeines Zornes 
Brannte und lohte in ihm und der Schwefelgerud von dem Pulver 
Schien feinen Nüſtern viel ſüßer alS alle bie Düfte des Haines. 
Stumm und zornig ev ging, oft am feinen Kummer er dadhte. 
Er, der gewohnt an Erfolg, zu leicht immer Siege errungen, 
Nun verhöhnt und verachtet, verlacht von dem Spotte des Mädchens, 
Nur jo getäuſcht und verrathen om Freunde, dent blind er vertraute. 
Das war 31 viel für ſein Herz, und es knirſchte vor Wurth unter’m Panzer. 
„Ich bin allein mur zu ſchelten,“ brummte ev; „denn ich war thöricht; 
Was hat ein alter Soldat, rauh, mürriſch, ergraut unter Waffen, 
Nur an Kriege und Märſche gewöhnt, mit dem Freien zu *5 
's war nur ein Traum — fahr' er hin — hin wie fo viel and're, 
die ſchwanden. 
Was id) wähnte e8 fet eine Blume, tft Unfraut und werthlos. 
Will's aus dem Herzen mir reifen, Nae oe” — von jest an 
allein mo 
Bleiben ein Streiter der Schlacht, der Gefahren Liebhaber und Freier!“ 
So iiberdachte er ftill fetne Niederlage, ſein Unglück 
Wenn ev am Tage marfchierte, wenn Nachts er im Walbe fampirte, 
Blickte hinauf zu den Bäumen, und auf zu dew Sterne am Himmel. 
Nad drei Tagen fie ſahen ein indianiſches Lager 
An einer Wiefenfpibe erbaut zwiſchen Wald und dem Meere; 
Frauen beim Zeltbau' beſchäftigt, und Krieger bemalt zum Erſchrecken, 
Welhe am hog ſaßen, umd raudhte und ſprachen zuſammen. 
Als diefe ſahen vow fern dew eiligen Anmarſch der Weißen, 
Gahen die Gonne flimmern auf Pamern, Säbeln und Flinten, 
Sprangen fie fings entpor, umd zwei davon trate Daun vorwarts 
Um mit Stanbdifd yu reden, ihm Pelze alS Gabe zu bieten. 
Freundſchaft lag in ihren Augen, dod Haß mur im feindlichen Herzen; 
8 waren zwei Helden bes Stamms, swet Brüder vor rieſigem Wuchſe, 
Grok wie Goltath, wild wie Og der Konig von Bashan. - 
Peckſuot einer ae Wattawanrat hie man dew And'ren. 
Um ihre Nader hingen die Meffer in Sdheiden yon Wampunt, 
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Scharfe, zweiſchneidige Meſſer, mit —* ſo fein wie die Nadel, 
Ihre alleinige Waffe, denn liſtig, verſchlagen fie waver. 
„Engländer! feid uns gegrüßt!“ fie ſagten; — dieß Handler fie lehrten, 
Die oft die Küſte berührten zu tauſchen und handel um Pelzwerk. 
Dann in der eigenen Sprache verkehrten fie weiter mit Standifd; 
Hobomof, Fithrer und Freund der weißen Manner, war Dolmetſch; 
Baten um Deen und Meffer, vor allem um Flinten und Pulver, 
Die, wie fie ſagten, gugleic mit ber Geuche der weiße Dtann berge 
Su feinen RKellern, den Bruder, die Rothhaut, damit yu verderber. 
Aber als Standifd die abſchlug, nichts geben wollte als Bibeln, 
Aenderten ſchnell fie dex Con, und begaunen mit Prablen und Großthun. 
Drauf Wattawamath trat vor noc) einen Schritt weiter, und fagte 
Mit hochmüth'ger Geberde, ftol;, prablend die Worte zum Hauptmann’: 
/ Wohl Wattawamat Fann ſeh'n an des Hauptmanns glithenden Augen 
Dak deffen Herz voller Zorn; doch's Herz Wattawamats es ſchreckt nicht 
Vor dieſem WAnblid? zurück; er ward ja vom Weib’ nicht geboren; 
Mit einem Gate er ſprang bet Nacht auf einem Gebirge 
Aus einer Ciche vom Blitze geriffen im Schmuck' feiner Waffen, 
Jauchzte: „wer wagt hier dew Kampf mit bem tapferen Held 
Wattawamat?“ 
D'rauf aus der Scheide er 30g das Meffer, umd webte bie Schneide 
In feiner Linker, hielt’S hoch und zeigte das Bild eines Weibes 
An feinent Griffe, und ſchrie mit Unglück verheifenden Blicken: 
„Ich bab’ noch eins zu Hauſ', auf dem Griff’ ift das Bild eines Mannes, 
Die ſollen nächſtens fich frei’, da giebt e8 Daun Kinder die Mengel“ 
Dann trat Pecfuot vor, fich britftend, Meils Standiſch verſpottend, 
Klopfte dabet mit der Hand auf's Meffer das ihm auf der Bruſt hing, 
Halb er es 30g ans der Scheide, und ſtieß es wild murmelnd dann 
rückwärts, 
„Bald lernt's ſehen und eſſen; ha! hal dod ſtumm wird es bleiben! 
Das iſt der mächt'ge Herr Hauptmann ber Weiffert, gefandt uns zu 


t'gen, 

Dieß kleine Kerlchen mag doch mit den Weibern die Arbeit verrichten!“ 
Standiſch belauſchte indeß die Geſtalten und Züge der Wilden, 
Welche, hinkriechend am Buſch', zu den Bäumen des Waldes ſich ſchlichen, 

Neugier heuchelten, aber den Pfeil auf der Fehne ſchon wiegten, 
Enger und enger das Nets ihres Hinterhalls immerdar zogen. 
Furchtlos, verſtellend ſich, ſtand er und ſprach nod) ſchmeichelnd mit 


ihnen — 

Alſo erzählt uns die Chronik, verfaßt zu den Zeiten der Väter — 

Doch wie fie trotzig und prahlend verſpotteten ihm und verhöhnten, 

Kochte und pochte im Herzen das Blut ae agree Thurfton von 
tandiſch's, 

oe ſeines Stammes, und ſchwoll in den Adern der Schläfe. 

chnell auf den Prahler er ſprang, riß ihm aus der Scheide das Meſſer, 

Bohrte es ihm durch's Herz, und rückliugs taumelnd der Wilde 

Stürzte, Das Antlitz gen Himmel mit teufliſcher Wuth in den Zügen. 
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Flugs aus bem Walde erfdoll der Wilden griflider Kriegsruf, 
Und wie ein Schneegeftdber beim braufenden Sturm des Decembers 
Raufdte faufend und ſchnell die Schaar der befiederten Pfeile. 
Dann eine Wolfe von Rand ftieg anf; — aus der Wolfe ein Blitz fubr, 
Und aus dem Blike ein Donner; — unſichtbar der Tod vor ihm vafte. 
Angftvoll die Wilden zum Schutze — in den Sumpf und das 
‘dicht 


ickicht, 
Hitzig verfolgt und beſtürmt, und allein Wattawamat, ihr Häuptling 
ome nidt mehr; ev war todt. Cine fdnelle und fidere Kugel 
ubr ihm durch's Haupt, und er fiel, ms oe Sites umflammernd 
en Raſen, 
Als wollt’ er fterbend nod retten vor'm Feinde das Land feiner Väter. 
Todt auf den Blumen der Wiefe die Krieger lagen, und ſchweigend 
Homobok ftand, der Freund der Weißen, gefreuzt fetne Arme, 
Lächelnd fagte er endlich zum mächtigen Hauptmann von Plimmöth: 
„Peckſuot riihmte fehr laut feinen Muth, ſeinen Wuchs, ſeine Kräfte, 
Höohnte den muthigen Hauptmann und nannte thn Zwerg, doch ich ſehe 
Stark genug wart Shr dazu ihn ftumm vor Euch nieder gu ſtrecken.“ 
Das war bie erfte Schlacht, die —S der tapf're Meils 
andiſch. — 
Als man die Botſchaft davon nun brachte in's Dörfchen von Plimmöth 
Und als die SiegeStrophie, das Haupt Wattawamat’s des Helden 
Trotzte vom Giebel des Forts, das zugleich war Kirde und Feftung, 
Subelten Alle die's fah’n, und lobten den Herrn voll Vertrauen. 
Nur Priscilla, fie wandte ihr Antlitz vom Schreckensgeſpeuſte, 
Dantte im Herzen Gott, daß fie nicht die Gattin Meils Standifd’s. 
Schaudernd fiirdhtete fie, wen heim er käme vom Feldjug, 
Er ihre Hand möge fordern alS Lohn und als Preis feines Muthes. 


VIII. 
Das Spinnrad. 
Monat auf Monat verging, und es famen die Schiffe der Handler, 
Bradhten Verwandte und Freunde, Getreide und Vieh für die Pilger. 
riedlich war Alles im Dorfe; gur Arbeit gingen die Mänuer, 
odeten, bauten, bepflangten die Garten, begrenjten die Fluren, 
Schlugen die Erdſchollen fein, umd wendeten's Heu auf den Wiefen, 
iſchten im Meere, und jagten im Walbe mit endlofem Cifer. 
riedlich war Wiles im Dorje; doch öfters die Mähr eines Kriegszugs, 
orge um droh’nde Gefahren verfeste bas Dirjden in Aufrubr. 
Tapfer der muth’ge Meils Standij —* Mannen zog ſäubernd 
urch's Land hin, 
Wuchs durch den Kampf an Gewalt, ate bie Schaaren der 
einde, 
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Bis fein Name ein Schrecken fiir alle die Wilden geworbden. 
Zornig er immer mod war, dod öfters aud Rew’ und Zerknirſchung 
Golgte Der Leidenſchaft Ausbruch, wie’s edelen Herzen nur eigen, 
am, wie die ſteigende Flut, die da kämpft mit bem Fall’ eines Stromes, 
Die ihn ftauen gwar madt, dod 's Waffer auch bitter und faljig. 
Alden indeſſen erbaute etm feftes und tüchtiges Wohnhaus 
Sich aus den roh’ nur behau'nen, gewaltigen Föhren des Waldes; 
Holzriegel ſchloſſen das Thor, das Dach mit Binſen bedeckt war, 
Gitterwerk war vor den Fenſtern, geölte papierene Scheiben 
Ließen das Licht wohl ein, doch —— dem Wind' und dem Regen. 
Auch einen Bruunen er grub, und pflanzte Obſtbäume daneben — 
Heute noch ſiehſt Du vielleicht eine Spur von Brunnen und Bäumen. — 
Nahe beim Hauſ' war der Stall, wo ruhig und ſicher vor Störung 
Baghorn, der ſchneeweiße Stier, den Alden als Antheil gewonnen 
Bei der Vertheilung des Vieh's, Nachts wiederkäu'n ſollte ſein Futter, 
Das von der —* gemäht mit Poleimünze gewürzt war. 
Oft wenn die Arbeit vollendet, der Träumer mit eilenden Schritten 
olgte dem Fußpfad', führend im Wald’ gu dem Hauſe Priseilla's. 
efters von Schwärmerei, von der Phantafie Trug überliſtet 
Hielt ev die Wonne für Pflicht, und die Liebe ihm däuchte nur 
Freundſchaft. 
Ihrer — er ſtets wenn die Wände des Hauſes er baute, 
Ihrer gedachte er ſtets wenn er grub den Boden des Gartens, 
Ihrer gedachte er ſtets Gountags wenn er las in der Bibel, 
Las von Dem Lobe der Frau’n, wie Salomo’s Sprüche verfiinden, 
Las wie das Herz des Planes ftets ruhig vertraut ſeinem Weibe, 
Wie fie ihm tighd nur Gutes erweift, und nimmermehr Uebles, 
Wie fie ihm Wolle fpinnet und Flachs, fic) freut ihrer Arbeit, 
Wie fie die Spindel fithrt, mit der Hand den Rocker fo feft Halt, 
Wie fie für fich und ihr Haus nicht fürchtet den Schnee und die Stiirme, 
Weiß fie Dod, daß ihre Lieben der Stoff ſchützt, dew fie gefponnen. 
So ſaß im Herbfte fie einſt eines Nachmittags fpinuend am Rade, 
Alden ſaß ihr gegenüber, belaufdte die Finger, dte emf 
Spannen, alS ob feines Lebens und Glückes Faden fie —— 
Da nach längerem Schweigen beim Schwirren der Spindel ſprach Alden: 
„Wahrlich, Priscilla! ſeh' ich ſo emſig Euch ſpinnen und ſpinnen, 
Nicht einen Augenblick müßig, ſtets fleißig und ſorgſam für And're, 
Scheint Shr mir plötzlich verwandelt; * Augeublick ſeht Shr gan; 
anders. 
Shr ſeid Priscilla nicht mehr, nein die herrliche Spinnerin Bertha!” 
Da trat das Füßchen fo flink immer ſchneller und ſchneller das Bretchen, 
Wirr ward ber Flachs an der Spindel, e8 riff im den Fingern der Faden. 
Aber der feurige Reduer, nicht achtend ihr Ungemad fortfubr: 
Ihr feid die herrliche Bertha, die fpinnende Fiirftin Helvetiens, — 
Sn einem Laden der Straken Gouthimpten’s da hab’ ich's gelefen — 
Daf, wenn fie ritt auf dem Zelter durd Thaler und Wiejen und Berge 
Stets ihren Faden fie ſpann vom Roden, am Sattel befeftigt, 
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Sie war fo fleifig, fo gut, daß ihr Name gum Spridwort geworden. 

So wird’s der Eure auch fein, went Hing it Dem Haufe der Farmer 

Nit mehr ein Spinurad ſummt, * ate mit bolder 
uft t. 

Mahnend erzihlen dann Mütter wie’s in ihrer Kindheit gewefen, 

Lobe die alte Beit, wo Priscilla, die Gpinnerin, lebte!“ 

Da fic) erhob vow dem Rade das puritaniſche Madden, — 
Höchlich erfreut, daß belobt fie von Dem, deffen Lob ibr am liebſten, 
Nahm von der Haspel, die lag auf H ba * che, den blendenden 

arnſträhn, 
Gab bei der ſchmeichelnden Rede John Aldens ihm dieſes als Antwort: 
„Kommt, dürft müßig nicht ſein; wenn ich ein Muſter der Haus— 
frau'n, 
Müußt Shr Euch zeigen gleich werth eines trefflichen Ehemanns Vorbild. 
Haltet dies Garn mit den Händen, indeß ich es wick'le zum Stricken, 
Dann, — wer weiß wenn’s geſchieht A See und Gitten 
udern 
Spreche der Vater zum Sohn' von den alten Zeiten John Aldens!“ 
So ſie ihm legte mit Scherzen und Lachen das Garn in die Hände; 
Ungeſchickt ſaß er da, weit vor ſich gebreitet die Arme; 
Sie eine Grazie wand von ſeinen i ee Den Faden; 
Oefters fie ſchmollte ein wenig, daß er zu ungeſchickt halte; 
DOefters beriibrte fie auch feine Hand wenn fie funftvoll entwirrte 
Cine Verfisung des Garn’s, einen Knoten, — fie war dod nicht 
Schuld d’ran? — 
Brachte elektriſches Zucken durch all' ſeine fiebernden Nerven. 
Siehe da ſtörte dieß Bild ein Bote, der athemlos eintrat, 
Eilig, erhitzt von dem Laufen; er brachte erſchreckliche Kunde. 
Ach, Meils Standiſch war todt! — Ein Indianer es ſagte — 
Vorn in dem Kampfgewühle, getroffen vom giftigen Pfeile, 
In einem Hinterhalt ward er ſammt all' ſeinen Mannen umzingelt. 
Niedergebraunt nun werde die Stadt, und Alles ermordet! 
Dieß war des Unglücks Kunde, die Aller Herzen durchbohrte. 
Stumm wie ein Marmorbild ſtand Priscilla, das Antlitz gewendet 
Hin auf das Antlitz des Boten, die Arme vor Schrecken erhoben; 
Da fprang Alden empor als hatte die Spike des Pfeiles, 
Welche des Freundes Herz durchbohrte, ſein eig'nes getroffen, 
Als ob ſie hätte zerriſſen die Feſſeln die feſt ihn esi eed 
Unb von bem Uebermaß' der Empfindung, der ſchrecklichen Wonne 
Seiner Freiheit betäubt, vor Schmerz lant —* end umſchlang er 
Unbewußt was er that, die bewegungsloſe Priseilla, 
Drückte fie feft am ſein Herz, fie, die ja für immer num ſein war: 
Rief: , Die Gott vereint, die follem die Menfchen nicht ſcheiden!“ 

Wie zwei Bache, die fer und allein ihren Quellen entſproſſen, 
Wenn fie bon Weitem einander fid ſahen die Felſen durchhüpfend, 
ate? ifren Nebenweg zieh'n, dod) näher und naber fic) fommen, 

ndlich am Stellbideine des Wald’s in cinander dann rauſchen, 
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So ibr Leben floß hin, getrenut in verſchiedenen Ufern; 

Als fie einander nun fob’, fish berithrten und wiederum trennten, 
Graufam durdh Schranken geſchieden, doc näher und näher fic) fommend, 
Rauſchten fie endlich zuſammen, verloren fich Eins in dem Aud'ren. — 


IX. 


Der Hochseitstag. 


Flammend aus Wolkenſchleiern, ans fcharlad-purpurnem Belte 
Tauchte im Strablengewanbde der Hohe Priefter, die Sonne, 
Gottesfurdht auf threr Stirn mit goldenen Letterm gefdrieben, 

Um ihres MantelS Saum Granaten und goldene Kelehe, 
Sequete rings fie bie Welt; die Nebelgelände tief unten 
Gliihten wie eherne Gitter, fie nesten die Fiife im Weltmeer’, 

So war der Hochzeitsmorgen des Puritanijdhen Mädchens. 

reunde waren verfammelt, die Uelt’ften, die Biter des Rathes 

dmiidten das herrlide Bild, und ftanden, Geſetz und Verheißung, 
Diefe mit irdiſcher Satzung, und jene mit himmliſchem Seger. 
Einfach und fur; war die Srauung wie die der Ruth und des Boas, 
Leife Jüngling und Mädchen miederholten die bindenden Worte, 
Nahmen einander al Mann und als Weib von den VBatern des Rathes, 
Wie's puritaniſcher Braud und löbliche Sitte in Holland, 
Innig betete dann ber wiirdige Welt’fte von Plimmöth 
Demuthsvoll fiir das Hans umd ben Herd den die Liebe gegründet, 
Spradh von Leben und Tod’, und erflehte die göttliche Gnade. 

Kaum war die Trauung vorbei, da erſchien auf der Schwelle in Waffen 
Cine Geftalt, umbiiftert von Sorgenſchatten die Züge. 

Weßhalb ftarrte der Braut’ gam fo ftter auf die fremde Sie marge 
_ Warum erbleidhte die Braut, und barg hinter’m Briutgam ihr Autlitz? 

Iſt's eine Lufterſcheinung, ein körperlos Trugbild der Holle? 

Iſt es ein Geift aus dem Grabe, Einſpruch zu thun der Vermählung? 
Unbemerkt ftand fie ſchon lange, ein Gaft nicht gewünſcht, nicht geladen; 
Ueber den finfteren Augen da thronte mitunter ein Ausdruck, 

Der die Diifterfeit baunte, verrieth die Gluten im Herzen; | 
So wie wenn Regenwolfen, hinwogend quer über den Himmel, 
Plötzlich verdünnen fich, und die ftrahlende Sonne uns zeigen. 

Cin Malerhob fie bie Hand, und bewegte die Lipper, dod {cbroteg dann 
Als ob ein eiſerner Wille die plötzliche Regung bemeiſt're. 

Doch als die Rede geendet, vorbei das Gebet und der Segen, 
Trat in den Saal fie herein, und das Volk voll Erſtaunen erfannte 
Sn feiner Rüſtung leibhaft Meils — Hauptmann von 

immböth. 
Alden's Hand er ergriff, und tiefbewegt ſprach er: „Vergieb mir] 
Zornig war ich und rauh — zu lange der Neigung ich folgte; 
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Grauſam war id) und hart; jest, Gott fet Dank! ift es voriiber. - 
In mir daffelbe Blut kocht, das gebrauft durch das Herz des Hugh 


i Standifch, 
Leicht gu erregen es ift, empfindlich, Dod ſchnell zu bekehren. 
Nie war fo innig wie jest Meils a Freund des Sohn 
ent 


D’rauf der Bräutigam ſprach: — ſei zwiſchen uns Alles, 
Nur unſ're Freundſchaft nicht, dre ſoll wachſen, ſtets inniger werden!” 
Da trat der Hauptmann vor, verbeugte ſich, grüßte Priscilla 
Ehrfurchtsvoll, wie es Art der vornehmen Leute in England, 
Welche die Grüße des Lagers, des Hofes, der Städter, des Landmanns 
Alle vereint; gratulirte zur Hochzeit und lobte den Gatten. 
Lächelnd dann ſprach er: „ich hätte mich ſollen erinnern des 
Sprichworts.“ 
„Willſt Du bedient ſein recht gut, mußt Du dich ſelber bedienen.“ 
Ferner: „in Kent kann Niemand zu Weihnachten Kirſchen ſich pflücken!“ 

Groß war das Staunen des Volk's, und größer noch war ſeine Freude, 
Daß fie nod) einmal ſah'n das verbrannte Geſicht ihres Hauptmann’s, 
Den ſie als todt ſchon beklagt; ſie umzingelten rings ihn im Kreiſe 
Froh ihn zu ſeh'n und zu hören, vergaßen die Braut und den 

Bräut'gam. 
Frugen, erwiderten, lachten, unterbrachen ſich Eines das And're, 
Bis der Hauptmann erklärte, er ſei ganz betäubt, wie von Sinnen, 
Beſſer wär's, wenn er geſtürmt ein indianiſches Lager, 
Als daß er uneingeladen zur Hochzeit ſei wiedergekommen. 

Alden indeß ſchritt vor, und ſtand mit Priscilla am Thore, 
Athmend die würzige Luft des warmen und ſonnigen Morgens. 
Herbſtlich gefärbt, doch ſo einſam und traurig im Glanze der Sonne, 
Lag vor ihnen gebreitet das Land der Mühſn und des Mangels; 
Dorten die Gräber der Todten, die öden Geſtade des Meeres, 
Hier die Familienfelder, der Fichtenwald, düſtere Wieſen; 

Doch ihren Blicken i es fo ſchön wie die Garten von Eden, 
Von Gottes Odem erfiillt, deſſen Stimme der Ocean raufdte. 
Bald ward ihr Träumen jerftirt vom —— und dem Lärmen 
des Abſchieds, 
Denn * kamen die Freunde beſorgt noch länger zu zögern; 
Jeder ſich Pläne machte, erwog, was noch zu vollbringen. 
Da brachte Alden, der kluge, beſorgte und glückliche Gatte, 
Stolz auf Priseilla, vom Stalle den — ent Stier, der fo folgſam, 
An etnem Strid’ der fich ſchlang um den eifernen Ring in den Miiftern, 
Scharlachroth war feine Dede, ein Kiffen als Sattel ihn ſchmückte. 
„Sie darf nicht gehen,” {prac er, ,burd den Staub und bie Hike 
des Mittags 
Reiten foll fie ber Kinigin gleich, nicht wie Bäu'rinnen Laufer. 
Erſt Priscilla erfdraf, dod dann von den Anbd’ren ry 
Legte Die Hand fie auf's Kiſſen und ftellte ben Fuk in des Gatten 
Hand; fle lichelte ſchelmiſch und ftieq fe anf ihren Zelter. 
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„Nichts mehr feblt,“ ſprach Widen mit Lächeln, „als nur nod der Roden, 
Dann meine Kinigin warft Qu fürwahr, meine herrliche Bertha!” 
Vorwirts 30g nun der Brautzug yur neuen Wohnung des 
Brautpaar’s, 
Glücklich war Gatte und Gattin. Die Freunde fie fprachen 35 
eat te rauſchte der Bach als die Furth in dem Wald' ſie durchſchritten, 
durch's Bild das wie LiebeStraum ihm ſeinen Buſen durchbebte, 
itternd, entfdwebend aur Luft über Tiefen bes azurnen poh Hola 
Mit ihrem Glanze durehftrimte die Gonne die goldenen Blatter, 
Glühte auf purpurnen Trauben, die, niederhangend vom Stode, 
Ihren würzigen Odem mit Tannen und Fidtenduft’ mifdten, 
Ueppich und is wie bie Trauben die reifen tm Chale von Iſchkol.17) 
Wie ein Bildniß erſchien's aus den uralten Zeiten der Hivter, 
Friſch von der Sugend der Welt, das Bildniß Rebecca’s und Iſaak's; 
Alt und ewig doc neu, fo {clit und bod) wunderbar herrlich, 
Liebe, unfterblich jung im der Liebenden endloſem Glücke. — 
Alſo weiter num 30g durch Plimmsth’s Walder der Brautzug. 





Die Maske der Pandora. 


1. 
Die Werkftatt des Hephäſtus. 


Hephifius (fteht vor ber Statue der Pandora). 
Nicht wie ber Hera Thron, aus Gold’ geſchaffen, 
Geſchmiedet nicht aus Eiſen wie die Blibe 
Des allgewalt’gen Zeus, wie and’re Werke 
Die ich gu Lemnos ſchuf und im Olympe, 
Nein, nur aus Thon’ geformt, der der Berührung 
Sih ohne Widerftreben fügt, fteht vor mir 
Die liebliche Geftalt nun ganz vollendet. 
Selbft Aphrodite ftrahlte nicht 1? herrlich 
Als, von der Winde Koſen fanft getragen, 
Sie zum Olymp kam, als die Götter alle 
Anſtaunten ihre wunderbare Schönheit. 
So war ihr Haar geflochten, ſo umwallte 
Wie eine Wolke ſie's Gewand, ſo ſtrahlte 
Vom Sonnenſchein', vom Meeresglanz;' ihr Antlitz. 
Die Stimme des Zeus. Hephäſtus haſt Du nun Dein Werk vollendet? 
Hephäſtus. Es iſt vollendet. 
Die Stimme. Nein, nicht eher iſt es 
Vollendet his ich ihr des Lebens Odem 
In ihren Buſen habe eingehaucht, 
Bis ihre Glieder ſie bewegt und ſpricht. 
hephäſtus. Wird fie unſterblich werden, wie die Götter? 
Die Stimme. Aus Erde iſt und ſterblich die Geſtalt 
Die Du aus Thon' — jedoch ihr Geiſt, 
Ihr Leben, meines Mund's allmächt'ger Odem 
Entſtammt den Göttern, und unſterblich iſt es. 
Die Götter ſollen alle ihre Schätze 
Ihr ſchenken, jede Gabe fet ihr eigen; 
Die Gabe der Beredtſamkeit, des Sanges, 
Der Zauber, und der namenloſe Reiz 
Der Älle wird zu ihren Selaven machen. 
Aephifius. Wie? wie? (Cin Sturmwind erſchüttert das Gaus.) 
Ich hire eines mächt'gen Sturmes Rauſchen 
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Durd alle SAP und Zimmer meines Haufes. 
Shr offner Mund er ſchlürft ihn ein, thr Buſen 
Hebt athmend fich empor. Gleich wie ein Mied 
Am Stromesufer in der Strdmung Wellen 
Sih auf und mieder beugt, fo hebt und fentt 
Sie's ſchöne Haupt; verwundert faut fie um fid, 
Sie lebt, fie athmet, Dod fie ſpricht noch midt. 
(Pandora fteigt von dem Geftelle herunter.) 


_ Der Chor der Grazien. 


Aglaia. Sn der Werkftatt des Hephaftus 
Was ift’s, was ich fah? 
Schuf uns Drei’n der Götter Glutkuß 
Eine Schweſter da? 
Dieſe Formen, auserleſen 
Wie des Tages Pracht, — 
Konnt' erſteh'n fold Zauberweſen 
Nur aus Thon' gemacht? 
Thalia. Ol ſüßes, bleiches Antlitz! blaue Augen, 
Gleich wie des Baches Waſſer klar und rein, 
In denen lächelnd hüpft der Sonnenſchein! 
Ihr gold'nen Locken, die ich ſeh' enttauchen, 
Wie eines Geiz'gen Schatz fic) voller faugen! 
Du herrliche Geftalt, die wie der Schein 
Der Wolfen ſchwebt in dieje Welt hinein, 
Dem’s Wonne ift in Aether fich gu tauchen! 
Soll ih dich Nymphe, oder Muſe nennen? 
Callirrhoé, Urania? Dir gebiihrt 
Ein Name der im jedem Laut’ ein Kofen. 


Ich foun nidt, mag nicht ſuchen Dich zu nennen; 


Ob Dich cin Name, oder Feiner ziert, 
Dein Zauber bleibt auch Dix, der Namenloſen. 
Euphrofyne. Mit des Himmels Gaben gefdmiict, 

Meifterin jeder Kunft 

Die das Herz verflirt, beglückt, 
Durch der Götter Gunft, 

Strahle auf Erden Dein Ruhm fo hehr 
Wie Dein Antlitz, fo rein, 

Und Pandora fol nunmebhr 
Nur Dein Name fein. 


17 
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Il. 
Der Mlympus. 


Ajermes (ſeine Sandalen anlegend). 
Wer Götter, die unfterblicen, bedtent 
Hat viel zu thun, und ich, der id) thr Herold, 
Am meiſten; nimmer hab’ id Raft nod Rube, 
Raum hab’ id) die Ganbdalen, leicht —— 
Erſt abgelegt, muß ich ſie wieder anzieh'n, 
Und fort zu einem thörichten Geſchäfte. 
Doch heute iſt nicht thöricht mein Geſchäft, 
Nie habe ich mit größ'rer Luſt den Auftrag 
Befolgt der mich —5 zur Erde ſendet. 
Go rajend ſchnell will id) hinunterfliegen 
Dah in der ſchwirr'nden Luft mein Schlangenſtab 
Wie die Pandaion-Pfeifen ſoll erflingen, 
Die Hirten täuſchen; denn ic gehe heute 
Gefendet von dem Donnergott, dem Zeus, 
Cin Mädchen in Prometheus Burg zu fithren, 
Um ihn mit jeder Kunft zu itberreden 
Daf ex fie freit. Ich weiß nicht welches Unglück 
Sn dieſem Plane Viegt; da weiß ich mur, 
Wer au's Heirathen denkt that einen Schritt 
Bum Wege ſchon ber zu der Rene. fithrt. 
Go etwas freut mid. Rafend ſtürz' ich mid 
In's Luftmeer das mid) tragt, und fitrehte nicht 
Wie Searus zu fallen, nicht 3u irren 
Abſeits wie Der der falſch die Fenerroffe 
Hyperion’s gelenft. Sch finfe! fliege! 
Das Slement fic theilend mid umfdlingt 
Mit feinen Armen, halt mid eng umfanger, 
So, wie die Mutter zärtlich drückt ihr Mind. 


III. 


Die Surg des Prometheus auf dem Serge Caucaſus. 


Prometheus. Ich höre wie des Haushahn’s Lufttrommete 
Den Morgen findet. We Sterne ſchwinden. : 
Am Himmel ftarren rings prophet {dhe Reicher 
Die Unglück finden. Letzte Macht jah id 
Den großen Kronos blutroth fic erheben; 

Des Mondes SGichel ſank durch's Nebelmeer, 
Als wir? fie cine Genfe, die ringsum 
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Mit vatermirderifder Hand — 
Des Weſtens ſteile Hänge. O, Ihr Götter, 
Welch' Unglück ſchmiedet Ihr, was denkt Ihr aus? 


Hermes und Pandora an der Schwelle. 


Pandora. Ich kann nicht dieſe Schwelle überſchreiten, 
Unſichtbar treibt zurück mich eine Hand, 
Wie Eis ſo kalt. Hier dieſe kahlen Mauern 
Erdrücken mich mit ihrer Laſt! 
Prometheus. Gewaltig 
Sind ſie, doch nicht allmächtig, können nicht 
Bekämpfen die Nothwendigkeil. Das Schickſal 
Beherrſcht Euch, ſo wie uns; hier ſind wir gleich! 
Pandora. Bewegungslos, kalt, einſam ſitzt er dort, 
Und murmelt in den Bart. Ach, ſeine Stimme 
Klingt wie ein Strom der tief im Abgrund brauſt. 
Hermes. Prometheus fei gegeiift! 
Prometheus. Wer ruft mid 
Hermes. Ich. 
Kennft Du mich nicht? 
Prometheus, Wn Deinem Hut’? mit Sdhwingen 
Crfenw’ id) Dich, an dew beſchwingten Ferſen. 
Du bift Hermes, der Hauptmann aller Diebe! 
Haft wieder von den WAffodilenwiefen 
Geftohlen du die Ferſen der Admetus? 
Vielleicht der Hera Giirtel, oder gar 
Poſeidon's Dreizack, der die Erde ſchüttelt? ; 
Hermes. Und Du Prometheus? fprich, ftahlft Du vielleicht 
Schon wieder von de8 Helios Wagenradern 
Die Glut damit gu heizen Deine Oefen? 
Prometheus. Weshalb famft Du beim Morgengrau’n ſchon her? 
Hermes. Die Götter, die unfterbliden, fie kennen 
Kein Spit, fein Frith. Der allgewalt’ge Zeus 
Hat jelbft mich hergejandt. 
Prometheus. Bu welchem Zwecke? 
Hermes. Ich follte diefes Mädchen zu Dir bringer. 
Prometheus. Sch trau' den Géttern nicht und pee Saber; 
Kommt fie von ihnen, dann ift oe Die Abſicht. 
Hermes. Weld) Unglück fann fie Deinem Hauſe bringen, 
Sie, Die ein Weib? 
Prometheus. Nicht meine Freunde find 
Die Götter. Ich bin nist der Freund der Gitter. 
Was immer fie uns fenden ift nur Ungliie, 
Mag's aud) die herrlichſte Geftalt umſchließen 
Wie diefe hier. Wer biſt Du? 
Pandora. Bin ein Weſen 
Das, wenn Du's and nicht feunft, Did) recht gut fennt. 
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Prometheus. Woher willſt Ou mid kennen, Weib? 
Pandora. Wer kännte 
Prometheus nicht, den Menſcheufreundlichen? 
Prometheus. Prometheus, den Unglücklichen, dem fic 
Die Götter und die Menſchen gleich undantbar 
Bewieſen haben. Als jedweder Funke 
Erloſchen war rings durch die ganze Erde 
Auf jedem Herd', da brachte ich den Menſchen 
Das Feuer, das ſo vielfach ihnen nützte. 
Mein Dank der Felſen war, des Geiers Krallen. 
Hermes. Die Götter ließen endlich ſich erweichen 
Und haben Dir verzieh'n. 
Promethens. Die Götter find 
Rie zu erweichen, niemals fie verzeiher. 
Sie find ſtets unverſöhnlich, Race briitend, 
Erbarmungslos. 
hermes. Sie haben al8 cin Zeiher 
Daß fie verſöhnt dies gottgebor’ne Weſen 
Bu Dir gefanudt, daß fie Dir fet Gefahrtin 
Und daß fie in Dein düſt'res Haus Dir bringe 
Den Sonnenſchein, der Sugendfrifde Duff. 
Prometheus. Die brandy’ ich nicht. Bu meinem Inner'n wohnt 
Mir Wiles was mein Herz begehrem mag. 
Der Schönheit Ideal das mit des Geiftes 
Erſchaffender Gewalt in taufend Forme 
Biel comes Geftalten zeugt und bildet 
Als fie die Wirklichfeit uns bieten fan. 
Die eigenen Gedanfen das find meine 
Gefihrten; meine Arbeit, meine Pline, 
Mein Sehnen Das find meine Ba Ae Freunde. 
hermes. Entſcheide nicht zu ſchnell. Nicht widerrufen 
Kaunſt Du zu was Du Dich entſchieden Haft. 
Die Götter bitten, überreden nicht, 
Sie drängen nicht; ſie bieten nur allein 
Wahl und Gelegeuheit; find die entſchwunden 
So febhren fie mie wieder. Sprich, willft Du 
Die Gabe nehmen? 
Promethens. Shre Gabe nimmer; 
Wie die Geftalt auch fein mag die fie tragt, 
In weldhen Reizen fie auch ftrablen mag 
Mir zu bezaubern 's Her; — ic) mag fie nicht. 
VBerla mid. 
Pandora. Lak uns geh'n; ich bleib' nicht Langer. 
Hermes. Wir iiberlaffen Dich den eit'len Traumen, 
Der Stille und der Ginfamfeit des Grübelus, 
Dem ew'gen Mißtrau'n, Alles Dir verbitternd, 
Und ber Verlaſſenheit die lieblos lebt. 
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Das Chor der Parzen. 


Klotho. Ha! wie rawbt fic) der Titane 
Qu des Selbftvertrauens Wahne, 
Trogig, eiugehüllt in Träume, 
Dieſes Lebens ſchönſtes Gut! 
Bis vom Ocean umſchlungen, 
Von des Schickſals Sturm' bezwungen 
Hilflos er in Dämmerungen 
Seiner wirren Nebelträume 
Treibt zum Riff der Schickſalsflut. 
Lacheſis. Schwere Prüfung, ſchwer Verlocken 
Macht ihm ſeine Pulſe ſtocken 
Bei des Elends Höllenqualen 
Auf der Lebensſchule Bahu. 
Oft von Täuſchungen betrogen, 
Oft verhöhnt, und oft belogen 
Stetgt er durch de Kampfes Wogen 
Aus der Selbſtverläugnung Thalen 
Bu dem höchſten Ziel’ hinan. 
Alropos. Stört nicht mehr ſein Seelenleben; 
Laßt zum eit'len Träumer ſchweben 
Dieſe neuen Zauberſpiele, 
Dieſe menue LrebeSpracht! 
Wo int Garten unter Rofen 
Epimethens fühlt thr Koſen, 
Bu dem Thor' das mie verfdloffen 
Iſt fiir Luſt und Sinngewithle, 
Traget hin dies Bild der Macht. 


ee — 


IV. 
Die Lüſte. 


Hermes (nad dem Olympus guriidfehrend). 
So einfam wie die Burg die er bewobhnt, 
So feft und falt wie über ihm die Klippen, 
Prometheus ragt. Der Donnerblitz des Zeus 
Wein bewegt ihn; dod das zarte Her; 
Des Epimetheus brennt in lichten Flammen; 
Es pocht und glitht wie feines Bruders Oefen. 
Mein Wuftrag ift vollendet, und fo ſchnell 
Wie von Hyperions Bogen fliegt der Pfeil, 
sage id) und ſchwebe, ſtürze in den Wether 
nu dem Olymp. O, wonniges Hinfdweben! 
O, felge Luft tin Fluge gu zertheilen 
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Das unbegrenjzte Reich Des Weltenraumes, 
Den Haren Aether, heiße Gounengluten, 

Die kühlen Wolfen, felbft ein Strahlenticht, 
Cin SGonnenftrahl, und eine gold’ne Wolfe. 
Ich ftofe mit den ſchnellbeſchwingten Füßen 
Die fefte Erde vow mir, und fie ztttert 
Gleichwie der Zweig vom dem der Vogel fliegt. 


¥, 


Das Haus des Epimetheus. 


Epimethens. O, herrliche Erſcheinungl! flieh’ nicht fort! 

Beim Himmel, Du mußt eine Göttin fein! 

Wie Himmelsmelodie flingt Deine Stine! 

Von jelbft ſchwebt Deine herrliche Geftalt 

Als ob fie in Dem WAethermeere ſchwämme! 
Pandora. Vin keine Göttin, bin nicht gottqeboren, 

Ich bin ein Weib nur das aus Thon gebildet, 

Bin fterblih wie es alle Menſchen find. 
Epimethens. Dein Antlitz ift fo ſchön; ein Wunder lebt 

In Deinen Azuraugen mid) beganubernd; 

Dein games Weſen fcheint et holdes Wünſchen, 

All' die Gedanken athmen Liebe mur. 

Sag', würde ſich verdüſtern Dein Geſtirn, 

Wie das der Merope, wenn Du vermählen 

Dich wollteſt Einem der geboren iſt 

Tief unter Deinem Range? 
Pandora, Frag' mich nicht; 

Antworten kann ich nicht, ich weiß ja nur 

Daß mich die Götter zu Dir hergeſendet. — 
Epimetheus. Ich glaub' es, und der Glaube macht mich ſelig. 

Nicht Hermes führte Dich hierher, nein Eros, 

Und ſchneller ſchlugen Deine Augen Wunden 

Mir in das Herz als Eros ſchnellſter Pfeil. 

Ich ſah' Dich, und ich liebte glühend Dich. 

Wie deutlich kündet Alles mir Dein Antlitz; 

Wie ſeh' ich Deine ſanften Augen ſtaunen! 
Pandora. 's iſt Antwort nur der Liebe im den Deinen. 

Dod muß im Stille ich mich wundern wie 

Du mich faunft liebe da Qu mich nicht kennſt. 
Epimethens. Vielleicht fem’ ic) Did) beffer als wenn ich 

Shon linger Dic) gekannt. Dod) mir ift immer. 

Als Hitt’ id) Dich gefannt fo lang’ ich denfe, 

Und Gitte Dic) mur jest erſt aufgefunden, 
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Ach, Lange, lange harrte id) ſchon Deiner, 
Pandora. Wie herrlich ift dies Hans. Die Lüfte athmen 
Hier Muh’ und Frieden, all’ die vielen Zimmer 
Sie fheinen angefitllt mit taujend Grüßen. 
Epimethens. Sie fcheinen e8 nicht uur; fie find es wirklich, 
Dies Schloß, und fei Gebieter fie find Dein. 
Pandora. Hier laf fiiv immer bleiben mid. Mir ift, 
Als ob ei Zauber hier mich rings umſchwebe. 
Epimethens. Du felbft, Ou biſt die Bauberin; ich fühle, 
Wie Deine Baubermacht mic rings umkreiſt, 
lind Geel’ und Ginne mit Clyfiums Traumen 
Umhüllt. 
Pandora. O, laß mich bleiben hier bei Dir. 
Wie herrlich ſtrahlt hier Alles um mich her; 
Strahlt wieder aus den Spiegeln an den Wänden! 
Ach, welche reiche Schätze haſt Du hier! 
Dort jenes eich'ne Käſtchen mit geſchnitzten 
Figuren und mit Gold ſchön ausgelegt, 
Iſt wundervoll zu ſchauen. Was für Schätze 
Verbirgt es, welche wunderbaren Sachen? 
Epimetheus. Ich weiß es nicht. Geheimniß iſt es mir. 
Pandora. Haſt Du den Deckel niemals aufgehoben? 
Epimetheus. Verboten hat es das Orakel mir. 
Vor jedem Blick' der Sterblichen verborgen 
Das Gottgeheimniß d'rinnen ſicher ſchläft. 
Such' nicht zu ſehn, was hier die Götter bargen 
Bis fie es ſelbſt enthüllen. 
Pandora. Wie Du willſt. 
Epimetheus. Laß fort uns geh'n von dieſem Räthſelorte. 
Schön iſt's zu dieſer Stunde in dem Garten 
Sich zu ergeh'n. Die Nachtigallen, ſingend 
In den zum Baldachin gewölbten Zweigen 
Der Bäume, die mit Neſtern dicht bevölkert, 
Sie ſollen lehren mich um Dich zu werben, 
Und ſollen künden mir mit welchen Liedern, 
Mit welchem Zauber, der unwiderſtehlich, 
Sie die Genoſſen ſich erobert haben. 
Pandora. Ach, Du brauchſt keinen Lehrer in der Liebe. 
(Sie gehen fort.) 


Der Chor der Eumeniden. 


Was Dir vertraut war 
Als Gitter-Geheimnip 
Künde es RKeinem! 

Wachend und ſchlafend 
Schließ' Deine Pforten 
Freunden und Feinden. 
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Schweigen verbirgt es. 
‘Das Wort, das geſprochen, 
Verrith und enthüllt es; 
Zerſtört wird der Zauber 
Durd Hauch, oder Zeichen. 


Ach, unverſöhnlich 

PVerfolgen die Götter 

Stets mit ihres Glanzes 
Strahlenden Pfeilen 

Alle die Frevler, 

Lebend' ge und todte! 

Es fliehet das Glück fie; 

Die Erde verſtößt fie; 

Rein Tartarus birgt fie; 

Born jah itberfallt fie. 


Mit nublofer Mühe 
Rollt Sifyphus immer 
oo zu Dem Berge 
Vergeblich fein Felsftiic! 
Begraben im Ouelle 

— Nie Tantalus koſtet 
Das Waſſer, das endlos! 
Mit Jahren, die wachſen, 
Wächſt immer ſein Elend; 
Das Rad des Ixion 
Mit ewigem Moller 
Sein Opfer wird martern! 


VI. 


In dem Garten. 


Epimetheus. Dort die ſchneeweiße Wolke, die fo ſtolz 
Hinjegelt durd des Aethers blaue Woger, 
Das tft der Allbeherrſcher Zeus, er fliegt 
WIS Schwan hin zu der Leda ſchönen Füßen. 
Pandora. Es ift vielleidht auch des Srion Wolfe, 
Cin Schattenbild vou der Geftalt der Hera, 
Die der Zentauren wilde Schaar geboren. 
Epimethens, Die Gitter, die dem Menſchen fich vermählen. 


Der Chor der Vogel. 
Sanft ſich wiegend hin und her 
Schaukelnd im dem Lüftemeer, 
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Oben beſtrahlt von Sonnenpracht, 
Unten bedeckt mit Schattennacht. 
Schnabel an Schnabel und Bruſt an Bruſt 
Ruh'n im Wiegenneſt' voll Luſt 
Sproſſen unſ'rer Liebesluſt. 
Echo. Liebesluſt! Liebesluſt! 


Epimetheus. Horch! Hörſt Du, wie die kleinen Flötenbläſer 
So ſchön befiedert, ihre Liebeslieder 
Dort oben flöten, wie die Echo's rufen, 
Als Antwort: Liebesluſt, nur Liebesluſt! 


Der Chor der vögel. 
Jedes Flattern unſ'rer Schwingen, 
Jede Note, die wir ſingen, 
Jedes Flüſtern iſt Liebespein, 
Liebe, Liebe nur allein. 
Echo. Liebe, Liebe nur allein. 


Epimetheus. Wer ſollte lieben nicht, wenn ſeine Liebe 
Zum Himmelſtern' ihn wandelt wie Calliſto? 

Pandora. Wer wollte lieben, wenn ihn ſeine Liebe 
Wie Semele verzehrt, verbrennt zu Aſche? 

Epimethens. Wer hat Div das gefagt? 

Pandora. Hermes erzabhlte 
Mir Wes von den Géttern im Olympe. 


Der Chor der Binfen. 
Sminer foll Arcadiens Ried 
Rauſchen Dir fein Geifterlied, 
Immer leis eS lager foll 
Ohne Ruf’ und wehmuthsvoll, 
So wie’S Märchen wiederhallt 
Von der Nymphe fprsd’ und falt, 
Die vor Paw, Des Hermes Sohn, 
Angſterfüllt davon gefloh'n. 


Epimetheus. Pan's Pfeife iſt aus ſolchem Ried' gemacht, 
Und wenn er vor den Hirten auf ihr bläſt, 
Sie ihn bedauern weil's fo traurig klingt. 
Sei nicht ſo ſpröd' und kalt wie's Syrinx war. 
Pandora, Und Du nicht roh und wild wie's Pan geweſen. 
Prometheus (von außen). He! Epimetheus! 
Epimethens. Meines Bruders Stimme, 
Gin unwillfommuner, unglückſel'ger Laut, 
Als wenn im Garten Cybele’s juft ſchrie 
Silenns’ Eſel. 
Pandora. Laß mich geh'n, ih will nicht, 
Daß er mich findet hier; mag ihn nicht ſeh'n. 
: (Sie entſchlüpft unter die Bäume.) 
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Der Chor der Dryaden. 


Schnell verbirg Dich, 
Eh's zu fpat’ iſt 
In dies dichte Dickicht hier; 
Sonſt Prometheus 
Sieht Dich, ſchilt Dich, 
Sonſt Dich Leid 
Und Unglück treffen; 
Schnell verbirg Dich. 
Promethens (eintretend). Wer floh vow hier? Sch ſah doch einen Schatten 
Hinſchweben durd den Wald. 
Epimethenus. Es war Pandora. 
Promethens. O, Epimetheus! Hab’ ih denn umſonſt 
Gewarnt Dish? Ich beſchwöre Dic! Du birgſt 
Sm Haufe eine Gaft der fehr gefährlich. 
Epimethens. Mur wen die Götter lieben, ehren fie 
Mit folchen Gaften. 
Promethens. Wen vernicdten wollen 
Die Götter, dem guerft fie rafend machen. 
Epimethens. Goll ich verſchmäh'n die Gaben die fie fandten? 
Prometheus. Weiſ' von Dir alle Gaben die Dir ſchicken 
Die Hoh ren Mächte. 
Epimethens. Nimmer darf verſchmähen 
Man ſolche Gaben wie fie mir geſendet. 
Promethens. Mach' Dich nicht ſelbſt zum Selaven eines Weibes. 
Epimetheus. Mach' Du Dich nicht zum Richter eines Mannes. 
Prometheus. Nicht richten will ich Dich, denn mehr als Mann 
Biſt Du; entſproſſen biſt Du den Titanen, 
Du Haft Litanentraft, Du haſt Talente 
Die Dich den Göttern ähnlich machen; dennoch 
Du ſitzeſt hier wie Hercules als er 
Flachs ſpann für Omphale, mit den Sandalen 
Von ihr geſchlagen ward. 
Epimetheus. O, Bruder! Bruder! - 
Du trethft zum Wabhnfinw mic mit Deinem Sypotte. 
Promethens. Du treibft zum Wahnſinn' mid) mit Deiner Thorheit, 
Komm mit auf meine Burg im Kaukaſus, 
Sieh’ meine Oefen dort in hallnden Höhlen, 
Der Menſchen Wobhlthat; fofte jene Wonne, 
Die uns die Arbeit bringt. Lies im den Sternen 
Mit mir; Tern’ die verborg’ne Kraft der Pflanzen 
Und Alles was der Menſchheit nützen kann. 
Epimetheus. O, Bruder! th bin nicht wie Du, Du evbteft 
Des Vaters Kraft, ih unfrer Mutter Ganjtmuth, 
Der Oceaniden Weichheit, und thr Her; 
Das hin fich giebt, nicht widerftehen fant. 
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Prometheus. Weil Du nicht widerſtehen willſt. 
Epimetheus. Ich kann's nicht. 
Prometheus. Raff' auf Dich! ſteig' zu Deiner ganzen Größe 
Empor; von Deiner Seele ſchütt'le ab 
Die Träume die zum Weibe Dich erniedern, 
Die Leidenſchaften, die geboren wurden. 
Von der Bequemlichkeit und Deiner Trägheit. 
Entſchließe Dich, und Freiheit wird Dir winken. 
Die Luft der Berge athme, ihre Gipfel, 
Unnahbar, werden Dich zu ſich erheben. 
Epimetheus. Der Haine und der Waſſerfälle Rauſchen, 
Des Sturmwind's Wehen, die mit ihren Stimmen 
So laut mich rufen, die ich aber nicht 
Vermag zu unterſcheiden, hör' ich deutlich. 
Prometheus. O, lauſche ihnen und gehorch' dem Rufe. 
Epimetheus. Du führſt mich wie ein Kind. Ich folge Dir. 
(Sie geben fort.) 


Der Chor der Oreaden. 


Sahrhunderte alt find die Verge, 

Shre Spitzen, gezackt und gefpalten, 
Krönt Helios golden bet Tage, 

Die bleiche Gelene bet Macht. 

Vou ihrem hodwogenden Bufen 

Der Schnee wallt hernieder in Falter 
Gleich wie Der Barth des Tithonus 
In weifer, wogender Pracht. 

Durch die Oede bläſt feine Trommeten 
Dev Donner, das Stitrmen der Winde; 
Phantome von Nebel und Regen, 

Der Wolfennadht Scattenmeer 
Durchwogen die mächtigen Pforten 
Ihrer unzugänglichen Schlünde; 

Sie ſtehen ſtets unerſchüttert 

So feierlich, ewig und hehr! 


Die Stimmen der Wafer. 


Erzeugt vom Regen und Schneee 

In unerſchöpflichen Quellen, 
Geſchwollen vom Zufluß' der Ströme, 
Fortraſend zum tiefen Grab', 
Kopfüber herab von den Klippen 

Wie raſend die Waſſer ſchnellen, 

Und rauſchen und brauſen und ſtürzen 
In endloſe Tiefen hinab. 


Sind denn die feſten Geſteine 
Zu Silberſtrömen zerfloſſen, 
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Hinſtrömend durch die Gefilde 

Als Seeen, lächelnd fo mild? 

Oder haber die Bergegiganten 

Vom Waldespamer umſchloſſen, 

Sm Eishelm' die Arme gebreitet, 
Gepflanzt auf die Wieſen ihr Schily? - 


Die Stimme der Winde. 


Hoc auf den gethiirmten Klippe 

Son Donnerkeulen erſchüttert, 

Der Sturm ſich ſammelt und ſchmettert 
Trommeten mit ſchrecklichem Klang'. 
Dann ſtürmen ſie durch die Pforten; 
Vor ihnen verwirrt und zerſplittert 

Die Wolkenrecken ſchnell fliehen 

So bleich wie'der Tod, und ſo bang. 


Schnell jagend dahin vor dem Sturme 
Zum Obdadh’ die Hirten eilen, 

Weiß ſeh'n vor Angſt die Blatter, 
Weis fieht vor Schrecken die Frucht. 
lind Grauen erfaßt alle Herden, 
Raublechzend nicht mehr friedhen 

Die Leoparden und Lowen 

Zur Höhle in wilder Fludht. 


Die Stimme des Waldes, 


Rings alle Berge bewachend 
Majeftitifdh die Haine ragert, 

Hell ſtrahlen die Büſchelhelme, 

Shr Blätterſchild Dunkel bebt; 
Erfüllt vow dem Odem der Freiheit 
Bald finkend, bald fteigend ſchlagen 
Ihre Herzen, wie Des Ocean’ Woge 
Bald fink, bald fteigend fic) hebt. 
eft auf die Felſen gewadfer 

Die Winde fie jubelnd grüßen 

Mit kühn ausfordernder Stirne, 
Raut fordern die Stitrme fie all’. 
Nichts als der olympifde Donner, 
Zerſchmetternd Titanen und Rieſen, 
Rann fie entwurzeln, befiegen, 

Daß die Erde erbebt von dem Fall’. 


Der Chor der Oreaden. 


Das find die bret mächtigen Stimmen 
Der Ouellen, der Winde, der Haine, 
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Die Stimmen der Erde, der Lüfte, 

Des Stromes leis murmeluder Schaum; 
Diefe Rathfelftimmen der Berge 
Vereinigt raujden wie cine, 

Sie weet den Tragen vont Schlummer, 
Gie weet dew Träumer vom Traum'. 


Das find die bret mächtigen Stimmen, 
Die ſprechen von endlofem Ringen, 
Sie jpreden von Kraft und Bebharren, 
Von Ruhm, von Triumphesfpiel’ ; 
Und braujend die Welt durchklingen 
Rings ihrer Begeifterung Klänge, 
Erheben die Herzen der Menfder, 
Geftalten ihr Lebensziel. 


Vil. 


Das Haus des Epimethens. 


Pandora. Mir itberlaffer wand’ id) durch dies Haus 
Wohin ih will, wie mid) die Laune treibt. 
Sh könnte feine ſchön're Wohnung mir 
Se wiinfden, wenn ich felbft die Göttin ware 
o die mid) feine Phantaſie erflart. 

ein Aufenthalt in dem Olymp', geſchaffen 
Für die Unfterbliden, fann {hiner fet. 
Mein ift fie, und nod mehr ift mein die Liebe 
Mit der er all mein Hoffen hat gekrönt. 
Wie von unfidhtbarer Gewalt getrieben, 
Unwiderſtehlich kehren meine Schritte 
Hierher zurück. Zu dieſem Zimmer führen 
Die Gänge alle, jeder Corridor, 
Und alle Thüren laufen hier zuſammen. 
Dort jenes Käſtchen, ſo geheimnißvoll 
Lockt mich mit ſeinem Zauber zu ſich hin; 
Wie gerne möcht' ich wiſſen, was es birgt; 
Doch das Orakel will es nicht. Wie Schade! 
So iſt denn das Geheimniß vor mir ſicher. 
Wüßt' ich's, ich würd' es ſicher auch bewahren. 
Aus jenen Spiegeln, hangend an den Wänden, 
Ein Heer von Schattenaugen mich bewacht, 
Ich wag’ es nicht den Deckel aufzuheben, 
Und wollt' ich hundertmal es neu verſuchen, 
Zweihundert Geiſteraugen würden ſehen 


Dann das Geheimniß. (Sie geht anf die andere Seite bes Saales.) 
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Müd' find meine Füße, 

Ich bin fo lange hin und her gewandelt; - 

Von allem Seh'n find meine Augen müde; 

Mein Her, vom Harren. Ich will ruben bier 

Auf diefem Polfter, bis Er fommt der mir 

Mein Morgen tft, mein Cag, mein Helios. 

(Sie finkt auf ein Polfter nieber und ſchläft ein.) 
DSephyr. Komm' aus der dbunflen Höhlen Grunde 

O, Sohn des Erebos und der Nacht; 
Eunthüll' des Hörens und Sehens Pract, 
Die Götterwonne leis und ſacht 
Ihr in des Schlummers Wonneſtunde! 


Stell' aus all' Deine ſtillen Wachen 
Zu ſchützen das Thor aus Elfenbein'. 
Gefangen zu halten in ihrem Schreiu' 
Des Schickſals böſe Träumerei'n, 
Vor Höllenhaß und Teufelslachen. 


Doch öff'ne weit des Mondhorn's Pforte, 
Aus der, wie die Planeten ſchön, 

Der Wahrheit Träume auferſteh'n, 

Des Morgens wunderbares Weh'n, 

Der Götterprophezeiung Worte. 


Der Chor der Träume aus der Elfenbeinpforte. 


Shr, Die ben Schlaf bewadt, 
Vergeblih gebt Shr Acht 
Win EClfenbeinthor’ mit fo ditfterem Tranerny 
Geſchloſſen ſcheint das Thor, 
Dod ſchlüpft behend hervor 
Der Träume luftiger Fuß hin durd die Mauern. 


Der Traumphantome Schaar 
TartarienS Strom gebar, 
WS Diener fiir des Orkus finſt're Mächte. 
O, Sohn der diifteren Macht 
Und des Erebos, fieh’ die Wacht 
Deiner Thürme wir täuſchen im Geiftergefedte; 


Aus düſt'rem Tartarus-Thal 
Das Schickſal rief uns all' 
Ihr zuzuflüſtern in's Ohr, eine Mähr zu erwecken. 
— Schlummer zu ſchüren die Glut 
Von ihres Wahnſinn's Wuth, 
Das, was ihr die Götter gnädig verhüllt, zu entdecken. 


Die Götter ſelbſt hauchen ihr ein 
Dieſer Leidenſchaft Glutenpein, 
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Die Menſchheit zu quilen mit endloſem Wehe, 
Daß Elend, Schmerz und Qual 
Regiere dies Erdenthal, 

Daß die gold'ne Zeit nie wieder auferſtehe. 


Pandora (erwachend). In meinem Schlummer hör' ich eine Stimme, 
Sie ruft: „o, zög're, zög're — nicht, 
Die günſt'gen Augenblicke ſchnell entflieh'n, 
Verboten hat es das Orakel zwar, 

Doch Dir nicht, ſondern nur dem Epimetheus.“ 

Ich bin allein jetzt hier. Dort die Geſichter 

In jenen Spiegeln es ſind Schatten nur, 

Phantomgeſtalten von mir ſelbſt; ſie können 

Nicht nützen, oder ſchaden mir. Kein Menſch 

Sieht mich; mich ſeh'n nur die allſeh'nden Götter, 

Die Alles Gute, Alles Schlechte kennen, 

Die mich geſchaffen haben wie ich bin, 

Die mich erfüllt mit jenem Glutenwunſche: 

Was gut, was ſchlecht gleich ihnen zu erkennen. 
(Sie naht ſich dem Käſtchen.) 

Ich zweifle nicht mehr. Sei es Wohl, ſei's Wehe, 

Sei's Leben, oder Tod, entſchieden ſei's 


Durch meine Hand in dieſem Augenblicke. 

(Sie hebt den Deckel auf. Ein dichter Nebel entſteigt dem Käſtchen und füllt den 

Saal. Pandora fällt bewußtlos auf den Boden nieder. Draußen erhebt ſich 
Sturmwind.) 


Der Chor der Träume vom Thore des Mondhornes. 


Sa, der Augenblick entſcheide! 

Ach, er hat ja dy entſchieden; 

Das Geheimniß das beſchieden 

Den Titanen zum Behüten 

Fliegt umher jetzt weit und breit. 
Flüſternd wird es ausgeſtreut 

Rings zur Qual, zum Schreck, zum Leide. 


Giese, des Wahnes Tice, 

orge, Peft, und Angſt und Pein, 
Wabhnfinn’ slahen, Todesſchrei'n, 
Wes Elend ftiirmend cin 

Auf die Menſchheit fie zu quälen, 
Stieg von den Gefängnißſchwellen 
Sn des Aethers Duft hinein; 

Nur die Hoffnung blieb’ vom Glücke. 
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VIII. 


ou dem Garten. 


Epimethens. Vorüber ift der Sturm, doch hinter ſich 
Ließ ev zurück Zerftdrung und Verzweiflung, 

Die Wege rings mit abgeriffenen Sweigen 

Beſtreut find; alle Vögel find verſtummt, 

Die Blumen Megen todt vom Sturm’ zertreten, 

Der angeſchwoll'ne Bach feufst ftill vor Wehmuth, 

Die melaunchol'ſchen Winde fliifternd klagen 

Als wäre etwas Schreckliches geſchehen 

Das ſie ſich nicht getrauen laut zu nennen; 

Schwer ſtarrt die ganze Luft von ſtummen Qualen! 

Mein Herz es ahnt ein fürchterliches Unglück, 

Und boſe Vorbedeutungen es quälen. 

O, Götter, wendet ab, was ich befürchte. 

Pandora (aus dem Hauſe kommend). 

O, Epimetheus, nicht mehr darf ich's wagen 

Mein Auge zu dem Deinen zu erheben, 

Noch Deine holde Stimme anzuhören. 

Ach, ich bin Deiner Liebe nicht mehr werth. 
Epimetheus. Was haſt Du denn gethan? 
Pandora. Ach, nicht Vergebung 

Erflehe ich von Dir, nein, nur den Tod. 
Epimetheus. Was haſt Du denn gethan? 
Pandora. Ach, tödte mich; 

Sieh’ nicht fo mild mich an. 

Epimethens. Was thateft Ou? 

Pandora. Ich wag’ eS nicht zu fagen. 

Epimethens. Dein Verſtummen, 

Dein todtenbleihes Antlitz mich erſchreckt. 

Pandora. Der Götter Born und die Verwüſtung bradhte 
Ich in Dein Haus; mein thöricht Herz enthiillte 
Das Gottorafel bas vor uns verbarg 
Das Käſtchen fo verhängnißvoll; id) hob 
Den Deckel des geheimnißvollen Käſtchens! 
——— Dann Alles iſt verloren, und vernichtet 

in ich. 

Pandora. D'rum fleh' id) an Dich, mich gu ſtrafen, 
Nicht gu verzeihen mir. 

Epimethens. Ich hab’ gefehlt: 

Auf mid nur foll ber Goͤtter Rade fallen; 

Sh war's der bas Geheimniß Dir verrieth 

Als ic) in jener unglückſel' gen Stunde 

Dir fa te, daß e8 ein Geheimniß ſei. 

Als id) in ciner unglückſel'gen Stunde 
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Allein Dich der Verſuchung überließ. 
Warum verlies id) Dich? 
Pandora. Was famft Du wieder? 
Ach! meine größte Strafe war’ gewefer 
Wenn Du fiir immer mid verlaffen hätteſt. 
Hatt’ ich allein hier miiffen dem Verbrechen 
In's Auge — und hätte grauenvoll 
Mich angeblickt ſein fürchterliches Auge, 
Gerecht wär' die Vergeltung nur geweſen. 
Auf mich allein, auf mich, Shr Götter! laßt 
Die ganze Strafe Eures Zornes fallen. 
Epimetheus. Auf Dich und mich. Ich liebe Dich nicht minder 
Für das, was Du gethan, was ungethan 
Nicht mehr yu machen ift. Ach, Deine Schwachheit 
Hat näher meinem Herzen Dich gebradht; 
Gefühl des Mitleids wird von heute an 
Die Gluten meiner Liebe leis durdhbebert, 
Nicht mehr wird fie nur Gottanbetung fei. 
Pandora. Kein Mitleid will ich; Mitleid ift Entehrung. 
O, Tiebe mish, und tödte mic! 
Epimetheus. Pandora 
Du Herrliche! Ou biſt noch immer Göttin. 
- Pandora. Sch bin cin Weib; der Damon meiner Seele 
Der in mir aufftieg, Der mir bas Orakel 
Enthiillen lef, will nichts von Mitleid — 
Er mag kein Mitgefühl. O, laß mich ſterben; 
Was bleibt mir ſonſt noch? 
Epimetheus. Jugend, Hoffnung, Liebe; 
Aus dem zerſtörten Daſein ſollſt Du bilden 
Ein neues Leben, daß die Zukunft ſchöner 
Dir lächele als die Vergangenheit, 
Daß die entſchwund'ne Zeit Dir läßt erſcheinen 
Wie einen wirren Traum. Als ich den Garten 
Durchſchritt, ſah auf den Boden ich gefallen 
Cin Neſt, zerſtört, noch von dem Regen triefend; 
Doch über mir ſah ohne Klag' und Murreu 
Die emſ'gen Vögel ich ſchon wieder bauen 
Sich eine neue Wohnung. | 
Pandora. Glückverheißend 
Sft diefe Vorbedeutung. | 
Epimetheus. Möchten dock 
Die Eumeniden ihre Fackeln löſcher 
Und uns nicht ſehen, möchten fort ſie ſchleudern 
Die Scorpionengeißeln ohne uns 
Damit zu treffen. 
Pandora. Mich nur laß ſie ſtrafen. 
Nur wenn wir unſ're böſen Thaten zücht'gen, a 
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Nur wenn wir dulden, werden wir verſöhnt 
Mit ben Unfterbliden, und mit uns felbft. 


Chor der Eumentden. 


Solche SGeelen fie entgehen 
Nie ber Cumeniden Weber, 

Acheron zeugte uns mit der Macht; 
Hell wir nod die 5* ſchwingen, 
Unſ're Geißeln mahnend klingen 

Durch die Luft, eh's Weh' gebracht. 


Keine Seele ſchmachumfangen 

Durch die Zeit kann je erlangen 
Ihren früh'ren Glorienſchein. 

Sede Schuld in ſich verborgen . 

Birgt das Gamenforn der Sorgen, 
Der VBergeltung ew’ ge Pein. 


Nie iby Himmel fic) erbeitert, 
Bis nicht Helios fie geläutert 
Durd de8 Himmels Feuerflut. 
Was verloren — ift gewonnen, 
_ Und das Leben, das begomnen, 
Flammt voll beffrer Wünſche Glut. 





I, 


Hiawatha. 


Einleitung. 


Fragt Ihr mich: woher dies Mährchen, 
Dieſe Sagen und Legenden 
Mit der — Wohlgerüchen, 
Mit dem Thau' und Duft' der Wieſen, 
Mit des Wigwam's Rauchgekräuſel, 
Mit dem Rauſchen mächt'ger Ströme, 
Mit den tauſend Echoſtimmen, 
Mit den wilden Wiederhallen 
Gleich dem Donner zwiſchen Bergen? — 


Kann als Antwort Euch nur ſagen: 

Von den Wäldern und Prärieen, 

Von den weiten See'n des Nordland's, 

Von dem Lande der Otſchipwees, 

Von dem Lande der Dacotas, 

Von den Bergen, Mooren, Marſchen, 

Wo der Reiher, der rare dene 

Hepa ſucht im Ried’ und Binſen. 
ch erzähl's fo, wie ich's hörte 

Aus dem Munde Newadaha's 

Des melodiſch-ſüßen Sängers. 


Fragt Ihr: wo fand Newadaha 
Dick wilder Wunderſänge, 

Dieje Märchen und Legenden? — 
Kann als Antwort Eud mur ſagen: 
Sn des Waldes Vogelneftern, 

Su der Biber Wunderbauten, 

Sn der Viiffelhufe Spuren, 

Sn des Adlers Felfenhorfte. 


AL dies fang ihm wild’. Geflitgel 
Sn den Mooren, in den Marſchen, 
Su den melanchol {den Sitmpfer; 
uae ad Der Regenpfeifer; 
Mang, der Caudher; * Wewe; 
Der Sdu=-fdhu-gi, blaue Reiher; 
Und das Birkhuhn, Muſchkodäſä. 
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Fragt Shr dann mid) immer weiter: 
Sprich wo weilte Newadaha? 
O, erzähl' von Newadaha! — 
Da kann Eurer Wißbegierde 
Flugs ich dies nur d'rauf erwiedern: 


In dem Thal' von Tawaſentha, 
Sn dem griinen, ſtillen Thale, 
An den munt’ren Strimen wohnte 
Cinft ber Ginger Newadaha; 
Rings um's Indianerdörfchen 
Dehnten Wieſen ſich und Felder, 
Hinter ihnen ſtand ein Urwald, 
Standen Fichtenhaine, flüſternd, 
Grün im Sommer, weiß im Winter, 
Immer ſeufzend, immer flüſternd. 


Und der munt'ren Ströme Spuren 
Kündeten ſich an im Thale, 
Wenn es Frühling war durch's Rauſchen, 
In dem Sommer durch die Erlen, 
In dem Herbſt' durch weißen Nebel, 
Durch den dunk'len Streif' im Winter. 
Dort der holde Sänger wohnte 
In dem Thal' von Tawaſentha, 
In dem grünen, ſtillen Thale. 


Dort ſang er von Hiawatha, 
Sang das Ried von Hiawatha, 
Seines Werdens, Lebens Wunder. 
Wie gebetet er, gefaſtet, 

Lebte, ſich sete geduldet, 

Dak die Y ——— er beglücke, 
Daß ſein Volk gedeihen möge. 


Liebt Ihr der Natur Geheimniß, 
Liebt ae Sonnenſchein auf Wieſen, 
Liebt Shr ſtiller Haine Schatten, 
Liebt Shr Zephyrhaud in Zweigen, 
Regen} auer, Schneegeſtöber, 
Maͤcht'ger Ströme wildes Rauſchen 
Zwiſchen Fichtenpalliſaden, 

Liebt Ihr Donner in den Bergen, 
Die unzählig wiederhallen 

Wie der Adlerflug im Horſte, — 
spielen diejen wilden Sagen, 
Dieſem Lied’ von Hiawatha! 
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Liebt Ihr der Nationen Märchen, 
Liebt Ihr eines Volk's Balladen, 
Die wie Stimmen ferner Vorzeit 
Mahnen ſtillzuſteh'n, zu saben 
Die fo kindlich, ſchlicht erzählen 
Daß man kaum kann unterſcheiden, 
Ob es Wort mur, oder Lied iſt: — 
sel Der Sudtanerfage, 

Dieſem Lied’ von Hiawatha. 


Sft friſch Cuer Herz und arglos, 
Glaubt an Gott und an Natur Shr, 
Glaubt Shr, daß zu allen Beiter 
Menſchenherzen menſchlich fühlten, 
Daß in des Wilden Buſen 
Sehnſucht lebt, ein Streben, Bangen 
Nach der ihm verborg'nen Tugend, 
Daß die Hände ſchwach und hilflos, 
Tappend blind in dunklen Nächten, 
Gottes Hand im Dunkel faſſen 
Und de ftarf, erhoben fithlen: — 
Lauſchet diefer ſchlichten Gage, 
Dielem Lied’ von Hiawatha. 


Die Ahr öfters bet dem Wander 
Durch der Landfaaft grüne Heder, 
Wo verſchlungen Berberitzen 
Ihre Purpurbeerenbüſchel 
Ueber mooſ'ge Mauern breiten, 
Still ſteht auf verfall'nem ———— 
Und ein Weil'chen ruht Avs euten 
Eine halbverwiſchte Inſchrift, 
Die ein Werk kunſtloſer Dichtung, 
Schlichtes Wort, doch jedes Zeichen 
Hoffnungsvoll und herzerſchütternd, 
Voll vow zärtlicher Begeiſt'rung 


Für das Dieſſeits und das Jenſeits: — 


Bleibt, leſt dieſe ſchlichte Inſchrift, 
Leſt dies Lied von Hiawatha. 
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J 
Die Friedenspfeife. 
Kitſchi Manito, der Mächt'ge, 
Er, des Lebens Herr, ſtieg nieder 
Zu den Bergen der Prairieen, 
Zu dem Bruch' der Pfeifenſteine; 
Auf des Steinbruch's rothen Klippen 


Stand er, rief die Nationen, 
Rief die Stämme all' zuſammen. 


Seinem Tritt’ ein Strom entrauſchte, 
Wogte in des Morgens Glanze, 
Stitrzte ither’n Abgrund nieder, 
Strahlend wie Komet Iſchkote; 
Und der Geift bog fich zur Erde, 
Zeichnete mit feinem Finger 
Shm den Schlangenweg auf Wiefer, 
Sprad zu ihm: „So ftrsme weiter!“ 


Von dem rothen Fels’ des Steinbruch's 
Brad ein Stück dann pe Rechte, 
Formte eS gum Pfeifentopfe, 

Schuf und trie darauf Figuren; 

Brach dann von des Stromes Ufer 

Sich ein langes Ried zum Rohre, 

Das gekrönt mit dunkel'n Blättern; 
üllte dann mit Weidenrinde 

oll den Kopf, mit rother Rinde; 
In den nahen Wald dann blies er 
Daß ſich ſeine Aeſte rieben 
Bis ſie glutumfloſſen flammten; 
— Manito, der Mächt'ge, 
Aufrecht ſtehend auf den Bergen 
Seine Friedenspfeife rauchte 
Als ein Zeichen für die Völker. 


Und der Rauch ſtieg langſam, langſam 
Durch die ruh'gen Morgenlüfte, 
Erſt ein einz er dunk'ler Streifen, 
Dann ein — blauer Dunftfreis, 
Dann als Silberwolke ſchwebend, — 
Wie des Urwald's Baumeswipfel 
Immer ſteigend, ſteigend, ſteigend, 
Bis den Himmel er berührte, 
An dem Himmelsdom' zerſtäubte, 
Alles ringsumher durchwogte, 
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Bon dent Thale Tawafentha, 
Von dem fleinen Thal Wyoming, 
Bon den Wäldern Tusfalooja’s, 
Bon den fernen FelSgebirgen, 
Von des Nordens See'n und Strömen 
Sah'n dies Zeichen alle Stämme, 
Sah'n eutſteigen den Packwene, 
Dieſen Rauch der Friedenspfeife. 


Und die Seher der Nationen 
Riefen: „ſeht dort den Packwene!“ 
Kitſchi Manito, der Mächt'ge, 

Durch dies weite, ferne Zeichen, 
Schwankend gleich der Weidenruthe, 
Wankend wie die Hand zum Winken, 
Alle Stämme ruft zuſammen, 

Ruft die Krieger zu dem Kriegsrath'. 


Durch Prairieen, läugs der Ströme 
Kamen der Nationen Krieger, 
Kamen Delawars und Mohawks, 
Kamen Tſchoctaws und eon 
Ramen Shofdhonihs und Bladfit, 
Kamen Omahas und Pahnis, 
Kamen Mandans und Dacotas, 
Kamen Hurons und Otfdipwis. 
Durd der Hriedenspfeife Zeichen 
Allvereint die Krieger zogen 
Hin zu der Prairie Gebirgen, 
Zu dem Bruch' der Pfeifenſteine. 


Und ſie ſtanden auf der Wieſe 
Mit den Waffen, mit dem Kriegsſchmuckh', 
Schön bemalt wie Herbſtesblätter, 
Schön bemalt wie Morgenhimmel; 
Starrten an ſich wild und zornig; 
In dem Antlitz' kühnes Trotzen, 
Lingft verhalt'nen Groll im Herzen, 
Haß, geerbt von ihren Vätern, 
Angeftammten Durſt nach Rache. 


Kitſchi Manito, der Mächt'ge, 

Der die Völker all' ae aie 

Sah auf fie voll Mitleid nieder, 

Mit des Vaters Lieb’ und Mitleid. 

Sah auf ihren Grimm und Hader, 
War's dod) Streitſucht zwiſchen Kindern, 
Fehd' und Kampfluſt ſeiner Kinder. 
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Streckte ither fie die Rechte 
Shren harten Sinn zu beugen, 
Shren Rachedurſt zu filler 
Mit dem Schatten feiner Rechten. 
Rief mit majeftit {her Stimme 
Gleid bem Donner ferner Fluten 
Stürzend im dew tiefen Abgrund; 
Warnend, ſcheltend ſprach er alfo: 


„Meine Kinder! arme Kinder! 
Hirt bat auf der WeiSheit Worte, 
Hirt Dod) auf der Warnung Worte 
Bon des grofen Geiftes Lippert, 
Der, des Lebens Herr, Euch ſchuf. 


Gab Euch Länder, d'rin zu jagen, 
Gab Euch Ströme, d'rin zu fiſchen, 
Bären, Büffel gab ich Euch; 

Gab Euch Rehe, Rennthierherden, 
Gab Euch Biber, wilde Gänſe, 
Wild Geflügel füllt das Marſchland, 
Alle Stroͤme find vol Fiſche; 
Warum Aig Shr nicht zufrieden 
Und woll’t Cin’s das And're heen? 


Satt bin ich der ew’ gen Klagen, 
Satt des Krieg’s und Blutvergiefens, 
Satt ber Racheglutgebete, 
Cures Haderns, Cures Streitens. 
Cinigfeit nur fann Euch ſtärken, 
Zwietracht bringt Euch nur Gefabren; 
Auf denn! haltet ferner Frieden, 

Lebt als Brüder miteinander. 


Ein Prophet ſoll Euch erſcheinen, 
Ein Erlöſer für die Völker, 
Soll Euch helfen, Euch belehren, 
Soll mit Euch ſich müh'n und dulden. 
Woll't Ihr thee Rathe folgen, 
Soll't gedeih'n Ihr, glücklich werden. 
Doch verachtet Ihr ſein Warnen, 
Soll't verdammt Ihr untergeh'n. 


Badet Euch jetzt hier im Strome, 
Waſch't den Kriegsſchmuck Euch vom Antlitz', 
Waſch't die 4 fo bon Dew Händen, 


Art und Waffen bergt im Grabe, 
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Brecht bs einen rothen Stein ab, 
Formt Daraus Euch Frieden8pfeifen, 
Nehmt ein Ried bas neben Cuch ftebt, 
Schmückt's mit Curen ſchönſten Federn, 
Raudt das Calumet zufammen, 

Lebt fortan als treue Brüder!“ 


Auf den Grund die Krieger warfen 
Mäntel hin und Wildhautskleider, 
Warfen von ſich Axt und Waffen, 
Sprangen in des Stromes Wellen, 
Wuſchen vom Geſicht' den Kriegsſchmuck; — 
Klar floß oberhalb das Waſſer, 

Klar und hell entquoll's der Fußſpur 
Wo der Herr des Lebens wallte, 
Hinter ihnen ſchwarz die Flut war, 
Schmutzbefleckt mit rothen Streifen, 
Als ob Blut hineingegoſſen. 


Aus der Flut entſtieg die Krieg'sſchaar; 
Reingewaſchen von dem Krieg'sſchmuck' 
Grub fie in den Gand die Aerte, 
Scharrte cin die Kriegeswaffer. -~ 
Kitſchi Manito, der Mächt'ge, 

Der erhab’ne Geift, der — 
Lächelnd ſah die Kinder wehrlos. 


Schweigend brachen alle Krieger 
Einen rothen Stein vom Steinbruch', 
eb aay zierlich Friedenspfeifen, 

nickten langes Ried vom Strome, 
Schmückten's mit den ſchönſten Federn, 
Jeder ging dann wieder heimwärts; — 
Aufwärts ſtieg der Herr des Lebens 
Durch zertheilte Wolkenſchleier, 

Durch die gold'nen Himmelspforten, 
Und entſchwand vor ihrem Antlitz' 
In dem Rauch', der ihn umwogte, 
In der Friedenspfeif' Pukwana. 
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Il. 


Die vier Winde. 


„Ehr' und Preis dem Mudſchikihwis!“ 
Riefen Krieger, riefen Greiſe, 
Als er triumphirend heimfam 
Mit des Wampum heilgem Gtirtel 
Aus deS Nordens Regionen, 
Aus dem Kinigreid Waboffo, 
Aus dent Land’ der weißen Kaninchen. 


Wampum’s Giirtel er fic) raubte 
Bon dem Nacken Mitſcha-Makwe's 
Von dem grofen Bar der Verge, 


Von dem Schrecken der Nationen, 


Als er ſchlafend lag und träumend 

Auf der Berge höchſter Spitze 

Wie ein Fels mit Moos bewachſen, 
Braun und grau vom Moos' umſponnen. 


Schweigend ſtahl er zu ihm hin ſich, 
Bis des Monſtrums rothe Nägel 
Ihn berührten, ihn erſchreckten, 

Bis der Nüſtern heißer Odem 
Mudſchikihwis' Hände wärmte. 
Schnell ſchlug er den Wampumgürtel 
Um des Scheuſals runde Ohren, 
Die nicht hörten, um die kleinen 
Augen, die nicht ſehen konnten, 

Um die lange Naſ' und Nüſtern, 
Deren ſchwerer Odem glithend 
Mudſchikihwis' Hände ſtreifte. 


Hod ſchwang er die Kriegeskeule, 
Laut und lang fein Krieg'sſchrei tönte, 
Mitten auf die Stirne ſchlug er 
Dann den ſtarken Mitſcha-Makwe, 
Mitten zwiſchen beide Augen. 


Wiithend durch des Schlages Schwere 
Sprang’ empor der grape Bergbär, 
Doch die Kniee ihm erbebten, 

Wie ein Weib er wimmernd klagte, 
Als er taumelnd vorwärts ſchwankte, 
Sich auf ſeine Schenkel ſetzte. 
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Und der ftarfe Mudſchikihwis 

Vor ihm daftand ohne Bangen, 
Höhnte ihn mit lautem Spotte, 
Sprach verächtlich alfo zu ibm: 


„Höre, Bär! Du biſt ein Feigling, 
Nicht ſo muthig wie Du prahlteſt 
Nimmer würdeſt Du ſonſt ſchreien, 
Wimmern wie ein elend Weibsbild. 
Bär! Feind waren unſ're Stämme, 
Lange waren wir in Fehde. 

Jetzt ſiehſt Du daß wir die ſtärkſten, 
Und gehſt ſchleichend durch die Wälder, 
Birgſt dich feig in Felſengründe. 

Wenn Du mich im Kampf' bezwungen, 
Nimmer hörteſt Du mich ſeufzen: 

Doch Du, Bir! hier wimmernd ſitzeſt, 
Schändeſt Deinen Stamm durch Klagen, 
Wie ein lump'ger Schagodeje, 

Wie ein feiges, altes Weib.“ 


Dann hob er die Kriegeskeule 
Schlug nocd ein Mal Mitſcha-Makwe 
G’rabe mitten auf die Stirne, 


Brak den Schädel, wie man’s Cis bricht 


Wenn man fifdhen will im Winter. 
So fam um der Mitſcha-Makwe, 
Sener groke Bir der Berge, 

Er, der Nationen Schrecken. 


„Ehr' und Preis dem Mudſchikihwis!“ 
Jauchzten Laut des Volkes Sdaaren, 
Ehr' und Preis dem Mudſchikihwis! 
Soll der Weſtwind ſein von heut' an, 
Und fortan für ew'ge Zeiten 
Soll als Herrſcher er gebieten 
Ueber alle Himmelswinde; 

Nennt ibe nicht mehr Mudſchikihwis, 
Nennt thn Kabeyun, dew Weftwind. 


So erfor man Mudſchikihwis 
Bu der Himmelswinde Vater: 
Er behielt fiir fich den Weftwind, 
Gab die ander’n feinen Söhnen. 
Waban ward des Oftwind’s Herrfder, 
Sdhawandaffi Herr bes Südwind's, 
Für dew Nordwind, wild und graufam, 
Wurde es Kabibonoda. 
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Jung und wunderſchön war Waban, 
Brachte als Geſchenk den Morgen; 
Seine Silberpfeile jagten 
Ueber Berg und Thal das Dunkel. 
Angehaucht war ſeine Wange 
Mit des ſchönſten Purpurs Schimmer, 
Und ſein Hauch das Dorf erweckte, 
Rief das Reh' und rief den Jäger. 
Einſam zog am Himmel Waban; — 
Ob ihm Luſt die Vögel ſangen, 

Ob der Wieſe wilde Blumen 

Ihm die Luft mit Düften würzten, 
Ob ſein Nah'n auch alle Wälder 
Alle Ströme froh begrüßten, — 
Traurig ſchlug ſein Herz im Buſen, 
Einſam zog er ja am Himmel. 


Früh einſt ſchaute er zur Erde, 
Als noch ſchlummernd lag das Dörfchen, 
Nebel noch den eee wie Geiftéer 
Vor der Sonne fliehend, deckten. 
Da fah wandeln er durch Wieſen 
Ganz allein ein fines Mädchen, 
Binjen pflückte fie und Lilten 
An deS Wiefenftromes Rande. 


Sede Morgen fah er erdwärts, 
Und bas Erfte was er fchaute, 
War der blauen Augen Winker, 
arate Mied zwei blaue Seeen; 
Glühend liebte er das Mädchen, 
Das jo einfam feiner harrte, 
Waren Beide dod verlaffer, 

Sie auf Erden, er im Himmel. 


Und er warb um fie mit Koſen, 
Warb mit digest ſonn'gen Lächeln, 
Warb um ſie mit Schmeichelworten, 
Warb mit ſeinem Sang' und Seufzen, 
Mit der Zweige leiſen Wispern, 
Sanjter Klingen, ſüßen Hauden, 
Bis fie lag an feinem Herzen, 
Eingehüllt im Purpurmantel, 

Bis fie war zum Stern verwandelt 
Bebend leis auf ſeinem Bufer. 
Simmer fiehft du fie gufammen 

An dem Morgenhimmel wallen, 
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Waban und die Waban-Anang, 
Oftwind und den Norgenftern. 


Doch Kabibonoda haufte 
Grimmig zwiſchen Cisgebirgen, 
Sn den ew'gen Schneegefilden, 
Qn dem Königreich' Waboffo, 
Sn dem Land’ der weifen Kaninchen. 
Geine Hand im Herbft’ die Baume 
Ringsum ſcharlachroth bematte, 
ärbte roth und gelb die Blätter, 
chüttelte des Schneees Flocken 
Stiebend, rauſchend durch die Wälder, 
Ließ der Weiher Waſſer frieren, 
Ströme, See'n ließ er erſtarren, 
Lummen, Möven trieb er ſüdwärts, 
Trieb Seeraben und die Reiher 
In ihr Neſt von Ried und Seetang 
In den Reichen Shawandäſſi's. 


Einſtmals fheg RKabibonoda 
Nieder vow dev heim'ſchen Schneetrift, 
Bon der Heimat zwiſchen Gletſchern, 
Und fein Haar, mit Schnee' befprentelt, 
Wie ein Strom ‘yom Haupt’ ihm wallte, 
Wie ein dunk'ler Strom im Winter, 
Als er Henlend ſüdwärts jagte 
Ueber eiſ'ge See’n und Stepper. 


Dort traf zwiſchen Schilf und Binfen 
Sdhinfhibis er an, den Faucher, - 
Viele Fiſche nach fich ſchleppend 
Ueber eij’ge Sümpf' und Moore; 

Er durdjftreifte nod das Marſchland, 
Während langft ſchon die Genoffen 
Fort zum Lande Shawandaffi’s. 


Wiithend ſchrie Kabibonoda: 
„Wer wagt hier mir fred) zu trotzen? 
Wagt iam meinem Reich’ zu bleiben, 
Wenn die Wewe fic) entfernte, 
Wenn die Wildgans ſüdwärts eilte, 
Wenn die Reiher die coe 
— hinweg nach Süden zogen 
Will in ſeinen Wigwam kommen, 
Wehen aus ſein dampfend Feuer.“ 
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Und e8 kam Kabibonoda 
Wild und heulend Nachts zur Hiitte, 
Häufte um fie Schneegeſtöber, 
Briillte nieder in den Raucdhfang, 
Schüttelte voll Wuth die Pfoften, 
Klatſchte mit der Thüre Vorhang; 
——— war nicht erſchrocken, 
Sorglos ſah ihm zu der Taucher, 
Hatte ja vier mächt'ge Blöcke 
Um den Winter durch zu feuern, 
Einer kam auf jeden Monat, 
Fiſche auch genug zum Eſſen, 
Saß an ſeinem hellen Feuer, 
Warm und luſtig, aß und lachte 
Singend, „O Kabibonocka, 
Biſt wie id) ein Kind des Todes!“ 


Cintrat nun Kabibouoda; 
lind ob auch der Taucher fiihlte 
Wn der Kilte, daß er mabe, 
Seinen eiſ'gen Odem fithlte, 
Hörte er Dod nicht auf gu lachen, 
Schürte nur das Holz ein wenig, 
Ließ Das Feuer Heller flammen, 
Ließ zur Effe ſprüh'n die Funes. 


Von Kabibonoda’s Stirne, 
Bon den ſchneebeſprengten Loden 
Rollten \ were Schweißestropfen, 
Gruben Löcher in die Aſche, 
Gleichwie von der Hüttchen Rinne, 
Wie von ſchwanken Tannemweigen 
Schnee im Frithjahr tropft zerſchmolzen, 
Qn bie Schneeweh'n Furden grabend. 


Endlich ſpranug er auf, bezwungen, 
Nicht mehr konnte er ertragen 
Dieſe Glut und dies Gelächter, 
Dieſe fröhlichen Geſänge; 
Jählings durch die Thür' er ſtürzte, 
Stampfte die beeiſte Schneeflur, 
Stampfte alle See'n und Ströme, 
Härtete die sang Krufte, 
Wob den eiſ'gen Mantel ſtärker, 
Rief zu Schiuſchibis dem Taucher: 
„Komm' heraus und ring’ Dic) mit mir, 
Komm' und ringe nadend mit mir, 
Auf dem eiſ'gen Sumpf' und Moorland.“ 
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Schinſchibis, der Fancher, folgte, 
Nang allnadhtlid) mit dem Nordwind', 
Rang fic nadend anf dem Ptoorland’ 
Mit Kabibonoda’s Wüthen, 

Bis deff Odem zitternd bebte, 
Schwächer ward fein eiſ'ger Handgriff, 
Bis er taumelnd rückwärts wankte, 
Sich beſiegt, getäuſcht zurückzog 

In das Königreich Waboſſo, 

Zu dem Lande der weißen Kaninchen, 
Hörend noch das Geiſterlachen, 
Hörend Schinſchibis, den Taucher, 
Wie er ſang: „Kabibonocka! 

Biſt wie ich ein Kind des Todes!“ 


Shawandäſſi, feiſt und träge 
Wohnte weit im fernen Süden, 
Qu der träum'riſch-trüben Sonne, 
Sn dem endlos langen Sommer. 
Er des Waldes Vögel ſandte, 
Sandt' Opitſchis, die Rothkehlchen, 
Sandt' Oweſſis, die Blaumeiſen, 
Sandte Schaſchas auch, die Schwalben, 
Sandt' die Wildgans, Wewe, nordwärts, 
Sandte Tabak und Melonen, 
Trauben voll von Purpurbeeren. 


Seiner Pfeife Rauch erfüllte 
Rings die Luft mit Dunſt und Nebel 
Und mit ſüßem Traum' den Aether; 
Ließ das Waſſer funkelnd blinken, 
Goß auf wilde Hügel Anmuth, 
Hauchte den Indianerſommer 
Auf das melanchol'ſche Nordland, 


In dem Schreckensmond' der Schneeſchuh'. 


Sorglos⸗fauler Shawandäſſi! 
Nur ein Schatten traf ſein Leber, 
Nur ein Gram zerriß das Herz thm. 
Ginft als er nad) Norden blidte 
Weithin über die Pravieen, 
Gah er dort ein Madden ftehen, . 
Schlank war's Mädchen, hodgewadjen, 
Stand auf der Prairie ganz, einſam, 
Prachtvoll grün ſah'n ihre Kleider, 
Und ihr Haar wie Sonnenſchimmer. 
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Täglich jah er nach dem Madden, 
Täglich ſeufzte er voll Sehnſucht, 
Täglich glühender entbrannte 
Ihm das Herz in ſeinem Buſen 
Voller Liebe, voll Verlangen 
Nach der Maid mit gold’nen Locken; 
Dod) er war yu feift, gu triage 
Sich zu regen, fie zu freien; 

Zu bequem felbft und zu herzlos, 
Ihr gu ſchmeicheln, fie zu werben. 
Immer ſchaute er ſie an nur, 

Saß und ſeufzte voller Sehnſucht 
Nach dem Mädchen der Prairieen. 


Eines Morgens, nordwärts ſchauend, 
Sah er ihre gold'nen Locken 
Ganz verwandelt, wei geworden, 
Wie bedeckt mit ſchnee'gen Flocken. 
„Weh! mein Bruder aus dem Norden, 
Aus dem Königreich Waboſſo, 
Aus dem Land’ der weißen Kaniuchen! 
Haſt mein Mädchen mir geſtohlen, 
Haſt an ihr dich frech vergriffen, 
Haſt gefreit ſie und gewonnen 
Durch die ſchönen Nordlandsmährchen.“ 


So der arme — — 
In die Luft den Kummer hauchte. 
Ueber die Prairie'n der Südwind 
Wehte heiß von Glutenſeufzern, 

Bon den Seufzern Shawandiaffi’s, 
Bis die Luft ſchien vol Schneeflöckchen, 
Die Prairie voll Diftelftiubden, 

Und die Maid mit Sonnenfdeinhaaren 
Seinem Blick' ae gig fiir immer. 
Nie fah Shawandafft wieder 

Diefe Maid mit gold’nen Loder! 


O, betrog’ner Shawandäſſi! 
Ach, kein Weib war's, das Du anſah'ſt, 
Keine Maid, um die Du ſeufzteſt, 
's war der Löwenzahn der Wüſte, 
Den Du einen ganzen Sommer 
Traumerfüllt ſo **— anſah'ſt, 
Den Dein Seufzen glühend ſuchte. 
Wehteſt ihn hinweg für immer, 
Blieſt ihn ſeufzend in die Lüfte, 
Du betrog'ner Shawandäſſi! 
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So ſich die vier Winde theilten, 
So die Söhne Mudſchikihwis 
Ihren Platz im Himmel nahmen 
In verſchied'nen Himmelswinkeln; 
Nur den Weſtwind für ſich ſelber 
Nahm der mächt'ge Mudſchikihwis. 


III. 


Hiawatha's Kindheit. 


Einſt in längſtvergeſſ'nen Zeiten, 
In der grauen Vorzeit Tagen, 
Fiel Nokomis aus dem Vollmond' 
Durch das Abendzwielicht nieder, 

iel die herrliche Nokomis, 


war ein Weib, doch noch nicht Mutter. 


Spielend Af fie mit ben Frauen, 
Schwang ſich in der Rebenfdaufel, 
Da voll Ciferfudt und Haß ſchnitt 
Die verſchmähte Nebenbuhl'rin 
Schnell entzwei die Blütenſchaukel, 
Trennte die verſchlung'nen Ranken; 
Und Nokomis fiel erſchrocken 
Nieder durch des Abends Zwielicht 
Auf die Maſchkodeh, die Wieſe, 

Auf den Wieſengrund voll Blüten. 


„Seht ein Stern fällt!“ rief das Volk da, 
„Seht ein Stern fällt von dem Himmel!“ 


Dort im Mooſe zwiſchen Farr'nkraut, 
Zwiſchen ſchönen — 
Auf der Maſchkodeh, der Wieſe, 
Unter Sternenglanz und Mondſchein 
Die entzückende Nokomis 
Einer Tochter iſt geneſen, 
Die Wenonah ſie benannte 
Als die erſtgebor'ne Tochter. 


Der Nokomis Tochter blühte 
Wie die Lilien der Prairieen, 
Schlank war fie und hochgewachſen, 
Sahin wie bleicher Mondesſchimmer, 
Schön wie blaffer Sternenglan. 
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Oft Nofomis fie ermabhnte, 

Gagte ihr oft viele Male: 

„Hute Did) vor Mudſchikihwis, 

Lauſche nicht auf ſeine Worte, 

Lag're Dich nicht auf die Wieſen 

Und verſteck' Dich nicht in Lilien, 

Daß der Weſt nicht kommt, Dir weh thut.“ 


Doch ſie folgte nicht der Warnung, 
Folgte nicht der Weisheit Worten, 
Und der Weſtwind kam des Abends, 
Leicht durch die Prairieen ſchwebend, 
Zu den Blättern, Blüten lispelnd, 
Gras und Blumen niederbeugend, 
ne die herrlidhe Wenonah 

wifden Lilien hingegoffen, 

Warb um fie mit ſüßen Worter, 
Warb um fie mit fanftem Schmeicheln. 
Ginen Sohn gebar fie ſchmerzvoll, 
Einen Sohn der Lieb’ und Schmerzen. 


Alſo ward mein Hiawatha, 
Diefes Wunderfind, geboren; 
Dod die Tochter der Nokomis, 
Hiawatha’s holde Mutter, 
Starb in ihrem Gram’, verlaffer 
Treulos von dem falfchen Weftwind’, 
Vom herzloſen Mudſchikihwis. 


Lange tiefbetrübt Nokomis 
Klagte und weinte um die Tochter, 
Jammerte: „o! da ich todt wär', 
Daß wie Du ich wär' geſtorben! 
Frei von Sorgen, frei von Thränen 
Wahonowin! Wahonowin!“ 


An dem Strande Kitſchi Gami's, 
Am durchſicht'gen Bergſeewaſſer 
Stand der Wigwam der Nokomis, 
Dieſes Kind's des bleichen Mondes; 
Dunk'ler Wald im Hintergrunde 
Ragte, ſchwarze, düſt're Fichten, 
Tannen mit den braunen Zapfen. 
Vor ihm rauſchte ſtrahlend Waſſer, 
Klares, founenhelles Waſſer, 

Das durchſicht'ge Bergſeewaſſer, 
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Wt und runzlich hier Nokomis 
Pflegte Hiawatha’s Kindheit, 
Wiegte ihn in der Lindenwiege, 
Legte ibm fanft auf Moos und Binfen, 
Band ihn feft mit Nennthierfehnen, 
Sprach fein mürr'ſches Wimmern ftillend: 
„Schweigl ſonſt holt der nackte Bir Dich!“ 
Sang, ibn in Den Schlummer wiegend: 
„Eia-eil mein kleines Käuzchen! 
Wer erleuchtet da den Wigwam 
Mit den großen hellen Augen? 
Eia-ei! mein kleines Käuzchen!“ 


Vieles lehrte ihn Nokomis 
Von des Himmels gold'nen Sternen; 
Zeigte oft ihm den Kometen 
Iſchkote, den glutgelockten. 
Und den Todtentanz der Geiſter; 
Krieger, die mit Art und Kopfbuſch' 
Su den falter Winternaidhten 
Schimmernd mach dem Norden zogen; 
Und die breite, weiße Strake, 
Welche Geifter zieh'n und Schatten, 
Die fich fehlingt quer durch den Himmel 
Vol von Geiftern und von Schatten. 


Sommerabends an der Thiire 
Saß der kleine Hiawatha, 
Lauſchte auf der Fichte Wispern, 
Hörte auf der Waſſer Rauſchen, 
Ihm Muſik und Wunderworte, 
Mini-Wewel ſprach die Fichte; 
Madwe—-Aſchka! ſprach das Wafer. 


Sah den Glühwurm, Wa—wasteſſi 
Schwirrend durch des Abends Dunkel 
Mit den Blitzen ſeiner Leuchte 
Gras und Büſche rings durchſtrahlend, 
Und er ſang ein Kinderliedchen 
Das Nokomis einſt ihm lehrte: 
„Wa⸗was⸗teſſi, kleiner Glühwurm, 
Kleines ſchwirr'ndes Lichtglutthierchen! 
Kleiner Tänzer, Lichtglutweſen! 

Leuchte mit der kleinen Leuchte 

Eh' ich mich in's Bette lege, 

Eh' ich ſchließ' die Augenlider!“ — 
€ 
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Sah den Mond der Flut entfteigen, 
Ritternd, ſich im Wafer drehend, 
Sah die Fleden d’rin und Schatten, 
rug: „was ift denn das, Nokomis?“ 
Und Nokomis liebreich fagte: 

„Einſt ein wutherfiillter Krieger 
Sein Großmütterchen erfafte, 

Warf fie Mitternadts gen Himmel 
Grad in's Angeſicht Des Mondes, — 
Ihren Leichnam fiehft Du dort.“ 


Sah des Himmels Regenbogen 
Strahlend in dem Oſten ſtehen, 
Frug: „was iſt denn das Nokomis?“ 
Und Nokomis liebreich ſagte: 

„Was Du ſiehſt ſind Himmelsblumen. 
All' die wilden Waldesblumen, 

All' die Lilien der Prairieen, 

Wenn ſie welk auf Erden ſchwanden, 
Blüh'n ſie dort am Himmel droben.“ 


Hörte kreiſchen er und lachen 
Mitternachts im Wald' die Eulen, 
Rief voll Schrecken er „was iſt das?“ 
Sprach: „was iſt denn das Nokomis?“ 
Und Nokomis liebreich ſagte: 

„Das ſind Eulen nur und Käuzchen 
Plaudernd in der Mutterſprache, 
Plaudernd, zankend miteinander.“ 


Aller Vögel Sprache lernte 
Dann der kleine Hiawatha, 
Ihre Namen, ihr Geheimniß, 
Wie ſie's Neſt im Sommer bauen, 
Wo im Winter fie ſich bergen, 
Sprach, wenn er fie traf, mit ihnen, 
Hie fie Hiawatha’s Schätzchen. 


Lernte aller hae Sprade, 
Ihren Namen, thr Geheimniß, 

Wie den Ban die Biber zimmern, 
Wo —— Eicheln bergen, 
* 's Rennthier läuft fo eilig, 
Weshalb furchtſam das Kaniuchen; 
Sprach, wenn er ſie traf, mit ihnen, 
Hieß ſie Hiawatha's Brüder. 
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Ei⸗a⸗gu ſodann der PBrabhler, 

Der viel Wundermibrden fannte, 

Er der Wand’rer und Erzähler, 
reund der alternden Nofomis, 
dachte aus der Eſche Zweigen 

Einen Bogen Hiawatha'n, 

Auch von Eichenzweigen Pfeile, 

Steingeſpitzt, beſchwingt mit ore 

Und von Hirſchhaut etne Sehne. 


Dann ſprach er zu Hiawatha: 

„Geh, mein Sohn! mut in die Walder, 
Wo des Rothwilds Rudel weiden, 
Schieß' uns einen ſchönen Rehbod, 
Einen Hirſch mit vielen Enden.“ 


Und flugs ging mein Hiawatha 
Mit dem Bogen und den Pfeilen, 
Ganz allein, ſtolz zu dem Walde; 
Um ihn her die Vögel ſangen: 
„Schieß' uns nicht, o! Hiawatha!“ 
Gang Opitſchi, das Rothkehlchen, 
„Schieß' uns nicht, o! Hiawatha!“ 
Sang Oweſſi, die Blaumeiſe. 


Auf der Eiche ihm zur Seite 
Sprang's Eichhöruchen, Atſchitamo, 
Auf und ab hin durch die Zweige, 
Plärrte, huſtete vom Eichbaum', 
Lachte laut, rief unter'm Lachen: 
„Schieß' mich nicht, mein Hiawatha!“ 


Das Kaninchen ſprang vom Wege 
Auf die Seite und von weitem 
Setzte ſich's auf ſeine Schenkel, 

Halb in Furcht und halb im Spaße 
Sprach es zu dem kleinen Jäger;: 
„Schieß' mich nicht, mein Hiawatha!“ 


Doch er hörte, ſah ſie gar nicht, 
Denn er dachte nur an's Rothwild, 
Seiner Spur an Auge folgte, 
Die zum Fluffe miederfithrte 





Bu der Furt, die durd den Fluß lief; — 


Wie ein SGehlafbefangener ging ev. 


Und er lauſchte hinter Erlen 
Hordte Lis der Hirſch fic) nahte, 
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Bis er zwei Geweihe Go 

Und zwei Augen aus dem Dickicht, 

Und zwei Nüſtern windwirts ſchnobbernd, 
Bis ein Hirſch den Pfad herab fam 
Zwiſchen Blatterglany und Schatten; 

Da ſchlug hod fein Herz im VBufen, 
Bebte wie die Blatter droben, 

Ritterte wie's Laub der Birke 

Als der Hirſch den Pfad herab farm. 


Auf ein Knie ließ ev fich nieder 
Zielte mit dem ſcharfen Pfeile, 
Kaum bewegte er ein Reischen, 
Kaum ein Blatt ſich rührte, rauſchte, 
Und der Hirſch vorſichtig lugte, 
Stampfte wild mit ſeinen Hufen, 
Lauſchte, einen Fuß gehoben, 
Sprang, als ob den Pfeil er ſuche. 
Ach! der ſchwirr'nde Pfeil des Todes 
Summte wie die Wespe, und traf ihn. 


Todt lag nun der Hirſch im Walde, 
An der Furt die durch den Fluß ging, 
Nicht mehr ſchlug fet Her; voll Bangen; 
Dod das Herzchen Hiawatha’s 
Pochte, jubelte vor Wonne, 

Als er heimwärts nun den Hirvjd) trug; 
Gi-a-gu da und Nofomis, 
WS er fam, ihm BVeifall jauchster. 


Einen Mantel ſchnitt Nofomis 
Aus der Haut fiir Hiawatha, — 
Sie bereitete vom Fleiſche 
Dann ein Ehrenmahl dem Liebling’, 
Und das game Dorf beim Schmauß' war, 
Neder Gat prieß Hiawatha, 
Nannt' ihn Muthherz, Gangidea, 
Naunt' ihn Lammherz, Mangidea. 


IV. 
Hiawatha und Mudfchikihwis. 


Aus der Kindheit war zum Manne 
Aufgeblüht mein Hiawatha, 
War im Waidwerf wohl bewandert; 
Wie im Weisheitsſchatz' des Alters 
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So im Spiel’ und Scherz' der Sugeud, 
In des Mannes Kunſt und Arbeit. 


Schnell zu Fuß war Hiawatha, 
Einen Pfeil ſchoß er vom Bogen ; 
Und lief Daun fo ſchuell vom Danner, 
Daß erſt hinter ihm der Pfeil fiel. 
Starfen Arm's war Hiawatha, 

Schoß zehn Pfeile nach dem Himmel, 
Schoß fo ftarf, fo ſchnell die Pfeile, 
Daß der Gebhne entflog der zehnte, 
Gh’ der erfte fiel yur Erde. 


Handſchuh trug er, Mindfdhifawan, 
Zauberhaudſchuh, Hirſchhaut-Handſchuh; 
Trug er ſie an ſeinen Händen, 

Konnte Felſen er zerſchlagen, 
Konnte ſie zu Staub zermalmen; 
Wohlgefeit trug er Makiſins 
Zauberkräftig, auch von Hirſchhaut. 
Band er ſie um ſeine Knöchel, 
Trug er fie an ſeinen Füßen, 
Machte meilenweit er Schritte. 


Oft frug er nach Mudſchikihwis, 
Seinen Vater, Die Nokomis; 
Hörte des Geſchick's Geheimniß 
Von der Schönheit ſeiner Mutter, 
Von der Falſchheit ſeines Vaters, 
Und ſein Herz im Buſen glühte 
Wie der heißen Kohlen Glut. 


Und er diate zu Nofomis: 
„Ich will Hin zu Mudſchikihwis, 
Sehen, wie eS geht dem Bater 
An des Weftwinds Pfortenhatler, 
An deS Abendrothes Thoren. 


Hiawatha fam vom Wigwam 
Reifefertig, jagdgeriiftet, 
Hemd und VBeinkleid war von Hirſchfell, 
Reihbededt mit Wampumſchmucke, 
Auf dem Haupt’ die Wbdlerjedern, 
Um den Leib den Wampumgürtel, 
Su der Hand den Eſchenbogen, 
Deffen Strang aus Rennthierfehnen, 
In dem Köcher Eichenpfeile, 
Steinbeſpitzt mit Federſchwingen, 


295 


296 Longfellow’s fammtlide poetiſche Werte. 1 


Trug ev feine Zauberhandſchuh, 
Und die woblgefeiter Schuͤhe. 


Warnend fprad zu ibm Mofomis: 
„Geh' nicht fort, mein Hiawatha, 
Su das mächt'ge Reich des Weftwinds, 
In's Gebiet des Mudſchikihwis, 
Daß fein Zauber Dir nicht ſchade, 
Seine Ranke Dich nicht tödten.“ 


Hiawatha, unerjdhrocen, 
Horte nicht des Weibes Warnung, 
Vorwärts ſchritt ev flink gum Walbde, 
Seder Schritt maf eine Meile; 
Nacht * a Der Himmel droben, 
Macht ſchien ihm die Erde drunten, 
Heiß und ſchwül der Lüfte Wallen, 
Angefüllt mit Dampf' und Range, 
Als ob Wald und Steppen breunten, 
Denn fein Herz tm Buſen gliihte 
Wie der heifer Kohlen Glut. 


Weſtwärts, weſtwärts zog er wetter 
Schneller als der Hirſch und Büffel, 
Schneller als die Antilope. 
Ueberſchritt den Esconaba 
Und den Rieſen Miſſiſippi, 

All' die Berge der Prairieen 

Und das Land der Krohs und Foxis, 
Selbft das Heimatsland der Blecfit, 
Kam bis zu den Felfenbergen 

Bis zum Königreich' des Weftwinds, 

Wo ber greife Mudſchikihwis 

Aller Himmelswinde Herrſcher, 

Saß auf geiſterhaften Gipfeln. 


Ehrfurcht fühlte Hiawatha 
Bei dem Anblick' ſeines Vaters, 
Wild umwogten und umſtrömten 
Ihn die luft'gen Wolkenlocken, 
Wie gepeitſchter Schnee ſie glänzten, 
Funkelnd gleich dem Stern Iſchkote, 
Gleich dem Stern mit Glutenglocken. 


Freuderfüllt war Mudſchikihwis, 
Als er ſchaute Hiawatha, 
Neu erſtand ihm ſeine Jugend 
Aus dem Autlitz' Hiawatha’s, 
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Neu erftand ifm aus dem Grabe 
All die Schönheit der Wenonah. 


„Sei willfommen, Hiawatha! 
Su dem Reidy’ des Weftwinds!” fprad er, 
„Lange hab’ id) Dich erwartet; 
Sugend liebt, einfam ift’s Wer; 
Sugend gliiht, Froft fdredt das Alter; 
Bringft vergang'ne Zeit mix wieder, 
Meier Jugend Leidenſchaften, 
Und die herrliche Wenonah.“ 


Lange — ſie zuſammen, 
Frugen, lauſchten, gaben Antwort; 
Oft der mächt'ge Mudſchikihwis 
Sich der alten Thaten rühmte, 
Der Gefahren, Abenteuer, 

Seines ungezähmten Muthes, 
Seines Körpers, unverwundbar. 


Hiawatha ruhig da ſaß, 
Lauſchte ſeines Vaters Rühmen; 
Lächelnd ſaß er da und lauſchte, 
Zuckte nicht, und drohte nimmer. 
Weder Blick noch Wort verrieth ihn, 
Doch ſein Herz im Buſen glühte 
Wie der heißen Kohlen Glut. 


Dann ſprach er: „o, Mudſchikihwis! 

Kennſt Du nichts das Dir kann ſchaden, 
Nichts das Dich erbeben macht?“ 
Doch der mächt'ge Mudſchikihwis, 
Huldreich, groß in ſeinem Stolze, 
Sagte: „Nichts fürwahr ich kenne, 
Niches als jenen ſchwarzen Felfer, 
Den verhingnifwollen Wabig!” 


Voller Weisheit, voller Gitte 
Sah fein Blick auf Hiawatha, 
Sn dem Auge Baterliebe; 
Stolz jah er auf feine Schönheit, 
Die Geftalt fo ſchlauk, voll Anmuth, 
Sprad dann: „o, mein Hiawatha! 
Giebt's hier etwas, das Dir fdadet, 
Etwas, das did) bebe macht?“ 


Dod der lift’'ge Hiawatha 
Rogerte, wie unentſchloſſen, 
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Schwieg, als wollt’ er iiberlegen; 
Syrah danu: „Nichts fann ic) entdecfen, 
Nichts als dort die mächt'ge Binſe, 

Nur die riefige Apakwe.“ 


Als nun Mudſchikihwis aufftand 
Und die Binſe brechen wollte, — 
Schrie voll Schrecken Hiawatha, 
Sn gut ausgedachtem Schrecken: 
„Thu's nicht! Darfſt fie nicht berühren!“ 
„Gut den, fagte Mudſchikihwis, 
Gut, id) will fie nicht berühren.“ 


Sprachen d'rauf vou ander’n Dingen, 
Exrft von Hiawatha’s Briidern, 
Erft von Waban, von dem Oftwind, 
Von dem Südwind, Shawandäſſi. 
Bon dent Nord, Kabibonocfa, 
Daun von Hiawatha’s Mutter, 
Von der herrlidhen Wenonah, 
Wie auf Wieſen fie geboren, 
Wie fie ftarb, und was Nokomis 
Shin ans frith’ver Beit erzahlte. 


Plötzlich rief er: „Mudſchikihwis, 
Hingewürgt haſt Du Wenonah, 
Raubteſt Schönheit ihr und Leben, 
Brachſt die Lilie der Prairieen, 

Trat'ſt fie ſchönungslos mit Füßen. 
Liugue nicht, Du mußt's geſtehen.“ 
Mudſchikihwis ließ im Weſtwind' 
Seine graueu Haare flattern, 
Schmerzvoll 's weiße Haupt er beugte, 
Nite ſtumm, daß Recht er habe. 


Da erhob fic) Hiawatha: 

Drohend mit Geberd’ und Blicen, 
Griff er nad Dem jeowarien Felsblod 
Dem verhängnißvollen Wabig; 
Mit den Haudſchuh'n Mindidtawary, 
Rif er ab die ſtarr'nden Spiten, 
Rieh in Broden fie und Stücken, 
Warf fie rafend nah dem Vater, 
Nad dem reu'gen Mudſchikihwis, 
Denn fein Her; im Bufen gliihte 
Wie der heißen Kohlen Glut. 
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Doch es blies des Weſt's Beherrſcher 
Rückwärts dieſe Felſenſtücke 
Mit dem Odem ſeiner Nüſtern, 
Mit dem Sturmwind' ſeines Zornes, 
Rückwärts auf Den der ihn angriff. 
Griff zur Binfe, zur Apakwe, 
Rif mit Wurzelu und mit Faſern 
Bor des Wiefengrundes Rande 
Aus dent Moor’ die Riefenbinfe. — 
Lang, Laut lachte Hiawatha. 


Dann begaun auf Tod und Leben 
BVeider Zweikampf in den Bergen, 
Sn dem Horfte krächzten Adler, 
Kiniw’s, rieſ'ge Kriegesadler; 

Auf den Klippen rings fie thronten, 
Rauſchten droben mit dew Fitt'chen. 


Wie ein hoher Baum im Sturme 
Bog fich, ſchlug die Rieſenbinſe; 
Und in grofen, ſchweren Klumpen 
Kradhend fiel der granfe Wabig; 
Tief Der Erde Grund erbebte 
Vom Tumult’, vom Kampfgetümmel. 
Braufen tobte burd die Liifte, 
Und erſchreckt der Berge Donner 
Gab zur Antwort: „Bem-wewel“ 


Mudſchikihwis rückwärts braufte 
Weſtwärts über die Gebirge, 
Weſtwärts ſtrauchelnd von den Bergen; 
Floh drei Tage immer rückwärts, 
Stets verfolgt von Hiawatha, 

Hin bis zu des Weſtwind's Pforten, 
Bis zum Thor' der Abendröthe, 

Bis zur fernſten Erdesgrenze, 

Wo die Soun’ in leeren Räumen 
MNiederfinkt, — wie der Flamingo 
Auf dem melanchol'ſchen Marſchland', 


Wenn die Nacht kommt, ſich in's Neſt ſeult. 


„Halt! rief endlich Mudſchikihwis, 
Halt! mein Sohn! mein Hiawatha! 
Nimmer fannft Du mich ermorden, 
RKaunft Unfterbliche nicht tödten, 
Hab’ Dish nur zum Kampf verleitet 
Dak ih Deinen Muth erprobe, 
Jetzt empfang’ den Preis der Stärke. 
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Geh' jetzt heim zu Deinem Volke, 
Leb' mit ihm, theil' ſeine Arbeit, 
Reinige die Welt vom Elend', 
Kläre Strime, und den Fiſchgrund. 
Tite Ungeheuer, Zaub’rer, 

All die Windign’s, die Riefen, 
Alle Schlangen, die Ginebig’s, 
Wie ich ſchlüg den Mitſcha⸗-Makwe, 
Schlug den groper Bar der Berge. 


Fühlſt Du einft bes Todes Maher, 
Wenn des Pägak Schreckensaugen 
In der Finſterniß Dir leuchten, 
Wi mein Reid) dann mit Dir theilen, 
Dann follft Ou Beherrſcher werden 
Des Nordweſtwind's, des Giwedin, 
Der Dein Heimatland durchbrauſt.“ 


So der Kampf glorreid gekimpft ward 
An den Sehrectenstagen Scha—ſcha's, 
Sn ſchon langft entſchwundnen Zeiten, 
Sn dem Königreich' des Weftwind’s; 
Nod fieht feine Spur der Sager 
Weit zerftrent durd) Berg’ und Thaler, 
Sieht die Rieſenbinſe wachfer, 
An dem Teich’, am Wafferfatle, 
Sieht des Wabig's Felfemmaffer 
Liegen noch in jedem Thale. 


Heimwärts zog mun Hiawatha, 
Rings um ihn die Landſchaft lachte, 
Ueber ihm der Himmel lachte. 
Denn die Bitterkeit des Zornes 
War aus ſeiner Bruſt entwichen; 
Von der Stirn' das Racheſinnen, 
Jede Fieberglut vom Herzen. 


Ein Mal nur die Schritt' er hemmte, 
Ein Mal ſtand er ſtill und weilte, 
Blieb zu kaufen Pfeileſpitzen 
Von dem alten “egy othr ti 
Qn dent Lande der Dafota’s, 

Wo des Minnehaha Falle 
Zwiſchen Eichen ſtrahlend flimmern, 
Sn den Thalgrund’ lachend hüpfen. 


Dort der alte Spitzenſchleifer 
Machte Gandfteinbogen{pisen; 
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Machte Spitzen dort aus Milchſtein, 
Kieſelſtein⸗ und Jaspis⸗Spitzen, 

Zugeſpitzt und ſcharf am Ende, 
Hart, geglättet, feſt, und werthvoll. 


Seiner Tochter ſchwarze Augen 
Lannifd wie der Minnehaha, 
Warfen Schatten, ftrablter Sonun'ſchein, 
Flammten lachend bald, bald zürnend; 
Wie ber Stront war fdnell ihr Füßchen, 
Wogengleich die Loder wallten, 
Wie Muſik erflang ihr Lachen. 
Nach dem Strom hie fie thr Bater 
Nad dem ſchönen Wafferfalle, 
Minnehaha, Lachend-Waſſer. 


Weilte wirklid) Hiawatha 
Wegen Gandfteinbogenfpiserr, 
Wegen Milchſteinbogenſpitzen, 
Wegen Kieſel-Jaspis-Spitzen, 
Sn dem Lanbe der Dafota’s? 


Wollt’ er nist das Mädchen fehen, 
Minnehaha’s Antlitz ſchauen 
Schelmiſch hinter'm Vorhang lugend, 
Gleich dem Minnehaha ſtrahlend 
Wenn er blitzt durch dunk'le Zweige? 
Wollt' er hinter'm wall'nden —— 
Nicht ihr Kleid nur rauſchen hören, 
Gleich dem Minnehaha rauſchend 
Hiuter Zweigen, die ihn bergen? 


Wer nennt Bilder und Gedanken 
Die in Jünglingshäuptern glühen? 
Wer nennt all die ſchönen Träume 
In dem Herzen Hiawatha's? 

Alles ſagte er Nokomis, 

Als er Abends wieder heimkam: 

Das Begegnen mit dem Vater, 
Seinen Kampf mit Mudſchikihwis; — 
Von den Pfeilen ſprach er nimmer, 
Nicht ein Wort von Minnehaha. 
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¥: 


Giawatha’s Faſten. 


Jetzt vernehmt wie Hiawatha 
Faſtend betete im Walde, 
tide unt größ're Kunſt beim Sager, 
Nicht um mehr Geſchick beim Fiſchfaug', 
Nicht um eit'le Schlachttriumphe, 
Nicht um Anſeh'n bei den Kriegern: — 
Nein für ſeines Volk's Gedeihen, 
Für der Nationen Wohlfahrt. 


Erſt im Wald' er eine Hütte 
Sich als Faſtenwohnung baute 
An dem klaren Alpenſeee; 

In der frohen, ſchönen Lenzzeit, 
In der Blätter Wonnemonde; 
Faſtete bei Traumgeſichten 
Sieben Tage, ſieben Nächte. 


An dem erſten Faſtentage 
Zog er durch die grünen Haine, 
Sah den Hirſch im Dickicht' ſpringen, 
Das Kaninchen in der Höhle, 
Hörte Faſanen, Binas balzen, 
Schrei'n 's Eichhörnchen, Atſchitamo, 
Mit den Eichelſchätzen raſſeln, 
Sah die Taube, die Omini 
Zwiſchen Fichten Reſter bauend, 
Wewes, wilde Gänſe, ziehen 
Nordwärts zu dem Moorland fliegen, 
Hoch im Aether ſchwirrend kreiſchen. — 
„Herr des Lebens, rief er zagend, 
Iſt das nöthig um zu leben?“ 


An dem nächſten re 
Bog er hin am Flujfesufer 

Durch die Maſchkode, die Wiefe, 

Sah den Reis, Manowin, ſtehen 
Minage, die Heidelbeere, 

Die Erdbeere, die Odemin, 
Stadhelbeeren, die Schabomins, 

Und den edlen Wein, Bimakwa 

Air den Erlenzweigen hangend, 

Rings bie Luft mit Düſten würzend. — 
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„Herr des Lebeus! rief ex zagend, 
Iſt das nöthig um zu leben?“ 


An dem dritten Faſtentage 

Saß am See' er träumend, ſinnend, 
Am durchſicht'gen, ruh'gen Waſſer, 
Sah Nahme, den Stör, hochſpringend 
Tropfen ſtreu'n wie Wampumperlen; 
Sah den gold'nen Barſch, den Sewe, 
Schön wie Sonnenſtrahl im Waſſer; 
Sah den Hecht auch, den Kinoſche, 
Und den Hering, den Okewis, 

Und den Bachkrebs, Aſchageſchi. 

„Herr des Lebens! rief ex zagend, 
Iſt das nöthig um zu leben?“ 


An dem vierten Faſtentage 
Lag er matt in ſeiner Hütte; 
Gah, die Augen halb nur offer, 
Hingeftredt anf Zweig' und Blitter, 
Diifter von Geſichten traumend, 
Auf das Land, da zitternd bebte, 
Auf den Zauberglanz des Wafers, 
Auf den Glanz der Abendröthe. 


Da ein Jüngling ihm ſich nahte, 
Grün und gelb war er gekleidet, 
Schwebte durch die Purpurdämm'rung 
Durch den Glanz des Abendrothes, 
Um die Stirne grüne Federn, 

Locken weich, und goldigwogend. 


An der off'nen Thüre ſtand er, 
Schaute lang' auf Hiawatha, 
Mitleidsvoll und voll Erbarmen 
Auf die abgezehrten Glieder. 

Wie der Südwind, ſingend, flüſternd 
Durch der Bäume Wipfel, mee ers 
„Dein Gebet, mein Hiawatha! 

Hat erhirt der Gott im Himmel, 
Haft gebetet nicht wie And're, 

Nicht um größ're Kunft beim Yager, 


Nicht um mehr Gefdhic beim Fiſchfang', 


Nicht um eit'le Sdhlacttriumphe, 
Nicht um Anſeh'n bei den Kriegern, 
Nur fiir Deines Volk's Gedeihen, 
Für der Nationen Wohlfahrt.“ 
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Bin gefandt vom Herr des Lebens 
Sh, Der Menſchen Freund, Mandamin; 
Goll Dir finden, Did) belehren, 

Wie durch Kampf Ou und durd Arbeit 
RKaunft was Du erfleht errvingen. 

Auf von Deinem Zweigelager 
Siingling! ringe Dich mit mir! 


Eilend, ob auch ſchwach vom Huger, 
Sprang empor mein Hiawatha; 
Su des Abends Glut er ftiirite 
Aus dent Dämmerlicht' des Wigwams, 
Kämpfte kühn mit vem Mandamin. 
Als er ihn berührte, pochte 
Neu ihm Muth durch Hirn und Buſen; 
riſches Leben, Kraft und Hoffnung 
trömte ihm durch jede Fiber. 


In des Abendrothes Glanze 
Rangen ſo ſie miteinander 
Und jemehr ſie kämpften, immer 
Stärker ward mein Hiawatha. 
Endlich Dunkel ſie umhüllte; 
Und der Reiher, der Schu—⸗ſchu-gä, 
Sammernd frie vom Neſt' tm Moorland’, 
Wo er germ fic) birgt, und kreiſchte 
Wild vor Sadmerze und vor Hunger. 


» 8 ift genng jest!” ſprach Mandamin 
Lächelnd da yu Hiawatha, 
, Morgen bei der Sonne Sinker 
Komm' ich wieder, dich zu prüfen!“ — 
Unſichtbar war er entſchwunden; 
Ob er niederſank wie Regen, 
Ob er aufſtieg wie der Nebel, 
Unbekannt blieb's Hiawatha, 
Nur daß er verſchwunden ſah er, 
Daß er hungernd ihn allein ließ 
Mit dem duft'gen See tief unten, 
Mit dem Sterngeflimmer droben. 


Nächſten Tages, als die Sonne 
Sich am Himmel —— * 
Eine rothe glüh'nde Schlacke 
Von dem Herd' des großen Geiſtes 
Sn des Weſtens Flut hinabſanuk, 
Kam zum neuen Kampf' Mandamin, 
Kam zur Prüfung Hiawatha's, 
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Leije fam er wie der Than kommt, 
Aus dem AWetherraunr’ hervortaucht, 
Sn den Aetherraum’ zurückſinkt, 
Nur Geftalt betm Kuß' der Erde, 
Gonft beim Nahen und Entſchweben 
Unſichtbar den ird'ſchen Blicen. 


Drei Mal kämpften fie zuſammen 
Bei des Abendrothes Glanze, 
Bis das Dunkel fie umbiillte, 
Bis der Reiher, der Schu-fdhu-ga, 
Aus dent Mefte im dent Ptoorland’, 
Hungernd kreiſchte. Da vom Kampfe 
Ließ Mandamin ab und laufdpte. 


Rieſig ftand er da und herrlich 
Sm Gewande grün und golden, 
Auf und ab vow ſeinem Odem 
Ueber ibm die Federn wallten; 
Wie Thautropfen ihn bededten 
Bon dem Kampf’ des Schweißes Perlen. 


Und er vief: „o, Hiawatha, 
Brav haft Ou mit mir gerungen, 
Drei Mal ſtark mit mir gerungen. 
Gott, der Herr, deff Aug' uns fiebhet, 
Will zum Siege Dir verhelfen.“ 


Dann er lächelnd fagte: , Morgen 
Sft Dein lester Tag des Kampfes, 
Iſt Dein lester Tag des Faftens; 
Du wirft fiegen, mich bezwingen; 
Mach’ ein Lager mir zu redjte 
Wo der Regen mid kann fithlen, 
Mich die Sonne warm faun fiiffen, 
Streif’? mein Kleid ab, griin und golden, 
Streif' mir ab die ſchwanken Federn, 
Leq’ mich im Das Erdreich, brett’ es 
Ueber mich ſanft, leicht, und loſe. 


Meinen Schlaf lak Niemand ftdren, 
Wurm und Unfraut mid nicht plagen, 
Laß nicht Kagagi den Raber, 

Mich beſuchen, und mich quälen; 
Du allein ſollſt mich bewachen, 
Bis ich neu erſteh' zum Leben, 
Froh der Sonn’ entgegenhüpfe.“ 
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Sprach’s, und war verſchwunden; friedlich 
Schlummerte dann Hiawatha, 
Hörte mur den oor 
Nur den Whippoorwill, der einſam 
Auf dent yah itn fag und Flagte; 
Fern dew SGibiwifde tofen, 
Neben fich das Bächlein rauſchen 
Plaudernd mit dem dunk'len Haine. 
Hörte nur die Zweige ſeufzen, 
Die, wenn ſie der Nachtwind ſtreifte, 
Bald ſich hoben und bald beugten; 
Hörte es wie Schläfer hören 
Fernes Murmeln, Traumgeflüſter. 
Hiawatha ſchlief ſo friedlich. 


Nächſten Tag's da kam Nokomis, 
An dem ſiebenten Faſtentage, 
Brachte Hiawatha'n Speiſen, 
Bat, beſchwor ihn doch zu eſſen, 
Daß ihn Hunger nicht bewält'ge, 
Er nicht ſterbe durch ſein Faſten. 


Doch Nichts nahm er, rührte an Nichts, 
Sagte uur zu ihr: „Nokomis! 
Warte bis die Sonne ſchwindet, 
Bis uns rings umhüllt das Dunkel, 
Bis der Reiher, Der Schu—⸗ſchu-gä, 
Kreifhend Hagt im öden Marſchland', 
Kündend, dak der Tag zu Ende.“ 


Weinend ging Nofomis heimwärts, 
War beſorgt um Hiawatha, 
Barrgte bak die Kraft ibm breche, 
Daß ihm Tod das Faften bringe. 
Er ſaß müd' indeffen, barrte 
Auf die Ankunft des Mandamin, 
Bis die Schatten oſtwärts fielen, 
Ueber Feld und Hain fich ſtreckten, 
Bis die Gonn’ entfanf vom Himmel, 
Auf dew Wafferm weſtwärts wogte 
Wie ein rothes Blatt des Herbftes, 
Das in’S Waffer fallt und forttreibt, 
Fällt und ſinkt in ſeinem Buſen. 


Sieh'! da ſtand Mandamin wieder 
Mit den weichen, blonden Locken, 
Mit dem grün und gold'nen Kleide, 
Mit den langen Strahlenjedern, 
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Stand und winkte an der Thitre. 
Und als ob im Schlaf' er wand’le 
Bleich, verftirt, doch unerſchrocken 
Aus dent Wigwam Hiawatha 
Kam, und fimpfte mit Mandamin. 


Um ihn tanzte rings die Landfdaft, 
Luft und Wald zu taumeln ſchienen, 
Und fein tapf'res Her; im Bufer 

hlug und rang gleich wie der Stör ringt 
Ru entflieh’n des Mewes Maſchen. 
Rings der Horizont ergliihte, 
Flammte wie ein Ring aus Feuer, 
Hundert Himmelsſonnen ſchienen 
Auf der Ringer Kampf zu ſchauen. 


Plötzlich auf dem grünen Raſen 
Stand allein mein Hiawatha, 
Keuchend von der wilden Arbeit, 
Zitternd noch vom ſchweren Kampfe; 
Vor ihm lag der Jüngling leblos, 
Mit zerzauſtem Haar', die Federn 
Wirr zerfetzt, das Kleid zerriſſen, 
Todt, vom Abendroth' umfloſſen. 


Und der Sieger Hiawatha 
Grub ein Grab ihm wie er's wünſchte, 
Löſte das Gewand Mandamin's, 
Löſte die zerzauſten Federn, 
Legte in's Erdreich ihn, und ſtreute es 
Ueber ihn fanft, leicht, und loſe. 
Und der Reiher, der Schu—-ſchu-gä, 
Einen Klageſchrei entfanodte, 
Aus dem melanchol'ſchen Moorland' 
Einen Schrei des Wehs, der Qualen. 


Heimwärts ging dann Hiawatha 
Zu der Hütte der Nokomis; 
Denn die ſieben Tage — 
Waren nun erfüllt, vollendet; 
Doch vergaß er nicht die Stelle, 
Wo er mit Mandamin kämpfte. 
Nicht vergeſſen, nicht verwahrloſt 
Blieb das Grab in dem Mandamin 
Schlummernd lag bei Sonn' und Regen, 
Wo zerzauſt ſein Kleid, ſein Kopfſchmuck 
Moderte in Sonn' und Regen. 
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Täglich ging mein Hiawatha, 
Es zu pflegen, gu bewachert, 
Deckte e8 leicht mit ſchwarzem Erdreich', 
Tilgte Unfraut und Inſecten, 
Trieh hinweg mit Spottgeſchreie 
Kagagi, den Rabenkönig. 


Endlich ſchoß etn griines Keimchen 
Aus der Erde in die Höhe, 
Dann nod eins, und dann ein drittes; 
Gh’ der Sommer nod zu Ende, 
Stand der Mais in voller Schönheit, 
Eingehüllt in's Strahlentletddhen, 
Mit den weichen, gold'nen Locken; 
Und entzückt rief Hiawatha 
Jubelnd aus: „das iſt Mandamin! 
Sa, der Menſchenfreund Mandamin!“ 


Dann rief er herbei Nokomis, 
Und den Ei-a-gu, den Prahler, 
Beigte ihnen, wie der Mais wus, 
Sprach von feiner Traumerfdeinung, 
Wie er fimpjte, wie er fiegte, 

Vom Geſchenk' fiir alle Vitter, 
Das fie immer nähren werde. 


Später, alS der Herbft die langen 
Gritnen Blatter golden färbte, 
Und die weichen, ſaft'gen Körner 
Hart und gelb wie Wampum wurden, 
Pflückte er die reifen Aehren, 
Streifte ab die welken Hülſen, 
Wie einſt das Gewand des Kämpen, 
Gab das erſte Feſt Mandamin, 
Wies dem Volk' die neue Gabe, 
Das Geſchenk des großen Geiſtes. 


VI. 


Hiawatha’s Hreunde. 


Zwei erfor vor allen And'ren 
Hiawatha ſich zu —— 
Treu ſie ihm ergeben waren, 
Freudig gab im Luft und Schmerzen 
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Ihnen er fei ganzes Herz hin; 
Tſchibiabo's war’s, der Ginger, 
Und der mächt'ge Kämpe, Kwafind. 


Stets denfelben Weg fie gingen, 
D'rauf fein Unkraut durfte wuchern. 
Galgenvögel, Lügenmacher, 

Eit'le Schwätzer, Unheilſpinner 
Fanden nie Gehör bei ihnen, 
Konnten fie zum Streit’ nicht reizen; 
Was der And're rieth that Jeder, 
Offen ſprachen ſie zuſammen, 

Viel erwägend, viel erſinnend, 

Wie die Menſchheit glücklich werde. 


Doch am liebſten Hiawatha'n 
War der ed'le Tſchibiabos. 
Er, der Meiſter aller Weiſen, 
Er, der lieblichſte der Sänger, 
Wunderſchön und kindlich war er, 
Maun an Muth, und Weib an Sanftmuth 
Schmiegſam gleich der ſchlanken Weide, 
Stattlid) wie ein Vierzehnender. 


Wenn er fang, das Dörfchen lauſchte, 
Atle Krieger ihn umringten, 
Alle Frau'n ihn hören wollten; 
Bald lie er erglüh'n die Herzen, 
Bald zerſchmelzen voller Mitleid. 


Aus dem hohlen Mied’ er ſchnitzte ; 
Flöten, fo melodiſch-lieblich, 
Daß das Bächlein, Sibiwiſche, 
Ganz vergaß im Wald' zu murmeln, 
Daß der Vögel Lieder ſchwiegen, 
Dak das Eichhorn, Atſchitamo, 
Nicht mehr kicherte im Eichbaum', 
Und 's Kaninchen, der Waboſſon, 
Aufrecht ſaß und lugend lauſchte. — 
Ja, der Bach vergaß das Rauſchen, 
Rief entzückt: „o, Tſchibiabos! 
Lehre mich melodiſch fließen, 
Sauft, wie Deiner Lieder Worte.“ 


Ja, der Blauſpecht, der Oweſſe, 
Neidiſch ſprach: „o, Tſchibiabos! 
Lehr' mich wild und zornig ſingen 
Deine wahnſinnsvollen Lieder.“ 
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Sa, Rothkehlchen, der Opitfdt, 
Frohlich rief: „o, ——— 
Lehr’ fo zart und ſüß mid) finger, 
Deine lufterfiillter Lieder.“ 


Sa, Nachtſchwalbe, Wawoneffe, 
Schluchzend rief: „o, Tſchibiabos! 
Lehre mich ſchwermüthig ſingen 
Deine wehmuthvollen Lider!“ 


Jeder Wunderſang der Schöpfung 
Lieh von ſeinem Lied' den Zauber, 
Aller Menſchen Herzen ſchmolzen 
Durch die Macht der heil'gen Klänge, 
Denn er ſang von Freiheit, Frieden, 
Sang von Schönheit, Liebe, Sehnſucht, 
Gang vom Tod’, vont ew'gen Leber 
Anf den Inſeln der Glückſel'gen, 

Sn dem Königreich' Panima, 
Sn dem Land’ des ſchön'ren Senfeits. 


Innig Viebte Hiawatha 
Seinen edlen Tſchibiabos, 
Ihn, den Meiſter aller Weiſen, 
Ihn, den ſüßeſten der Sänger, 
Liebte ihn ob ſeines Adels, 
Und des Zaubers ſeiner Lieder. 


Innig liebte Hiawatha 
Auch den mächt'gen Kämpen Kwaſind, 
Ihn, den ſtärkſten aller Männer, 
Ihn, den mächtigſten von Allen, 
Liebte ihn ob ſeiner Stärke, 
Weil er Kraft mit Tugend paarte. 


Träge war als Knabe Kwaſind, 
Stets verdroſſen, plump, und träum'riſch, 
Spielte nie mit and'ren Kindern, 
Ging zur Jagd nicht, nicht zum Fiſchfang, 
War nicht wie die and’ren Kinder; 
Aber oft 1" man ibn faften, 
Oft verfebren mit Manito, 
Oft zu feinem Schutzgeiſt' flehen. 


„Fauler Kwaſind! ſprach die Mutter, 
Hilfſt mir niemals bei der Arbeit! 
In dem Sommer ſtreifſt Du müßig 
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Durch die Felder, durch die Haine, 
Sn dem Winter hodft Ou Fauernd 
Ueber'm Feuer in dem Wigwam. 
Sn den käaͤlt'ſten Wintertagen 

Muh ich’S Cis zum Fiſchen bredhen, 
Kümmerſt nie Did) um die Neke, 
Läßt fie an der Thüre hangen 
Triefend mit der Eiſeskruſte, 

Gleich ring aus fie, Rnadizze! 
Trod’ne fie am Sonnenſtrahl.“ 


Langſam fid) erhob vom Herde 
Kwaſind, fprad fein Wort des Mißmuth's, 
Schweigend ging er aus der Hiitte, 
Nahm die Mee, die am Thorweg' 
Triefend, halbgefroren hingen, 
Rang fie aus als wär's ein Strohbuud, 
Und zerriß fie wie ein Strohbund; 
Er zerriß fie ftets beim Ringen 
Weil zu fraftig feine Hande. 


„Fauler Kwafind! ſprach der Vater, 
Niemals Hilfft Ou mir beim Fagen, 
Du zerbrichſt mir alle Bogen, 

Seden Pfeil brichſt Du in Stitcen, 
Komm' jest mit zum Wald’, die Vente 
Meiner Jagd follft heim Du tragen.” 


Und durd eine Schlucht fie gingen, 
Wo ein Bach fie weiter fithrte, 
Wo der Hirfd’ und Vitffel Gpuren 
Sih im weiden Schlamme zeigten; 
Plötzlich ſahen fie zu Ende 
Seden Pfad, feft zugerammelt 
Bon den Bäumen, die entwurzelt; 
Kreuz und quer ringsum fie lagen, 
Sede weit’ren Weg verſperrend. 


„Müſſen rückwärts,“ fprad der Wie, 
„Können hier nicht d’ritber Flettern, 
's kann fein Murmelthier durchdringen, 
's kann kein Eichhorn d'rüber kletteru.“ 
Brannte d'rauf ſich an die Pfeife, 
Setzte ſich und rauchte ſinnend. 
Doch, eh' noch die Pfeife alle, 
War der Weg vor ihm gereinigt; 
All' die Stämme Kwaſind aufhob, 
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Schnell zur Rechten und zur Linken 
Schoſſen Fichten hin wie Pfeile, 
Flogen Cedern leicht wie Lanzen. 


„Fauler Kwaſind!“ rief die Jugend 
Bei Dem Kampfſpiel' auf der Wieſe, 
„Warum ſiehſt Ou zu fo triage, 
Angelehut dort an dem Felſen? 
Komm' und ringe mit den And'ren, 
Lap den Wurfſtein uns erproben.“ 


Nichts ſprach d'rauf der faule Kwafind, 


Schwieg, obgleich herausgefordert, 


Stand blos auf ſich langſam wendend, 
Packte einen rieſ'gen Felsblock, 

Riff ihn aus dem tiejfter Grunde, 
Wiegte ihn in der Luft ein wenig, 
Schleuderte thu ſchnell in’S Strombett 
Su dew reißenden Baoting. 

Nod tim Sommer dort er ragte. 


Einſt al$ auf Dem wilden Strome 
Durd den Strudel des Baoting 
Kwaſind fubr mit den Gefährten, 
Gah im Strom’ er einen Biber, 
Sah Amihk, den Biberfinig, 
Kämpfen mit dex Stromesſchnellen, 
Springen, und in's Wafer ſtürzen. 


Kwafind, ohn’ ein Wort zu fagen, 
Plötzlich im den Strom fich ftitrzte, 
Taudte in den Schaum der Brandung, 
* im Strudel nach dem Biber, 
Folgte nach ihm längs der Inſeln, 
Blieb ſo * im Waſſer unten 
Daß eutſetzt die Spielgenoſſen 
Riefen: ,,lebe wohl, mein Kwaſind! 
Nimmer ſehen wir Dich wieder!“ 
Da enttauchte er frohlockend, 

Trug den Biber todt und triefend 
Auf dew glanzumſtrahlten Schultern, 
Trug den König aller Biber. 


Dieſe Zwei, wie ich Euch ſagte, 
Waren Hiawatha's Freunde, 
Tſchibiabos war's, der Sänger 
Und der mächt'ge Kämpe Kwaſind. 
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—— lange ſo ſie lebten, 
prachen offen ſtets zuſammen, 
Viel erwägend, viel erſinnend, 
Wie die Menſchheit glücklich werde. 


VIL. 


Hiawatha’s Schifffabrt. 


Gieb mir Deine Rinde, Birke! 
Deine gelbe Rinde, Birke, 
Die Du an dem wilben Strome 
Hod und ftattlich ragft tm Chale. 
Will ein leichtes Boot mir bauen, 
Cin Tſchiman, das flinf beim Segelu, 
Auf dem Strome foll e8 ſchwimmen 
Wie ein gelbeS Blatt im Herbfte, 
Wie die gelbe Wafferlilie. 


„Leg' Det Mantel ab, o, Virke! 
Deine weifgeftretfte Hitlle, 
Denn es nabht fic) fon der Sommer, 
Glühend ſteht die Gonw am Himmel, 
Brauchſt nicht mehr den weißen Mantel.“ 


So rief laut mein Hiawatha 
In den ſtillen Waldesgründen, 
Dort beim wilden Taquamenaw 
Als die Vögel fröhlich ſangen, 
In dem Mond' der Blätter ſangen. 
Aus dem Schlaf' fuhr auf die Sonne, 
Stieg empor und rief: „ſchau an mich, 
Mich, Giſis, die mächt'ge Sonne!“ 


Mit der Aeſte Fülle rauſchte 
Da im Morgenwind' die Birke, 
Seufzend ſprach ſie, äugſtlich ſeufzend: 
„Nimm den Mantel, Hiawatha!“ 


Mit dem Meſſer rings durchſchnitt er 
Dann den Baum grad ob der Wurzeln, 
Zwiſchen ſeinen tiefſten Zweigen, 

Bis der Saft aus ihm hervorquoll. 


Von dem Wipfel bis zur Erde 
Spaltete er ganz die Rinde, 
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Löſte ſie mit einem Holzkeil', 
Zog ſie unverſehrt vom Stamme. 


„Gieb mir Deine Sweige, Ceder! 
Deine Bweige ftarf, und biegſam, 
Feſter ſoll'n mein Boot fie machen, 
Da eS ftarf, mid ficher trage.“ 


Durch der Ceder ſchwanke Wipfel 

et eit Laut, ei Schrei des Granfens, 
ubr ein widerftrebend Murmeln, 

Dod fie liSpelte fich beugend: 

„Hiawatha! nimm die Zweige.“ 


Wh hieb er der Ceder Aweige, 
— ſie zum Bootgerippe, 
Zu zwei Bogen, die ſich neigten 
Gegenſeitig zu einander. 


„Gieb mir Deine Wurzeln, Tanne! 
Deine faſerigen Wurzeln, 
Will mein Boot damit umwinden, 
Feſt verbinden ſeine Enden, 
Daß hinein kein Waſſer dringe, 
Mich die Stromflut nicht durchnäſſe.“ 


Und die Tann' im Morgenwinde 
Zitterte an allen Faſern, 

Schlug ihr Haupt mit ihren Büſcheln, 
Sprach voll Kummer tief aufſeufzend: 
„Nimm ſie alle, Hiawatha!“ 


Aus dem Grund' zog er die Faſern, 
All die zähen Tannenfaſern, 
Flocht ſie dicht um's Boot zuſammen, 
Flocht ſie feſt auf's Bootgerippe. 


„Gieb mir Deinen Balſam, Fichte! 
All Dein Harz, und Deinen Balſam, 
Will damit die Fugen ſchließen, 

Daß kein Waſſer mir hineinläuft, 
Daß der Strom mich nicht durchnäſſe.“ 


Und die Fichte, hoch und düſter, 
Unter’m Nachtgewandte ſeufzte, 
Knirſchte wie et Strand voll Kieſel, 
Gab zur Antwort klagend, weinend: 
„Nimm den Balſam, Hiawatha!” 
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Und er nahm die Balfamthrainen, 
Nahm das Harz der Fidhte, madhte 
Bugen Damit didt und Sypalten, 
eden Rif vor'm Waffer ficer. 


„Gieb mix Deine Stadheln, Igel! 
Keg! gieh alle Deine Stacheln, 
Will ein Halsband daraus flechten, 
Einen Giirtel fiir mein Ltebdhen, 
Und zwei Sterne als Bufenzierde.” 


Mit ſchlaftrunk'nem Blick' der Sgel 
Aus dem hohlen Baum’ ibn anſah, 
Spreizte Pfeilen gleich die Stacheln, 
Brummte träum'riſch, brummte leiſe 
Durch des Bartes wirren Knäuel: 
„Nimm die Stacheln, Hiawathal“ 


Aus dem Fell' zog er die Stacheln, 

All die kleinen Silberpfeile, 

Färbte ſie roth, blau, und goldig 

Mit dem Saft' der Beer' und Wurzel, 
Trug dann in das Boot ſie alle, 
Wand ihm d'raus den Strahlengürtel, 
Um den Bug ein flimmernd Halsband, 
Auf die Bruft zwei lichte Sterne. 


Go im Chale bet dem Strome 
In des Wald’s geheimften Liefen 
Bante er fein Birkenboot. 

Sn dem Boot war Waldesleben, 
Sein Geheimniß, all fein Zauber; 
All die Leichtigkeit der Birke, 

All die Zähigkeit der Ceder, 

All die Nervenkraft der Tanne, 
Und es trieb den Strom hinunter 
Wie ein gelbes Blatt im Herbſte, 
Wie die gelbe Waſſerlilie. 


Ruder fehlten Hiawatha'n, 
Hatte keine, brauchte keine, 
Sein Gedanke war ſein Ruder, 
Und ſein Wille war ſein Steuer, 
Schnell, — ſacht fuhr er, wie er wollte, 
Wandte rechts, — links nach Belieben. 


Laut rief er herbei mun RKwafind, 
Seinen Freund, den ſtarken Kwafind, 
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Spradh: „hilf mir das Flupbett rein'gen 
Von verſunk'nem Holz’, vom Sande.“ 


oe fprang in den Strom da Kwafind, 
Schnell wie eine flinfe Otter, 

Tauchte unter wie ein Biber, 

Stand im Waffer bis zum Gitrtel, 

Sn dem Stron’ bis an die Arme, 
Schwamm und jauchzte in Dem Strome, 
Hob verfunfue Stamm’ und Zweige, 
Schöpfte Gand mit feinen Handen, 

Mit den Füßen Schlamm und SGdhilfgras. 


Und hinah ſchwamm Hiawatha 
Auf des Saquamenaw’s Fluten, 
Fuhr durd) jede Stromeswindurg, 
Durd) die tiefen, feichten Stellen; 
Recke Kwafind ſchwamm durch's Tiefe, 
Und durdhwatete das Seidhte. 


Inner und außerhalb der Inſeln, 
Auf und ab den Strom ſie ſtreiften, 
Räumten's Bett von Sand' und Wurzeln, 
Schleppten fort die morſchen Stämme, 
Machten frei die Fahrt und ſicher, 
Eine Straße für die Völker, 
Von den Quellen in den Bergen 
Bis zum Waffer des Baoting 
Vis zur Bai des Taquamenaw. 


VIIL. 
PHiawatha’s Fifchfang. 


Jubelnd fubr im Birfenboote 
Durdh des Gitihi Gami Fluten, 
Auf des Hellen Bergſee's Waffer, 
Mit der Angelſchnur aus Ceder, 
Aus geflochtner Cederſchale, 

Ganz allein mein Hiawatha 
Mitſcha Name, den Stör, zu fangen 
Ihn, den König aller Fiſche. 


Im durchſicht'gen, klaren Waſſer, 
Unter ſich in fernen Tiefen 
Sah er Alle Fiſche ſchwimmen; 
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Sah den gelben Barſch, den Sewe, 
Wie ein Gonnenftrahl im Wafer, 
Gah den Aſchageſchi, SGeekrebs, 
Gleichend einer Spinw am Grunde, 
Auf dem weißen, jand’ gen Grunde. 





Hiawatha jak am Sterne 
Mit der Angelſchnur' aus Ceder, 
Wie in Tannenzweigen jpielte 
Sn dem Federſchmuck' der Oftwind. 
Auf dem Bug’, den Schweif erhoben, 
Saß Eichhörnchen, Atſchitamo, 
Sn dem Fell der Wiudhauch ſpielte 
Wie im Grafe der Praivieen. 


Unf dem weißen Gand’ des Grundes 
Name lag, Das Ungeheuer, 
Lag der Stir, der Fiſche Konig, 
Aus dem Kiemen ſchnob er Waffer, 
Drehte fächergleich die Floſſen, 


Peitſchte mit dem Schweif' den Gandgrund. 


Dort in voller Rüſtung lag er, 


Rechts und links ein Schild zum Schutze, 


Knochendecken auf der Stirne, 

Auf den Seiten, Schultern, Rücken 
Knochendecken voller Stacheln; 
Schönbemalt mit Kriegsſchmuck' war er, 
Gelb und rothgeſtreift und azurn, 
Braungeſprenkelt, ſchwarzgeſprenkelt; 
Auf dem Grund' tief unten lag er 
Wedelnd mit den Purpurfloſſen, 
Als hoch oben Hiawatha 

In dem Birkenboot' heran fuhr 
Mit der Angelſchnur' aus Ceder. 


„Beiße an!“ rief Hiawatha 
Nieder in der Fluten Tiefen, 
„Stör! Beiß' an! Ou, Mitſcha Namel 
Komm' aus Deinem Waſſerthale, 
Laß uns mit einander meſſen.“ 
Unt in’8 ſpiegelhelle Waſſer 
Senkte er die Cederſchnure. 
Fruchtlos harrte er der Antwort. 
Lang' ſaß er der Antwort harrend, 
Wiederholte laut und lauter: 
„Beiße an, Du Fiſchekönig!“ 
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Rubig lag der Stor, der Mame, 
Leiſe plätſchernd in dem Wafer, 
Schaute auf zu Hiawatha, 

Lauſchte auf ſein Schrei'n und Rufen, 
Auf ſein überflüß'ges Toben. 

Endlich, ſatt des ew'gen Lärmes, 
Sprach er zu dent Maſchkinoſche, 

Zu dem Hecht', dem Maſchkinoſche: 
„Faß' des rohen Burſchens Köder, 
Reiß die Angelſchnur in Stücken.“ 


Hiawatha's Finger fühlten 
Zerren an der locker'n Schnure; 
Wie er zog, ſo ſtark ſie ruckte 
Daß das Boot ſich mächtig bäumte 
Wie ein Birkenſtamm im Waſſer, 
Sammt dem Eichhorn Atſchitamo, 
Das zur Spitze ſprang und hüpfte. 


Höhniſch ſchaute Hiawatha 
Wie der Fiſch langſam emporſtieg, 
Wie der Hecht, der Maſchkinoſche 
Näher kam und immer näher. 
Und er ſchrie hinab durch's Waſſer: 
„Iſe! Sie! ſchäm' Dich, Burſche! 
Biſt ja nur der Hecht Kinoſche, 
Biſt der Fiſch nicht, den ich wollte, 
Nicht der König aller Fiſche. 


Niedertaumelnd bis zum Grunde 
Sank der Hecht von Scham vernichtet, 
Und der mächt'ge Stör, der Name 
Sprach zu Agwadaſch, dem Sonnenfiſch': 
„Faß' des großen Prahlers Köder, 
Reiß die Angelſchnur in Stücken.“ 


Wie der weiße Mond im Waſſer, 
Leiſe wankend, ſilbern flimmernd, 
Agwadaſch langſam emporſtieg 
Packte Hiawatha's Schnure, 
Schwang ſich d'rauf aus allen Kräften 
Daß das Waſſer ward zum Strudel, 
Sich das Boot im Kreiſe drehte, 
Daß es Wirbel rings umtoſten, 

Bis des Waſſers Kreiſeswellen 
An die ferne Sandbank ſchlugen, 
Bis die Binſen, bis die Lilien 
An den fernen Ufern nickten. 
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Als ihn fah mein Hiawatha 
Langfam durch das Wafjer fteigen, 
Seinen weißen Panzer litfter, 
Schrie er voller Hohn hinunter: 
„Iſe! Iſe! ſchäm' Dich, Burfde! 
Du biſt Agwadaſch, der Sonnenfiſch, 
Biſt der Fiſch nicht, den ich wollte, 
Nicht der König aller Fiſche.“ 


Geifterhaft, bleich niederſchwankend 
Sank der Agwadaſch, der Sonneufiſch, 
Und der Stöor, der Mame, hörte 
Wieder Hiawatha fcreier, 

Hörte feine tro’ ge Ford’ rung 
Und fein unablaffges Toben 
Weithin ſchallend über's Wafer. 


Vow dent weißen Gand’ des Grundes 
Stieg ev auf mit grim’ gen Mienen, 
Sede Merv’ und Fiber bebte, 

Raffelud dröhnten feine Panjzer, 

Hell die Krieqeszeichen glänzten, 
Wüthend, funfelnd& er fic ftiirzte 
Aufwärts in die Gonnenftrahlen, 
Sprang empor, verſchlang im Racer 
Hiawatha'n fammt dent Boote. 


Hiawatha fiel fopfiiber 
Nieder in die finft're Höhle, 
Wie ein Stamm im dunflen Strome 
Fortſchießt und verfinkt tm Strudel; 
Rings umgabh ibn tiefftes Dunkel, 
Hilflos griff er um fich, ftaunend 
Als ein mächt'ges Herz er fithlte 
Su der Nacht laut ſchlagend podpert. 


Und er ſchlug in ſeinem Grimme 
Mit der Fauft das Herz des Name, 
Und der Fi che mächt'gem Kön'ge 
Bebte jede Nerv und Fiber, 

Rings um ihn das Waffer ſtöhnte, 
Taumelnd fprang er hin und wieder, 
TodeSfranf, und ſchwach, und mide. 


Slugs 30g nun fein Boot querüber 
Hiawatha, um’s zu ſichern 
Da bet Name’s Angft und Drehen 
Er nist ausgeworfen werde 
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Aus dem Rachen und verderbe. 
Und das Eichhorn, Atſchitamo, 
Hüpfte, plarrte ausgelaſſen, 
Zerrte, zog mit Hiawatha 

Bis die Arbeit war vollendet. 


D'rauf zu ihm ſprach Hiawatha: 
„Lieb' Eichhörn'chen! kleines Freundchen; 
Du haſt brav mir beigeſtanden; 
Hiawatha’s Dank empjange, 

Und auch einen andern Namen; 
Denn von jet Dich Atſchitamo 
Stet$ die Knaben rufen follen, 
Nennen Did den Schweif-im-Aether.“ 


Name ſchnaufte d’rauf von Neuem 
Angftdurdhzittert in Dem Wafer; 
Dann war's fill, er trieh zum Strande, 
Raſſelnd fubr er ither Kieſel; 
Lauſchend hirte Hiawatha 
Knirſchend ibn die Ufer ftreifen, 
— ihn auf dem Kieſe ſtranden, 
ußte, daß der Fiſche König, 
Name, todt nun lag am Ufer. 


Dann vernahm er Tön' und Schläge 
Wie wenn viele — flattern, 
Ein Gekrächze und ein Kämpfen 
Wie wenn Raubgevögel ſtreitet; 
Ueber ſich ſah er ein Schimmern 
Flimmernd durch des Name Rippen, 
Sah ber Möven Augen blinker, 

Der Gajaſchk, der Möven Augen; 
Durch den Rif} nach ibm fie ftierten, 
Und fie riefen: „ſeht! das ift ja 
Unfer Bruder Hiawatha!” 


Jauchzend ſchrie er anus der Höhle, 
Aus der Tiefe laut zu ibmen: 
wo, Seemöven! meine Briider! 
Hab’ erwiirgt den Stir, den Mame, 
Macht die Riffe etwas breiter, 
Weiter mit den Klau'n die Oeffnung, 
Macht mic fret vom finftren Kerker, 
Und von jest fiir ew'ge Zeiten 
Wird man Eure Thaten preifen, 
Gajaſchk euch, Seemöven mennen, 
Gajaſchk, ehremwerthe Kratzer. 
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Kreifhend nun die wilder Möven 
Sih mit Klau'n und Schnäbeln plagten, 
Weiteten die Riff und Spalten 
Sn des Name Riefenrippen, 

Und erlöſt ward Hiawatha 

Aus ber Noth, aus bem Gefingnif’, 
Aus des Stores Rieſenleichnam, 
Aus den Fluten, und Gefabren. 


Mah’ bet feinem Wigwam ftand er 
An dem Strand’; er rief Nofomis, 
Rief die Wlte, nidte freundlich, 
paste auf Dent Stir, den Name, 
Leblos auf dem Kieſeln liegend, 
Deſſen Fleiſch die Möven fraßen. 


Sprach: „ich würgte Mitſcha-Name, 
Ihn, den König aller Fiſche, 
Sieh, die Möven ihn verzehren, 
Ja, die Gajaſchk, meine Freunde. 
Jag' ſie ja nicht fort, Nokomis! 
Haben aus dem Leib' des Störes 
Mich befreit, aus großen Nöthen. 
Warte bis ihr Mahl beendet, 
Bis die Kröpfe voll vom Frafe, 
Bis fie Ahends heimwärts fliegen 
Zu den Neftern in dem Moorland’. 
Dann bring’ alle Krüg' und Keſſel 
Oel gu fammeln fiir den Winter. 





Und fie wartete bis Whends, 
Bis der Mond, der Nächte Sonne, 
Bleich dem ftiller Meer’ enttaudte, 
Bis gefittigt von dem Mable 
Kreifhend auf die Möven flogert, 
Und quer dburd den Abendhimmel 
Ru den fernen Inſeln ſchwirrten, 
Bu den Nefterm zwiſchen Binfen. 


Nun ging ſchlafen Hiawatha, 
ie ſich Nofomis mühte, 
Voll Geduld beim Mondſchein' plagte 
Bis die Sonn’ an Mondes Stelle 
Aufftieg, roth den Himmel malte. 
Hungrig fehrten ba die Möven 
Wieder von den ſchilf'gen Inſeln, 
Kreiſchten nach dem Morgenmahle. 
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So drei game Tage und Nächte 
Raubten Name’s öl'ges Fleiſch ſich 
Wechſelnd Möven und Nokomis, 

Bis das Meer die Rippen auswuſch, 
Bis die Schaar ber Möven wegblieb, 
Nichts mehr auf bem Sande dalag 
Als Hes Name ditrr’ Gerippe. 


IX. 


Hiawatha und die Perlfeder. 


An den Küſten Kitſchi Gami’s, 
An den laren Bergſeewaſſern 
Stand das Miitterchen Nofomis, 
Beigte mit bem Finger weftwarts, 
Ueber’s Waffer hin nach Wefter, 
Auf des Abends gold’ne Wolfen. 


Rornentbrannt die Gonne flammte 
Als fie fank am Himmelspfade, 
Hinter fich liek fie etn Glutmeer, 
Gleich wie Krieger auf dem Rückzug' 
Die Praivie’n, dew Kriegspfad, fengen. 
Plötzlich aus dem Hinterhalte 
Brad der Mond, der Nächte Gonne, 
sol gte bigken blut gen Spuren, 
te dieſem glüh'nden Kriegspfad' 

iederſtrahlend ſeinen Schimmer. 


Und das Mütterchen Nokomis 
Zeigte mit dem Finger weſtwärts, 
Und ſprach ſo zu Hiawatha: 

„Dort der Zaub'rer Megiſſogwan 
Wohnt, die große Perlenfeder, 
Manito des Glück's und Reichthum's, 
Rings bewacht von Feuerſchlangen, 
Von Pechſtrömen rings umflutet, 
Kannſt dort ſeh'n die Feuerſchlangen, 
Die Ginebigs, mächt'ge Schlangen, 
Ringelnd ſich, im Waſſer ſpielen; 
Kannſt dort ſeh'n den ſchwarzen Pechſtrom 
Der ſich über ſie hinausſtreckt, 

Bu den Purpurabendwolken, 


ca 
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Er erſchlug einft meinen Vater 
Durch verructe Kunft und Ranke, 
Als er hon dem Mond' herabfties 
Auf der Erde mid yu ee 
Gr, der mächtigſte ber Zaub'rer, 
Sendet Fieber aus dem Marſchland', 
Sendet pefterfiille Diinfte, 

Sendet ——— Lüfte, 
Sendet Nebeldunſt aus Sümpfen, 
Sendet zu uns Tod, und Krankheit. 


* 





Nimm den Bogen, Hiawatha! 
Pfeile nimm mit Sas8pisfpiten, 
Nimm die Keule, Pa amagan, 
Deine Handſchuh', Mindſchikawan, 
Und Dein Birkenboot zum Fahren, 
Nimm das Oel vom Mitſcha-Name 
Reib' die Planken, daß es eilig 
Durch den dunklen Pechſtrom gleitet; 
Tödte den herzloſen Zaub'rer 
Und befrei’ das Volk vom Fieber 
Das die Sümpfe ringsum hauchen; 
Räch' mid an des VaterS Mörder.“ 


Schleunigſt mit dem ganzen Kriegszeug' 
Schmückte ſich mein Hiawatha; 
Zog das Birkenboot in's Waſſer, 
Streichelte die ſchmucken Planken, 
Sprach entzückt: „Tſchiman, mein Liebchen! 
O, mein Birkenboot! flieg' vorwärts, 
Wo Du ſiehſt die —— 
Wo Du ſiehſt den ſchwarzen Pechſtrom.“ 


Vorwärts flog Tſchiman laut jauchzend, 
Und der edle Hiawatha 
Sang fein Kriegslied, wild und grau'nvoll, 
Ueber ihm der Kriegesadler, 
Der Kiniw, der mächt'ge Adler, 
Er, der Vögelſchaaren Meiſter, 
Kreiſchte, brauſte durch den Aether. 


Bald kam er zu den Ginebigs, 
Jenen großen Feuerſchlangen; 
Rieſig auf der Flut ſie lagen, 
Funken ſprühend, das safer peitſchend; 
Soe he den Pfad fie fperrter, 
Hod hie glüh'nden Kämme reckten, 
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—— und Dämpfe * 
aß vorbei kein Wand'rer konnte. 


Hiawatha unerſchrocken 
Schrie zu ihnen dieſe Worte: 
„Laßt vorbei mich zieh'n Ginebigs! 
Laßt mich meinen Weg vollenden.“ 
Wüthend ziſchend d'rauf ſie Autwort 
Gaben mit dem Feuerodem: 
„Fliehe, fliehe, ———— 
Feigling! fliehe zu Nokomis.“ 


Zornig fpannte Hiawatha 
Seinen mäͤcht'gen Eſchenbogen, 
Legte d'rauf bie Jaspispfeile, 
Schoß ſie ſchnell hin auf die Schlaugen. 
Jedes Schwirr'n der Bogenſehne 
Kriegsſchrei war's, ein Schrei des Todes, 
Jedes Pfeiles Ziſchen rauſchte 
Todesſang für die Ginebigs. 


Wälzend ſich im blut'gen Strome 
Lagen todt die Feuerſchlangen, 
Sicher fuhr mein Hiawatha 
Durch ſie iy faut jubelnd rief er: 
„Vorwäarts! o, Tidhiman! mein Liebdhen! 
Vorwärts zu der ſchwarzen Pechflut!“ 


Dann nahm er das Oel vom Name, 
Salbte Kiel und Bug und Planken, 
Rieb mit Oel' ſie, daß er ſchleunigſt 
Durch den ſchwarzen Pechſtrom fahre. 


Und die ganze Nacht durch fuhr er 
Ueber dieſe trägen Fluten, 
Rings bedeckt mit altem Moder, 
Schwarz von faulem Waſſerſchilfe, 
Angefüllt mit Ried’ und Blättern, 
Still und leblos, trith und tranvig, 
Von de Mondes Glan; durchflimmert, 
Und durdgudt von Irrlichtsflackern, — 
Feuern die der Todten Geifter 
Nachts beim graufer Lager breunen. 


Rings die Luft vom Mondlicht' ftrahlte, 
Rings die Flut war ſchwarz vom Sdatten, 
Um ibn ſchwirrten bie Sagime, 

Die Mosfitos, ihren Kriegsſang, 
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—— Wa⸗wa⸗teſſis 
ta ibn zu täuſchen Fackeln, 
Ochſenfröſche, die Dahindas, 
Streckten ihren Kopf in's Mondlicht, 
Starrten mit den Flammenaugen, 
Seufzten tief und taucdten unter, 
Taujend grelle Pfiffe gellten, 
Antwort gebend fic) durch's Moorland, 
Und der Reiher, der Shu-fhu-gi, 
Weither vow dem rothen Strande 
Kiindete des Helden Ankunft. 


So fuhr Hiawatha weftwarts 
Nach dem Reiche Megiffogwan’s, 
Nac dem Land’ der Perlemfeder, 
Bis der fladhe Mond ihn anſah, 
Bleich, verftdrt in's Antlitz ftarrte, 
Hinter ihm die Sonne gliibte, 
Heiß auf feine Schultern brannte; 
Bor fic fah ev auf dem Hodland’ 
Schimmern da den Strablenwigwam 
Manito’s, des Wampumbiiters, 
Jenes mächtigſten der Zaub’rer. 


Und Tſchiman nod ein Mal ftreidhelnd, 
Rief zum Birfenboot er: „Vorwärts!“ 
Dies in allen Fibern zuckte, 

Bäumte hod fich triumphirend, 

Sprang quer durd die Waſſerlilien, 

Durch verſchlung'nes Rohr und Binfen, — 
Senfeits war mein Hiawatha 

Trod’nen Fußes an dem Ufer. 


Schnell griff er zum Eſchenbogen, 
Stemmte auf den Sand ein Ende, 
Prete mit dent Knie' die Mitte, 
Bog die Todesſehne ftraffer, 

Griff nad einem Jaspispfeile, 

Schoß ihn in den Strahlenwigwam, 
Sandte ziſchend ihn als Herold, 

Als den Träger ſeiner Sendung, 
Seiner lauten, ſtolzen Ford'rung. 
„Komm' aus Deinem Haus, Perlfeder! 
Hiawatha wartet Deiner!“ 


Flugs aus ſeinem Strahlenwigwam 
Kam der mächt'ge Megiſſogwan, 
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— Wuchſes, breit von Schultern, 
Düſter, ſchrecklich anzuſchauen, 

Ganz in Wampumſchmuck gekleidet, 
Angethan mit allen Waffen, 

Schön gemalt wie Norgenhimmel, 
Blaugeftreift, und gelb, und purpuru, 
Adlerfederu auf dem Haupte, 

Die bald auf, bald abwarts wogten. 


„Ha! ih kenne Dich, Hiawatha!” 
Schrie er mit ber Donnerftimme 
Ihn mit lautem Trog’ verhshnend: 
„Flieh zurück o, Shagodeed! 

Bu den Weibern fliehe, Feigling! 
Zu dem alten Weib' Nokomis; 
Bleibſt Du, will ich Dich erſchlagen, 
Wie ich ihren Vater würgte!“ 


Dod mein Hiawatha, furdtlos, 
Unverzagt gab ihm zur Antwort: 
„Prahlwort tödtet nicht wie Kriegsart, 
Hohn hat nicht die Kraft der Sehne, 
Schmähwort iſt nicht ſcharf wie Pfeile, 
Thaten beſſer ſind als Worte, 
Handeln mächt'ger iſt als Großthun.“ 


Dann begann der Kämpfe größter 
Den die Sonne je erblickte, 
Den Kriegsadler jemals ſchauten. 
Einen ganzen Tag des Sommers 
Währte er von früh bis Abends. 
Mar age auf des Wampums Panzer 

rafen Hiawatha’s Pfeile, 
A fielen all die Schläge 

it den Handſchuh'n Mindſchikawan, 
— ſchlug die ſchwere Keule; 
Felſen konnte ſie zermalmen, 
Doch zerbrechen nicht die Maſchen 
Dieſes Wampumzauberpanzers. 


Abends lehnte Hiawatha 
Auf dem mächt'gen Eſchenbogen, 
Matt, verwundet, und verzweifelt; 
Seine Keule war zerbrochen, 
Seine Handſchuh' ſchlecht, zerriſſen, 
Mit drei Pfeilen, die nichts nutzten 
Ruhte er unter einer Fichte, 
Moos hing nieder von dew Zrweigen, 
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Und ibr Stamm war rings befleidet 
Mit des Tod's Mokkaſſinleder, 
Weiferr bald, bald gelben Pilzen. 


Plötzlich oben in dew Zweigen 
Sang der Meme, der Baumhacker: 
„Richt' auf's Haupt des Megiffogwan, 
Deine Pfeile, Hiawatha! 

Streif' den Büſchel ae Haare, 
Triff der ſchwarzen Locken —— 
So nur kannſt Du ihn verwunden.“ 


Als ſich Megiſſogwan bückte, 
Einen Fels zum Wurfe aufhob, 
Hiawatha's Pfeil entſauſte, 
Jaspisſpitz, beſchwingt mit Federn, 
Traf voll in des Büſchels Krone, 
Auf der langen Locken Wurzeln, 
Und der Zaub'rer wankte vorwärts, 
Taumelnd wie ein wunder Büffel, 
So wie A lay der Büffel, 

Wenn auf 


Schneller flog der zweite Pfeil dann 
In des erften Pfeiles Richtung, 
Tiefer als der erfte bohrend, 
Schwerer nod als er verwunbdend, 
Und die Knice Megiffoqwan’s 
Wankten wie das Schilf im Sturme, 
Beugten zitternd ſich wie Binſen. 


Doch am ſchnellſten flog der dritte 
Pfeil, er ſchlug die tiefſte Wunde, 
Und der ſtarke Megiſſogwan 
Sah des Pagak Flammenaugen, 
Sah des Todes Augen leuchten, 
Hörte ſeinen Ruf im Dunk'len, 

Und zu Hiawatha's Füßen 
Lag entſeelt die Perlenfeder, 
Lag der mächtigſte der Zaub'rer. 


Dankerfüllt mein Hiawatha, 
Rief nun den Baumhacker, Meme, 
Daß er komme aus den Zweigen, 
Aus der düſter'n Fichte nieder. 
Bur Belohnung fiir die Dienfte 
Färbte er anf Meme's Köpfchen 
Mit dem Blut' den Federbüſchel; 


en Prairie'n der Schnee liegt. 
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Heute nod) tragt ibu der Vogel, 
Trägt den Purpurfederbiifdel 
WS Belohnung fiir den Rathſchlag. 


Dann 30g er ber Wampumpanzer 
Von dem Rücken Megiffogwan’s 
ALS des Kampfes SGiegstrophie, 
WS ein Zeichen, Daf er fiegte. 

Ließ am Strand’ den Leichnam liegen, 
Halb ant Lande, halb im Wafer, 
Sandbedeckt die Gabe waren, 

Und das Haupt lag in dem Waſſer. 
Ueber ihm ſich kreiſchend wiegte 

Der Kiniw, der Kriegesadler, 

Eng umflog er ihn im Kreiſe, 
Schwebte näher, immer näher. 





Aus dem Wigwam trug der Sieger 
All' die Schätze Megiſſogwan's, 
All' den Schmuck, und all die Häute, 
Büffelfelle, Biberfelle, 
RBobelfelle, Hermeline, 
Wampumgürtel, Schnuren, Tafden, 
Köcher die aus Wampumperlen 
Voller Silberpfeile ſtrotzten. 


Heimwärts fuhr er dann lautjauchzend, 
Heimwãrts a ben ſchwarzen Pechftrom, 
Heimwärts dburd die — 
Mit des Kampfes Siegstrophäen, 

Mit Triumphgeſchrei' und Sange. 


Mütterchen Nokomis harrte 
An dem Strand’ mit Tſchibiabos 
Und der ftarfe Kämpe Kwafind 
Wartete des Helden Ankunft, 
Lauſchend feinem Siegesfange. 
Und des Dörfchens Stamm begriifte 
Ihn mit Liedern und mit Tänzen, 
Hielt ein Subelfeft und jauchzte: 
„Ruhm und Ehre Hiawatha! 
Er erſchlug die Perlenfeder, 
Shu den midtigfter der Zaub’rer, 
Shun, dev wilde Fieber fandte, 
Weife Nebel aus ben Sümpfen, 
Tod und Kvankheit zu uns jandte,” 
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Dankerfüllt mein Hiawatha 
Stet8 an Meme's Rathſchlag dadhte, 
Und als Zeichen der Erinn’rung, 
Als Beweis fiir feine Freundſchaft 
Schmückte er das Rohr der Pfeife 
Mit dem Purpurfederbüſchel, 

Mit des Meme rother Krone. 
Aber Megiſſogwan's Schätze 
Alle Kampfesſiegstrophäen 
Theilte er mit ſeinem Stamme, 
Jedem wurde gleicher Antheil. 





X. 


Hiawatha's Werbung. 


„Was die Sehne iſt dem Bogen, 
Iſt das Weib dem Mann' im Leben; 
Ob ſie ibe a“ beugt, gehordt fie, 
Ob fie ihn aud) zieht, fie folgt thm, 
Sins fiir fich allein ift werthlos.” 


So der Mingling Hiawatha 
Bu fich felbft fprach, reiflich prüfend. 
Wechſelnd ftiirmten bie Gedanken; 
Bangend, fehnend, boffend, fürchtend, 
Traumte er von Minnehaha, 
Bon der holden Lachend-Waſſer 
Su dem Lambe der Dakotas. 


„Nimm ein Mädchen Deines Stammes,“ 
Warnte Mütterchen Mofomis, 
„Such' nidt oſtwärts, * nicht weſtwärts 
Nach der Fremden, Unbekannten. 

Eines Nachbars heim'ſche Tochter 

Gleicht der Feuerglut des Herdes; 

Doch die Schönſte fremden Stammes 

Iſt wie's Licht von Mond und Sternen.“ 


So rieth Mütterchen Nokomis, 
Dod mein Hiawatha fagte: 
„Liebes Mütterchen Nofomis! 
Lieblich ſtrahlt des Herdes Flamme, 
Doch der Sternenſchein, der Mondglanz 
Hat für mich viel ſüß'ren Zauber.“ 
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Ernft {prac Mütterchen Nofomis: 
poring’ uns nicht ein läſſ'ges Mädchen, 
Cin nublofes Weib, deß Hande 
Ungefdict, def Füße triage. 

Bring’ etn Weib mit flinfen Fingern,’ 
Deffen Herz und Hand gleid) willig, 
Die ſchnellfüßig gern bringt Botſchaft.“ 


Lidelnd d'rauf fprad Hiawatha: 
„In dem Lande der Dakotas 
Lebt des Pfeileſchnitzers Tochter 
Minnehaha, Lachend-Waſſer, 
Sie die ſchönſte aller Frauen. 
Sie bring' ich in Deinen Wigwam, 
Sint fie Deine Botſchaft trage, 
ei Dir Sternlidt, Mondſchein, Herdglut, 
Meinem Stamme Strahl der Sonne.“ 


Nochmals warnend fprad Mofomis: 
„Bring' zum Wigwam keine Frembde 
Aus dem Lande der Dakotas, 
Schrecklich wild ſind die Dakotas, 
Zwiſchen uns kommt's oft zum Kampfe, 
— giebt's noch unvergeſſen, 

unden, die noch klaffend ſchmerzen.“ 


Lächelnd d'rauf ſprach Hiawatha: 
„Deshalb möcht' i juft ein fines 
Madden aus Dafota freien, 

Zur Verſöhnung unf'rer Stamme, 
Dab bie Fehden wir vergeffen, 

Daß die alten Wunden heilen.“ 


Und zum Lande der Dakotas, 
Zu dem Land' der ſchönen Frauen 
Wanderte mein Hiawatha, 
Schritt hin über Moor und Wieſen, 
Hin durch grenzenloſe Wälder, 
Durch ihr ew'ges, tiefes Schweigen. 


Durch den Zauber ſeiner Schuhe 
Jeder Schritt maß eine Meile, 
Dennoch ſchien der Weg ihm endlos, 
Schneller flog ſein Herz von dannen, 
Raſtlos wanderte er weiter, 

Bis der Kataraktes Donner, 
Bis die Minnehahafälle 
Durch die Stille lockend riefen. 


&& 
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Leiſe feufgte ev: „wie lieblich 
Iſt der Klang, wie lieb die Stimmel“ 


An dent Rand’ bes Wald's, wo fofend 
Sonnen|dhein fich eint mit Scatter, 
Dammhirſchherden weidend zogen, 

Doch ſie ſah'n nicht Hiawatha. 
lüſternd zu dem Bogen: „Fehl' nicht!“ 
lüſternd zu dem Pfeile: „Schwank' nicht!“ 
chwirrend er zum Ziel' ihn ſandte 
Nach des —— rothem Herzen. 
Ueber ſeine Schultern warf er 
Schnell das Thier, und ſtürmte vorwärts. 


An der Thüre ſeines Wigwams 

Sn dem Lande der Dakotas, 

Gah der alte —— 

Formte feſte Pfeilesſpitzen 

Aus Chalcedon und aus Jaspis; 
Ihm zur Seite, Schönheit ſtrahlend, 
Saß holdſelig Minnehaha, 

Seine Tochter, Lachend-Waſſer, 
Flocht aus Schilf' und Rohr' ſich Matten. — 
Alter Beit ber Greis gedachte; — 
Zufunjftstraum das Madden triumte. 


Er, dafibend, bachte eben 
Sener Zeit wo Reh’ und Biiffel 
Er mit foldem Pfeil’ erlegte 
Auf der Maſchkode, ber Wiefe, 
Und der Wildgans, Wewe, Schwinge 
Traf, die freifdend 30g gen Silden. 
Sener Kriegerſchaaren dacht' er, 
Die von ihm die Pfeile fauften, 
Ohne fie nicht kämpfen fonnten, 
Die fo eble Krieger waren, 
Wie fie nirgends mehr zu finden; 
Glich doch jest der Mann dem Weibe, 
Stritt mit Worten ftatt mit Waffen. 


Sie gedachte eines Jägers, 
And'rem Stamm’ und Land’ ent{proffert, 
Sung und ſchlank, cin Bild der Schönheit, 
Der an einem Frithlingsmorgen 
hres VBaters Pfeile faufte, 
Sn dem Wigwam ſaß und rubte, 
Lange am der Thüre weilte, 
Lange, lauge rückwärts fdaute. 
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Rühmend fprach von ihm ihr Vater, 
Lobte feinen Muth, fein Wiſſen. — 
Wird am Minnehahafalle 

Gr wohl wieder Pfetle faufen? — 
Ihre Hand vergaß das Flechten, 
Triumend {ah thr Blick zur Ferne. 


Aljo traumend Beide hörten 
Schritte nahen, Blatter rauſchen; 
Plötzlich ſtand, dem Wald enteilend, 
Stirn und Wangen glutumfloſſen, 
Mit dem Hirſche auf den Schultern 
Hiawatha vor den Beiden. 


Flugs von ſeiner Arbeit ſchaute 
Ernſt der alte Pfeileſchnitzer, 
Warf den angefaug'nen Pfeil weg, 
Bat den Jüngling einzutreten. 
Sprach aufftehend, ihn begriifend: 
„Sei willfommen! Hiawatha!” 


Bon ben Sdhultern Hiawatha 
Nahm den Hirſch, und legte mieder 
Ihn yu Füßen LCahend=-Waffers; 

Auf von ihrer Binfenmatte 

Gah das Madden, — ſauften Blickes 
Schaute fie ihn ar, fprad leiſe: 

„Sei willfommen, Hiawatha!“ 


Weit, geräumig war der Wigwam, 
War geſchmückt mit weifer Hirfdhaut; 
Der Dafotas Götter prangten 
An dem Borhang’ bunt und ftrablend, 
Und fo hod die Thüre ragte, 

Daß beim Eintritt' Hiawatha 
Kaum fich bückte, kaum fie ftreifte 
Mit den mächt'gen Wdlerfedern. 


D’rauf erhob fics von dem Rafen 
Lachend-Waſſer, Minnehaha, 
Legte eilend auf die Seite 
Die faum angefang’ne Matte. 
Sette S * vor ihm nieder, 
Braͤchte Waſſer aus dem Bache, 
Sene in irdenen Gefdhirren, 
Dies in lindenhols’nem Beer. 
—5* weun der Gaſt erzählte, 
Lauſchte auf des Vaters Antwort, 


Longfellow’s fammtlide poetiſche Werke, 1, 


Dod fein einz'ges Wort entſchlüpfte 
Ihren Holden Roſenlippen. 


Wie vom Traum' umfangen lauſchte 
Sie den Worten Hiawatha's, 
Wie das Mütterchen Nokomis 
In der Kindheit ihn erzogen, 
Wie er ſprach von den Gefährten, 
Von dem Sänger Tſchibiabos, 
Von dem mächt'gen Kämpen Kwaſind. 
Von dem Glücke, von dem Reichthum' 
Sn dem Lande der Otſchipwes, 
Sn dem friedlich-ſchönen Lande. 


„Nach fo Tanger Beit ber Fehde, 
Wilden Streits und Blutvergiekens 
Fried’ ift gwifden den Otſchipwes 
lind bem Gtamme der Dakotas,” 
So fprad) Hiawatha weiter, 

Hauchte leifer dann die Worte: 

„Daß der Friede ewig dau’re, 

Dak wir eng’re Freundfdaft ſchließen, 
Unſ're Herzen mehr fic) einen, 

Gieb zum Weib’ mir dieſes Mädchen, 
Minnehaha, Lachend=Waffer, 

Der Dafotafrauen BVefte.“ 


Und der alte Pfeileſchnitzer 
Schwieg erft eine Weile, rauchte 
Stumm die Pfeife ruhig weiter, 
Stolz jah er anf Hiawatha, 
Zärtlich dann auf Minnehaha, 
Gab dann wiirdevoll yur Antwort: 
nda, wenn's Minnehaha’s Wunſch iſt; 
Sprich vom Herzen, Minnehahal“ 


Und die ſchöne Minnehaha 
Scien nod ſchöner wie fie daftand 
Nicht gewährend, nicht verfagend, 
Wie fie ging zu Hiawatha, 

Leis fic) bei apm niederſetzte, 
Schamerglühend gu ibm ſagte: 
„Ich will folgen Dir, mein Gatte.“ 


So war Hiawatha's Werbung; 
So gewann er ſich des alten 
Pfeileſchnitzers ſchͤne Tochter 
Ju dem Lande der Dakotas. 
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Und er fchied nun von dem Wigam 
Mit ſich fithrend Lachend-Waſſer. 
Hand in Hand wereint fie gingen 
Durdh die Wilder, durch die Wieſen, 
Lefer am des Wigwams Thiire 
Einſam fteh’n den alten Vater; 
Hörten wie von ferne riefen 
Laut die Minnehahafille, 

Wie von weither laut fie klagten: 
„Lebe wohl! o, Minnehaha!“ 


An die WArbeit ging nun wieder 
Straks der alte Pfeileſchnitzer, 

Saß dort an der jonn’gen Thiire 
Murmelnd, gu fic felber fagend: 

„So verlaſſen uns die Töchter, 

Die wir lieben, die uns lieben. 

Juſt wenn ſie uns helfen können, 
Wenn ſie 's Alter braucht zur Stütze, 
Kommt ein Fant mit weh'nden Federn, 
Blaſend auf der Birkenflöte, 

Fremd uns, durch das Dorf gezogen. 
Winkt dem allerſchönſten Mädchen, 

Und ſie folgt, wohin er wandert; 

Für den Fremdling läßt ſie Alles!“ 


Herrlich war die Reiſe heimwärts 
Hin durch grenzenloſe Wälder, 
Ueber Wieſen, über Berge, 

Ueber Stroͤme, Hügel, Schluchten. 
Kurz erſchien ſie Hiawatha, 
Wanderten ſie auch ganz langſam, 
Weil für passage 8 Schritte 
Seinen Gang er zögernd hemmte. 


Ueber midt’ger Strime Toſen 
Trug er fie anf ſeinen Armen, 
Leicht ſchien fie wie eine Feder, 
Wie der Schmuck anf feinem Haupte. 
Einen Weg brad er durch's Dickicht, 
Bog die { wanken Zweige feitwirts, 
Machte d'raus zur Nacht ein Laubzelt, 
Und ein Bett aus Tannengweigen, 
Bor ber Thür' ein fladernd’ Feuer 
Mit der Fichte diirren Zapfen. 


Alle Wanberwinde zogen 
Mit durch Wilder, über Wiefen; 
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Schlaflos alle Sterne ſchauten 
Nieder, ihren Schlummer hiitend; 
Tief verftedt im Eichlaub' lugte 
Schlau das Eichhorn, Atſchitamo, 
Sah ſehnſüchtig nach dem Pärchen; 
Das Kaninchen, der Waboſſon, 
Sprang vor ihnen von dem Wege, 
Starrte lungernd aus der Höhle, 
Aufrecht auf den Schenkeln ſitzend 
Sah's neugierig nach dem Pärchen. 


Herrlich war die Reiſe heimwärts. 
Süß und hell die Vögel ſangen 
Lieder voller Glück und Frieden. 
Fröhlich ſang der Specht, Oweſſe: 
Glücklich biſt Du, Hiawatha! 
Durch die Liebe ſolchen Weibes!“ 
Opitſchi, Rothkehlchen jauchzte: 
„Glücklich biſt Du, Lachend-Waſſer! 
Daß ſolch' edler Gatte Dein iſt!“ 


Durch das Laub, ſie ſegnend, lachte 
Von dem Himmelszelt' die Sonne, 
Sprach zu ihnen: „meine Kinder, 
Liebe iſt Sonne, Haß iſt Schatten; 
Sonn' und Schatten webt das Leben, 
Liebend herrſche Hiawatha!“ 


Auf ſie ſah der Mond vom Himmel, 
Füllte 's Zelt mit Sauberslange, 
Lifpelte: „o, meine Kinder 
Tag ift Mühſal, Nacht ift Frieden, 
Sdhwad das Weib, der Mann voll Herr[dhfucht 
molar Du, bift Du halb ſchon Sieger, 
uldend herrſche, Minnehaha!“ 


Alſo wanderten ſie heimwärts. 
So dem Mütterchen Nokomis 
Heim mein Hiawatha brachte 
Mondſchein, Sternenlicht und —— 
Seinem Stamm' den Strahl der Sonne, 
Minnehaha, Lachend-Waſſer, 
Sie die ſchönſte aller Frauen 
In dem Lande der Dakotas, 
In dem Land' der ſchönen Frauen. 
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Hiawatha’s Hochzeit. 

Jetzt vernehmt wie auf der Hochzeit 
Hiawatha's Pau⸗Puk⸗Kihwis 
Der Indianerſtutzer tanzte; 
Wie der edle Tſchibiabos, 
Er der lieblichſte der Sänger, 
Lieder ſang voll Lieb' und Sehnſucht; 
Wie der Ei-a-gu, der Prahler, 
Er der Wunderdingerzähler 
Log unglaublide Geſchichten, 
Dak das Feft recht fröhlich were, 
Luftiger Die Zeit enteile 
Bur Befried'gung aller Gafte. 


Koſtbar hatte die Nofomis 
Hiawatha’s Feft bereitet, 
Becher, feingeſchnitzt aus Lindhol;’, 
Weiß, polirt, wie Silber ftrahlten, 
Aus der Biiffel Horn gedredfelt, 
Schwarz, — polirt, die Löffel glangten. 


Durd das game Dorf hin fandten 
Boten fie mit Weidenruthen, 
Auf daß Wile ſei'n geladen, 
Bu dem Fefte mieten kommen. 
Und die Hochzeitsgäſte famen, 
Trugen ihre beften Kleider, 
elzgewänder, Wampunrgiirtel, 
eid) an Farbenpracht und Federn, 
Reich an Perlenſchmuck' und Ouafter. 


Erft beim Mahl’ fam Stir, ber Name, 
Und ber Hecht, der Maskinoſche, 
Von dem Miitterchen Nokomis 
Selbft erlegt und zubereitet. 
Büffelſchinken dann fie fpeifter, 
Venigwan und Biiffellende, 
Dann Hirjdhfeulen, Biſonhöcker, 
Dann Maisfuden goldig flimmernd, 
Wilden Reis, am Strom’ gewadfer. 


Dod ber ſchmucke Hiawatha 
Und die holbe Minnehaha 

Sammt dem Mütterchen Nofomis, 
Immer emfig, nidts berührten, 
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Sorgten nur für ihre Gäſte, 
Stillverſchwiegen ſie bedienend. 


Als die Gäſte all' geſättigt, 
Füllte ſchnell die rothen Pfeifen 
Aus dem großen Otterbeutel 
Flink und eifrig daun Nokomis 
Mit bes Südens würz'gem Tabak, 
Untermiſcht mit Weidenrinde 
Und mit duft'gem Kraut' und Blättern. 


Dann ſprach fie: of Pau-Puk-Kihwis! 
Tanze Deine luſt'gen Tänze, 
Tanz’ den Bettlertanz zur Luft uns, 
Daß das Feſt recht heiter werbde, 
—— die Zeit enteile 

ur Befried'gung aller Gäſte. 


Und der ſchöne Pau-Puk-Kihwis, 
Dieſer Indiauerſtutzer, 
Dieſer tolle Poſſenreißer, 
Den das Volk nur Sturmnarr nannte, 
Sich erhob vor allen Gäſten. 


Scherz und Spaß war ihm geläufig, 
Auch der “att — Tanz auf Schneeſchuh'n; 
War mit Ball' und Wurfſtein' Meiſter; 
Jedes Glücksſpiel kannte er gründlich, 
Piegäſäng, mit Würfeln, Marken 
Kantaſu, das Pflaumenkernſpiel. 


Ob ihn auch die Krieger Feigherz, 
Schagodaja, Memme, Faulpelz, 
Spieler, Jinadiſſe nannten, 

Achtlos blieb er bei dem Spotte, 
Unbekümmert bei dem Höhnen, 
Denn die Weiber und die Mädchen 
Liebten Pau-Puk-Kihwis Schönheit. 


Trug ein Hemd aus Dammhirſchfelle, 
Wei und weich, mit Hermelinrand’, 
Eingefaßt mit Wampumperlen. 

Rehfell ſchmückte feine Fiife, 
Hermelin und Igelſtacheln; 
Mocaffins von Bockshaut trug er, 
Reidhgeftict mit Perlen und Stacheln, 
Auf dent Haupte Sdhwanenfederu. 
Fuchsgeſchwänzt war jede Ferfe, 
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Eine Hand den Federfacher 
Hielt, die and're eine Pfeife. 


Roth und gelbgemalte Streifen, 
Blaue, prächt'ge Scharlachſtreifen 
Schmückten Pau-Puk-Kihwis Antlitz. 
Sauft fiel von der ſchönen Stirne, 
Lockenpracht mit Weiberſcheitel; 

Hell von Oel die Flechten glänzten, 
Rings durchwebt mit duft'gen Kräutern. 
So bei Sang und Flötenklängen, 
Trommelwirbeln, Stimmgetöſe 

Mitten aus der Gäſte Menge 
Pau⸗Puk⸗Kihwis ſtrahlend aufſtaud 
Und begann die Zaubertänze. 


Erſt im feierlichen Tempo, 
Langſam ſich bewegend, ſchritt er 
Sn und außerhalb ber Fichten, 


Bald durd Schatten, bald durd) Sonnſchein, 


Reife wie ein Panther friechend. 
Schneller fprang ex dann und fdueller, 
Wirbelnd fich im Kreiſe dreheud, 
Sprang weit über alle Gifte; 

Drehte fic) rings um die Hiitte, 

Bis die Blatter kräuſelnd folgten, 
Staub und Wind im tollen Wirbel 
Rings um ihn den Reigen tanzten. 


An des Bergſee's ſand'gem Ufer 
Lief er eur damn wie beſeſſen 
Mit wahnſinnigen Geberden, 
Stampfte anf den Gand, und warf ihn 
Wild py um fic So bie Lüfte, 
Bis ber Wind zum Wirbel wurde, 
Bis der Gand wie Sdhneefturm brauſte, 
Und die Landſchaft rings verbiillte, 
Diinen an dem Strande häufte, 
Nago-Wadſchiw, fand’ge Hiigel. 


So zur Freude Aller tangte 
Seinen Bettlertan, der Gaukler, 
Lief zurück und febte lachend 
Wieder fic gur Schaar der Gäſte. 
ete fich, freundlich lächelnd, 
it dem Truthahnfederfächer. 
D'rauf man ſprach zu Tidhibiabos, 
Zu bem Freunde Hiawatha’s, 
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3 Deut — der Ginger, 
u Dem beften aller Spieler: 
,Sing uns etwas, Tidhibiabos! 
LiebeBlicder, Sehnſuchtslieder, 
Dak das Feft recht Heiter werbde, 
— Die Zeit enteile 

uv Befried’gung aller Gifte.” 


Und der edle Tſchibiabos 
Gang in ſüßen, zarten Weifen, 
In Accorden empfunden 
Liebeslieder, Sehnſuchtslieder, 
Schaute ſtill nach Hiawatha, 
Nach der ſchönen Lachend-Waſſer, 
Sang dies Lied in ſanften Klängen: 


„Onawäl Wad’ auf Geliebte! 
Wilde Blume Du des Hain's, 
Wilder Vogel der Prairieen 
Mit des Rehes ſauftem Blick'! 


Wenn Du liebevoll mich anſiehſt, 
Glücklich, glücklich bin ich da 
Wie die Lilie der Prairieen 
Wenn der Morgenthau ſie küßt. 


Lieblich iſt Dein Hauch, wie Morgeuns 
Wilder Blumen Duft im Hain', 
Lieblich wie ihr Duft am Abend 
In dem Mond' wo's Laub verwelkt. 


Dich zu finden, zu umarmen 
All' mein Herzblut ſiedend wallt, 
Wie der Frühling ſucht den Sonnſchein 
In der ſchönſten Nächte Mond'. 


Onawäl mein Herz Dir zujauchzt, 
Jubelt laut, wenn Du mir nah, 
Wie die Zweige ſeufzen, ſingen 
Su der Erdbeerernte Mond'. 


Wenn Du traurig, holdes Liebchen! 
Iſt mein Herz ſo trüb und bang, 
Wie, bedeckt von Wolkenſchatten, 
Trüb des Stromes Glanz verbleicht. 


Wenn Du lächelſt, holdes Liebchen! 
Strahlt mein banges Herz vor Luff, 
Wie tm SGonnfhein Stromeswellen 
Die der falte Wind gebar, 
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Lacht die Erde auch, lacht das Waffer, 
Lact der Aether wolkenlos, 
Nimmer, nimmer faun ich lächeln 
Wenn Du nicht mehr bet mir bift. 


Ach, fieh an mich! ach, fieh an mid! 
Du mein Herzblut fich mic an! 
Wache auf, wach’ auf mein Liebchen! 
Liebchen! Onawd, wad’ auf!“ 


So der edle Tſchibiabos 
Sang fein Lied voll Lieb’ und Sehnſucht. 
Giea-gu, fodann der Prabler, 
Er, der Wunderding-Erzähler, 
Freund des Mütterchen Nokomis, 
sibel auf den Ginger, 
Eiferſüchtig anf den Veifall, 
Gah in aller Gafte Augen 
Ihren Bliden und Geberden, 
Dah fie gern wohl hören mochten 
Geine tollen luſt'gen Schwänke, 
Seine unverſchämten Liigen. 


Furchtbar Ei-a⸗gu ſtets prablte. 
Ward erzählt ein Abenteuer, — 
Er beſtand —— ein größ'res, 
Hörte er Heldenthaten preiſen, — 
Er vollbrachte eine kühn're; 

Hörte Wunder er erzählen — 
Er ein größ'res Wunder wußte. 


Willſt du auf ſein 59* hören, 
Ihm allein nur Glauben ſchenken, — 
Halb ſoweit wie er hat Niemand 
Jemals einen Pfeil geſchoſſen, 
Niemals halb, ſo hoch, ſo weit hiu. 
Niemand fing ſo viele Fiſche, 
Niemand viel Wild erlegte, 
Niemand ſo viel Biber jagte. 


So ſchuell konnte Niemand laufen, 
So tief Niemand untertauchen, 
So lang' konnte Niemand ſchwimmen, 
So weit Niemand war gewandert, 
So viel Wunder Niemand ſchaute 
Als wie Ei-a-gu der Fabler, 
Dieſer Wunderding-Erzähler. 
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Zum Sprüchwort' ward fo fein Name 
Und dem ganzen Volk' zum Spotte. 
Wenn ein Rae ee G Sager 
Seine Kunft yu ſehr herausftrid, 

Wenn ein Krieger, heimwärts fehrend, 
Bu febr feine Chaten rithmte, 
„Ei-a⸗-gu“ ſchrie'n da gleich We, 
„Ei-a-gu ift wohl bet uns!” 


Er dem Fleinen Hiawatha 
Einſt die Wiege kunſtreich ſchnitzte, 
Baute ſie aus Lindenholze, 
Wand d'rum feſte Rennthierſehnen. 
Er war's, der ihn ſpäter lehrte 
Bogen, Pfeile zu bereiten, 
Bogen aus der Eſche Aeſten, 
Pfeile aus der Eiche Zweigen. 
So ſaß zwiſchen all' den Gäſten 
Bei der Hochzeit Hiawatha's, 
Ei-a⸗-gu da alt, und runz'lich, 
Er, der Wunderding-Erzähler. 


Und man rief: ,0! Ciea-gu! jett 
Mut ei Märchen Du erzahlen, 
So ein Wunderabenteuer, 
Dak das Feft recht heiter werde, 
— die Zeit enteile, 

ur Befried'gung aller Gäſte.“ 


Und ſchnell Ci-a-gu mit Freuden 
Spradh: „Hört denn das Zaubermirden 
Hirt das Wunder =A°bentener 
Bon dem Zauberer Offeo, 

Der dem Abendſtern' entſproſſen. 


XII. 
Der Sohn des Abendftern’s. 


Sinkt die Gonne dort hernieder 
Auf den glatten Wafferfpiegel? 
Iſt's der rothe Schwan, hinflatternd, 
Vor dem ZBauberpfeil’ verwundet, 
Der die Wellen färbt mit Purpur, 
Mit des LebenSblutes Purpur, 
Durch fein ftrablendes Gefieder 
Rings die Luft mit Glan; erfiillt? 
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Ya; — bie Sonne ſenkt ſich nieder; 
Sie verſinkt im Waſſergrabe, 
Scharlachroth flammt rings der Aether, 
Purpurroth glüht rings das Waffer. — 
Nein; — der rothe Schwan dort flattert, 
Taucht ſich unter in die Fluten, 

Seine Schwinge ſtrebt zum Himmel, 
Doch ſein Blut die Wellen röthet. 


Ueber ihm der Stern des Abends 
tebe, zittert im Dem Purpur, 

chwebt hod in des Zwielicht's Damm’ rung. — 
Nein, — 's ift eine Wampumperle 
Am Gewand’ des groken Geiftes, 
Der hin durd das Zwielicht wandelt, 
Schweigend durd dew Himmel ſchreitet. 


Ei-a-gu ſah's freudeſtrahlend, 
Haſtig rief er: „Seht den Stern dort! 
Seht den heil'gen Stern des Abends; 
Sollt die Wundermähr jetzt hören, 
Die Geſchichte des Oſſeo, 

Der dem Abendſtern' entſproſſen. 


Einſt, in ferner, grauer Vorzeit, 
Als die Welt kaum war erſchaffen, 
Als noch näher uns die Himmel, 
Näher uns verwandt die Götter, 

Im Nordland’ ein Jäger lebte 

Mit zehn jungen, holden Töchtern, 
Schlank und flink, wie Weidenruthen; 
Und nur Owini die jüngſte 
Eigenſinnig war und launiſch, 
Stumm und immer wie im Traume, 
Doch die ſchönſte von den Schweſtern. 


Alle freiten brave Krieger, 
Hatten ed'le, ſtolze Männer, 
Owini allein, die jüngſte, 
Lachte, ſpottete ber Freier, 
All' der ſchönen, jungen Werber, 
Nahin Oſſeo ſich gum Gatten, 
Einen Greis, der arm und häßlich, 
Schwach war, und geplagt vom Huften, 
Immer wie ein Gidioorn huſtend. 


Aber in Oſſeo's Seele 
War ein großer Geiſt verborgen, 
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Ausgehaucht vom Stern' des Abends, 
Stern' des Abends, Stern' der Frauen, 
Stern’ der Zärtlichkeit und Liebe. 
Seine Glut barg 's Herz Offeo’s, 
Seine Pract der Geift Offeo’s, 
Seinen Retz Offeo’s Leben, 

Seinen Glan; Offeo’s Worte. 


Ihre Freier, die Verſchmähten, 
Shin geziert mit Wampumgürteln, 
Schön gemalt, geſchmückt mit Federn, 
Mit den Finger auf fie zetgter, 
Lachten, fpottend fie verfolgten. 
Dod fie ſprach: „was kümmert Ihr mid? 
Was die ſchönen Wampumgürtel, 
Was der Farbenſchmuck, die Federn, 
Was Eu'r Lachen und Verhöhnen? 
Sh bin glücklich mit Offeo. 


Einſtmals gingen alle Schweftern, 
Die zu einem Feft’ geladen, 
Yn des Abends Ouft und Dämm'rung 
Allvereint mit ihren Gatten. 
Langfam ſchlich der Greis Oſſeo, 
Owini an feiner Seite. 
Whe Ander’ ſcherzten frdhlich, 
Nur die Beiden gingen ſchweigend. 


Nad dem Abendhimmel ſchaute 
Ernft, wie im Gebet’, Offeo, 
Stand oft ftill und blidte betend 
Nach des Abendfternes Beben, 
Nad dem zarten Stern’ der Frauen. 
Leife hörten fie ihn murmeln: 
„Ah, ſchöwä nemeſchin, Noſäl 
Hab’ mit mir Erbarmen! Vater!“ 


„Hört!“ fo ſprach die ält'ſte Sdwefter, 
„Wie ev fleht gu ſeinem Vater! 
Schade, daß der alte Kriippel 
pitt auf feinem Wege ftolpert, 
Nicht den Hals beim Fallen bricht!“ 
Und fie lachten bi8 im Walde 
Rings erflang ihr freches Lacher. 


Auf bem Pfade durch die Wilber 
Lag ein Eichbaum, fturmentwurzelt, 
Lag der mächt'ge Stamm der Cide, 
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Halb in Laub und Moos begraben, 
Rieſengroß, und morſch und hobl. 

Als Offeo ibn erblictte 

Schrie er Laut vor Angſt, und ſchlüpfte 
Su die weitgefpalt’ne Höhlung. 

Hier ein Greis hineinging, runzlich, 
Lehensmiid’ und alt und häßlich, 

Dort heraus trat ſtolz ein Jüngling, 
Salant und ftramm, und ſchön und fraftig. 


So Offeo ward verwandelt, 
So ward ſchön und jung er wieder. — 
Dod, Offeo! ach! was droht Dir, 
Was droht Owinin, der trenen! 
Plötzlich war fie umgewandelt 
In ett ſchwächlich altes Weibsbild, 
Runzlich ſchwankte fie am Stabe, 
Lebensmüd' und alt und häßlich. 
Und die Schweftern fammt den Gatten 
Ladten Lis im Walde ſchallend 
Widerhallte ihr Geltichter. 


Dod Offeo wich nicht von ifr, 
Ging ganz langfam ihr zur Seite, 
Nahm die Hand, die braun und welf war 
Wie ein Cichenblatt im Winter, 
Hieß fie Schätzchen, Nenemuſche, 
Sprach ihr Troſt zu ſanft und liebvoll, 
Bis das Feſthaus ſie erreichten, 
Sich dort in den Wigwam ſetzten, 
Der geweiht dem Abendſterne, 
Dieſem ſanften Stern' der Frauen. 


Träumend ſaß beim Mahl' Oſſeo, 
Rings umwogten ihn Geſichte; 
Alles luſtig war und glücklich, 

Alle froh, nur nicht Oſſeo, 

Speiſ' und Trank er nicht berührte, 
Sprach nicht, lauſchte keiner Rede, 
Saß da wie von Wahnſinn' trunken, 
Träum'riſch, traurig um ſich blickend, 
Erſt nad) Owini, dann aufwärts, 
Nach dem Strahlenhimmel droben. 


Da erklang ein Schall, ein even 
Aus dem Sternenraume fominend, 
Aus ber unbegrengten Leere, 

Leis, melodifdh, fanft, und zärtlich. 
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Und die Stimme fprad: „Oſſeo, 
Theurer Sohn, mein Heif{geliebter! 
Machtlos ward was Did verzaubert, 
All' der Zaub'rer Wundermittel, 
All' die mag'ſche Kraft des Böſen; 
Komm', ſteig auf zu mir, Offeo! 


Iß die vor Dir fteh’nde Speife, 
Sie ift ſegensreich, verzaubert, 
Sn ihr ſchlummern Zauberfrafte, 
Die zum Geifte Dich verwandeln. 
Nicht von Holy’ und Thon’ mehr follen 
Ewre Becher fein und Keffel, 
Eure Becher ſoll'n Juwelen, 
Eure Keffel Silber werden, 
Soll'n wie Purpurmufdeln ftrahlen, 
Wie das Feuer glamen, fchimmern. 
Nicht mehr foll die Laft der Arbeit 
Traurig Eu're Frauen quilen; 
Vögel ſollen alle werden, 
Strahlen wie der Sterne Schönheit, 
Ueberhaudht vom Dammerglanze 
Goldner Abendhimmelwölkchen. 


Was Offeo flüſtern hörte, 
Was alS Worte er verftanden, 
War Mufif nur fitr die Ander'n, 
Klänge ferner Bogelftimmen, | 
Wie des Whippoorwill’s fern Rufen, 
Wie ber Gang des Wawoneffe, 
Der allein im Waldesdunkel. 


Dann begann das Haus 3u 3ittern, 
Wankte hin und her, und bebte; 
Und fie fithlten wie e8 anfftieg, 
Langfam zu dem Himmel fchwebte, 
Aus den dunk'len Baumes-Wipfeln 
G'rad hinauf in's thau'ge Sternlicht, 
Bis der Zweige Spitzen ſchwanden. 
Sieh! die holzgeſchnitzten Schüſſeln 
Wurden alle Purpurmuſcheln, 

Sieh! die thönernen Geſchirre 
Wurden alle Silberſchalen, 
All' des Wigwamdaches Balken 
Schimmerten wie Silberbarren, 
Und das Rindendach darüber 
Wie Goldkäferflügeldecken. 
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Als Offeo rückwärts fdaute, 
Gah er die neun ſchönen Schweftern 
Sammt den Gatten umgewandelt 
Sn verſchiedene Arten Vogel. 
Die in Clftern, die im Kraben, 
Die in Droffelu, die in Amſeln; 
Und fie hüpften, fangen, zirpten, 
Buster, wiegten ihr Gefieder, 
Brablten mit der Federn Schimmer, 
Dpreizten fächergleich die Schwänze. 


Owini allein, die jiingfte, 
Unverwandelt war, jaf 3 
Welk und runzlich, alt und häͤßlich. 
Traurig ſah ſie auf die Ander'n, 
Bis Often aufwärts fdaute, 

Einen neuen Schreckruf ausftief, 
Einen Angſtſchrei wie im Haine 
Bei der morſchen, hohlen Eiche. 


Da ward wieder ſchön und jung ſie, 
Ihre ſchmutz'gen Bettelkleider 
Wurden Hermelingewänder, 
Und ihr Stab ward eine Feder, 
Eine ſtrahl'nde Silberfeder. 


Und der Wigwam bebte wieder, 
Flog und brauſte durch die Lüfte, 
Durch die duft'gen Nebelwolken, 
Und, umſtrahlt von Himmelsglanze, 
Sank er auf den Stern des Abends, 
So wie Flocke fällt auf Flocke, 
Wie das Blatt zum Strom' ſinkt nieder, 
Wie ber Diſtel Staub auf's Waſſer. 


Flugs mit freudigem Willkommen 
Sich Oſſeo's Vater nahte, 
Mit den Strahlenſilberlocken, 
Mit den ernſten, ſanften Augen, 
Und er ſprach: „mein Sohn, Oſſeo! 
Hing’ den Silberſtangenkäfig, 
Den Ou mithringft, fammt den Vögeln 
Mit dem —— Gefieder, 
An die Thüre meines Wigwams.“ 


An die Thür' hing er den Käfig, 
Dann in's Haus ſie traten, lauſchten 
Auf Oſſeo's Vater, herrſchend 


(a) +2 
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Anf dem WAbendftern’ als Kinig, 
Wie er fprad: „o, mein Offeo! 

Du haſt innig mid gedauert, 

Gab Dir Jugend, Schönheit wieder; 
Hab’ in Vigel umgewandelt 

Deine Schweftern ſammt den Gatter, 
Weil fle Did) verfpottet haben, 

Weil in der Geftalt des Greifes, 
Sn der traurigen, verwelfter, 

Sie Dein glühend Herz nicht ſahen, 
Nicht die ew’ ge Sugendfrifde. 

Owini allein, die treue, 

Hat Dein Herz erfannt, geliebt Did). 


Sn der Wohnung, die dort flimmert 
Auf dem kleinen Stern’ zur Linken, 
Der dort blitzt durd’s Meer der Nebel, 
Wohnt der — Spukgeiſt, 
Wohnt der Zaub'rer, der Wabeno, 
Der zum Greiſe Dich verwandelt. 

Hüte Dich vor ſeinen Strahlen, 
Denn die Blitze, die er ſchleudert, 
Bergen ſeine Zauberkräfte, 

Sind die Pfeile die er ſendet. 


Viele Jahre blieb Oſſeo 
Auf dem ruh'gen Abendſterne 
Still und friedlich bei dem Vater. 
Manches Jahr der Silberkäfig 
An des Wigwams Thüre prangte, 
Voll Geſang und voll Geflatter. 
Owini, die holde Gattin 
Einen Sohn gebar Offeo, 
Schön, wie ſeine ſchöne Mutter, 
Muthig, wie ſein muth'ger Vater. 


Es gedieh' und wuchs der Knabe. 
Ihm yur Luft Oſſeo ſchnitzte 
Kleine Bogen ihm und Pfeilchen, 
Oeffnete den Silberkäfig, 
Gab den Tanten, Onkeln eee 
DaK fein Söhnchen darnad ſchieße. 


Ringsum freifter fie und flogen; 
Ihrer Luft und Freiheit Lieder 
Durdh den Abendſtern erſchallten, 
Und ihr flatterndes Gefieder 
Rings den Abendftern beftrabhlte, 
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Seinen Bogen da der fleine 


Sager ſpannte, ſchoß nad) ihnen 

Sane den Pfeil, dew todesſchwang'ren, 
Und ein goldbefdwingter Vogel 

Lag vor ihm zum Tod’ verwunbdet. 


Dod, o, Wunder der Verwandlung! 
8 war fein Bogel den er fdhaute, 
8 war ein junges Weib voll Sdhinbeit, 
Mit bem Pfeile im dem Bufer. 


Ws ihr Blut den Stern beriifrte, 
Diefen heil’gen Stern des Abends, 
War der Zauberbann gebroden, 
Machtlos war der Wunder =Rauber, 
Und der junge Schütze fühlte 
Plötzlich, daß er fiel, getragen 
Zwar von unſichtbaren Händen, 
Doch daß tiefer er ſtets falle 
Durch die leeren Weltenräume, 
Durch die Wolken, durch die Nebel, 
Bis er drüben in dem Bergſee' 
Niederſank anf eine grüne, 

Dicht mit Gras bewächſ'ne Inſel. 


Hinter ſich niederſinken 
Er die ene wingten Bigel, 
Flatternd, ftrablend, abwärts ſchwebend 
Wie des Herbſtes farb'ge Blätter; 
Und das Haus mit Silberſtangen, 
Mit dem Dach' wie Käferſchwingen, 
Flimmernd wie Goldkäferrücken, 
Von des Aethers Luft —— 
in — fant zur Juſel nieder, 
Brachte Freund Oſſeo wieder 
Owini, die treue Gattin. 


D'rauf die Vögel, neu verwandelt, 
Menſchliche Geſtalten wurden, 
Doch nicht von der früh'ren Größe; 
Nur ein winzig kleines Völkchen, 
Gleich den Zwergen, den Puk-Wudſchies. 
Su den ſchoͤnen Sommernidten, 
Wenn der WAbendfterm erglingte, 
Tangten fie zum Reih'n verſchlungen 
Auf der Sujet Bien ee 
Auf dem eb'nen, flachen Strande. 


Longfellow’s ſämmtliche poetifhe Werke. 1. 


Sn den ſtillen Gommernidten 
Siehft du nod iby flimmernd Hausen, 
Und zuweilen Hirt der Fifder 
Ihren Subelruf am Strande, 
Sieht im Sternenlicht’ ſie tanzen.“ — 


Als yollendet die Erzählung, 
Als die Wundermähr zu Ende, 
Gi-a-gu fah an die Laufder, 
Sprach dies feierlihe Schlußwort: 
„Große Männer giebt's; id) fannte 
Solche; nimmer will verſtehen 
Sie ihr Volk, das ſie verſpottet, 
Das fie höhnend ſpöttiſch auslacht. 
Laßt vom Schickſal des Oſſeo, 

Sie das Loos der Spötter lernen.“ 


Hoch entzückt die Hochzeitsgäſte 
Lauſchten auf die Wunderſage, 
Lauſchten lachend, klatſchten Beifall, 
Flüſterten leis zu einander: 
,Oonderbar! Meint er ſich ſelbſt wohl, 
Sind wir Onkel wohl und Tanten?“ 


Dann fang wieder Tſchibiabos, 
Sang ein Lied der Lieb' und Sehnſucht, 
In ſo holder, ſaufter Weiſe, 
Mit fo inn'gen Trauerklängen; 

Eines Mädchens klagend Liedchen 
Um Algonkin, den Geliebten: 


„An Dich, Heifigeliebter! den! id 
Ah! an Dich, den ich geltebt, 
Ewig denkt mein Herz nur Deiner, 
Mein WAlgontin, Liebfter mein! 


Wel mir! alS ich mußte ſcheiden, 
Hingft ein Wampum weiß wie Schnee 
Du alS Pfand um meinen Nacen, 
Mein WAlgonfin! Liebfter mein! 


Flüſternd fpradhft Du: „will Dir folgen, 
Weh’ mir! in Dein Heimatsland; 
Laß mid) folgen Div!” jo ſprachſt Ou, 

Mein Wlgontin, Liebfter mein! 


Und zur Antwort gab id: „fern tft, 
Ach! fo fern, fo fern von hier 
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Sft mein Heimatland, Geliebter! 
Mein Algonkin, Liebfter mein!“ 


WS id, wo wir ſcheiden muften, 
Rückwärts ſchaute Dich zu feh’n, 

Schaute nach mir noch Dein Auge, 
Mein Algonkin, Liebſter mein! 


Standeſt immer noch am Baume, 

An dem Baum' vom Sturm' geknickt, 
Der herniederhing in's Waſſer, 

Mein Algonkin, Liebſter mein! 


An Dich, Heißgeliebter! denk' ich 
Ach! an Dich, den ich geliebt, 

Ewig denft mein Herz nur Deiner, 
Nein Algonkin, Lebfter mein! —“ 


So war Hiawathas Hodeit, 

So ber Tanz des Pau-Puk-Kihwis, 
Go des Ci-a-gu Gefdichte 

So der Sang des Tſchibiabos, 

So ging’s Hochzeitsmahl zu Ende 
Und die Hochzeitsgäſte ſchieden. — 
Hiawatha, dem Beglückten, 

Blieb die Nacht und Minnehaha. 





— — 


XIII. 
Das Segnen der Getreidefelder. 


Hiawatha’s Lied! befinge 
Nun des Glückes ſchöne Cage 
In dem Lande der Otſchipwes, 
In dem friedlich-ſchönen Lande; 
Des Mandamin heil'ge Bräuche, 
Die Einſeg'nung der Gefilde. 


Eingeſcharrt die blut'ge Axt war, 
Die furchtbare Kriegeskeule; 
Eingeſcharrt des Kampfes Waffen; 
ses vergeffen war Der Kriegsruf; 

riedlich lebten alle Völker, 

ubig fonnten Sager ſchweifen 
Und fic Birfenboote bauen, 

In den See'n und Strömen fifden, 
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Ag ſchießen, Biber fangen; 
Rubhig war der Frauen Arbeit, 
Wenn fie Ahornzucker machten, 
Wilden Reis auf Wieſen fuchtert, 
Hirſch- und Biberhäute gerbten. 


Um's beglückte Dörfchen prangten 
Grün und licht des Maiſes Felder, 
Wogten des Mandamin's Felder; 
Seine weichen, gold'nen Locken, 
Füllten rings das Land mit Reichthum'. 
Äuf die Aecker weit und fruchtbar 
Säten Frauen Mais im Frühjahr', 
Und begruben den Mandamin. 
Sieg pfliidten im bem Herbfte 

eine gelben, reifen Aehren, 
Streiften ab Mandamin’s Kleider, 
Wie ſie's Hiawatha lehrte. 


Einſt, als all' der Mais geſät war, 
Sagte zu der Minnehaha, 
Seinem Weib', dem Lachend-Waſſer, 
Hiawatha klug, bedächtig: 
„Sollſt heut' Nacht die Felder ſegnen, 
Mag'ſche Kreiſe um ſie ziehen, 
Vor 5 ſie zu ſchützen, 
Vor des Mehlthau's gift'gem Hauche, 
Vor dem Giftſtich' der Inſecten, 
Vor dem Wagemin, dem Felddieb', 
Vor dem Pämoſäd, dem Maisdieb'. 


Nachts, wenn Alles liegt in Schweigen, 


Nachts, wenn Alles liegt im Dunkel, 
Wenn des Schlummers Geiſt, Nibowin, 
Zuſchloß alle Wigwamthüren, 

So, daß Niemand Dich kann hören, 
So, daß Niemand Dich kann ſehen, 
Heb' Dich ſchweigend von dem Lager, 
Lege ab die Kleider alle, 

Geh' um die beſäten Felder, 

Um die Grenzen aller Aecker, 

Nur bedeckt mit Deinen Locken, 

Und in Rabennacht gekleidet. 


Das macht fruchtbar die Gefilde; 
Mit dem mag'ſchen Zaubergürtel 
Deine Schritte ſie umſchlingen. 
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Niemals wird des Mehlthau's Gifthauch, 
Der Sufecten, Wiirmer Withlen 

Ueber diefe Kreife dringen. 

Nicht Kwo-ne=fche, die Seejungfer, 
Nicht die SGpinne, Aſſabikeſchi, 

Nicht die Heuſchreck', Papatine, 

Nicht die bärfellgleiche Raupe, 
Wi-muff-wana, ftark und riefig, 

Wher Raupen Königin!“ 


Hungrig ſaßen Kräh'n und Raben, 
Auf den Bäumen noch bei'm Felde; 
Kakagi, der Rabenkönig, 

Mit der ſchwarzen Bettlerbande, 
Lachten über Hiawatha, 

Daß der Bäume Wipfel bebten 

Vom wahnſinnigen Gelächter 

Bet den Worten Hiawatha’s. 

„Hört thu“, kreiſchten fie, , dent Klugen, 
Hirt nur feine ſchlauen Plaine!“ 


WIS die ftille Nacht fich weithin 
Schwarz auf Feld und Wilder fentte, 
WS befiimmert Wawoneffe 
In den Kiefern fang fein Klag'lied, 
WS des Schlummers Geift Nibowin, 
Zuſchloß alle Wigwamsthiiren, 

Stieg vom Lager Lachend-=Waffer, 
Legte ab all ihre Kleider. 

Von der Nacht verhüllt, bebiitet, 
Ging fie ohne Sham und Bangen 
Sider rings um alle Felder, 

Bog den hei? gen Zaubergiirtel 
Shrer Fußſpur um die Aecker. 


Mur die Mtitternadt entdedte 
Sn dem Dunkel ihre Schiuheit, 
Niemand alS der Wawoneffe 
Hörte ihren tg flopfen; 
Gaffiwau, das Dunfel, hitklte 
Dicht fie in den — Mantel; 
Niemand ſah der Holden Schönheit, 
Konnte rühmen ſich: „ich ſah fie!” 


Morgens bei des Tages Dämmern 
Sammelte der Rabenkönig, 
Kakagi, die ſchwarzen Bettler, 
Krähen, Amſeln, Dohlen, Raben, 
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Die im Wipfeldunkel kreiſchten; 
Furchtlos flogen ſchnell fie wieder 
Auf die Felder Htawatha’s, 

Auf Mandamin’s Grabesftitte. 


Schrien: „laßt flugs uns jetzt Mandamin 
Aus dem Grab' ziehn, d'rin er ſchlummert, 
Trotz der mag'ſchen Zauberkreiſe 
Die darum zog Lachend-Waſſer, 

Trotz all' der gefeiten Spuren 
Die d'rauf Minnehaha drückte.“ 


Doch der ſchlaue Hiawatha, 
Immer ſinnreich, ſorgſam, wachſam, 
Hörte all' ihr Spottgelächter, 

Das ihn höhnte, aus den Wipfeln, 
„Kal“ rief er, „Ihr Rabenſippe! 
Kakagi, Du Rabenkönig! 

Will Euch eine Lehre geben, 

Sollt ſie nicht ſobald vergeſſen!“ 


Ganz früh war er — 
Hatte rings auf allen Feldern 
Sprenkel aufgeſtellt, die ſchwarze 
Bettlerbande d'rin zu fangen. 
Jetzt lag er im Hinterhalte, 

In dem Fichtenhain' daneben, 
Wartete auf Kräh'n und Amſeln, 
Auf die Dohlen, und die Raben. 


Kreiſchend, ſchreiend, bald ſie kamen, 
Schlugen krächzend mit den Flügeln 
Zu dem Werke der Zerſtörung, 
Schwirrten nieder auf die Felder, 
Wühlten tief mit Klau'n und Schnäbeln 
Nach dem Körper des Mandamin. 
Und trotz aller Kunſt und Ränke, 
Aller Fertigkeit und Kriegsliſt 
Sah'n ſie nicht ihr nahes Unglück, 
Bis die Krallen in den Schlingen, 
Bis in Hiawatha's Sprenkeln 
Alleſammt gefangen waren. 


Der kam aus dem Hinterhalte, 
Schritt durch ſie mit Zornesblicken; 
So erſchrecklich war ſein Anblick, 
Daß die Muthigſten erbebten. 
Ohn' Erbarmen er ſie würgte 
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Links und rechts zu zehn und zwanzig, 
Hing um die geweihten Felder 

Die zerzauſten, todten Körper 

Rings auf Vogelſcheuchenpfähle, 

Als ein Zeichen feiner Rache, 

Und als Warnung fiir die Plünd'rer. 


Kafagi allein, den Fithrer, 
Rafagi, den Rabenkönig, 
Schonte er, behielt als Geifel 
Ihn zurite für feine Sippſchaft; 
Mit dem Strid? fiir Kriegsgefang'ne 
Band er ihn an feinen Wigwam, 
Keffelte mit Ulmbaſtſehnen 
Ihn dort an den Giebelbalfen. 


„Kakagi, mein Rabe! ſprach er, 
Dich, der frechen Rauber Hauptmann, 
Dich, der Stifter diefes Unheils, 

Den Betreiber diefes Raubzug's, 
Will fiir Deine Sippy’ als Geifel 
Sh behalte und verwahren, 
Als ein Pfand daß fie nun gut thun.“ 


So liek er im Morgenſchimmer 
Kakagi voll Grimm und Tücke 
An dem Wiawamfirfte ſitzen; 
Schrecklich krächzte der vor Aerger, 
Klaͤtſchte mit den ſchwarzen Fitt'chen, 
baer rag er nad Vefreiung, 
reiſchte fruchtlos nach der Sippſchaft. 


Schon entſchwaud der Sommer, ſeufzend 


Durch die Flur zog Schawandeſſi, 
Sandte ſeine Glut vom Süden, 
Zärtlich⸗ brennend⸗- heiße Küſſe, 

Und das Maisfeld wuchs und reifte, 
Bis es ſtand in vollem Glanze 
Seines grün und gelben Kleides, 
Seiner federgleichen Büſchel; 

Bis die Aehren voll und glänzend 
Strahlten mit geborſt'nen Hülſen. 


Da Nokomis [read die Greifir, 
Bu der ſchönen innehaha: 
8 iſt die Beit des Blätterfallens, 
Aller Reis iſt ſchon geerntet, 
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Und der Mats ift reif geworden, 
RKomm, wir wollen ihn jest ernten. 
Laf uns mit Mandamin ringen, 
Seine Federbüſchel ranben, 

Und fein grün und gelbes Kleidchen.“ 


Fröhlich fam da Lachend=Waffer 
Luftig flugs aus ihrem Wigwam 
Mit Nofomis, alt und runzlig, 
Und fie holten alle Weiber, 

Alle Burſchen, alle Madden 
Ru der Ernte auf die Felder, 
Um ben Mais dort abjuftreifer. 


An dent Ranh’ des Waldes ſaßen 
Unter duftdurchhauchten Fichten 
Greiſ' und Krieger wohlgefällig, 
Rauchten in des Schattens Kühle. 
Ohn' ein Wort zu ſagen ſchauten 
Sie der Arbeit zu, die ſcherzend 
Frau'n und Burſchen dort betrieben. 
Lauſchten auf ihr lautes Plaudern, 
Auf ihr Lachen, auf ihr Singen, 
Hörten ſie wie Elſtern arabes 
Lachen wie die blauen Haber, 

Wie Rothkelchen jubelnd fingen. 


War ein Madchen da fo glücklich, 
Streifte eine rothe Aehre, 
Cine blutigrothe Aehre, 
„Naſchke!“ ſchrieen da gleich Alle, 
„Naſchke! Deiner harrt ein Freier, 
Deiner harrt der ſchönſte Gatte.“ 
„E!“ antworteten die Greiſe, 
Unter'm Fichtenſchatten ſitzend. 


Doch wenn Burſchen oder Mädchen 
Eine krumme Aehre ſtreiften, 
Taub, voll Mehlthau, mißgeſtaltet, — 
Lachten Alle laut und ſangen, 
Krochen, hinkten über's Feld hin, 
Einen Greis im Gang' nachahmend, 
Seine tiefgebeugte Haltung; 
Sangen einzeln und im Chore: 
„Wagemin der Dieb der Felder 
Pämoſäd, dev tück'ſche Rauber.“ 
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Bis die Felder wiederhallten 
Bom Geltichter, bis yom Wigwam 
Hiawatha’s wiithend krächzte 
RKafagi, voll Wuth erbebte. 
Bis von allen Nachbarwipfeln 
Kreiſchend ſchrie'n die ſchwarzen Plünd'rer. 
„E!“ ſo iſt's, die Greiſe riefen 
Von dem Sitz' im Fichtenſchatten. 


XIV. 
Vilderſchriſt. 


Einſt ſprach Hiawatha: „Seht wie 
Alles hinwelkt und verſchwindet! 
Der Erinnerung des Alters 
Schwindet großer Zeit Vermächtuiß, 
Tapf'rer Krieger Heldenthaten, 
Kühuner Sager Abenteuer, 

Der berühmten Mides Wiſſen, 
Der Wawenos Zauberkünſte, 
All' die Wundertraumgeſichte 
Unſ'rer Tſchiſſakids, der Seher! 


Große Männer müſſen ſterben, 
Ach! wie bald find fie vergeſſen! 
Weife lehren, doc ihre Sebce 
Stirbt im Obr’ das fie vernommen, 
Nie fommt fie auf die Gefdhlechter 
Die, nod ungeboren, barren 
Im gehetmnifvollen Ounfel 
Auf der Zufunft ftumme Tage. 


Unfrer Biter Griber tragen 
Reine Zeichen, keine Bilder; 
Wer d'rin ruht, wir wiſſen's nimmer, 
Wiſſen nur, 's find unſ're Väter. 
Welcher Abkunft und Verwandtſchaft, 
Welchem alten Stammesſchilde, 
Ob dem Bär', dem Aar', dem Biber 
Sie entſproſſen, iſt Geheimniß; 
Wiſſen nur, 's ſind unſ're Väter. 


Aug' in Auge kann man ſprechen, 
Doch nicht wenn uns Fernen trennen; 
Worte können wir nicht ſenden 


LongfellLow’s ſämmtliche poetifhe Werke. J. 


Zu den weitentfernter Freunden, 
Nicht geheime Botſchaft ſchicken, 
Wiſſen muf fie ja der Bote, 

Der fie leicht verfälſcht, verwedfelt, 
Gie gar Ander'n kann verrathen.“ 


So ſprach Hiawatha, wandernd 
Su dem einſam—-ſtillen Haine, 
Dachte nach und ſann im Haine 
Ueber ſeines Volkes Wohlfahrt. 


Farben zog er aus der Taſche, 
Stücke von verſchied'nen Farber; 
Auf die weiche Virfenvinde 
Malte Formen er, Figuren, 
Wunderbar geheimnißvolle. 

Tiefen Sinnes voll war jede, 
Eines Wort's, Gedankens Sinnbild. 


Kitſchi Manito, der Mächt'ge, 
Er des Lebens Herr, gemalt war 
Als ein Ei, mit Spitzen, zeigend 
Hin nach den vier Himmelswinden. 
Die Allgegenwart der Gottheit 
Sollte dies Symbol bedeuten. 


Matſchi Manito, der Mächt'ge, 
Er der Schreckensgeiſt des Böſen, 
War als Schlange abgebildet, 
Als Ginebig, Rieſenſchlange. 
Daß des Boͤſen Geiſt voll Ranke 
Liſtig immer uns — 
Sollte dies Symbol bedeuten. 


Tod und Leben waren Kreiſe, 


Weiß war's Leben, ſchwarz der Tod war. 


Sonne, Sterne, Mond er malte, 
Menſchen, Thiere, Fiſche, Wiirmer, 
Wälder, Berge, See'n, und Ströme. 


Ein gerader Strich war's Erdreich, 
Und ein Bogen d'rauf der Himmel, 
Tag der weiße Raum dazwiſchen; 
Nacht, et Rauni mit vielen Stern’hen; 
Links ein Punt fiir Gonnenaufgang, 
Rechts ein Punkt für ihr Verſchwinden, 
Mittagszeit ein Punkt war oben, 
Linien, von ihm niederwogend, 
Waren Regen, trübes Wetter. 
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Cine Fußſpur nad dem Wigwam 
Rief die Gafte, daß fie famen. 
Hie: „ſeid freundlich all’ willfommen.” 
Blut’ ge, flachgeſtreckte Häude 
Waren Zeichen der Verwiiftung, 
Zeichen und Symbol der Feindfdaft. 


WW bas zeigte Hiawatha 
Ringsum dem erftaunten Bolte. 
Sr erflirte die Bedeutung, 
Sprach: „Seht Eure Graber haben 
Kein Symbol, fein Mal, fein Zeichen. 
Geht, bemalt fie mit Figuren, 
Medes mit des Hauſes eichen, 
Mit dem alten Stammes{dhilde, 
Dak die Nachwelt fie erfenne, 
Sie vermag zu umterfcheiden. 


Und es malte auf den Grabpfabl, 
Auf die Graber, unvergeffen, 
Seder mum fein altes Stammſchild; 
Seber jenee Hauſes Zeichen, 
Birenbilder, Rennthierbilder, 
Schildkröt-, Kranich-, Biber=Bilber; 
Doch all' umgekehrt, als Zeichen 
Daß geſtorben ihr Gebieter, 
Daß der Häuptling, deß Symbol ſie, 
Drunten ruh' in Staub' und Aſche. 


Und die —— die Seher, 
Und die Zaub'rer, die Wabanows, 
Und die Aerzte auch, die Medas, 
Malten nun auf Rind' und Thierfell 
Bilder für die Zauberlieder. 

Ein beſond'res Bildniß jedem, 

Das geheimnißvoll, ehrwürdig, 
Wunderbar in Farben ſtrahlte, 
Jedes deutete ein Sinnbild, 

Eines Zauberſanges Inhalt. 


Der erhab'ne Geiſt, der Schöpfer, 
Glut war, flammend durch die Himmel. 
Die Ginebig, Rieſenſchlange, 

Kroch mit — blut'gen Kamme 
Hochgereckt empor gen Himmel. 
Lauſchend ſtand die Sonn' im Aether; 
Finſter ſtarb der Mond; ſie malten, 
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Eulen, Adler, Kran’dhe, Gotten 
Wafferraben, Zaubervögel, 
Meuſchen, fopflos, himmelftiirmend, 
Von dem Pfeil’ durchbohrte Letcher; 
Blut'ge Todtenhand’ erhoben; 
Griberflaggen; Kriegeshelden 

Die nad Erd’ und Himmel griffer. 


Soldhe Bildgeftalten malten 
Sie auf Birkenrind' und Thierhaut, 
Kriegeslieder, ea ae 
Rauber= und Gefundheitsfpritde. 
Wes dies die Bilder bargen, 
Jedes deutete ein Sinnbild, 
Jedes eines Liedes Inhalt. 


Auch vergaß man nicht der Liebe, 
Dieſes feinſten Heilungsmittels, 
Dieſer ſtärkſten Zaubergabe, 

Mehr als Krieg und Jagd gefährlich. 
So der Liebe Lied ſie malten, 
Ihr Symbol und ihre Deutung: 


Purpurroth, im ſchönſten Scharlach 
Aufrecht ſtand ein menſchlich' Weſen, 
's iſt der Liebende, Der Ganger, 

Das bedeutet: „Meine Farbe 
Macht mich mächtiger, als Alle.“ 


Dann ſaß die Geſtalt und ſpielte 
Singend auf dem Zauberbecken, 
Das bedeutet: „Lauſche! hörſt ja 
Meine Stimme, meine Lieder.“ 


Dann, beſchützt vom Dach' des Wigwams, 


Saß derſelbe Mann im Purpur; 
Dieſes Sinnbild ſoll bedeuten: 
„Mit der Liebe Glutgeheimniß 


Komm' ich, fe’ mid bet Dir nieder.“ 


Zwei Geftalten, Mann und Web, dann 


Standen Hand in Hand beifammen, 
Shre Hinde fo verſchlungen, 

Dak fie eine Hand nur ſchienen. 
Das bhedeutete die Worte: 

„Euer Herz feh’ ich im Bufen, 


Roth vor Scham find Eu're Wangen. 
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Dann, inmitten einer Sufel 
War eit wunderſchönes Mädchen, 
Das foll Dir dies Lied verkünden: 
„Wärſt Du fern aud meinem Herzen, 
ern auf weitentleg’nen Inſeln, 
Habe Dich fo ganz verzanbert, 
Kann mit mag'ſchen Liebesgluten 
lugs an meine Bruft Did) ziehen.“ 


Dann fahft Ou das Madden ſchlummern, 
Ihr zur Seite den Geliebtert, 
Bu ibr Leif’ im Schlafe fliifternd: 
Wärſt Du fern aud mir, Geliebte, 
Sn dem Land’ des Schlaf's und Schweigens, 
Bu Dir dräng' der Liebe Wort.“ 


Und die Teste ber Geftalten 
War ein Herz im einem Kreiſe, 
Mit dem Zanberfreif’? umzogen, 
Diefes Bildniß foll Dir fagen: 
„Offen liegt Dein Herz ja vor mir, 
Ru Dent oF nen Herzen flüſt'r' ih.“ 


All' dies voller Weisheit lehrte 
Hiawatha feinem Bolfe, 
MM’ der Malerei Geheimnif, 
All' die Kunſt der Bilderſchriften 
Auf der weichen Birkenrinde, 
Auf dem weißen Rennthierfelle, 
Auf des Kirchhof's Grabesmalen. 


XV. 
Hiawatha's Klage. 


Zu derſelben Zeit verſchworen 

Sich vereint die böſen Geiſter, 

Alle Manitos des Elends, 

Gegen Hiawatha's Wirken; 

Denn fie fürchteten die Weisheit 

Hiawatha’s, feine Liebe 

Ru dem Sänger Tſchibiabos, 

Eiferſüchtig auf die trene 

Siete auf ify Wort und Handeln, 
ollten fie fie qualvoll tödten. 
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Oefters fprad yu Tſchibiabos 

Klug, verftindig Hiawatha: 

„Bruder! geh' nicht vow mir, bleibe, 
Dah die Geifter Dir Fein Leid thun.“ 
Tſchibiabos, jung und forglos, 
Schüttelte die Rabenlocen, 

Lächelnd ſprach er fanft und findlid: 
„Fürchte nichts fiir mid, mein Bruder! 
Leid und Unglück trifft mich nimmer.“ 


Einſt als Piboen, der Winter, 
Gis gedeckt auf’s pili races 
Als Schneeflocken wirbelnd fielert, 
Zwiſchen welke Blätter ſchwirrten, 
Fichten wandelten zu Wigwams, 
Rings die Erde ſchweigend ruhte, — 
Ging den Hirſchbock mit dem Pfeile 
Zu erlegen Tſchibiabos 
Ganz allein auf ſeinen Schneeſchuh'n; 
Achtlos auf des Bruders Warnung, 
Ohne Furcht vor böſen Geiſtern. 


G'rad' quer über's Bergſeewaſſer 
Floh das Wild vor ihm in Eile, 
Er mit Wind' und Schnee' ihm folgte 
Ueber's trügeriſche Eis hin; 
Ungeſtüm, voll Jagdbegierde 
Ihn die Leidenſchaft durchtobte. 


Doch verborgen unter'm Eiſe 
Lauerten die böſen Geiſter, 
Brachen 's falſche Eis in Stücken, 
Zerrten ihn zum Seegrund' nieder, 
Gruben in den Sand die Leiche. 
Unktehi, der Gott des Waſſers, 

Er die Gottheit der Dakotas, 
Zog ihn in die tiefen Strudel, 
Zu dem Bergſee' Kitſchi Gami. 


Raſend von den Bergen brüllte 
Hiawatha ſeinen Wehruf, 
So erſchrecklich war deat Webhruf, 
Dah der Büffel horchend ſtill ftand, 
Der Prairieen Wölfe heulten, 
Dak dev ferne Donner wad ward, 
Antwort briillte: , „Bem-Wewe!“ 
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Schwarz bemalte er fein Antlitz, 
Dedte 's Haupt mit feinem Nantel, 
Ga fo fieben lange Woden 
Sn dem Wigwam, klagend, jammernd, 
Füllte fo die Luft mit Wehruf: 


„Er ift todt der ſüße Sanger, 
Er, der herrlicfte ber Ganger, 
Hat fiir immer uns verlaffen, 
Höher Hat er fich geſchwungen 
Bu dem Meifter aller Sone, 

Bu dem Meeifter aller Lieder! 
O, mein Bruder Ticibiabos!” 


Und die Fichter tranernd wogten 
Ueber ihm dite grünen —— 
Und die purpurrothen Zapfen, 
Klagten mit ihm, ihn zu tröſten, 
Miſchten unter ſeinen Wehruf 
Ihre Seufzer, ihre Klagen. 


Frühling kam; vergeblich ſchaute 
Rings der Hain nach Tſchibiabos; 
Ach! das Bächlein Sibiwiſche, 
Seufzte fruchtlos ſammt dem Riede. 


Von den Wipfeln ſang die Meiſe, 
Der Oweſſe, blaugefiedert: 
„Tſchibiabos! Tſchibiabos! 

Du biſt todt, Ou holder Sängerl!“ 


Und Rothkelchen, der Opitſchi, 
Sang herab vom Wigwamfirſte: 
„Tſchibiabos! Tſchibiabos! 

Du biſt todt, Du ſchönſter Sänger!“ 


Nachts durch alle Wälder klagte, 
Klagte jammernd die Nachtſchwalbe, 
Whippoorwill, voll tiefer Wehmuth: 
„Tſchibiabos! Tſchibiabos! 

Du biſt todt, Du holder Sänger! 
Du der herrlichſte der Sänger!“ 


Dann zu Hiawatha kamen 
Die Heilkundigen, die Mides, 
Und die Zaub'rer, die Wawenos, 
Auch die Tſchiſſakids, die Seher; 
Bauten eine heil’ge Hiitte 
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Shu zu tröſten, yu beſänft'gen. 
Feierlich und ſtill ſie wallten, 

Alle trugen Heilungstaſchen, 

Biber-, Lux- und Otter=Felle, 

Voll von Zauberkraut' und Wurzeln, 
Voll von kräft'gen Heilungsmitteln. 


Hiawatha als er hörte 
Nahen ſie, ſtand ab vom Klagen, 
Rief nicht mehr nach Tſchibiabos, 
Fragte nichts, gab nichts zur Antwort; 
Nur ſein trauernd Haupt enthüllte 
Langſam er in tiefem Schweigen, 
Wuſch ſich ab die Trauerfarben; 
Folgte langſam dann und ſchweigend 
Aufwärts gu dem heil'gen Wigwam. 


Zaubertrank fie dort ifm gaben, 
Neme-Wosk, die Franenmiinze 
Und Waweno-Wosk, Sdafgarbe, 
Kräft'ge Wurzeln, hei nde Krauter; 
Schlugen Becken dort und Klappern, 
Sangen einjelu und im Chore 
Zauberſänge alſo raufdend: 


„Schau' mich ſelbſt, mich ſelbſt, ſchau' an mich! 


Zu Dir ſpricht der graue Adler; 


Kommt ihr weißen Kräh'n und hört ihn! 


Mir ſteh'n bei die brüll'nden Donner, 
All' die unſichtbaren Geiſter; 

Ihre Stimmen hör' ich rufen, 

Hör' ſie durch den ganzen Himmel; 
Stark kann Dich mein Odem machen, 
Kann Dich heilen, Hiawatha!“ 


„Hei-o-he!“ der Chor gab Antwort; 
„We-he-we!“ der Chor der Zaub’rer. 


„Alle Schlangen find mir Freunde, 
Hor’ wie 's Habichtfell id) ſchütt'le; 
Mang, die Comme, fann ich todten, 
Kaun Dein Herz durdhbohren, tödten; 
Stark fann Did) mein Odem machen, 
Kaun Did heilen, Hiawatha!“ 


„Hei-o-he!“ der Chor gab Antwort, 
„We-he-we!l“ ber Chor der Zaub'rer. 
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„Schau' mid felbft, mid, dew Propheten! 


Wenn ich fpreche bebt der Wigwam, 
Wankt voll Schreck die hei! ge Hütte, 
Unfichtbare Hand ſie ſchüttelt. 

Wenn id ſchreite, beugt der Himmel 
Krachend ſich vor meinem Sdjritte; 
Starf fann Dich mein Odem machen! 
Stehe auf! fprid, Hiawatha!“ 


„Hei⸗o⸗ he!“ der Chor gab Antwort, 
„We-he-we!“ der Chor der Zaub'rer. 


Dann fie fchiittelten die Taſchen 
Ueber’ Haupte Hiawatha’s, 
Tanzten um ihn Heilungstanje; 
Wild, wie wahnſiunsvoll er aufſprang, 
Wie aus einem Traum’ geviittelt, — 
War von feiner Wuth genefen. 
Wie der Sturm die Wolfen weagfegt 
Von dem Himmel, ſchwand die Tobfucht 
Und die Wuth aus feinem Hirne; 
Wie bas Cis im Strome fortjagt 
Flohen ſchnell aus feinem Herzen 
Alle Sorgen, alle Qualen. 


Dann beſchworen Tſchibiabos 
Sie aus ſeinem Waſſergrabe, 
Riefen Hiawatha's Bruder 
Aus dent Gand’ des Kitſchi-Gami, 
Und ſo mächtig war der Zauber 
Ihres Ruf's und der Beſchwörung, 
Daß er ihn vernahm tief unten 
In dem Grab' des Bergſeewaſſers; 
Auf ſtand er vom Sand' und lauſchte, 
Hörte die Muſik, das Singen, 
Kam, gehorchend der Beſchwörung, 
Hin bis zu des Wigwams Thüre; — 
Doch verſagt ward ihm der Eintritt. 


Gaben ihm nur eine Kohle, 
Einen Holzbrand durch die Thüre, 
Machten hu zum Herrn der Todten, 
Zu des Geiſterreich's Gebieter: 
Hießen ihn ein Feuer zünden 
Allen, welche ſterben würden; 

Feuer für ihr nächt'ges Lager 
Auf der einſam⸗ſtillen Reiſe 
Zu dem Königreich Panima, 
Bu des Jenſeits ſchönem Lande. 
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Aus dem Dörfchen ſeiner Kindheit, 
Aus der Heimat ſeiner Lieben, 
Zog er yates an durch die Walder; 
Wie Rauchwölkchen feitwarts wogen, 
Schwand allmählich Tſchibiabos. 
Wo er zog, kein Zweig ſich regte, 
Wo er ſchritt, kein Gras ſich beugte, 
Und kein welkes Blatt des —8 
Unter ſeinen Füßen rauſchte. 


So vier Tage ſtieg empor er 
Auf dem Pfade der Verſtorb'nen, 
Aß vom Erdbeerſtrauch' der Todten, 
Fuhr dann über'n düſtern Strom hin 
Auf dem ſchwanken Baumesſtamme, 
Bis er kam zum Silberſeee, 
Bis ihn trug das Boot aus Marmor 
Zu dem ſchönen Land' der Seel'gen, 
Zu der Geiſter Schattenlande. 


Auf dem Wege, langſam ziehend, 

Sah er viele müde Seelen, 
Keuchend unter ſchweren Bürden, 
Unter mächt'gen Kriegeskeulen, 
Unter Pfeilen, unter Bogen, 
Unter ſchweren Pelzgewändern, 
Unter Schüſſeln, unter Keſſeln, 
Unter Speiſen die die Freunde 
Für die ſtille Reiſe gaben. 


„Weshalb“, riefen ſie, „beladen 
Uns mit ſolcher Laſt die Menſchen? 
Beſſer wär's, wir gingen nackend, 
Beſſer wär's, wir gingen hungernd, 
Als die Rieſenlaſt zu tragen 
Auf dem langen, ſchweren Wege.“ 


Wandernd zog nun Hiawatha, 
Ging bald oftwarts, ging bald weſtwärts, 
Lehrte ben Gebrauch der Krauter 
Und der Gifte Gegengifte, 
Lehrte jede Krantheit heifer. 
So ward fund juerft der Menſchheit 
Das Geheimniß des Midemin 
Und der Heilfunft Heil’ ge Lehren. 
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XVI. 
Pau -Puk - Kihwis. 


Hirt jest wie der Pau=Pul= Kibwis, 
Der Gudianer ſchönſter Stuer, 
Den das Volk Sturm-Narren nannte, 
Einſt Das Dorf in Aufruhr bradhte. 
Hirt jest feine Miffethaten, 
Seine Flucht vor Hiawatha, 
Seine wunderbare Wandlun 
Und das Ende feiner Streide. 


An den Ufern Kitſchi-Gami's, 
An den Diinen Nago-Wadſchiw's, 
An dem klaren Bergfeewaffer 
Stand des Pau-Pul-Kihwis Wohnung. 
Er war’s, der in feiner Tollheit 
Einſt den Gand hier trieb zujammen 
An den Diinen Nago-Wadſchiw's, 
Als er in der Gafte Mitte, 
Zu erfreu’n fie, toll und närriſch 
Auf Der Hochzeit Hiawatha’s 
Seinen Betteltan; dort tanzte. 


Neue Abenteuer fuchend i 
Ging vom Haufe Pau-Puk-Kihwis' 
Giliq mitten in das Dörfchen; 
oe Die Jünglinge verſammelt 

n dem Ei-a-gu'ſchen Hauſe, 
Lauſchend ſeinem Fabelmährchen, 
Seinen Wunderabenteuern. 


Er erzählte die Geſchichte 
Von Otſchig, dem Sommermacher, 
Wie ein Loch er in den Himmel 
Grub, dann in den Himmel ſchlüpfte, 
Wie den Sommer er herausließ, 
Den beſtänd'gen, ſchönen Sommer. 
Wie's die Otter erſt probirte, 
Dann der Fuchs, der Dachs, und Biber 
An Das fchwere Werk fic) wagten, 
Von der Berge Hidften Spier 
Mit den Tagen nad dem Himmel 
Schlugen, mit den Stirnen bobrten, 
Splittern ibn, nicht brechen fonnten. 
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Wie der BVielfrak hoc fic) recte, 
Und bereit ftand yu dem Wagnif’, 
Seine Knie' wie’s Eichhorn beugte, 
Heimchen gleich die Arme knuickte. 


Ei-a-gu ſprach: „ein Mal, — fprang er, 
Ein Mal, — ſieh, der Himmel bog ſich 
Ueber ihm, wie's Eis im Strome 
Wenn die Wogen d'runter ſteigen! 

Er ſprang wieder, — ſieh, der Himmel 
Krachte über ihm wie's Eis kracht, 
Wenn die Flut den höchſten Stand hat. 
Er ſprang's dritte Mal, und, ſiehe, 
Klaffend ſprang ob ihm der Himmel; 
Flugs verſchwand er mitten d'rinnen, 
Und Otſchig, das Fiſcherwieſel, 

Folgte ihm mit mächt'gem Sprunge. 


„Hört mid!" rief da Pau-Puk-Kihwis, 
Als er durch die Thüre eintrat, 
„Satt hab' ich all' dies Geſchwätze, 
Satt Ei-a-gu's dumme Mährchen, 
Satt die Weisheit Hiawatha's, 
Hier hab' ich für Euch was Luſt'ges, 
Beſſer als dies ew'ge Schwatzen.“ 


Schnell zog aus der Wolfsfelltaſche 
Feierlich er Spielgeräthe; 
Kügelchen und bunte Marken, 
Bokaſſin mit dreizehn Stückchen, 
Weiß war d'ran die eine Seite, 
Scharlachfarben war die and're. 
Zwei Ginebigs, Rieſenſchlangen, 
Zwei Ininewag, zwei Bauern, 
Eine Keule, Pagamägan, 
Und ein kleiner Fiſch, der Gigo, 
Vier Oſawabiks, vier Kegel, 
Und drei Schiſchibwags, drei Herzchen, 
Alle ſchön bemalt aus Knochen: 
Nur die Kegel, Oſawabiks, 
Waren aus Metall, die eine 
Seite glatt, doch rauh die and're. 


That dies d'rauf in einen Holznapf, 
Schüttelte es durcheinander, 
Warf es vor ſich auf die Erde 
Und ſprach zur Erklärung alſo: 
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, doth ſeh'n oben alle Stückchen, 
Nur die eine grofe Schlange 
Steht auf blankpolirter Sette 
Eines RKegels, Ofawabif; 

Dreizehn Lehner zählt's und achte.“ 


Nochmals ſchüttelte er wieder 
Wile Stückchen durcheinander, 
Warf fie vor fic) auf die Erde, 
Und fprad zur Erflarung alfo: 
„Weiß find beide große Schlangen, 
Weiß die Ininewag, die Bauern, 
Roth ſind alle ander'n Stückchen, 
Das zählt fünf Mal zehn und achte.“ 


Alſo lehrte er das Glücksſpiel, 
Setzte es klar auseinander, 
Die verſchied'nen Fäll' erläuternd, 
Jeden Fall und jede Deutung. 
Wißbegierig nach ihm ſtarrten, 
Voller Neugier zwanzig Augen. 


Ei-a-gu ſprach: „Manches Spiel wohl, 
Manches Spiel der Kunſt, des Zufall's, 
Sah ich bei verſchied'nen Völkern, 
Spielte ich in manchen Ländern, 

Schnelle Finger muß Der haben, 

Der mit Ei-a-gu ein Spiel wagt. 
Dünkſt Du Dich auch, Pau-Puk-Kihwis, 
Noch ſo klug, ich kann Dich ſchlagen 

Bei dem Spiel', Dir Lehren geben 

In dem Spiel' mit Napf' und Marken.“ 


Setzten ſich d'rauf hin und ſpielten, 
All' die Jünglinge und Greiſe 
Um die Kleider, Waffen, Wampum, 
Spielten bis zur Nacht, bis Morgens, 
Spielten bis der ſchöne Stutzer, 
Der gewandte Pau-Puk-Kihwis 
Alles ihnen abgenommen, 
Alle ihre beſten Kleider, 
Hermelin- und Wildhaut-Röcke, 
Wampumgürtel, Federbüſchel, 
Kriegeswaffen, Pfeifen, Taſchen. 
Wild ba nach ihm zwanzig Augen 
Flammten, wild, wie Wolfesaugen. 
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Sprad der Glückspilz Pau-Puk-Kihwis: 
„Bin allein in meinem Wigwam, 
Möcht' het meinen Abenteuern, 

Bei dem Wandern Femand haben, 
Einen Diener, Madſchioma, 

Der mir hilft, mir trägt die Pfeife. 
Will, was ich gewonnen, wagen, 
All' die rings gehäuften Kleider, 
All' den Wampum, all' die Federn, 
Will auf einen Satz es wagen, 
Dort für jenen Jüngling wagen.“ 
Sechszehn Jahre war der Juͤngling, 
's war von Ei-a-gu ein Neffe, 
Nebelantlitz man ihn nannte. 


Wie die Glut im Pfeifenkopfe 
Dunkelroth durchſtrahlt die Aſche, 
Ei-a-gu's Augen alſo glühten 
Zwiſchen ſeinen mächt'gen Brauen. 
„E!“ gab wüthend er zur Antwort; 
„E!“ als Antwort ſchrieen Alle. 


D'rauf der Greis den Holznapf faßte, 
Packte mit den Knochenfingern 
Feſt den Schickſalsnapf, Onegon, 
Schüttelte ihn wild und zornig, 
Daß die Stücken laut erklangen 
Als er vor ſich hin ſie ſtreute. 


Roth die beiden Schlangen fielen, 
Noth die Ininiwag, die Banern, 
Noth die Sdhifdhibwag, die Herzen, 
Dunkel die vier Ofawabifs, 

Wei allein der Fife, der Gigo;. 
Fünf galt Wiles nur zufammen. 


Lächelnd ſchwenkte Pau-Puk-Kihwis 
D'rauf den Napf, warf hin die Stückchen, 
Leicht warf er ſie durch die Lüfte, 
Rings um ihn herum-fie fielen; 

Schwarz und hell die Ofawabiks, 
Roth und weiß die ander’n Stückchen; 
Aufrecht ftand allein ein Bauer 
Sin Ininiwag, gerad’ fo 
Wie der ſchlaue Pau⸗Puk-Kihwis, 
Der laut allen Spielern zurief: 
, Dab’ fiinf Zehner, hab’ gewonnen!” 
24 
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Wiithend nad ihm zwanzig Augen 
Slammten, wild, wie Wolfesauger, 
Als er fic) vom Wigwam wandte, 
Hortging mit dem Madſchioma, 
Ei-a-gu's, ded Greijes, Neffen, 

Mit dem ſchlanken, ſchmucken Burfden, 
Der die Schätze des Gewinn’s trug, 
Hermelin= und Wilbhant= Rode, 
Wampumegiirtel, Pfeifen, Wafer. 


„Trag' died“, fagte Pau-Puk-Kihwis, 
Mit dem Federfächer zetgend, 
„Oſtwärts fort nad meinem Wigwam 
Auf den Diinen Nago-Wadſchiws.“ 


Heiß und roth von Rand’ und Syielen 
Waren Pau-Puk-Kihwis Augen 
Als am ſchönen Sommermorgen 
Schnell er in die friſche Luft trat; 
Alle Vögel dest fröhlich, 
Alle Bache hüpften eilig; 
Pau-Puk-Kihwis fang fo luſtig, 
Wie die Vögel vor gpl a ay 
Er frohlodte wie das Bächlein, 
Als er im des Morgens Dämm'rung 
Mit dent Sruthahnfederfaicher, 
Mit dem Schwanenbufd’ und Ouafter 
Mitten durch das Dörfchen hinzog, 
Bis hin zu dem lester Wigwam, 
Bu der Wohnung Hiawatha’s. 


Still war fie, war ganz verlaſſen, 
Niemand in der Thür' zu ſehen, 
Niemand hieß ihn da willkommen; 
Doch die Vögel ringsum ſangen 
Hüpfend, flatternd, zwitſchernd, pickend, 
D'rinnen, draußen, um die Thüre. 
Oben auf des Daches Firſte 
Kakagi, der Rabenkönig, 

Saß mit wildem Blick' und krächzte, 
Flatterte nad Pau-Puk-Kihwis. 


„Alles fort, leer iſt der Wigwam!” 
Sagte tückiſch Pau-Puk-Kihwis 
Unheil in dem Herzen brütend; — 
„Fort der kluge Hiawatha, 

Fort das Gänschen Lachend-Waſſer, 
Fort das alte Weib Nokomis! 
Unbewacht ſteht hier der Wigwam.“ 





. 
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Er ergriff am Half? den Raben, 
Drehte ihn wie eine Klapper, 
Sdhwang ibn wie die Heilfrautstafde, 
Wiirgte Kakagi, den Raben, 

Lie vom Firft? des Wigwams nieder 
Seinen todten Kirper baumeln, 
Seinem Herren zur Verhöhnung, 

Bu verfpotten Hiawatha. 


Leiſen Sebritt’s ging er binein dann, 
Schleppte zu fich aus dem Wigwam 
Wild verwirrt den gamen Hausrath; 
Thürmte um fic) wirr zuſammen 
Holzgefäße, ird'ne Keffel, 

Büffelröcke, Biberkleider, 
Ottern, Luxe, Hermeline 

Zur Verhöhnung der Nokomis, 
Zu verſpotten Minnehaha. 


D'rauf ging Pau-Puk-Kihwis trällernd 
Singend weiter durch den Wald hin, 
Luſtig trällernd zu dem Eichhorn' 

Das vom hohlen Aſt' hod oben 
Ihn bewarf mit Cidelfcaler; 
Groh fang er zu allen Vögeln, 
Die aus dictem Blatterdunfel 
Shin gleich luſt'ge Antwort zirpten. 


Dann klomm er auf's Vorgebirge 
Bis zur Spitze, wo er konnte 
Ueberſeh'n den Kitſchi-Gami, 
Harrte ſchadenfroh und luſtig 
Auf die Rückkehr Hiawatha's. 


Rückwärts ausgeſtreckt dort lag er, 
Unter ihm tief unten träumend 
Rauſchten, plätſcherten die Fluten; 

ern hoch oben ſchwamm der Aether, 

chwindelnd hoch und traumumfangen. 
Unt ihn ſchwebten, ſchwärmten flatternd 
Hiawatha's Bergesvöglein, 
Schaarenweiſ' ſie ihn umkreiſten, 
Streiften faſt ihn mit den Flügeln. 


Und er ſchlug ſie todt im Liegen, 
Würgte ſie zu zehn und zwanzig, 
Warf vom Vorgebirg' die Leichen, 
Warf fie am dex Strand hinunter, 
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Bis Gajaſchk, die Möve, endlich 

Auf der hohen Klippe ſitzend 

Schrie: „das iſt der Pau-Puk-Kihwis, 
Der zu Hunderten uns mordet; 
Sendet Botſchaft unſer'm Bruder, 
Sendet Nachricht Hiawathal“ 


XVII. 


Die Sagd auf Pau-Puk - Kihwis. 


Voller Wuth war Hiawatha , 
M18 er heim fam im das Dörfchen, 
Als beſtürzt das game Volk ftand, 
Nis yom Bubenſtück' er hörte, 
Von dem Schurkenſtreich', vom Ungliid’, 
Von den Ranken Pau-Puk-Kihwis. 


Schnaubend brad hervor fein Odem, 
Durch die Zähn' er murmelnd brummte, 
Wie Horniffen witthend brummen, 
Worte voller Zorn und Race: 

„Will den Pau-Puk-Kihwis tödten, 
Dieſen Unheilſtifter,“ ſprach er: 

„Nicht zu weit iſt mir die Erde, 

Nicht zu rauh, zu ſchwer der Weg mir, 
Meine Wuth ſoll ihn erreichen, 

Meine Rache ſoll ihn treffen.“ 


Dann in wilder Haſt enteilten 
Hiawatha und die Jäger, 
—5* ——— Spuren 
Durch den Wald, durch den er fortſchlich, 
Bis zum Lager auf dem Berge. 

Dod fie fanden Pau-Puk-Kihwis 
Nicht mehr dort; zerknicktes Gras nur, 
In dem Heidelbeergebüſche 

Nur das Lager, wo er ruhte, 

Nur den Eindruck ſeines Körpers. 


Von den fernen Niederungen 
Von der Maſchkode, der Wieſe, 
Schaute Pau-Puk-Kihwis rückwärts, 
Machte eine Spottgeberde, 
Cine tropige Geberde. 
Laut frie Hiawatha nieder, 
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Vou des VBorgebirges Gipfel: 

„Nicht gu weit ift mir die Erde, 

Nicht gu rauh, zu ſchwer der Weg mir, 
Meine Wuth foll Dich erveichen, 
Meine Rache joll Dich treffen.“ 


Ueber Felſen, über Ströme, 
Durch Gebüſch, Geſtrüpp, und Wälder 
Lief der liſt'ge Pau-Puk-Kihwis, 
Sprang wie eine Antilope, 

Bis er fam zum Bach’ hinunter, 
Mitten im dem Haine fliefend, 

Zu dem friedlich-ſtillen Bache, 

Der die Ufer überſchritten, 

Zu dem Damn’, gebaut von Vibern, 
Bu dem reguugslofen Weiher, 

Wo fnietief die Baume ftanden, 

Wo die Wafferltlien wallten, 

Riede fliifterter und wogter. 


Auf dent Damm’ ftand Pau-Pul-Kibwis, 
Auf dem Damn’ aus Stämmen und Zweigen; 
Durd die Riben quoll das Waffer; 
D'rüberhin das Bächlein rauſchte; 

Aus dem Grund' ein Biber aufſtieg, 
Sah verwundert auf zum Fremdling' 
Pau-Puk-Kihwis mit zwei großen 
Augen, die zu fragen ſchienen. 


Auf dem Damm' ſtand Pau-Puk-Kihwis. 
St a liber feine Knöchel, 
Strimte hell das Silberwaffer, 
Und er rief zum Biber nieder 
Freundlich lächelnd dieſe Worte: 


„Lieber Freund, Amik! o, Biber! 
Kühl und lieblich iſt das Waſſer, 
Laß mich in das Waſſer tauchen, 
Laß in deinem Bau' mich ruhen, 
Laß mich gleichfalls Biber werden.“ 


D'rauf bedachtſam ſprach der Biber, 
Gab vorſichtig dies zur Antwort: 
„Laß mich mit den ander'n Bibern 
Mich berathen, ſie erſt fragen.“ 


374 Longfellow’s fammtlice poetiſche Werke. 1 


Nieder fant er in das Waffer, 

Ganf jo ſchwer, gleich) wie ein FelSftiid, 
Nieder zwiſchen Zweig' und Blatter, 
Die den Boden braun umftricten. 


Auf dem Damn’ ftand Pau-Pul-Kihwis. 
Ueber ſeine Knöchel raujdte 
's Bächlein, ſtrömte durch die River 
Und beſpritzte rings die Steine; 
Hell und ruhig floß es vor ihm, 
Sonnenſchein und Schatten malten 
Hell und dunkel bald das Waſſer; 
Durch's Gezweig, das wogend rauſchte, 
Fiel 's in kleinen Strahlenwellchen. 


Von dem Grund' die Biber ſtiegen 
Schweigend auf zur Oberfläche; 
Hier ein Kopf kam, dort ein and'rer, 
Bis der Weiher voll von Bibern, 
Voll von glänzend ſchwarzen Köpfen. 


Bittend ſprach d'rauf Pau-Puk-Kihwis 
Zu den Bibern dieſe Worte: 
„Lieben Freunde! Cire Wohnung 
Iſt ſo lieblich, iſt ſo ſicher, 
Könnt Ihr nicht durch Eu're Künſte, 
Eu're Weisheit, Eu'ren Scharfſinn 
Mich zum Biber gleich verwandeln?“ 


„Ja“ Amik, der Biber ſagte, 
Er der König aller Biber, 
„Gleite mur zu uns herunter 
In das ſtille Waſſer nieder.“ 


Schweigend glitt da Pau-Puk-Kihwis 
Zwiſchen ſie in's Waſſer nieder, 
Schwarz ſein Kleid von Wildhaut wurde, 
Schwarz die Schuh' und Fußbekleidung, 
Und zum breiten Schwanz am Rücken 
Ward ſein Fuchsſchweif ſammt den Troddeln, 
Ganz und gar ward er ein Biber. 


„Macht mid groß,“ ſprach Pau-Puk-Kihwis, 
„Macht mich groß, und macht mich größer, 
Größer als die and'ren Biber.“ 

„Jal“ ſprach da der Fürſt der Biber, 
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„Biſt Du erſt in unſer'm Baue, 
Zehnmal größer als die and'ren, 
Mach’ ich Dich in Deiner Belle.“ 


D'rauf in's dunfle, flare Waffer 
Pau-Puk-Kihwis ftill hinab ſank, 
and bhededt den ganzen Boden 
Mit Baumftimmen und mit Zweiger, 
Huttervorrath fiir den Winter, 
Haufen, Stipe fitr Den Hunger; 
Fand im Ban’ ein Bogenthoriweg, 
Das zu weiter Räumen fithrte. 


Machten ihn hier grof umd grifer, 
Bu den größten aller Biber, 
Zehnmal größer, als die and'ren. 
Sprachen: „Sei nun unſer Herrſcher, 
Häuptling, König aller Biber.“ 


Doch nicht lang’ war Pau-Puk-Kihwis 


Bei dem Bibervolk' Gebieter, 

Als vom Wächter auf dem Poſten 
Zwiſchen Schilf' und Waſſerlilien 
Schon der Warnungsruf ertönte: 

„Hiawatha ift gekommen, 

Er iſt da mit ſeinen Jägern.“ 


Und ſie hörten oben ſchreien, 
Ein Gebrüll und ein Getrampel, 
Ein Geräuſch und ein Gekrache. 
Rings um ſie und über ihnen 
Fiel die Flut, verſchwand in Strudeln; 
Und fie merkten, Daf ihr Damm brad). 


Auf des Baues Dad die Sager 
Sprangen, ſchlugen ibn in Trümmer, 
Durd den Riß drang ein die Gonne. 
Aus der Thür' die Biber flitpfter, 
Bargen fic) in's ttefre Wafer, 

In des Baches tiefes Bette; 

Dod) der grofe Pan⸗ Put - Kihwis, 
Aufgeblaht von Stolz’ und Futter, 
Angeſchwellt wie eine Blafe, 

Konnte durch die Thür' nicht fommen, — 


Durd das Dad fah’s Hiawatha, 
Und rief faut: „O, Pau-Puk-Kihwis! 
Deine Lift und Kunft ift eitel, 

AL Hein Mummenſchanz iſt eitel; 
Ich erkenn' Dich, Pau-Puk-Kihwis!“ 
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Mit den Keulen todt fie ſchlugen 
Dann den armen Pau-Puk-Kihwis, 
Gleich wie Mais fie ihn zermalmten, 
Bis fein Schädel jprang in Stücke. 


Sechs gewandte, flinke, rief’ge 
Jäger trugen dann den Leichnam 
Heim auf Stange und auf Zweigen, 
Dod der Geift in ifm, der Tſchibi, 
Fühlte nod als Pau-Puk-Kihwis, 
Lebte fort als Pau-Puk-Kihwis. 


Flatternd, ringend, kämpfend wogte 
Hin und her er, wie des Wigwams 
Vorhang mit den Thierfellriemen 
Kämpft wenn Winterſtürme toben. 
Endlich zog er ſich zuſammen 
Und entſtieg dem todten Körper, 
Vahm Geſtalt und Züge wieder 
Des verſchmitzten Pau⸗-Puk-Kihwis, 
Und verſchwand im Waldesdunkel. 


Doch der ſchlaue Hiawatha 
Sah eh' er noch ganz verſchwunden 
Pau⸗-⸗Puk-⸗Kihwis Form und Züge, 
Gleitend in den ſauften, blauen 
Schatten von des Haines Fichten. 
Sah ihn ſchweben nach den weißen 
Stellen drüben, nach des Waldes 
Lichtung. Wie der Wind er rauſchte, 
Beugte vor ſich alle Seige; 
Hinter ihm, fo wie der Regen, 
Folgten Hiawatha’s Schritte. 


Athemlos fam Pau-Puk⸗Kihwis 
Bis gu einem See’ voll Sufeln, 
Wo inmitten Wafferlilien 
Piſchneku, die wilder Schwäne, 
Segelten durd Ried und Binſen; 
Steuernd durd) die rothen y teee 
Bald die ſchwarzen Schnäbel hoben, 
Bald fie in die Fluten tauchten, 
Bald in Schattennadht verfanter, 
Bald im Sonnenglanjze ftrahlter. 


„Piſchneku!“ rief Pau-Puk-Kihwis, 
„Piſchneku! Ihr Brüder!“ ſprach er, 
„Wandelt mich zum Schwaue, gebt mir 
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Federn, Sdhwingen, Strablennaden, 
Maht mid groß und immer grifer, 
Zehnmal größer, al8 die and'ren!“ 


Und zum Schwan' ward er verwandelt 
Mit zwei mächt'gen, dunk'len Schwingen, 
Einer Bruſt weich, und gerundet, 

Einem Schnabel gleich zwei Rudern, 
Größer als die ander'n alle, 
Zehnmal größer als der größte, 
G'rad' als jubelnd aus dem Walde 
Hiawatha kam zum Strande. 


Kreiſchend flogen auf die Schwäne 
Von dem rothen Inſelmeere, 
Aus dem Schilf' und Waſſerlilien, 
Rauſchten, ſchlugen mit den Flügeln, 
Riefen d'rauf zu Pau-Puk-Kihwis: 
„Wenn Du fliegſt, ſieh nicht hinunter, 
Hüte Dich, ſieh nicht hinunter, 
Daß kein Unglück Dich betreffe, 
Daß kein Unfall Dir begeg'ne.“ 


Schnell durch Sonnenſchein und Nebel 
Flohen ſie weithin gen Norden, 
Nährten fid) im Moor' und Sumpfland’, 
Schliefen zwiſchen Ried’ und Binfen. 


Morgens einft als fort fie zogen 
Sanft gehoben von dem Siidwind’, 
Von bent Siidwind’ fortgetragen, 

Der fie trieb jo friſch und kräftig, 
Stieg ein Klang von Menſchenſtimmen, 
Stieq ein Schreien aus der Tiefe 

Von den Hiitten eines Dörfchens, 

Von dem Bolf’, viel Meilen d'runten. 


Denn das Volk im Dörfchen ſchaute 
Voll Verwunderung die Schwäne, 
Gah des Pau-Puk-Kihwis Schwingen 
Hoch ſich in dem Aether wiegen, 
Breiter als zwei Thürvorhänge. 


Schreien hörte Pau-Puk-Kihwis, 
Hörte Hiawatha’s Stimme, 
Hörte Ei-a-gu's Geſchreie, 
Zog, die Warnung ganz vergeſſend, 
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Seinen Nacken eit, fah mieder; 

Und der Wind, von rückwärts branfend, 
Packte fn tat Federfächer, 

Warf ihn taumelnd, wirbelnd nieder. 


Pau⸗-Puk⸗Kihwis rang vergeblich 
In das Gleichgewicht zu kommen, 
Niederwärts im Kreiſe wirbelnd 
Sah im Dreh'n er bald das Dörfchen, 
Bald den Zug der Schwäne droben; 
Immer näher kam das Dörfchen, 
Weiter ſtets die Schwäne ſchwanden. 
Lauter hörte er die Stimmen, 

Das Gejauchze und Gelächter, 
Sah nicht mehr die Schwäne droben, 
Sah nur unter ſich die Erde. 


Dumpf und ſchrecklich ſeufzend ſtürzte 
Mit zerbroch'nen Rieſenſchwingen 
Todt der Schwan herab vom Himmel, 
Zwiſchen 's Volk, das jubelnd jauchzte. 


Doch ſein Geiſt, ſein Ich, ſein Schatten 
Lebten fort als Pau-Puk-Kihwis, 
Wurden in Geſtalt und Formen 
Wieder Indianerſtutzer. 

Rauſchend ſtürzte er von dannen, 
Schnell verfolgt von Hiawatha, 

Der dem Gauner wüthend nachſchrie: 
„Nicht zu weit iſt mir die Erde, 

Nicht zu rauh, zu ſchwer der Weg mir, 
Meine Wuth tt Dich erreichen, 
Meine Mache jo Dich treffen.“ 


Und er fam fo nah, fo nabe, 
Stredte ſchon nad ihm die Rechte, 
Ihn zu fangen, ibm zu halter, 
Als der ſchlaue Pau-Pul- Kiwis 
Wirbelnd fich im Kreiſe drebhte, 
Und zum Wirbelwind’ entfachte 
Rings die Luft, daß Staub und Blitter 
Um ibn her den Reigen tangzten. 
Mitten durd die Wirbel fprang er 
Schnell in eine hohle Ciche, 
Wandelte fid) flugs yur Schlange, 
Schlüpfte fort urd Schlamm und Wurzeln. 
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Mächtig ſchlug die hohle Eiche 
Hiawatha mit der Rechten, 
Riß in Stücken ſie und Splitter, 
Ließ zertrümmert ſie dort liegen. 
Doch umſonſt; den Pau-Puk-Kihwis, 
Der nun wieder Menſch geworden, 
Sah er deutlich vor ſich laufen, 
Eilend flieh'n durch Sturm und Wirbel 
Nach den Küſten Kitſchi Gami's, 
Weſtwärts zu dem Bergſeewaſſer, 
Bis hinan zum Vorgebirge, 
Zu den bunten Sandſteinfelſen, 
Ueber See' und Landſchaft ragend. 


Und der alte Mann des Berges, 
Er, der Manito der Berge, 
Schloß weit auf die Felſenthore, 
Schloß weit auf die tiefen Schluchten, 
Und verbarg in ſeiner Höhlen 
Düſt'rem Dunkel Pau-Puk-Kihwis, 
Hieß willkommen Pau-Puk-Kihwis 
In des Sandſteinhauſes Dämm'rung. 


Da ſtand Hiawatha draußen, 
Fand die Thore all' verſchloſſen; 
Mit den Handſchuh'n Mindſchikawan 
Schlug er Höhlen in den Sandſtein, 
Schrie mit lauter Donnerſtimme: 
„Oeff'ne! Ich bin's, Hiawatha!“ 
Doch der alte Mann des Berges 
Schloß nicht auf, gab keine Antwort 
Aus den ſtummen Sandſteinklippen, 
Aus den düſt'ren Felſenſchlünden. 


— 

Flehend zu dem Himmel ſtreckte 
Hiawatha da die Hände, 
Und beſchwor den wilden Sturmwind, 
Rief Waſſamowin, den Blitzſtrahl, 
Rief den Donner, Animiki, 
Und ſie kamen von den fernen 
Donnerbergen, Nacht und Dunkel 
Peitſchten iiber’s Bergſeewaſſer. 
Pau⸗Puk⸗Kihwis zitternd hörte 
Rings des Donners Schritte dröhnen, 
Sah des Blitzes Flammenaugen, 
Bückte ſich, vor Schrecken bebend. 
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Wild zerſchlug der Höhlen Thore 
Flugs Waſſamowin, der Blitzſtrahl, 
Brach ſie mit der Kriegeskeule, 
Brach die ſpitzen Sandſteinklippen; 
Und der Donner, Animiki, 

Brüllte donnernd in die Schluchten 
Nieder: „Wo iſt Pau-Puk-Kihwis?“ 
Nieder ſtürzten alle Klippen, 

Und der liſt'ge Pau-Puk-Kihwis, 
Dieſer Indianerſtutzer, 

Lag todt zwiſchen Klippentrümmern, 
Todt in ſeiner Menſchenhülle. 


Aus war's mit den Abenteuern, 
Aus mit Ränken und mit Sprüngen, 
Aus mit Liſt und ſchlauen Streichen, 
Aus mit allem Unbeilftiften, 

Aus mit allem Spiel' und Tanzen, 
Aus mit allem Liebeskoſen. 


Doch der ed'le Hiawatha 
Nahm d'rauf ſeine Schaͤttenſeele, 
Seinen Geiſt, ſprach: „Pau-Puk-Kihwis! 
Nicht in menſchlicher Geſtalt mehr 
Sollſt Du Abenteuer ſuchen, 
Nimmer fröhlich mehr und lächelnd 
Staub und Laub zu Wirbeln tanzen; 
Doch Du ſollſt zum Himmel ſchweben, 
Droben durch den Aether —* 
Will zum Adler Dich verwandeln, 
Rum Kiniw, den groper RKriegSaar, 
Ihn den Konig de8 Gefliigels, 
Aller Vögel Hrawatha’s.“ 


Und der Name Pau-Puk-Kihwis, 
Weilt nod) unter feinem Bolfe, 
Weilt nocd unter allen Sängern, 
Unter allen Mährchendichtern. 

Wenn ber Schnee im Winter rafend 
Floden um die Hütten wirbelt, 

Wenn der Wind in Sturmesaufruhr 
Pfeift und heult um alle Eſſen, 

Ruft man: „Da fommt Pau-Puk-Kihwis, 
Tanzend zieht er durch das Dorf hin, 
Seine Ernte einzuſammeln.“ 
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XVUL 
Der Tod Rwaſind's. 


Weit und breit die Völker fannten 
Kwaſind's Namen, ſeine Chater, 
Niemand wagte Streit mit Kwafind, 
Niemand galt fo viel wie Kwaſind; 
Dod die neidiſchen Pagwadſchis, 
Dies boshafte kleine Völkchen, 

Dieſe Kobolde und Zwerge 
Machten gegen ihn Verſchwörung. 


Riefen: „Wenn der garſt'ge Kwaſind, 
Dieſer große, freche Burſche, 
Lange Zeit es ſo noch forttreibt, 
Gleich vernichtet was er anrührt, 
Alles rings zerſchlägt in Trümmer. 
Alle Welt mit Wundern anfüllt, 
Was wird dann aus den Pagwadſchis? 
Wer denft nod an die Pagwadſchis? 
Pilzen gleich tritt er uns mteder, 
Treibt uns alle in das Waffer, 
Giebt zur Nahrung unj’re Leiber 
Den verruchten Nibenabegs, 
Senen böſen Waffergetfterm.” 


So verfdwor das kleine Völkchen 
All' fic gegen dieſen Helden, 
Alles ſchwur zu morden Kwafind, 
Bu befrei'n die Welt von Kwafind, 
Bon dem kühnen, macht’ gen, groper, 
Schrecklichen, herzloſen Kwafind. 


Alle Wunderkraft des Kwaſind 
Lag allein in ſeinem Wirbel, 
Da nur lag auch ſeine Schwäche; 
Hier nur war er zu verwunden, 
Nirgends ſonſt konnt' ihn durchbohren 
Oder ſchaden eine Waffe. 


Und die einz'ge Waffe, welche 
Ihn verwunden, tödten konnte, 
War der Fichte Samen-Zapfen, 
War der Taune blauer zuue 
Das war's tödtliche Geheimniß 
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Kwaſind's, unbekannt den Menſchen. 
Doch das kleine, ſchlaue Völkchen, 
Die Pagwadſchis kannten 's, wußten 
Wie er war allein zu tödten. 


Und ſie pflückten alle Zapfen, 
All' der Fichten Samenzapfen, 
All' der Tannen blaue Zapfen 
In dem Wald' am Taquamenaw, 
Trugen ſie an's Stromesufer, 
Häuften ſie zu mächt'gen Stößen 
Wo des Ufers rothe Felſen 
Ueber'm Strome ragend hingen. 
Dort lag nun, auf Kwaſind lauernd, 
Das boshafte, kleine Völkchen. 


Eines Sommernachmittages, — 
Glühend war die Luft und ruhig, 
Sanft des Stromes Flut dahin floß, 
Regungslos die Schatten ſchliefen, 
Käfer glänzten in der Sonne, 

Glitten tanzend über's Waſſer, 
Schwirrten weithin ihren Kriegsruf 
Durch dew traumumfang'nen Aether; — 


Da in ſeinem Birkenboote 
— ſtromab der ſtarke Kwaſind; 
angſam ſchwamm er mit der Strömung 
Auf dem trägen Taquamenaw, 
Von der Hitze ganz ermattet, 
Schläfrig durch die tiefe Stille. 


Von den überhäng'nden Zweigen, 
Bon der ſchlanken Birke — 
Leis ber Gott des Schlaf's herabſtieg. 
Rings umwogt vom luft'gen Heere 
Seiner unſichtbaren Diener, 

Kam der Gott des Schlaf's, Nibawin, 
Schwebte wie die Waſſerjungfer, 

Wie die ſtrahl'nde Daſchkwaniſchi 

Ob dem müden Haupte Kwafinds. 


RKwafind hirte leifes Murmeln 
Wie von Wogen an dem Seeftrand’, 
Wie das Rauſchen ferner Fluten, 
Wie den Windhaud zwiſchen Fichter; 
Fühlte feine Stirn getvoffer 
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Von dew luft'gen Kriegeskeulchen, 
Die des Schlummergott's Nibawin, 
Träumeriſche Schaaren ſchwangen, 
Ws ob Hauche ihn berührten. 


Bei dem erſten Schlag' der Keulchen 
Schläfrigkeit durchbebte Kwaſind; 
Bei dem zweiten fanfter Schlage 
Blieb bewegungslos ſein Ruder; 
Bei dem dritten tanzte dunkel 
Vor den Augen ihm die Gegend; 
Feſt entſchlummert war da Kwaſind. 


So ſchwamm er den Fluß hinunter, 
Wie ein Blinder ſaß er aufrecht, 
Schwamm hinab den Taquamenaw 
Unter leis bewegten Birken, 

Unter waldbewachſ'nen Felſen, 
Unter'm kampfbereiten Lager 
Der Pigmäen, der Pagwadſchis. 


Seiner harrten ſie bewaffnet, 
Warfen nad ihm Tannenzapfen, 
Trafen ia fraft’'gen Schultern, 
Trafen den webrlofen Wirbel. 

„Tod dem Kwafind!” plötzlich hallte 
Da des Heinen Völkchens Kriegsſchrei. 


Seitwärts taumelnd wankte Kwaſind, 
Stürzte ſeitwärts in die Fluten, 
Glitt kopfüber, gleich der Otter, 
In das regungsloſe Waſſer. 
Leer, verlaſſen, umgeſchlagen, 
Trieb das ſchöne Birkenboot dann 
Auf dem Strome langſam weiter! — 
Niemand ſah je Kwaſind wieder. 


Doch des Recken Angedenken 
Lebte lange fort im Volke, 
Und ſo oft als Winterſtürme 
Durch die Wälder tobend rasten, 
Und die Aeſte wirr geſchüttelt 
Krachten, ächzten, ſplitternd barſten; 
Rief mann: „Kwaſind ift es, Kwaſind 
Will ſich Holz zum Feuer ſuchen.“ 
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XIX. 
Die Geifter. 


Niemals ſtürzt der Geier freifend 
Auf die Wüſtenbeute nieder, 
Auf den Franken wunden Biiffel, — 
Gleid) merft, auf der luft'gen Warte 
Lauernd, dieſes Niederftiirzen 
Auch ein and'rer, folgt dem erſten. 
Und ein dritter folgt dem zweiten 
Aus dem unſichtbaren Aether; 
Erſt ein Punkt nur, dann ein Geier, 
Bis ſie rings die Luft verdunkel'n. 


So das Unglück nie allein kommt; 
Gleich als ob das eine lauſche, 
Erſt des and'ren Regung prüfe, 
Folgen wenn das erſte nahte 
And're, ſammeln ſich in Schaaren 
Um ihr Opfer, krank, verwundet; 
Erſt ein Schatten, dann ein Kummer, 
Bis die Luft vor Qual zur Nacht wird. 


Ueber's ganze düſt're Nordland, 
Hatte ſchon der Herr des Winters 
Peboan, die See'n und Ströme 
Angehaucht, die Flut verſteinert; 
Schüttelte vom Haar' die Flocken; 
Weiß beſtreut die Fluren ftarrten 
Cine einz'ge glatte Fläche, 

Als hätt', neigend ſich, der Schöpfer 
Sie mit ſeiner Hand geglättet. 


Fernhin durch der Wälder Seufzen, 
Flog der Jäger auf den Schneeſchuh'n, 
In dem Dorf' die Weiber ſchafften, 
Banden Mais und gerbten Felle, 

Und die Jugend ſich vergnügte 
Auf dem Sit mit luſt'gem Ballfpiel’, 
Führte Tänze auf mit Schneeſchuh'n. 


Einſt an einem dunk'len Abend', 
Als die Sonne war verſunken, 
Saß beim Mütterchen Nokomis 
Lachend-Waſſer. Beide lauſchten 
Auf die Schritte Hiawatha's, 
Wenn er heimkäm' von dem Jagen. 
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Auf der Frauen Antlitz' ftrahlten 
Purpurroth des Feuers Gluten, 
In Nokomis Blick', dem greiſen, 
— wie der Mond im Waſſer, 

den Augen Minnehaha's 

Strahlend wie die Sonw int Waſſer. 
Qn des Wigwam’s Eden ſanken 
Hinter thnen ihre Schatten; 
Ueber ihnen durch den Rauchfang 
Stiegen dicht des Rauches Wolken. 


Da vow außen ward der Vorhang 
Ru der Khiive leis gelitftet; 
Plötzlich Heller fchier bas Feuer, 
Plötzlich fehwand des Rauches Wölkchen; 
Und zwei Frauen traten leiſe 
Ungebeten durch die Thüre; 
Ohne jedes Wort des Grußes, 
Ohne des Erkennens Zeichen, 
Krochen ſie zum fernſten Winkel, 
Duckten tief ſich in die Schatten. 


Nach dem Anſeh'n, nach den Kleidern, 
Schienen fremd ſie in dem Dorfe; 
Sah'n ſo todtenbleich, ſo hager 
Wie ſie traurig, ſchweigend ſaßen, 
Zitternd kauerten im Schatten. 


War's der Wind wohl über'm Rauchfang', 
Niedermurmelnd in die Hütte? 
War's die Eule, RKRofo-foho, 
Kreijdhend aus dem öden Walde? 
Cine Stimme rief durch's Sdhweigen: 
„Leichen ſind's, verhüllt in Kleider, 
Geiſter ſind's, die ſpuken wollen, 
Aus dem Königreich' Panima, 
Aus des fernen Senjeits Lande.“ 


Heimwärts fam von feinem Jagen 
Aus dem Walbe Hiawatha, 
Schneebedeckt die ae Locken, 
Einen Hirſch auf ſeinen Schulteru. 
Zu den Füßen Lachend-Waſſers 
Legte er die todte Bürde. 

Edler, ſchöner, ſchien ſein Weib ihm 
Als dereinſt wie er ſie freite, 
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Ihr den Hirſch zu Füßen legte, 
Als ein Zeichen ſeiner Iiin che, 
Als ein Hoffuungspfand der Zufunft. 


Wendend fich, fah er die Fremben 
Kauernd, tiefgedudt tm Schatten; 
Bei fich felbft ſprach er: „Wer ſind fie? 
Was fiir Gäſte hat mein Weib hier?” 
Dod er fragte nicht die Frembden, 
Griifte fie allein, und bat fe 
Haus, und Mahl und Herd zu theilen. 


MLS des Abends Mtahl bereitet 
Und zertheilt ber Hirſch, da ſprangen 
BVeide bleichen, fremben Gäſte 

lugs aus ihrem Sehattendunfel, 

türzten mad) den befter Stücken, 
Nach dem weißen Fett’ bes Hirſches, 
Das fiir Hiawatha’s Gatttn, 
Lachend-Waffer, ftets bewahrt ward. 
Sie verfdlangen ohn’ Erlaubnif, 
Ohne Dank die Leckerbiffert, 

Floh'n zurück in's nächt'ge Duntel, 
In des Wigwam’s finſter'n Winkel. 


Kein Wort ſagte Hiawatha, 
Regungslos {ok Da Nofomis, 
Unbeweglich Lachend-Waſſer: 
Wechſelten nicht eine Miene. 
Minuehaha nur ſprach flüſternd: 
„Dieſe Armen find verhungert, 
Laß ſie ſchalten nach Belieben, 
Laß ſie eſſen, ſie ſind hungrig.“ 


Viele Tage kamen, ſchwanden, 
Nächte ee tes das Tag'slicht 
Von ſich wie den Schnee die Fichter 
Aus ber Mitternadht der Zweige; 
Tag fiir Tag im Wigwam’ fapen 
Stumm und aig bt die Gifte, 
Aber Nachts beim Sturm’ und Sternſchein', 
Stürzten eilend fie gum Walbe, 
Bradten Brenuholz in den Wigwam, 
Tannemapfer für die Few rung, 
Immer traurig, immer fdweigend. 


Kehrte Hiawatha wieder 
Bon dem Fifdfang’, vow dent Sager, — 
Schlüpften, wenn zerlegt dite Seiten 
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Und des Abends Mahl bereit war, 
Dieſe bleichen, fremden Gäſte, 

Aus des Wigwam's dunk'lem Winkel, 
Stürzten nach den beſten Stücken, 
Aufbewahrt fiir Lachend-⸗Waſſer; 
Unbefragt und ungeſcholten, 

Floh'n ſie wieder in den Schatten. 


Niemals hatte Hiawatha 
Sie durch Wort und Blick verwieſen; 
Nie Großmütterchen Nokomis, 
Ungeduldig ſich geberdet; 
Niemals batte Lachend=- Wafer 
Groll gezeigt ob der Beleid'gung; 
Alles duldeten fie ſchweigend, 
Daß fein Blick das heil'ge Gaſtrecht, 
Fremden ſchuldig, ſchmälern möge, 
Daß freiwill'ger Gabe Tugend 
Ja kein einz'ges Wort verletze. 





Einſt vernahm mein Hiawatha, — 
Der vorſichtig ſtets und wachſam, — 
Sn dem Wigwam’, matt beleuchtet 
Von den Scheiten die noch braunten, 
Von dem Flackerſchein' des Feuers, 
Mitternachts ein ew'ges Seufzen, 
Banges Schluchzen wie vor Kummer. 





Schnell ſprang er von ſeinem Lager, 
Von dem zott'gen Büffelfelle, 
Schob zurück den Hirſchfellvorhang, 
Sah die bleichen Schattengäſte 
Aufrecht ſitzen auf den Lagern, 
Weinend im ber nächt'gen Stille. 


Und er Agee „Sagt, meine Gate! 
Was betrübt jo Eu're Herzen, 

Dak Ihr ſchluchzt in's nächt'ge Duntel? 
Hat Großmütterchen Nokomis, 

Hat mein Weib die Minnehaha, 

Euch durch barſches Wort beleidigt, 
Nicht erfüllt des Gaſtrecht's Pflichten?“ 


Nicht mehr weinten da die Schatten, 
Nicht mehr ſchluchzten ſie und klagten, 
Sagten nur mit ſanfter Stimme: 
„Wir ſind Geiſter von Verſtorb'nen, 
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Seelen früh'rer Stammegenoffen. 
Aus dent Reich’ des Tſchibiabos, 
Kamen wir um Dich 3u priifen, 
Kamen wir um Did) zu warnen. 


Weheruf und Klag’ruf tönen 
Bis zu uns in’S Reich der Sel’ gen; 
Sehnſuchtsruf der Rückgeblieb'nen 
Nach den hingeſchied'nen Freunden 
Quält uns mit nutzloſer Gorge, 
Deßhalb wollten wir Dich prüfen; 
Niemand fennt uns, achtet unſ'rer, 
Wir ſind Euch nur eine Bürde, 
Fühlen daß die Hingeſchied'nen, 
Unter Lebende nicht paſſen. 


Dies bedenke, Hiawatha! 
Magft dies aller Welt verfiinden, 
Dat pon jest an und fitr immer, 
Niemand mehr mit feinen Klagen, 
Kränke die geſchied'nen Geifter, 
Auf dew Juſeln der Glückſel'gen. 


Legt nicht ſolche ſchwere Laften 
Su die Graber der Entſchlaf'nen, 
Soviel Wampum, foviel Pelswerk, 
Soviel —— Töpf' und Keſſel, 
Solche Laſt erſchöpft die Geiſter. 
Nahrung nur gebt ihnen, Feuer 
Nur als Leuchte für die Wand'rung. 


Zu der Geiſter Schattenlande, 
Muß vier Tage lang man wandern, 
Vier Nachtlager einſam halten, 

Bier Mal Lagerfeuer brennen. 
D’rum, habt Todte Ihr beftattet, 
iindet, wenn die Nacht hereinbricht, 
ier Mal Feuer 4 den Gribern, 
Dak der Geift auf fener Reife 
niet des Holden Licht's entbebre, 
Nicht Herum im Dunkel tappe. 


Leb’ wohl, ed’ler Hiawatha! 
Haben Dich gepritft, wir haben 
Oft erprobt ja Deine Langmuth, 
Durd den Hohu, den wir getrieben, 
Durd die Frechheit unfres Handelns, 


Longfellow’s ſämmtliche poetifde Werke. 1. 389 


anbden groß Dich ftetS und edel. 
tandhaft bleib’ in größ'rer Prüfung, 
Wanke nicht in härt'rem Kampfe.“ 


Als ſie ſchwiegen, ſenkte plötzlich 
Nacht ſich auf den ſtillen Wigwam; 
Hiawatha'n ſchien 's, als höre 
Kleider er vorüber rauſchen; 

Und von unſichtbaren Händen, 
Hörte er den Vorhang lüften, 
3* kalt der Nachtluft Odem, 

ah auf kurze Zeit das Sternlicht, 
Doch die Geiſter ſah er nicht mehr, 
Sah nicht mehr die Seelenwand'rer, 
Aus dem Königreich' Panima, 

Aus dem Land' des beſſer'n Jenſeits. 


XX. 
Die Hungersnoth. 


Ewiglanger, düſt'rer Winter! 
Kalter, unbarmber;’ ger Winter! 
Immer dicker, immer dicker 
ror das Eis auf See'n und Strömen, 
mer höher, immer höher 
Fiel der Schnee auf Berg und Thäler, 
es ber dichte Sdnee, hinwirbelnd 
urd die Wilder, rings um's Dörfchen. 


Kaum erzwang die Bahn der Jager 
Aus dem ttefergrab’nen Wigwam, 
Ging umfonft mit diden Handſchuh'n, 
Mächt'gen Schneeſchuh'n durd die Walder. 
Sudte Vögel, Wild — vergebens, 
Nirgends Sine, Kaninchen⸗Spuren. 
Nirgends ſah im Schnee' er Tritte; 
In dem geiſterhaftdurchblitzten 
Walde ſank er kraftlos nieder, 
Starb vor Kälte dort, vor Hunger. 


Bleicher Hunger! glüh'ndes Fieber! 
Wahnſinnswuth des bleichen Hungers! 
Wahnſinnsglut des glüh'nden Fiebers! 
Wie die armen Kinder jammern! 
Wie die armen Frau'n ſich ängſt'gen. 
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Kranf, verhungert war die Erde, 
Hungrig rings um fie die Lifte, 
Hungrig felbft des Himmels Aether, 
Hurgrig, wie Wolfsaugen, glithten 
Selbft die Sterne auf fie mteder. 


Stumm in Hiawatha’s Wigwam 
Da zwei andre Gafte traten, 
Warteten wie düſt're Geifter 
Nicht Lis man fie eingeladen, 

rugen micht erft an Der Thiire, 

ebten ohne mur 3u grüßen 
Sid auf Lachend-Waſſers Platz hin. 
Starrten mit den eingefall’nen, 
Hurngersausgehshlten Augen 
In das Antlitz Lachend-Waſſers. 


Und der Erſte ſprach: „Schau' an mich! 
Bin der Hunger, Bakadewin!“ 
Und der And're ſprach: „Schau' an mich! 
Bin das Fieber, Kiſchiſowin!“ 


Und die holde Minnehaha 
Schauderte, als ſie ſie anſah'n, 
Schauderte bei ihren Worten, 

Legte ſtill ſich auf ihr Lager, 

Barg ihr Antlitz, gab nicht Antwort; 
Lag dort zitternd, frierend, glühend 
Von dem Blick', der ſie durchbohrte, 
Von dem Wort', das ſie durchbebte. 


Raſend ſtürzte Hiawatha, 
Sn den öden Wald von dannen, 
Todesangſt in feinem Herzen, 
Starr wie Marmor war bin Antlitz; 
Auf der Stirn' ſtand ihm der Angſtſchweiß, 
Der, in Eis verwandelt, ſteh'n blieb. 


Pelzumhüllt, zur Jagd gerüſtet, 
Stürzte er au ies Schneeſchuh'n, 
Mit dem mächt'gen Eſchenbogen, 
Mit dem Köcher voller Pfeile, 

Mit den Handſchuh'n Mintſchikawan, 
In die öden, leeren Wälder. 


„Kitſchi Manito! Allmächt'ger!l“ 
Rief er mit erhob'nem Antlißtz', 
Sn der bitt'ren Qualen Stunde, 
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» Sater, gieh den Deinen Nahrung, 
Gieb uns Nahrung, fonft vergeh'n wiv. 
Nahrung gieb fiir Minnehaha, 

Für mein fterbend Lachend-Waſſer.“ 


Weithin hallte durch die Wälder, 
Durch die Koen, leeren Wälder 
Hin fein Wehruf der Verzweiflung, 
Doc alS Antwort gabe diefe 
Nur es Wehruf's Echo wieder, 
Nur der Wilber Echo, wimmernd: 
„Minnehaha! Minnehaha!” 


Diefen ganzen Tag lang ftreifte 
Hiawatha durd die Wildniß, 
Durch deſſelben Waldes Dickicht, 
Durch deß Schatten in den Tagen 
Jenes unvergeſſ'nen Sommers 
Aus dem Lande der Dakotas 
Heim ſein junges Weib er führte, 
Als im Dickicht' Vögel ſangen, 
Biche flimmerten und lachten, 
Würz'ger Hauch die Luft durchbebte, 
Und die holde Minnehaha 
Ohne Bittern yu ihm fagte:  . 
„Ich will folgen Dir, mein Gatte!” 


Sn dem Wigwam’, bei Mofomis, 
Bet den düſt'ren Geifterwadcdhtern, 
Bei dem Hunger und dem Fieber, * 
Lag fie da die Heifgeltebte; 

Da lag fterbend Minnehaha. 


„Horch!“ fprad fie, „ich bdr’ ein Rauſchen, 
Hör' ein Tofen, Har’ ein Rauſchen, 
Hör' die Minnehahafalle 
Mich aus weiter Ferme rufen! —" 
„Nein mein Kind!” Nofomis fagte, 
7S tft der Nadhtwind in den Föhren!“ 


„Sieh dort!” ſprach fie, ,,fieh ben Vater 
Einſam fteht er an der Thitre, 
Wink mir yu aus feinem Wigwam’, 
In dent Lande der Dakotas! —“ 
„Nein mein Kind,” Nokomis fagte, 
8 ift Der Rand, ſein Wirbeln winkt Dir!“ 
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„Wehl!“ rief ſie, „des Pauguks Augen 
Funkeln nach mir aus dem Dunkel, 
Seine eiſ'gen Finger klammern 
Sich im Dunkel um die meinen! 
Hiawatha, Hiawatha!“ 


Troftlos hörte Hiawatha, 
Mitten durch die fernen Wälder, 
Durch die meilenweiten Berge 
Dieſen jähen Schrei der Qualen; 
Hörte Minnehaha's Stimme, 
Aus der Todesnacht ihn rufen: 
Hiawatha! Hiawatha! 


Ueber pfadlosödes Schneefeld, 
Unter cont er Zweigen, 

Raſte heimwärts Hiawatha, 

Leer die Hand, mit ſchwerem Herzen. 
Klagend jammerte Nokomis: 
„Wawonowin! Wawonowin! 

Wär' ich doch für Dich geſtorben, 
Wir’ id) todt dod) wie Ou todt biſt, 
Wawonowin! Wawonowin!“ 


Und er fliirzte in den Wigwam, 
Sah wie ſich Nofomis klagend, 
Leiſe hin und her bewegte, 
Gah die holde Minnehaha, 
Vor ihr falt und leblos liegen; — 
Und ſein Der tm Buſen berftend, 
Stieß folch’ einen Schrei der Qual ans, 
Da der Wald tieffdaudernd flagte, 
Da die Sterne felbft am Himmel 
Qualvoll zitterter und bebten. 


Dann an's Bett der Minnehaha, 
Sette er ſich ftill und ſprachlos, 
Bu den Füßen Lachend-Waſſers, 
Bu den flinfenr Füßen, die nun 
Nie mehr ibm entgegen — 
Nie mehr hüpfend nun ihm folgen. 


Mit dew beiden Händen deckte 
Er ſein Antlitz. Sieben lange 
Tag' und Nächte blieb er ſitzen, 
Blieb dort wie ohnmächtig ſitzen, 
Sprachlos, regungslos, nicht wiſſend, 
Ob ihn Tag, ob Nacht umfange. 
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Dann begrub man Minnehaha, 
Madhte ihr ein Grab im Schneee, 
Sn dem tiefen, dunk'len Haine, 
Mitten unter diift’re Tannen, 
304 ihr am die reichſten Reider, 
Hiillte fie im Hermeline, 

Deckte fie mit weißem Schneee, 
Der wie Hermelin erglänzte. — 
So begrub man Minnehaha. 


Vier Mal Nachts ward auf dem Grabe 
Dann ein Feuer angezündet, 
Ihrem Geiſt' zu ſeiner Wand'rung 
Nach den Inſeln der Glückſel'gen. 
Aus der Thür' ſah 's Hiawatha 
In dem dunk'len Walde lodern, 
Rings die Tannennacht beleuchten; 
Schlaflos ſtand er auf vom Lager, 
Von dem Lager Minnehaha's, 
Wachend ftand er an der Thüre, 
Dak das Feuer nidt verlofde, 
Sie in Nacht nicht wandeln mitffe. 


„Leb' wohl!” rief er, , Minnehaha! 
Lebe wohl, mein Lachend-Waffer! 
Bei Dir liegt mein Herz begraben, 
Mit Dir ſchwebt empor mein Denfen; 
Kehre nicht zum Mühſal' wieder, 
Kehre nidt zum Dulden wieder, 
Wo der Hunger, wo das Fieber 
Quält das Herz, zerſtört die Hülle. 
Bald, bald bin auch ich am Ziele, 
Dann, dann folg' ich Deinen Spuren 
Zu den Inſeln der Glückſel'gen, 
* dem Königreich Panima, 

u dem Land des beſſer'n Jenſeits.“ 


XXI. 
Des weißen Mannes Schritt. 


Sn der Hiitte an einem Strome, 
Dicht am zugefror'nen Strome, 
Sa ein Greis allein und tranrig; 
Wei fei Haar war, wie ein Schneefeld, 
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Schwach und diifter glomm fein Feuer, 
Und der Alte bebte zttternd, 

Tief verhiillt in dem Wabojan’, 

Sm zerlumpten Thierfellmantel; 
Lauſchte nur auf's wilde Wetter 

Wie es durch die Wilber tofte 

Starrte hin nur nad dem Schneeſturm' 
Wie er wirbelud pfiff und forttrieb. 


Weiße Aſche war die Kohle, 
Langſam ſtarb des Feuers Odem, 
Als ein Jüngling leichten Schrittes, 
Durch die off'ne Thüre eintrat, 
Jugendpurpur auf den Wangen, 
Augen ſauft, wie Frühlingsſterne; 
Seine Stirne ſchmückten Halme, 
Schöne, duftdurchwürzte Halme; 
Um den Mund der Schönheit Lächeln, 
Füllte er den Raum mit Sonnſchein'; 
In der Hand den Strauß von Blüthen 
Füllte er den Raum mit Düften. 


„Ach mein Sohn,“ fo rief der Alte, 
„Glücklich bin id, Dich gu ſchauen; 
Ses’ Dich yu mir auf die Matte, 

An die ausgeſtorb'ne Aſche, 

Laß uns hier die Nacht verbringen, 
Sprich von Deinen Abenteuern, 

Von den Ländern, wo Du hinzogſt; 
Ich erzähl' von meinem Muth' Dir, 
Meinen vielen Wunderthaten.“ 


Zog darauf die Friedenspfeife, 
Alt und ſeltſam, aus der Taſche, 
Deren Kopf geſchnitzter Rothſtein, 
Deren Rohr ein Ried mit Federn; 
üllte ſie mit Weidenrinde, 
egte d'rauf die ge Kohle, 
Gab ſie ſeinem Gaſt', dem Fremdling', 
Und hub alſo an zu reden: 


„Blaſ' id von mir meinen Odem, 
Athme ich ihn auf die Landſchaft, 
Reglos ſteh'n da ſtill die Ströme, 


Hart wie Stein wird da das Waſſer.“ 
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Lächelnd d'rauf der Siingling fagte, 
„Blaſ' ic) von mir meinen Odem, 
Athme ic) ihn auf die Landfdhaft, 
Schmücken Blumen alle Wieſen, 
Rauſchen fingend fort die Strime.” 


„Schüttl' ich die bereifter Loder,“ 
Sprad mit finſt'rer Stirn’ der Alte, 
„Deckt der Schnee rings alle Fluren, 
Wes Laub von allen Zweigen 
Fällt, verwelft, ſtirbt ab, verwittert, 

Nur ein Hauch — ſie ſind verſchwunden. 
Von den Wäſſern, aus den Marſchen 
Steigt die wilde Gans, der Reiher 
Fliegt hinweg zu fernen Zonen; 

Nur eit Wort — ſie find verſchwunden. 
Und wobhin mein Fuftritt wandert, 
Ales Wild int Feld’ und Haine 

Sih in Höhlen birgt und Schluchten. 
Hart, wie Kiefel, wird die Erde.“ 


„Schütt'l' ich meine wall'nden Locken.“ 
Sprach der Jüngling lieblich lächelnd, 
„Da fällt warm erſehnter Regen, 
Fröhlich hebt ihr Haupt die Pflanze, 
Wilde Gänſe, Reiher kehren 
Heim zu ihren See'n und Mooren; 
Pfeilſchnell heimwärts ps die Schwalbe, 
Blu-Bird und Rothkehlchen finger, 
Und wohin mein Fuß mag wandern, 
Schaukeln alle Wieſen Blumen, 

Alle Wilder lieblich fingen, 
Seder Baum in Laubnacht dämmert.“ 


Beim Geſpräch' die Nacht nahm Abſchied; 
Aus des Waban fernen Reichen, 
Aus dem Silberſtrahlen-Wigwam' 
Wie ein Held bemalt, voll Kriegsſchmucks 
Stieg die Sonne, ſprach: „Schaut an mich, 
Mich, Giſis, die mächt'ge Sonne! 


Sprachlos war des Alten Zunge; 
Lieblich, warm die Lüfte wehten, 
Blauſpecht und Rothkehlchen ſangen, 
Auf dem Wigwam' ſüße Lieder, 

Und der Strom begann zu murmeln, 
Sanft hin wogten durch den Wigwam 
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Friſcher Krauter würz'ge Diifte; 
Und Sigwan, der frembe Jüngling, 
Gah jest deutlicher beim Tagslicht' 
Das von Eis umſtarrte Antlitz; — 
Es war Piboän der Winter. 


Seinem Aug' entſtrömten Thränen, 
Wie gefdmolz’nen See'n die Bäche; 
Als frohlodend fam die Gonne, 
Schrumpfte ein fein Leib, ward mager, 
Bis er im die Luft entſchwebte, 

Bis er fpurlos ſchwand im Boden. 
Auf Der Fenerftatt des Wigwams, 
Wo erft Feuer rauchend dampfte, 
Gah der Siingling vor ſich blithen 
Hell des Frithlings Crftlingsblume; 
Gah des Friihlings holde Schönheit, 
Gah die Miskodit erbliihen. 


So erfdien im fernen Nordland’ 
Nad der unerhirten Kälte, 
Nach dent furdtharftrengen Winter 
Frühling nun mit al? dem Glanze, 
AL den Vögeln, all? den Bliithen, 
WM’ den Blumen, Blittern, Halmen. 


Mit dem Winde nordwärts ſegelnd, 
Fogen gleich wie mächt'ge Pfeile 
agend durch die Luft, in Zügen 
Manabiſis, wilde Schwäne, 
Die faſt wie die Menſchen reden. 
Und in langen Linien wogend, 
Wie zerriß'ne Bogenſehnen 
Die Schneegänſe, Wabowewe, 
Paarweis bald, bald einzeln fliegend; 
Taucher, Manes, mit ſchwirr'nden Saͤwingen; 
Der Schu—ſcha⸗gä, blaue Reiher, 
Sammt dem Birkhuhn', Maſchkodeſſe. 


In dem Dickicht' auf den Wieſen 
Pfiff der Blauſpecht, der Oweſſi; 
Auf der Dächer höchſten Spitzen 
Sang Opitſchi, das Rothkehlchen; 
Im Verſteck' der Fichtenbäume 
Girrte Omini, die Taube. 
Sorgenvoll mein Hiawatha, 
Sprachlos ob der ew'gen Qualen, 
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Hörte ihrer Stimmen Grüßen, 
Trat aus ſeiner düſt'ren Thüre, 
Stand und ſah empor zum Himmel, 
Sah hin über Land und Waſſer. — 


Von der Wanderung gen Oſten, 
Aus den Gegenden des Morgens, 
Aus dem Strahlenland' des Waban, 
Kam nun Ei-a-gu nad Hauſe . 
Grok im Wandern, grok tm Prabhlen, 
Boll von neuen Heldenthaten, 
Vielen Mährchen, viele Wundern. 


Und bas Volk des Dörfcheus lauſchte, 
Als ex feine wunderbaren 
Abenteuer vorerzählte, 
Gab ibm lachend d’ranf zur Antwort: 
„Ei-a?-gu ift es wahrhaftig, 
Keiner ſonſt ſah ſolche Wunder.“ 


Und er ſprach: „ein Waſſer ſah ich 
Größer, als das Bergſeewaſſer, 
Breiter, als der Kitſchi Gami, 

Bitter war's und nicht zu trinfen.“ 
Alle Krieger, alle Frauen, 

Sah'n einanbder an und riefen 
Lächelnd: „Das iſt doch nicht möglich! 
Kal das iſt doch gar nicht möglich!“ 


D'rauf ſprach er: „Auf dieſem Waſſer 
Kam ein großes Boot mit Fitt'chen, 
Kam auf Flügeln hergeflogen, 

Größer, als ein Wald voll Fichten, 
Höher, als der höchſte Wipfell“ 

lind die Greiſe und die Frauen, 

aes einander am, und riefen, 
Kichernd: „Kal wir glauben’s nimmer.“ 


„Aus dem Schlund',“ ſprach er, „mich grüßte 
Hell Waſſamowin, der Blitzſtrahl, 
aut der Donner, Animiki,“ 
Alle Krieger, alle Frauen, 
Ueber Ei-a-gu Laut lachten, 
Riefen: „Was Du uns dod weirs machſt!“ 


„In Dent großen Boot mit Sdhwingen,“ 
Sprach er, „kam ein Volk gesogen, 
Kamen ſchier an hundert Krieger, 
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Weiß bemalt war aller Antlitz, 

Wher Kinn bedeckt mit Haaren.“ 

Alle Krieger, alle Frauen, 

Lachten, ſchrieen, ihm verfpottend, 

Wie die Raben auf den Wipfeln, 

Wie die Krähen auf den Föhren: 

„Ka! was Du uns Alles vorlügſt! 

Denf nur nit, dak wir Div’s glauben!“ 


Hiawatha nur nicht lachte; 
Ihrem Spotter, ihrem Scherzen, 
Gab er ernfthaft dies zur WAntwort: 
„Wahr ift Ei-a-gu's Erzählung, 
Sah es ſelbſt als Traumerſcheinung, 
Sah das große Boot mit Fitt'chen, 
Gah das Volk mit weißem Antlitz', 
Sah das bartbedeckte Volk ſich 
Nah'n auf holzgebautem Fahrzeug', 
Aus den Gegenden des Morgens, 
Aus dem Strahlenland' des Waban. 


Kitſchi Manito, der Mächt'ge, 
Er der große Geift, ber Schoͤpfer, 
Sendet ſie hierher als Boten, 
Schickt ſie uns mit ſeiner Botſchaft; 
Wo ſie hingeh'n, ſchwärmt vor ihnen 
Die Stechfliege hin, der Amo, 
Schwärmen Bienen, Honigſammler; 
Wo ſie wandern, flugs entkeimen 
Blumen, unbekannt bisher uns, 
Blüht der „Fuß des weißen Mannes!“ 


Laßt die Fremdlinge als Freunde, 
Laßt als Brüder fie uns grüßen; 
Ihnen, wenn ſie uns beſuchen, 
Unſ're wärmſte Freundſchaft ſchenken. 
Kitſchi Manito, der Mächt'ge 
Hieß es mir im Traumgeſichte. 


Ja, in jenem Traumgeſichte 
Sah ich ferner Zeit Gebeininig; 

Sat bie Zukunft, die einft fein wird; 
Sah in fernem Land’ bes Weftens, 
Viele unbefannte Völker. 

Alles wimmelte von Menſchen, 

Ruh los ftrebend, wirkend, kämpfend; 
Redeten wohl viele Sprachen, 
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Doch gleich ſchlugen Aller Herzen. 
Durch den Wald erklang ihr Artſchlag, 
Ihre Städt' und Thäler dampften; 
Ueber See'n und Ströme rauſchten 
Ihre großen Donnerboote. 


Dann fah ich, wie ferne Wolken, 
Cin Geficht, viel düſt'rer, trüber; 
Gah zerftreut al’ unf’re Stamme, 
Meine Lehrew all’ vergeffert, 

Sat entartet fie fich ftreiten, 

Gah die Trümmer unſ'res Volfes, 
lend, wild, gejagt gen Wefter, 
Wie Des Sturmes Wolfenflocen, 
Wie des Herbftes welfe Blatter.“ 


XXII. 
Hiawatha’s Scheiden. 


An der Küſte Kitſchi Gamis, 
An dent ftrahVuden Vergfeewaffer 
Stand am ſchönen Gommermorgen, 
Su der Thüre feines Wigwams, 
Hiawatha voll Erwartung. 
Voller i war der Wether, 
Lufterfiillt die Erde ftrablte. 
Weſtwärts nah dem nahen Walbde, 
Bog der gold’ne Schwarm der Amos 
Rogen Bienen, Honigfammler, 
Slimmernd, fummend in der Sonne. 


Ueber ifm der Himmel glithte, 
Spiegelglatt vor that der See lag, 
Störe fprangen aus der Tiefe, 
Blitzten ftrahlend in der Sonne, 
Und der groge Wald am Ufer, 
Spiegelud fich, im Seee rubte, 
Regungslos ftand in dem Waffer, 
Einzeln jedes Wipfels Schatten. 


Von der Stirne Hiawatha’s, 
Sedes Kummers Spur entfloh'n way 
Wie der Mebel flieht vom Waffer, 
Wie das Dunftmeer vou den Wieſen. 
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Triumphirend, freudig lächelud, 

Gah frohlodend er rings um fid. 

Gleid wie ein vergiidter Seber, 

Schaut was is wird, noch nicht da ift, — 
Stand und harrte Hiawatha. 


Stredte founenwirts die Hinde 
Weit gevbffuet ihr entgegen, 
Zwiſchen dew durchſicht'gen Fingern, 
Fiel auf ihn der. Glanz der Gonne, 
Fleckte licht die nackten Schultern, 
Wie er durch die Blätterritzen 
Gold'ne Fleckchen malt auf Eichen. 


Ueber's Waſſer ſchwimmend, ſchwebend 
Kam aus duft'ger Fern' ein Etwas, 
Kam im Nebelmeer' ein Etwas; 
Sichtbar ſtieg es aus den Fluten, 
Bald wie ſchwimmend, bald wie ſchwebend, 
Kam es naͤher, immer näher. 


War es Schinſchibis, der Taucher? 
War's der Pelikan, der Schede? 
War's der Reiher, der Sdhu-fau- gi? 
War's die Schneegans, Wabo-wewe, 
Der vom glatten Half’ und Federn, 
Strahlend niedertroff das Wafjer? 
8 war nidt Schneegans, 's war nicht Taner, 
8 war nicht Pelifan, nicht Reiber, 
Ueber’m Seee ſchwimmend, ſchwebend 
Durch das Silbermeer des Morgens, — 
8 war ein Birfenboot mit Rudern, 
Steigend, finfend anf den Fluten, 
ag hog ftrablend in der Sonne. 
In ihm fam ein BVolf —— 
Aus dem fernen Land' des Waban, 
Kam aus fernſten Morgenreichen, 
Der Prophet, der Schwarzrock-Häuptling, 
Gr der Priefter des Gebetes, 
Dieſes Bleichgeſicht gefahren, 
Mit den Führern und Gefährten. 


Da der edle Hiawatha, 

aed empor bie Hände ſtreckte, 

Hod, alS Beichen des Willfommens; 
Vol Entzücken ftaud er harrend, 
Bis das Birfenboot mit Ruderu 
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Auf den hellen Kieſeln knirſchte 

Und das ſand'ge Ufer ſtreifte, 

Bis der bleiche Schwarzrock-Häuptling 
Mit dem Kreuz' auf ſeinem Buſen, 
Landete am ſand'gen Ufer. 


Luſterfüllt rief Hiawatha, 

Laut zum Gruße dies entgegen: 
„Fremdlinge! ſchön ſtrahlt die Sonne 
a Ihr kommt zu uns ſo fern her; 

Unſer Volk harrt Eu'rer friedlich, 
Offen ſteh'n Euch unſ're Thüren, 
Kommt in alle unfre Wigwams, 

Unjer ganzes Herz ift Euer. 


„Nie fo froh die Erde blithte, 
Nie fo ſchön dte Sonne lachte, 
Wie fie heute blüht und lächelt 
Da Shr zu uns fommt fo fern Her. 
Nie war unfer See fo rubig, 
Nie fo fret von Kipp’ und Sandbank; 
Ener Birkenboot verſcheuchte, 
Ihn durchfahrend, Klipp' und Sandbank. 


„Nie bisher ſo ſüß, ſo lieblich 
Unſer Tabak hat geduftet, 
Nie der Felder breite Blätter 
So prachtvollen Anblick boten 
Wie ſie dieſen Morgen bieten 
Da Ihr zu uns kommt ſo fern her.“ 


Und der Schwarzrock-Häuptling, ſtotternd 
Qn der fremden Sprach' ein wenig, 
Gab darauf ihm dies zur Antwort: 
„Frieden Dir, o, Hiawatha! 
Frieden Dir und Deinem Volke, 
Frieden des Gebet's, der Gnade, 
Frieden Chriſti, Heil Maria's!“ 


Gaſtfrei führte Hiawatha 
D'rauf die Fremden in den Wigwam, 
Ließ auf's Büffelfell ſie ſetzen 
Und auf Hermelinenfelle! 
Sorglich Mütterchen Nokomis 
Speiſen brachte in lind'nen Schüſſeln, 
Birkenbecher dann mit Waſſer, 
's Calumet, die Friedenspfeife, 
Voll und brennend, gleich zum Rauchen. 
26 
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Alle Greife aus dem Dörfchen, 
Wile Krieger von dent Stamme, 
Wie Tſchiſſakids, Prophetert, 
We Wabanows, die Zaub’rer, 
Wie Wunderdoctors, Mtides, 
Kamen Dann fie zu begritfert, 
Riefen: , Das ift ſchön, Shr Britder! 
Dak Shr yu uns fommt jo fern ber!” 


Schweigend fester wm die Thüre 
Mit den Pfeifer fie fic) mieder, 
Harrend auf der Frembden Anblick, 
Harrend auf der Fremden Botſchaft. 
lind der bleihe Schwarzrock-Häuptling, 
Aus dem Wigwam’ fam, fie griifte, 
Sn der ungewohnten Sprache 
Etwas ftotternd fie begriifite. 

Freudig fie sur Wntwort gaben: 
Das iſt ſchön, Shr lieben Britder! 
Dak Shr yu uns fommt fo fern her!” 


Der Prophet, der Schwarzrock-Häuptling, 
D'rauf dent Volk’ die Botſchaft brachte, 
Sagte weshalh er gefendet, 

Sprad dann von der heil’gen Jungfrau, 
Ihrem Sohne, dem Erlöſer, 

Wie im fermen Land’ vor Alters 

Er gelebt, gleich un8, anf Erden, 
ead betend fiir uns wirfte; 

ie verhöhnt ibn und gegeijelt 
Der verworf'ne Stamm der Juden; 
Wie fie ihn an's Krenz geſchlagen, 

Wie er anferftand vom Grabe, 
Wieder auszog mit den Sitngern, 
Und gen Himmel dann emporfubhr. 


Und bie Hauptlinge d’rauf fagten: 
„Wir vernahmen Deine Botſchaft, 
Hirten Deiner Weisheit Worte, 
Wollen reiflich ſie erwägen. 

Es iſt gut für uns, Ihr Brüder! 
Daß Ihr zu uns kommt ſo fern her.“ 


Sie erhoben ſich und gingen 
Jeder d'rauf in ſeinen Wigwam, 
Kündeten der Fremden Botſchaft 
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Allen Siinglingen und Frauen, 
Wie vom Strahlenland’ des Waban 
Sie gefandt der Herr des Lebens, 


Glühend ward's und todtenftille 
Wn dent Gommernadmittage, 
Trium’rifh um dew ſchwülen Wigwam 
Flüſterten des Waldes Klänge. 

Wie vom Schlafe trunken raufdte 
Unter an dem Strand’ das Wafer. 
Gellend in dem Feld’ ohn’ Ablaß 
Gang das Graspferd, Papatine, 
Und die Gifte Hiawatha’s, 

Müde von der Glut der Sonne, 
Sehliefen in dem fdwiilen Wigwam’. 


Langfam auf die glith’nde Landſchaft 
Sank de8 Abends Ouft und Duntel, 
Lange ſchräge Gonnenftrahlen 
Sette in Dem Hain die Speere, 
Brahen durd die Schattenſchilder, 
Drangen zum gebeimften Wintel, 
Dididt, Thal und Schlucht durchſpähend; 
Hiawatha’s Gäſte eliten 
Immer nod im ftillen Wigwam’, 


Da erhob fic Hiawatha, 
Sprach zum Mütterchen Nokomis, 
Diefe Abſchiedsworte, — fliifternd 
Dak die Gifte er nicht wee: 


„Will beginnen jest, Nofomis! 
Cine lange, ferne Wand’rung 
Bu des Abendrothes Pforten, 
Bu dem Land’ des Heimatwindes, 
Des Nordweftwind’s, des Giweden, 
Dir zur Pflege, zur Bebiitung 
Ueberlaff’ ich siete Gifte, 
Sorg’ da niemals Leib fie treffe, 
Daf fie niemals Furdht befalle, 
Nicht Gefahr, Berdacht fie quile, 
Speiſ' und Obdach niemals feble, 
Sn der Wohnung Hiawatha’s.” 


Schnell ging er darauf in's Dörſchen, 
Sagte Lebewohl den Kriegern, 
Lebewohl den jungen Männern, 
Sprach, ſie tröſtend, ſo zu ihnen: 
26* 
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„Stammgenoſſen, will beginnen 
Gine lange, weite Wand’rung; - 
Viele Monden, viele Winter 
Werden fommen, werden ſchwinden, 
Sh’ id zu Euch wiederfehre; 
Dod ich laff’ Euch meine Gafte, 
alee Ihrer Weisheit Worten, 
Lauſchet Shrer Rede Wahrheit, - 
Denn der Herr des Lebens fandte 
Sie vom Land’ des Licht's und Morgens!“ 


An dem Ufer ftand Hiawatha, 
Wandte ſich zum Abſchied winkend, 
Schob in's klare, helle Waſſer 
Dann ſein Birkenboot zur alg 
Von des Strandes Piekeln ftiey er ’8 
Raſch und frajtig in bas Wafer, 
Flüſternd zu ihm: „weſtwärts, weſtwärts!“ 
Pfeilſchnell ſchoß es durch die Fluten. 


Rings der Abendſonne Scheiden 
Glühendroth die Wolken färbte, 
Flammte weithin durch den Himmel 
Der der brennenden Prairie glich; 
Eine lange Spur des Glanzes 
Ruhte auf dem ftillen Wafer, 
Wo, wie einen Strom hinunter, 
Hiawatha weftwarts, weſtwärts 
ti in die Abendgluten, 
Hinfuby in die Purpurdiinfte, 
Hinjubr im das Abenddunkel. 





Und bas Volk am Ufer laufdte 
Wie ex fortfubr, fteigend, finkend, 
Bis in’S Glanzmeer ſchien getragen 
Hod empor fein Boot aus Birke, 
Bis es niederjant im Dunfttreif’, 
Wie der Neumond langſam, laugſam 
Sinkt am Purpurhorizoute. 


Und fie riefen: ,Diawatha! | 
Lebe wohl, leb' wohl für immer!“ 
Und die einfam düſt'ren Haine, 
Bis zum tieffter Dunkel gitternd, 
Seufiten: ,, Leb’ wohl, Hiawatha!” 
Und die Wellen an dem Strande, 
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Steigend, raufdend auf den Kieſeln, 
Stvhnten: „Leb' wohl, —— 
Und der Reiher, ber Shu =fdhu- 

Aus Dem Neſt' verftet im Sisson, 
Krächzte: ,Leb’ wohl, Hiawatha!“ 


So entſchwebte Hiawatha, 
Hiawatha, der Geliebte, 
Qn de8 Abendrothes Glorie, 
In des Abends Purpurnebeln, 
Zu dem Land' des Heimatwindes, 
Des Nordweſtwinds, des Giwedin, 
Bu dew Inſeln der Glückſel'gen, 
Zu dem Königreich Panima, 
Bu des Jenſeits ſchönem Lande. 
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Erzählungen 


dem Wirthshauſe an der Landſtraße. 
arfier Wag. 


— — 


Einleitung. 
Das Wirthshaus an der Tandſtraße. 


Su Sudbury durd die Herbftnadht ſchien 
Ueber fable und braune Wieſen hin 

Der Wirthshausfenfter Feuerſchein 
Durdhbligend des wilden Geisblatt’s Reih'n, 
Die von der Traufe, zerfest und dünn, 
Shren rothen Vorhang warfen hin. 


So alt die Scenfe ift, dak im Land’, 
Man ſchwerlich eine ält're fand; 

Erbaut zur Coloniſtenzeit, 

Wo's Leben war voll Herrlichkeit, 

Und ſtets zur Gaſtfreundſchaft bereit. 

Cin Kobolhbſchloß fie ſcheint zu fein, 

Doch ſtellte längſt Verfall fi ein; 
Sturmflecken die Mauern bedecken ringsum, 
Die Treppen ſind ſchlecht, die Thüren krumm, 
Die ſchiefe Diele ſchreiend knarrt, 

Im Ziegelrocke der Schornſtein ſtarrt. 


Zur Ruhe ladet ein der Raum, 

Ein Plätzchen zum Schlummern und für den Traum, 
—— in Bergen, von Wäldern gekrönt; 
Das Lärmen der Eiſenbahn se nicht ſtöhnt, 
Hier tanzt nit Naud und Kohlenglüh'n. 
Dod Tag und Nacht Gefdhirre zieh'n 

Hier keuchend herauf gu der Eichen Pract, 
Die hinſtreu'n Licht und Schattennacht 

Auf Dächer und Fenſter und Thüren zumal. 
Den Weg entlang ſteht Stall an Stall 

Der vielen Sdheunen mit Biden voll Heu, 
Durd die weiten Thore ber Wind brauft frei. 
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Sn den Hürden fich prunfende Hähne dreh'n; 
Verwiſcht vow Regen und Sturmesweh’n 
Das rothe RoR fic) baumt am Schild'. — 
Rings unt dies alte, faub’re Bild 

War's fill; wenn nicht ein Wirbelwind, 

Die Stra’ entlang fubr pfeilgeſchwind, 

Mit bem Odem noch ein Mal blies Leber ein 
Dem Staube, der Blatterleichen Reih'n, 

Dak fie bebten und tangten dew Todtenreih'n, 
Und daß durch der Cichen Wipfelthron 
Geheimnißvoll Magende Stimmen floh’n. 


Dod vom Gaſtzimmer drang gum Ohr', 
Cin Murmeln lieblich, Leif’ oa 

Wie Wafer, das vom Wehre rauſcht, 

Mit Hellem Lachen oft vertauſcht. 

Man klatſchte Beifall, zwiſchen fang 

Lieb einer Violine Gang; 

Des Feuers Licht im Zaubertan;’ 

Beftrahlte Wiles mit rothem Glan;’; 

Das niedrige Zimmer war voll Glut, 
Holzwerk und Mauern Lichterflut; 

Su Zauberſchimmer war eingebiillt 

Martens, der ſchönen Prinzeſſin, Bild. 

Das Sparrwerf broncen bemalte ber Schein 
Und fpielte, um's Taſtwerk von Elfenbein 
Des alten SGpinettes ſchwebend hin, 

Nicht zu vernehmende Melodie'n. 

Die ditftere Uhr fammt Weifer und Bahl 
Und den Namen de8 Miinftlers verflarte fein Strahl. 
Nod röther flammte, vom Feuer umſpielt, 
Des Gaftwirths herrlides Wappenſchild, 
Ant Fenfter es ſchimmerte, warf bald Licht, 
Bald Schatten auf jenes Wandgedicht, 

Das uns al8 theures Vermächtniß blieb, 
Das einft vor hundert Jahren ſchrieb 

Der Major Molineaur, ſchön erdadht, 

Den Hagedorn hat unfterblid gemacht. 


Hart an des fladernden Feuers Rand’, 

Der Muſiker voll Begeiſt'rung ftand, 
Zuweilen fein Haupt er beugte herab 

Zur Violine, und Adtung gab 
Stilllauſchend bis endlid er Alles vernahm, 
Was ihm aus tiefftem Herzen fam, — 
Triumph und Wonne, der Seele Qual, 
Begeiſt'rung, Sdhret zum Sternenfaal’, — 
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Sanft feine Bauberfunft wiegte ein 
Sein Herz, laut Mopfend in feiner Pein, 
Sie lullte e8 wieder im Frieden etn. 


Es ſaßen Freunde gemüthlich, beglitdt 

Rings um den Herd; ſie waren entzückt 

Von dieſen herrlichen Melodie'n. 

Sie kamen das Stadtgeräuſch zu flieh'n 

Zur Schenke, ſich gütlich hier zu thun 

Und unter den Eichen auszuruh'n. 

Ihr Antlitz vom Feuer zu glühen ſchien, 

Ihre Schatten tanzten am Holzwerk, hin; 

War anders auch Sprache und Vaterland, 

Ein Jeder etwas zu erzählen fand, 

Beſorgt, daß es ihm und den Freunden gefiel. — 
Es ſei bei des Muſikers holdem Spiel' 

Eine Skizze von Allen Euch jetzt gemacht, 
Vielleicht wie's Flackern ſo ungeſchlacht, 

Das mit ſchwankendem Pinſel und zitternder Hand 
Ihr Schattenbild hinwirft an die Wand. 


Zuerſt will ich malen den Gaſtwirth, ſchlicht 
Gekleidet, mit ernſtem Angeſicht', 

Gein Stammbaum reicht mand’ hundert Jahr' 
Zurück; er Friedensrichter war. 

Ganz Sudbury ihn „Herr Squire“ hieß, 
Auf Namen und Abkunft ſtolz er wies, 
Auf Sir William, auf Sir Hugk; es hing 
So, daß Niemandem ſein Glanz entging, 
Sein Wappen, gemalt von Künſtlerhand, 
In Glas und Rahmen an der Wand. 

Der Schildgrund war von Roth erhellt, 
Ein ſilberner Balken durchſtrahlte ſein Feld 
Mit drei Wolfsköpfen, am Halbſchildsrand' 
Als Selmbutd fic) ein Drache wand; 

Auf geſchloſſenem Helme als Motto ſtand 





„Beim Namen Howes” unten am Rand’. 


Und d’riiber hing, gwar ftrablend& nicht, 
Dod flimmernd mit verborg’nem Lid’, 
Das Schwert das fein Großvater trug, 
Mit dem er der Rebellen Fluch 
Su heißem Kampfe niederſchlug. 


Ein Jüngling da war, ſtillerfreut, 
Student der alten Schrift und Zeit, 
Er kannte Aller Sprach' und Land, 
Doch liebte er fein Baterland, 
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Gewandt in der Gefelligheit 

War er dod Freund der Cinfamfeit; 
Sein Frohfinn ſchloß in feinen Arm 
Das Herz der ganze Welt fo warm. 
Dod feinem Geſchmacke, der wähleriſch gar, 
Das Befte felbft gu gut nie war. 

An Büchern begeifterte Freude ev fand, 
Su feiner Oberftube ftand 

Mand feltener und theurer Band 

Sn Pergament, mit gold’nem Rand’. 
Gar midhtige Biicher im weißen Kleid', 
Erinnerung alter Herrlichkeit 

Von Pifa, von Florenz und Rom, 

Von ihrer Pract, und ihrem Dom’. 

Er liebte jenes Dämmerlicht 

Das um romant'ſches Land ſich flicht, 
Wo Panzer, Helm und Lanze blinkt, 
Wo Banner weh'n, der Kampfruf klingt, 
Wo Damen, Falken auf der Hand, 

Zur Jagd hinreiten durch das Land, 
Wo mächt'ge Krieger zieh'n daher 
Verklärt vom Purpurnebelmeer'. — 
Der alten Zeiten Dämmerglanz, 
Gewebt aus alter Sagen Kranz', 

Von Karl dem Großen, ſtark und kühn, 
Von Mort d'Arthure und von Merlin, 
Sie wogten im Hirne ihm hin und her; 
Und Maͤhrchen von Flores und Blanchefleur, 
Sir Ferumbras, Sir Eglamour, 

Sir Lancelot, Sir Morgadour, 

Sir Guy, Sir Bevis und Sir Gawain, 
Ihm ſchienen im Kopfe herumzugeh'n. 


Aus Sicilien war ein Jüngling da, 

Der Aetna feine Wiege ſah, 

Vom Feuer, das dem Berg’ entfpriiht, 
Sein Herz war und fein Geift durchglüht. 
Er hatte fic gegen den Lehnsherrn empört 
Nachdem Palermo ward verbheert, 

Und floh gen Weft, vom Meer’ entfithrt, 
Wo Kinig Bomba, der Gute, regiert. 
Sein Antlitz fah wie Sommernacht 
Umftrahlt von Dämmerſchimmers Pradt. 
Klein war die Hand; ſprach lächelnd er 
So glänzten die Zähne wie Perlen im Meer’; 
Sein Kirper bog geſchmeidig fic, 

An Kraft er einer Ciche glich. 
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Ganz glatt raſirt ſein Autlitz war 

Wie das des Prieſters am Altar' 
Wenn Sonntags er die Meſſe ſingt, 
Nur von der Oberlippe blinkt 

Gin Bart, juſt eine Hand breit laug, 
Gleid) aujfgedreht zu Spigen, ſchwank 
Sich wiegend, Schwalbenſchwingen gleid 
Durchſegelnd ſchnell das Aetherreich. 

Er las die Dichter mit Begier, 

Am meiſten aber jene Vier 

Die in Italien weit und breit 

Genießen die Unſterblichkeit. 

Und dann den Barden, der der Welt 
Su Profa wundervoll erzählt, 

Die ſchönen Toskaniſchen Gagen ſchrieb 
"8 Decameron, der uns machte lieb 
Fieſole's Berge und Thälerpracht, 

Die VBoccaccio’s Name unſterblich gemadt. 
Muſik ihm oft fam in den. Sinn, 

Shr Rhythmus, ihre Melodie’n 
Durdhdrungen von Sonne und frifder Luft, 
Der Weingarten ſüßer Ambraduft, 

Der Wogengefang, was ibm erfreut 
Seines theuren Sieiliens Hervrlichfeit. 
Germ las er die Lieder, die voller Pradht, 
Siciliens Muſe fic) ausgedacht; 

Meli's bherithmten — 

Der ländlich und ſo lieb erklang 

Daß Jeder rief: „Der güt'ge Gott 
Erweckte Den, der läugſt ſchon todt, 
Den herrlichen Theocritus, 
Dem größten Gohu von Syracus. 


Gin fpanifdher Jude and war da 

Bon Alicante; gar vornehm fah 

Der Handler mit Stoffen, ſchön verpadt, 
Und mit levantifdem Roſenextract'. 

Gin Patriard von einft ev ſchien 

Wie Abraham, Iſaal, ſtolz und fithn, 

Wie ein hoher Priefter, wie ein Prophet 
Aus ſpäterer Zeit voll Majeftat, 

Mit olivenem Teint und mit Augen voll Glut. 
Es wogte von Wangen und Kinne die Flut 
Des ftiirzenden Falles von feinem Bart. 
Seine Kleider dufteten lieblich und zart 
Zugleich nad Zimmt- und Lavendelduft, 
Wie die aromatiſche weiche Luft 
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Die den Schiffer küßt wenn er fährt daher 
Durch die Molukken und durch das Meer 
Hinwogend um Celebes herrlichen Strand. 
Ihm war faſt Wort für Wort bekannt 
Von Pierre Alphonſe die Wundermähr; 
Berühmt war als Erzähler er; 

Auswendig faunte er gang und gar 

UL die Parabelu von SGandabar; 

aft alle — von Pilpay ſprach 

Er wörtlich aus dem Kopfe nach. 

In hebräiſchen Büchern beleſen er war, 

Im Talmud und Targum und was bot dar 
Die Kabala; tief aus ſeinem Blick' 
Geheimnißvoll ſtrahlte ein Räthſelgeſchick; 
Seine Augen ſtets hin nach der Ferne ſah'n 
Als ſähen fie eine Erſcheinung nah’n, 

Als hör' er im Traume Poſaunen ſo hehr, 
Sähe tanzen die jüdiſchen Mädchen umber. 


Von der hohen Schule zu Cambridge, nah' 
Dem Kaͤrlfluſſe, ein Theolog war da; 

Mit der Bunge ev war fo geübt und gewandt 
Wie mit der Feder im feiner Hand, 
Er predigte 's Evangelium, 

Der goldenen Lehre Heiligthum, 

Das neue Gebot das dem Menſchen gebeut: 


„Nur Die That macht den Chriften, nicht Glaubensftreit, 


Nur die Hhilft uns zur Seligkeit!“ 

Voll Ehrfurcht die Erde betrat fein Fuh, 
Gr verbannte nidt den Naturgenuß, 

Sondern hatte fich ſinnreich ausgedacht 

Der Allgemeinen Kirche Macht, 

Die da wäre wie Gottes Liebe ſo groß, 

Die die ganze Menſchheit in ſich ſchloß. 


Cin Dichter zugegen war, deſſen Sang 
Wohllautend, zart und rein erklang. 
Entzücken und Begeifterung, 
Aufflammender Gedanfenfdwung, 

Boll Feuer und voll Ruhmergluͤh'n 
Wie TraumeSoffenbarung fdien, 

Dieß Alles war fein Cigenthum. 
Neidlos war er auf and’rer Rum; 
Nicht weniger ſüß fein Schlummer war, 
Gang aud) der Nachbar'n frohe Schaar; 
Nicht hörte in jedem Windhauch' er 
Miltindes-Lorbeer’n umrauſchen fich hebr. 
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Er fuchte nur Chre, des Friedens Glück 
Sm Leben, wenn todt er, des Dankes Blick; 
Nahin an die Krone ded Ruhmes, doch nie 
Berfuchte er gu rauben fie. 


Und endlich, umftrablt von des Feuers Glan’ 
Der Mufifer ſchloß der Freunde Kray. 
Blauäugig, blond, fo froh er jah, 

Stand ſchlank wie eine Fichte da; 

Aus jedem Zuge ward's offenbar, 

Norwegen ſeine Wiege war. 

Ein Glanz aus tiefſtem Herzensquell' 

Umſtrahlte Stirn und Augen hell; 

Wie Raphael's Engel da er ˖ſtand 

Die Violine in der Hand. 

Er lebte im Phantaſieenreich', 

Deſſen Sprache nicht Worte, nur Lieder ſo reich; 
Und Elfen und Geiſter im Nebelmeer' 
Umwogten ihn endlos rings umher; 

Der Stroemkarl rauſchte vow oben herab, 

Sein Waſſerfall ſtürzte in's Felſengrab, 

In wilder Luſt miſchte ſich Mövengeſchrei, 

Im Fluge raſend am Waſſer vorbei, 

Mit dent Rauſchen der Wälder, dem Toben der See, 
Die unbarmberzig fic) baumte zur Höh', 

Mit dew Stiirmen der Nat, mit des Windes Hohn’, 
Mit ber Vorzeit wildem Pofaunenton’, 

Mit alter Balladen, mit Donnergefang’ 

Der jäh durd die Nebel, durch's Dunkel erflang, 
Wie der Strom Clivagar ſich Ne herab 
Aus des Nordens unendlicem Gletfdergrad’. 


Sein Iuftrument von felt’ner Pradht 

War in Cremona felbft erdacht, 

Gin alter Meifter ſchuf's wunderbar 

Eh’ die göttliche Kunſt verloren war. 

Aus Ahorn und Fichte war's funftvoll gefitgt, 
Die einſt in den Wäldern Tyrols ſich gewiegt, 
Dort gerauſcht und gefimpft in Sturmesweh'n; 
Sein Mufter erfunden war herrlich und ſchön, 
Gin Wunder der Kunft Violinen 3u bau'n, 
Bis zu dem Geringften vollendet gu ſchau'n; 
Und in ſeiner Höhlung geſchrieben ftand 

Von ſeines Erbauers eigener Hand 

Der Name, den Jeder bewundern muß: 
„Antonius Stradivarius.“ 
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Und wie er ſpielte, et Zaubergefang 

Die Luft erfiillte; ein Wiederklang 

Der goldenen Harfe, fo wunderbar; 

Deffen Raufden fo voller Rauber war 

Day zu fpringen vergaß das gejagte Reb, 

Daß der Bach lief rückwärts yu der Höh', 

Daß die VBigel famen aus Buſch' und Baum’, 
Die Todten entftiegen des Meeres Schaum’, 

Und das Madchen lauſchte des Spielers Traum’. 


Es ſchwieg die Mufif, laut Beifall erſcholl, 
Es verbeugte der Spieler ſich dankesvoll; 
Das Feuer klatſchte mit flammender Hand, 
Ein Schattenheer tanzte hin an der Wand, 
Und von dem Spinette wie Geiſtergeſang 
Des Beifalls Murmeln wiederklan 

Wie's Rauſchen der Wandervögel klingt, 
Wenn durch die Nacht ihr Flug ſich ſchwingt, 
Aus weiteſter Ferne noch zu uns dringt. 
Dann Alles war ſtill, — dann Alles ſchrie: 
„Herr Wirth! Herr Squire, erzählen Ste 
Die Gefdidte die lange Shr ſchon verſpracht, 
lind bie Shr dod immer Viet umgefagt. 


Der Wirth, obgleich ein ſchüchterner Mann, 
Gah muthlos zwar die Gefellfdhaft an, 
Vergeblich auf Ausflüchte finnend hat er 
Am Ende dann alfo erzählt ſeine Mähr. 


Des Gaſtwirths Erzählung. 
Der Mitt des Maul Rivire. 


Paft anf, meine Kinder! follt Hiren von mir 
Den Mitternadhtsritt des Paul Rivire, 

Am achtzehuten Wpril es war, 

Man fcrieh das fiinfundfiebzigfte Sabr; 
Kaum Ciner nod lebt, der darum weiß 

Von jenem Sabre und Tage fo heiß. 


Rwire fprad zum Freund’: „Wenn der Britten Heer 
Heut' Nacht ans ber Stadt zieht zu Land’, oder Meer', 
So hing’ in der Nordfirde Glodenthurm 

Flugs eine Laterne als Zeichen zum Sturm’. 

Nur eine, fobald fie zu Lande zieh'n fort, 

Doch zwei, wenn fie geh'n an der Schiffe Bord, 
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Sch harre am anderen Ufer zur Zeit 

Bum Ritte und zu dem Warmruf’ bereit 

Durch die Dörfer und Weiler in Middlefer Land’ 
Daß wach fet das Landvolf, die Waff' in der Hand.“ 


Dann rief er: , gut? Nacht!” till fubr er, gewandt 
Mit umwickelten Rudern nad Charleftown’s Strand 
Als der Mond emporitieg über der Bay, 

Wo an ihren Ankern fic) wiegend frei 

Das brittiſche Kriegsſchiff, der Somerſet, lag. 

Ein Geiſterſchiff ſchien es, der Mondſchein ſich brach 
An jedem Maſte, an allen Raa'n, — 
Wie Gefängnißgitter ſie alle ie 
Cin dunfeler Rumpf, der nod) ei Mal fo grof 
Bei'm Wiederſchein' hin durch die Fluten ſchoß. 


Sein Freund indeſſen ſich ſchlich hervor 

Durd Gäßchen und Strafen, e8 lauſchte fein Obr, 
Vis er in der Stille ringsum vernahm 

Wie am Thore des Lagers zur Muftrung man fam; 
Der Waffen Lärm, der Füße Tritt, 

Der Grenadiere gemeffenen Schritt, 

Hinunter marſchirend zum öden Strand’, — 

Bu den Booten fic fchaufelnd am ſchäumenden Rand’, 


Auf den hölzernen Stufer mit ae Tritt’ 

Zum Kirhthurm’ empor er verftoblen fdritt 

Wo die Glocen hingen, gur Kuppel hinauf; 
Von dem dunfelen Sparrwerk er jagte auf 

Die erfchrodenen Tauben, fie ſchwirrten um ibn 
Sn Haufen als Scattengeftalten dahin. 

Auf der ſchwankenden Leiter, fo ſteil und fo Yang, 
Er bis zum höchſten Fenfter drang, 

Dort rubte er ans, und ſchaute matt 


Einen Augenblie hin anf die Dicer der Stadt, 


Die alle umbebte des Mondes Schein, 
Und lauſchte in’S nächtliche Dunkel hinein. 


Auf dem Kirchhof' unten gebettet war 

Su ihrem Nachtlager der Todten Schaar 

Sn tiefes und ftilles Schweigen gebiillt, 

Daß er Hiren fonnte von Schrecken erfitllt 
Gleich Schildbwachenfdritten den Wind der Nacht 
Der leife nahte, fich ſchleichend ſacht 

Bon elt’ yu Zelte gu fliiftern leat 
» 8 ift Alles beret!’ Cin Weildhen nur 
Des Orts und der Stunde Zauberfpur 


Longfellow’s fammtlide poetifde Werke. 1. 415 


Und der Schreck anf dem Kirchthurme fo allein 
Inmitten der Graber der Todten zu fein 

Umwogten mit ihren Gebilden ihn, 

Dann ploglich er dachte der Schattengeftalt, 

Die dort in der Ferne voriiberwallt, 

Wo der Stront fich verbreitert zu grüßen bas Meer, 
Cine dunfele Linie, — umher, 

Auf der ſteigenden Flut durchſchwimmend die Nacht 
Gleich wie eine Brücke aus Booten gemacht. 


Indeſſen ſich — nach Rol und mad) Mitt’ 
Am Ufer drüben Paul Mivire jdhritt 

Sn Stiefelu mit Sporen voll Ungeduld; bald 
Die Seite des Pferdes er ftreidelte, bald 

Er hin durch die weite Landſchaft fab 

Und ſchaute fich um bald fern, bald nab, 

Bald ftampfte die Erde er, bald er fic) bog 

Und immer nocd fefter dem Sattelgurt 304, 

Dod ant meifter fet emfig forfdender Blick 
Nach bem Thurme der Nordkirche ftarrte zurück, 
Wie er iiber den Grabern, wo Alles ſchwieg 

So geifterhaft, einſam und düſter entftieg. 

Da Rimmert hod oben ant Glodenthurmfran;’ 
Cin Schimmer, und dann ein Lichterglan;; 

Er faft an dew Baum, im den Sattel er ſpringt, 
Er wartet und fchaut bis ftrablend blinkt 

Tine gweite Lampe, vom Thurme ihm wintt. 


Cin Hufſchlag durcheilend der Dorfhäuſer Reih'n, 

Ein Schatten, eine Maſſe im Mondenſchein, 

Und von einem Roſſe, gar muthig und ſchnell, 

Von den Steinen aufſprühende Funken ſo hell, — 
War Alles! — Und doch durch das Licht, und die Nacht 
Das Geſchick eines Volkes wie raſend jagt 
Und der Funke den der jagende Roßhuf Kruht 

Mit Flammen das ganze Land —— — 

Das Dorf war verſchwunden; den Abhang hinab 

Er jagte; tief unten er den Brudergruß gab 

Dem Gebeimniff? des Meeres, fo rubig, jo breit . 
Und an ſeinen Ufern mit Erlen beftrent; 

SGanft hallte der Hufſchlag des Roſſes im Sand, 

Und laut wenn er traf anf ber FelSflippen Rand, 


Zwölf., Uhr die Glode ber Dorffirde ſchlug 
Als die Brice nad Medford er frente im Flug’, 
Er hörte die Hähne im Hofe kräh'n, 


416 


Longfellow’ s fammtlide poetiſche Werke, 1. 


Die Hunde bellen, er fithlte das Weh'n 
Der Diinfte, die fteigen vom Fluffe empor =~ 
Sobald fic ber Schimmer ber Gonne verlor. 


Eins ſchlug's an der Dorfubr, da flog er ſchon 
Sm — Galoppe durch Lexington, 

Und geiſterhaft ſchaute der Wetterhahn, 

Im Mondlichte ſchimmernd, den Raſenden an; 
Des Bethauſes Fenfter fo bleich und i kahl 
Sie grinſten wie Geiſter ihn an ſo fahl, 

Als wollten vor Schrecken ſie ſchier vergeh'n 
Ob der blut'gen That, die ſie ſollten feb’. 


Zwei ſchlägt die Dorfubr und ſchon er fich naht 
Hinftiirmend der Brice von Concord’s Stadt, 
Er Hirt das Blöcken der Heerden am Wald’, 
Das Gezwitſcher der Vögel ſo lieblich erſchallt, 
Er fühlt den Odem der Morgenluft 

Hinwehend über der Wieſen Duft. — 

Und Einer ſchlief ruhig, den Gottes Gebot 

An der Brücke als Erſten erleſen zum Tod', 
Der fallen ſollte am heutigen Tag' 

Durchbohrt von der brittiſchen Kugel Schlag. 


Das Weitere kennt Ihr; Ihr laſ't ja ſchon 

Wie die Britten gefeuert und wie ſie floh'n, 

Wie die Landleute Kugel auf Kugel geſandt 

Hinter Hecken hervor, von der Hofmaner Mand’, 

Die Rothride trieben die Lichtung empor, 

Die Felder durdhjagten, dann tauchten hervor 

Unter Bäumen an der Strafe, durchkreuzten vie Flur 
Zum Fenern und Laden ftillftanden nur. 


So Paul Mivire durch die Nacht ritt wie toll, 
So fein Wlarmruf die Nacht durchſcholl, 

Durch Middlefer Weiler und Dörfer all’; 

8 war nicht der Angſt, nein des Tropes Schall, 
Gine Stimme im Dunkel, ein Pochen an's Thor, 
Cin Wort das nie feinen Klang verlor; 

Der VBergangenbheit Nachtwind geboren e8 hat, 
Dod heut' nod erzählt's der Geſchichte Blatt. 
Sn der Stunde der Nacht, der Gefahren, der Weh'n 
Das Bolf wird erwachen und lauſchend ſteh'n 

Bu Hiren das jagende RoR voll Begier 

Und bie Mitternadtsbotfdaft des Paul Rivire, 
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Zwiſchengeſang. 


So ſchloß der Wirth, dann auf er ſtand, 

Nahm von dem Nagel an der Wand 

Das Schwert, das dort hing, ſtaubbedeckt, 

Die Scheide ganz mit Roſt befleckt, 

Und ſprach: „Dieß Schwert war bei der Schlacht!“ 
Der Dichter nahm's und rief: „Habt Acht! 

's iſt eines guten Ritters Schwert 

Obglei ee Panzer die Heimat befdheert. 

Was fchadet’s, ftrahlt aud) nicht fein Mame fo bell 
Wie Joyeuſe, Colada, Durindäle, 

Wie Excalibur oder wie WAroundeiht 

Oder fonft, wie's Jedem gerade erfreut. 

Euer Ahnherr, welder alS Fiihrer vom Bug’ 

Der Freiwilligen dieſes Schwert einſt trug, 
Geſtiegen auf's alte, graue Roß 

Erſcheint mir noch ein Mal ſo groß 

Als der alte Sir William oder wer ſtand 

Mit den Waffen raſſelnd im fremden Land' 

Die paling a Hand gerect 

Und mit eiſernem Reffel den Kopf bedeckt!“ 


Alles Lachte, roth wurde des Wirthes Gefidt 
Wie bas Schild an ber Wand, er begriff es nicht 
Worauf folle ztelen des Dichters Scherz. 

Am höchſten verehrte ja ftet8 fein Her; 

Die welche geftorben vor anger Beit, 

Sprachlos vor Erftaunen ftarrte er 

Bu ſehen Sir Williams Haupt fo hehr 

Ganz gleid geftellt der And'ren Schaar, 
Mißbraucht fitr einen Scherz fogar. 


Bemerkend dieß, yu lullen ein 
Des Gaſtwirths Zorn, der And'ren Pein 
Sprach der Student mit leichtem Sinn': 
„Ein gar begeiſterter Sänger ich bin 
Der Damen und Ritter, der Waffen zum Streit’, 
Der Liebe, der artigen Hsflichfett, 
Und jeder That, die Ruhm uns bringt.” 
So fagt AUrioft, fein Wort es Flingt 
Gar ftattlich, wie ein Held, der ringt, 
Wie Schwertergeflirr’, wie Ritterſchlacht. 
Nun meine Gedichte vernehmet, gebt Acht! 
Pat auf! obgleich id) nicht erfand 
Des Liedes wogendes Feeengewand. 
27 
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Sein mahnendes Wort, ſeinen lieblichen Klang, 
Der Gaſtwirth nichts als Waffen beſang, 

Doch ich erzähle von Liebe nur 

Vereinend das Göttliche mit der Natur, 

Eine Mähr Decamerons, welche erdacht 

Sn Palmieri's Gartenpracht 

Einſt Fiametta, mit Lorbeeren geſchmückt, 

Als thre Gefährtinnen ſtill entzückt 

Rings um ſie ruhten und hörten den Ton 
Der Lüfte, die als eilende Boten entfloh'n 
Vermiſcht mit der plaudernden Vögel Geſang' 
Mit rehire ah ad und Wafferfallfarg’, 

Mit ihrer bezaubernden Stimme arty 

Der ſchöner, alS WM’ dieß. Wenn All' dies feblt 
Wohl weniger gefallen wird was fie erzählt. 


Des Studenten Erzählung. 
Der Salke Sir Sederigo’s. 


An einent Gommermorgen, glühend heif;, 

Ermiidet von der Gartenarbeit Fleiß' 

Sir Federigo auf ber rohen Bank 

Saß zwiſchen Wein’, der buſchig niederſank 

Vom Dach' des Häuschens, Ranken breitend ans; 
Die ſüßen Trauben luden ein zum Schmaus. 

Zu Füßen ihm durch's ſchöne Thal ſich wand 

Der Arnofluß, ein Schlaugenpfad; vont Rand’ 
Florenz, Des ſchönen, Thürm' und Häuſermeer 
Hoch ragte in des Aethers blaues Meer. 

Ihm war's ein Marmorgrab, es ſtieg empor 

Ob Glück und Liebesluſt, die er verlor; 

Denn dort bet Feften und Turnieren ſchwand 

Sein Reichthum hin durd des Verſchwenders Hand 
WS er warb und verlor, gu fur; bei’m Werben fam 
Um Giovanna, die ein And'rer nahm. 

Dod immer nod fic durch fein Denfen ftahl 

Der Jugendliebe ſchönſtes Ideal. 


Dann 30g er fic arm und in Roth zurück 
Auf diefes Gittdhen, Reft vow feinem Glück'; 
Sein einz'ger Croft, fein Sorgen war alletn 
Bu pflücken Obft, zu ſchneiden feinen Wein; 
Sein ein’ ger Gaft, fein einz'ger Forſter war 
Sein treuer Falke; denn der And'ren Schaar, 
Die einft fo leicht mit ſtets bereiter Hand 
Den eh’rnen Klopfer zum PBalaftthor’ fand, © 
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Nie mehr jest Die Holzklinke rührte an 

Die fie am Cingang’ unter’m Strohdach' ſah'n. 
Gefibrte war er ihm ging er allein, 

Fourir bet feinen Faſttagsſchmauſerei'n; 

Sein traurig Herz ihm ſcheukte all’ die Glut 
Dev Liebe die tm Inner'n ibm gerubt. 

Mit leerer Hand flog Sabr anf Jahr fo bin 
Ded’, aber voll von abnungsvollem Sinn’. 
So finnend tha auch diefer Morgen fand 

Wie ftets gelaffen faltend Hand in Hand; 
Cin Traum fein halbgeſchloſſ'nes Aug’ umfloß 
Entſchwund'ne Wonne die er einft genoß. 

Der faule Vogel traumte ihm zur Seite 
Bewegungslos von Sagd und jeiner Vente; 
Sm Schlummer hörte er, wie Senſenklang, 
Den Flügelſchlag, der jählings niederſank 
Zum Sturz gefahrvoll durch den Aetherduft, 
Durch Strudel wirbelnd ringsum in der Luft; 
Starrblickend auf der Stange dann, erwacht, 
Er f{ciittelte, Meßglocken gleid, die Pradht 
Der Glöckchen; jah dann voller Heiterfeit 
Federigo am, alS ſchien yu fagen er: 

„Sir Federigo! jagt man heut’ nicht mehr?” 


Sir Federigo dacht' an's Fagen nicht; 

Im ſüßen Traum’ ihr Viebes WAngeficht 

Shm fchien zu nah'n; — nein, nabte voller Pract 
Durch der Gelinde Blatterfdhattennadht. 

Sie felbft, und doc nicht fie; ein Kind, fo ſchön, 
Mit Augen groß und fed, die Locfen weh'n 

Sim Winde; furchtlos fieht er e8 fich nah'n; 

Nicht thn, nein, nur den Falken ſchaut e8 an. 


nO! prächt'ger Falke!“ rief's, „ſäß'ſt Du dock gleich 


Auf meiner Hand, ſtiegſt zu dem Wolkenreich'!“ 
Ach! ihre Stimme war's, ein Echoklang, 

Der ſeines Herzens Kammern all' durchdrang, 
So wie der Aeolsharfe Melodie'n 

Durch's Thor verfallener Ruinen zieh'n. 


Er rief, die Hand auf's Haupt ihm legend lind; 
„Wie nennt ſich Deine Mutter, liebes Kind?“ 
„„Monna Giovonna; — ach erlaube mir, 
Zu ſpielen mit dem ſchönen Falken hier! 
Gleich hinter'm Garten wohnen wir, fannft ſehn 
Vor'm großen Hauſ' die hohen Pappeln ſteh'n.““ 
So ſprach der Knabe. Weit von fern her ſchien 
Federigo'n jedes ſanfte Wort zu zieh'n, 
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Er ließ ſich treiben durd den gold’nen Glanz 

Des Traum’s, durd feinen Schattennebeltanz, — 
So wie der Seemann, wenn er’ treibend pena 
Durd Nebel, fee wie’S Meer bald fteigt, bald fintt, 
Von Weitem hart der Srandung TCranerfang 

Und von der Mitfte ferner Stimmen Klang — 
Erwadht aus feinem Traum’, der ihn umfloß, 

Nahm er den Heinen Knaben auf den Schoos. 

Gab ihm fo viel von feinem Falfen fund 

Gis er der Oritte ward im Freundſchaftsbund'. 


Monna Giovonna, frith verwittwet ſchon, 

Mit Freunden war dem Stadtgewiihl’ entfloh’n 
Bum grogen Landhaus fitr die Sommerzeit. 
Halb auf dent Hiigel lag's; man 5 weit 
— auf Florenz und ſeine Herrlichkeit. 
Entlegen war's und ſtill; ſein Gitterthor 
Erſchloß der alten heil'gen Eichen Reih'n 

Den Weg durch hundertjähr'gen Fichtenhain, 
Terraſſengärten, Treppen breit, aus Stein', 
Waldgötter, moosbedeckt, der Quelle Flut, 
Erzitternd vor der Sonnenhitze Glut. 

Sie zierten es; zu Füßen hingeſtreckt 

Lag's Arnothal, von Schönheit überdeckt. 

Hier, wie's der Wittwe ziemt, in Einſamkeit 
Die ſchöne Dame brachte hin die Zeit, 
Durchſchritt die Halle, mit Statü'n geſchmückt, 
Sm ſchwarzen Kleid’, und Jeder rief entzückt: - 
„Sie iſt die herrlichſte doch der Statü'n!“ 

Mit ſtiller Wonne ſah fie meu erblüh'n 

Des Gatten theu'res Bild in ihrem —2 
Die Luſt am Leben, die ihr ſchon entfloh'n, 
Sie kehrte wieder; zwar Fein Wonneſchein, 
Doch eine ſüße Lind'rung ihrer Pein. 

Der Knabe voller Jugendfröhlichkeit 
Durchſtürmte die Terraſſen weit und breit, 
Den ſchrei'nden Pfau er jagte in die Flucht, 
Erklomm's Geländer rk Der ſüßen Frucht. 
Am Liebften fah er gu, wenn durch die Luft 
Cin Falfe ftieg empor zum Aetherduft 

Weit iiber jene Baume an der Wand, 

Dann niederfdhok beim Ruf’, ihm wobhlbefannt. 
Oft fdhaute voll Verwund’rung er darein 

Wer wohl der Herr des FalfenS möge fein, 
Bis er an jenem Glückstag' ſpähte aus 

Den Herrn des Falfen8 in dem Gartenhanf’, 
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Gin Schreck das große Haus da itherfiel; 
Wie vow der Todtenglode Trauerfpiel’ 
Erfüllt war jeder Raum fo grok und weit 
Mit ftiller Augſt und banger Traurigkeit. 
Krank der verzog'ne Knabe ward, ein Gram 
Geheimnißvoll fie täglich überkam, 

Durch's Mutterherz zog namenloſe Pein; 
Ihr Liebling ſchien für ſie ſchon todt zu ſein. 
Oft, wenn ſie bei ihm ſaß, er leidend lag, 
„Mit was kann ich erquicken Dich?“ ſie fra 
Der Heine Mund erft wollte nichts gefteh’n, 
Dod endlich durch der Mutter heißes Fleh’n 
Beſtürmt, ſprach innig bittend er zu ihr: 
„Gieb, Mtutter! Federigo's Fallen mir!“ 


Beſtürzt fie ſchwieg. Konnt' fie erbitten wohl 
Sold eine Gunft felbft fiir des Lieblings Woh! 
Von des Viebhabers einft verſchmähter Hand? 
Befehl ex dock) nur im der Bitte fand. 

War's doch, wie allen Falfnern langft befannt, 
Der hefte Falfe im dem gamen Land’, 

De8 Herren Wonn’ und Stolz, den er fo lieb, 
Das Einz'ge was bem armen Ritter blieb; 
Und dennoch ſtimmte fte dem Wunſche bei 
Damit ihr — nur beruhigt ſei, 

Verſprach ihm heilig es ſogleich zu thun, 

Und bald ſah ſie ihr Kind ſüß ſchlummernd ruh'n. 


Ein herrlicher Septembermorgen ſchien, 

Wie neugeboren war der Welt Erblüh'n; 

Ein namenloſer Glanz war rings umher, 

Im Aether ſchwamm ein wildes Freudenmeer. 
Und jeder Wand'rer überglücklich war 

Und brachte ſeinen Wunſch den Freunden dar, 
Da kamen durch das Gartenthor zum Wald' 
Von Mantel und Kapuze lieb umwallt 

Zwei Frauen, von der Sonne Strahl' umlacht, 
Der daämmernd küßte fie durch Blätterpracht. 
Die eine, in die Kapuze 's Haupt gehüllt 
Umbebte jener Anmuth fanftes Bild 

Das aus betrübtem Frauenantlitz' ſchaut. 

Die dunk'len Augen waren überthaut 

Mit Nebelduft', der aus der Seele feucht 

Von ihrer Leidenſchaften Golfſtrom' ſteigt. 
Die and're, deren Haupt verhüllt nicht war, 
Die Luft verklärte mit dem gold'nen Haar' 
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Aurorva’s Roth die Wangen iby durdhdrang, 
Shr Herzchen lauter wie die Droffel — 

So ſchwebten ſie durch Licht und Schatten hin, 
Und jede ſchöner durch die and're ſchien; 
Monna Giovonna mit der Freundin war 
Erfüllt von ihrem Auftrag' ganz und gar. 


Sir Federigo bei der Arbeit ſtand, 

Ein Adam, der verbannt, grub er fein Land. 
Als er die ſchönen Frau'n entdedte, {chien 

Der Garten thm in Glorienſchein' zu glüh'n. 
Das Eden, das verloren, war-ja da, ; 
Sm Zauberfluf?, durch's Feld fic) windend, fah 
Er nicht den Arno, nein, des Euphrat's Flut 
An Dem des Paradiefes Wunder rubt. 


Monna Giovonna hob ihr ftokes Haupt 
Sprach freundlich grüßend: „wenn Shr uns erlanbt, 
Sir Federigo! wir als Freunde nah'n, 


Hab' 1h einſt lieblos Euch aud web’ gethan, 


Als ſchwache Buße nehmt mein Kommen an 
Es gut zu machen. Ich, die nie zuvor 
Durchſchreiten mochte Euer Gartenthor, 

Ich, die ſo ſtolz in beſſ'ren Tagen war, 

Die ich verſchmäht, was Ihr mir brachtet dar, 
Als ſelbſtgeladen komm' ich heut' voll Muth' 
Zu prüfen Eu'res Herzens Edelmuth, 

Hier unter'm Laub' zu frühſtücken mit Euchl!“ 
Er ſprach entzückt: „mein armes Wüſtenreich, 
Nennt's lieblos nicht; wenn mir im Inner'n ruht 
Ein Fühlen, ein Gedanke, ſchön und gut, 
Von Euch kommt's. Eu're letzte Huld vollauf 
Der Vorzeit Gram und Ungemach wiegt auf.“ 
Nach langem Plaudern, vielen Schmeichelei'n, 
Indeß man ging durch Georginenreih'n, 
Verließ die Gäſte er, trat in ſein Haus; 
Beim Eintritt' jebute er fic) erft hinaus 

Nach der verlor’nen Pract der ſchönen eit 
Wo Gold und Silber prangte weit und breit; 
Er fithlte, wie des Stokes Stachel trifft, 
Durd Mangel bitt'rer wird, ein Seelengift. 
Cr fah ſich um, frug fich: ,womit, wie mag 
Sch feiern Heut’ den ſelt'nen Feiertag 2” 

Den Schrank durchfuchte oft er, rief die Magd, 
Die fam gwar, dod) umfonft ward fie gefragt: 
„Sie jagten heut’ nicht, Herr! id) hab’ allein 
In meinem armen Haufe Brot und Wein.“ 
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Da plötzlich ſchüttelte vom Schlaf' erwacht, 

Der Falfe 's Glockenſpiel, ſah mit Bedacht 

Ihn an; ihm war's, als ſpräch' das kluge Thier: 

, enn Du was brauchſt, o Herr! ich bin ja Hier!“ 
nn dt, Alles brauch' ich, prächt'ger Vogel, Dul!““ 

Und ohn' ein Wort der Herr fuhr auf Dich zu, 

Wie einen Köder drehend Dich. Weh' mir! 

Des tapf'ren Falkenſpieles Pomp und Zier 

Die Glöckchen, 's Fußband, 's Käppchen, ſcharlachroth, 
Die Jagd durch Feld und Wald, — 's iſt Alles todt! 
Niemand mehr Deiner Beitze ſich kann freu'n; 

Nicht Sieger biſt Du, — Opfer nur allein. 


Dann deckte er den Tiſch mit weißem Tuch', 
Holzſchüſſeln und ein Brot er auf ihn trug 
Und Purpurtrauben, heiß von Herbftesglut’, 
Nebſt Pfirs'chen duftend, VBirnen ſüß und gut. 
D'rauf feste er bie Flafdhe mit Bedacht 

Und ſchmückte das Banquet mit Blumeupracht. 
Geniigt dies, Fedevigo, nidt, braudhft Ou 

Den würz'gen Falfenbraten nod dazu? 


Als Alles recht, die ſtolze Dame fam 
Plat mit der — in dem Häuschen nahm. 
Da wogte durch Federigo ein Gefühl, 

Ein wild Entzücken, trunk'nes Zauberſpiel. 

Das Zimmer, das ſo niedrig, klein und ſchmal, 
Verwandelt war's zum prächt'gen Speiſeſaal', 
Vom Himmel ſcholl Fanfarendonnerton, 

Der Holzſtuhl, wo ſie ſaß, es war ein Thron, 
Ambroſia er aß und Nectarglut 
Durchdrang des ſelbſtgebauten Weines Blut. 
Der arme Falke, der gewürzt ſo ſüß, 

Ein Pfau, ein Vogel war vom Paradieſ'. 


Als all' das Mahl, ſie gingen wiederum 

Durch ſeines Gartens ſtilles Heiligthum. 

Da ſprach die Dame: „ach! ich fühl's zu gut, 

Erinnernd mid) der Beit, die todt längſt ruht, — 

Ob's nichts verrith auc, — wie verwundert Shr 

Mid faht fo traulich jest verfehren bier. 

Shr feid ja finderlos, abnt nimmermehr 

Weld)’ unausfpredlid) Web, fo Sartg und ſchwer, 

Die Mutter fühlt, wenn franf ihr Liebling ift 

Und wenn ihr Herz abut, was fein Herz vermift. 

Deshalh bin gu beſiegen ic) bereit. 

Den Frauenftol; und die Verſchloſſenheit 
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Will hitter Euch um das was Eu're Luft, 

Was Troft Euch bringt und Wonne Eu'rer Bruſt, 
Um Eu'ren Falfen. Gäbt Shr ibn, e8 blieb 

Am Leben wohl mein SGobhu, dew ich fo Lieb.“ 


Sir Federigo lauſcht; mit Thräuenblick' 
Sprict ev voll Mitgefühl, voll Liebesglück: 
„Ach! theu're Dame! nichts mid fo entzückt 
Als wenn mit einem Wunſch' si mich begliidt, 
Hatt? id) vor einem Stiindden ihn gewuft 
Sh hätte ihn erfüllt mit grofter Luft. 

Dod finnend, wie id könne wohl befteh’n 

Der Ehre Euch im meinem Hauſ' 3u ſeh'n, 
Dacht' ich, nichts wire mehr des Opfers werth, 
WS was am höchſten ich geſchätzt, verehrt, 
Und fo der pradt’ge Falf erlitt den Tod 
Damit er Euch ein ſchönes Frühſtück bot.“ 


Stumm und zerknirſcht, erſchrocken fubr ber Blick 
Der oe Dame vor dem Wort? zurück. 

Es that ihr weh dies Opfer ihr gebracht, 

Daß er für fie dew Falfen todt gemadt, 

Doch fithlte fie bes Weibes Stolz, — es fann, 
Was Du verlangft, verweigern Dir fein Mann! 
Sie fein bon ihm dann Abſchied, troſtlos ſchlich 
Sie leiſen Schritts durch's Gartenpförtchen fic. 


Drei — floh'n, der Todtenglocke Klang 
Von dem Kapellchen ſcholl das Thal entlang 

Zehn Malz da betete zu Gottes Thron' 

Sir Federigo, ſprach: ,,todt iſt ihr Sohn!“ — 

Drei Monde ſchwanden hin, da hocherfreut 

Das Glöckchen läutete zur Chriſtfeſtzeit. 

Leer war das Häuschen, nicht mehr bei der Thür' 
Sir Federigo ſaß ſo einſam hier. 

Umwogt von Dienern, harrend auf ſein Wort, 

Saß er zum Chriſtfeſt' in der Villa dort 

Am Berge, neben ihm ſaß lieb und traut 

Monna Giovonna, ſeine theu're Braut, — 

Mod nie fo ſchön, fo lieb, ſo wunderbar, — 

Der alte Lehuſtuhl wieder Thron ihr war; 

An ſeiner Lehne ragte ſtolz und wild 

Geſchnitzt aus Holze eines Falken Bild, 

Das Datum d'runter ſtand, die Inſchrift d'ran: 
„Das Glück kommt Jedem der d'rauf warten kann.“ 


Rongfellow’s ſämmtliche poetiſche Werte. 1 425 


Bwifdengefang. 


Als bie Gefdhidte aus, begann 

Zu bibig fie gu loben man 

Und prief fie ither Rand und Vand; 
Gin And'rer fte zu tadeln fand. 
Bald war bes Mißfalls böſes Blut 
Entflammt zu lichterloher Glut. 


Kopfſchüttelnd fprad der Theolog: 

„Was alt Stalter Wes nod 

Bom herrliden Decameron an 

Bis zu der and’rer Thoren Wahn 
Srjilt ift ſchlüpfrig, werthlos, dumm. 
Die Nachbar'n ftreiten fic) herum 

In einer fleinen, fernen Stadt, 

Scandal befamen fie nte fatt! 

Mir ſcheint's ein fteh’nder Sumpf zu fein 
Gefpidt mit Ried’ und BVinfenreth’n, 

Nur hier und dorten man entdedt 

In des Nachtſchattens Gift verſteckt 

Im Unkraut' Lilien an dem Strand'.“ 
Sogleich rief der Student gewandt: 

„Ich danke für die Lilien ſehr! 

Man dst nicht ſtolz: id) trink' nidt mehr 
Bon Dir, o, Ouelle! Es würde fein 
Undanfbar fiel eS uns nicht ein 

Dak einft aus folder Weiher Macht 
Shakefpeare geſchöpft der Wunder Pracht, 
Venedigs Moor, bes Juden Acht, 

Und Romeo’s und Suliens Loos, 

Und mandes Stii fo hehr und groß.“ 


Still war’s; bis Einer fprad: ct! febt! 
Gin Engel durch das Zimmer geht!” 

Da fiel der fpanifde Jude ein 

Und murmelte in ſich hinein: 

„Gott geb’, wenn, was Shr fagt, ift wahr, 
Dah e8 kein Todesengel war!“ 


D’rauf wieder Alles ftill war; dann 
Den Bart ſich ftreidend er begann: 
„Dabei fallt ein mir ein Gedicht 

Von dem der heil’ge Talmud ſpricht, 
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Dieß Buch voll Gold’, voll Perlenpradt, 
Voll tauſend Wunder, tief erdadht. 

Oft fallt mir die Erzählung ein, 

Su Herz und Kopf ſchleicht fie hinein. 
Langweilig, alt wird mie fie fein. 


Des ſpaniſchen Tuden Erzählung. 
Die Legende von Rabbi Ben Levi. 


Rabbi Ben Levi Yas am SGabbathstag’ 
Cinft ein Gefesblatt, wo Jehova fprad: 


„Kein Menſch joll ſchau'n mich und dann leben nod!“ 


Beint Lefer bat er Gott, er möge dod 
Begnad'gen ſeines Knechtes Angeſicht 
Zu ſchauen ihn und doch zu ſterben nicht. 


Da fiel ein Schatten plötzlich auf das Blatt; 
Aufblickend ſah er, altersgrau und matt, 
Den Todesengel, wie er vor ihm ſtand, 

Ein bloßes Schwert in ſeiner rechten Hand. 
Ben Levi war zwar ein gerechter Mann, 
Dod banger Schreck durch ſeine Adern raun. 


Erbebend er: „was willſt Du hier?“ 
Der Engel ſprach: „ſieh her, es nahet Dir 

Der Tod; doch eh' Du ſtirbſt iſt Dir gewährt 
Durch Gottes Huld wonach Dein Herz begehrt!“ 
Da Levi rief: „laß lebend mich noch ſchau'n 
Mein Plätzchen in des Paradieſes Au'n!“ 


Der Engel ſprach: „komm mit mir, ſieh' es an!“ 
Da ſchloß das op e Bud Ben Levi; dann 

Stand auf er, hob Gein Haupt, fo hoch verebrt, 

Und fprad zum Engel: „reiche mir Dein Schwert, 
Sonft läßt Ou 's auf mich fallen wenn wir zieh'n!“ 
Der Engel lichelud folate, gab es bin. 

Dann brah? er ibn zur Himmelsſtadt voll Haft 
Und ftellte anf bie Mauern feinett Gaft. 

Dort er Rabbi Ben Levi ſehen lief 

Noch lebend feinen Plat im Paradies’. 


Levi ſprang im die Gottesftadt, bewebrt 

Zum Shred’ bes Tobesengels, mit dem Schwert’. 
Und durch die Strafen zog ein Hauch der Noth 
Dort unbefanut; die Menjdhen nennen's Tob. 
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„Ol komm zurück!“ fo laut der Engel fdprie! 
Der Rabbi vief: , net, beim Allmaͤcht'gen! nie. 
Bei thm, dew ich vevehre, ſchwör' ich Dix 
Niemals will wieder ſcheiden id) von hier! 


Da alle Engel riefen: ,,fiehe an 

O, bei’ ger Gott! was Levi hat gethan; 
Gewaltfam ftiirmt er Deinen Himmel hier 

Und ſchwört, nie wieder fortzugeh’n bet Dir! 
D'rauf Gott ſprach: , meine Engel! zürnet nicht, 
Glaubt Shr, dak Lewvt feinen Cid je bridt? 

Laßt ihn; fein fterblid Auge foll mid) be fae 
Mein Wntlib, und im Tod’ nicht untergeh'n!“ 


Der Engel hörte draußen, was Gott fpradh 

Und bat, — eS bebte ſeines Herzens Schlag — 

„Laß fort mid) zieh'n und gieh mein Schwert mir her!“ 
Levi d'rauf ſchwieg erft, rief Dann: „nimmermehr, 

Den Menſchen ſchuf es Angft und Qual genug!” 

Er ſchwieg, da hallte 3u ihm Gottes Sprud; 

Wie Donner der jah durch die Liifte fährt, 

Die Stimme rief: „gieb ihm zurück das Schwert!“ 


Stillbetend beugte Levi fic) vor * 
Sprach dann zum Schreckensengel: „ſchwöre mir, 
Daß es kein Menſchenauge wieder ſieht; 

Und wenn durch Dich der Menſchengeiſt entflieht, 
Unſichtbar thu's mit unſichtbarem Schwert'; 
Vollführe ſo, was Gott von Dir begehrt!“ 


Der Engel 's Schwert nahm; ſchwor, und immerdar 
Durchzieht er mum die Erde unſichtbar. 


Bwifhengefang. 


So ſchloß ev und ein Zauber leiſ' 
Sich ſenkte auf der Laufcher Kreis, 
Der feierlichen Worte Klang 

Lief in die HerzenSfaiten drang 
Durchzitternd jede Menfdenbruft; 
Empfunden gwar mit gicidher Luft, 
Dod ob in Freude, ob im Schmerz, 
Verſchieden rithrend jedes Herz. 
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Die Geifterwelt fie ſchien zu nah'n: 
Dicht ither ihren Hauptern ſah'n 
Sie weit und Bd’ mit Glanz erfüllt 
Hinzieh'n das grauſe Sdattenbild. 
Sie bangten WW au ſeh'n im Duft’ 
Verkörpert Durd die zarte Luft 
Den TodeSengel, wie er ftand 
Das Schwert in der allmächt'gen Hand. 
Da ſprach ergriffen, flitfternd faum 
Bu ſtören nist der Stimmung Traum, 
Der SGicilianer: ,al8 Shr fpracht 
Bon der Legende Wundermacht 
Erweckte die Erinn'rung mir i 
Cin Bild, das längſt entſchwebt von hier. 
Von einem Abte fanft und lind 

— Mein Freund und Lehrer, als ich Kind; 
Oft bot fein treues Herz mir dar 
Cin ——— wunderbar; 
Ich glaube ſo ſein Inhalt war. 


Des Sicilianers Erzählung. 
König Robert von Sicilien. 


Robert, Sieiliens König, welcher war 
Der Bruder vom Papſt' Urban, ja {rae 
Vom Deutſchen Kaifer Valmond, ſaß geſchmückt 
Mit prächt'gen Kleidern; um ihn hoch beglückt 
Viel edle Herr'n und Hitter ſaßen da. 
Sohannisabendvyesper war; er fab 

So ſtolz, und au wie ber Lobgefang 
Maria's von der Priefter Chor erlang. 

Er hörte, wie mam immer wieder fang 

Zum Schluß den Sah: ,,Deposuit potentes 
De sede et exaltavit humiles.“ 

Zum Nachbar hob er leicht dew Kopf empor 
Und fliifterte bem Pater in bas Ohr: 

„Was heißen diefe Worte?” Autwort gab 

Der Priefter: „er ſtößt von dem Throw’ herab 
Die Mächtigen und Die die niedrig find 
Erhöht ev!“ — Bitrnend murmelte gefdwind 
Der Kinig Robert: , gut ift’s, daß allein 

Dieß Wort des Hochvervathes im Latein’ 

Die Priefter fagen; Allen ſei's gefagt 

Nichts auf der Welt mich von dem Throne jagt!“ 
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Zurück dann ſank er, gähnte und ſchlief ein, 
Betäubt von den eintön'gen Melodei'n. 


Als er erwachte, war's ſchon Nacht, und leer 
Die Kirche war, kein Licht d'rin brannte mehr, 
Nur Lampen flimmerten noch ſanft und mild 
Beleuchtend hier und da ein Heil'genbild. 

Er ſprang von ſeinem Sitz', ſah rings herum 
Kein lebend Weſen mehr, 's war Alles ſtumm. 
Er tappte nach der Thür', doch die war zu, 
Er ſchrie, er horchte, klopfte immerzu, 
Furchtbar er drohte, Llagen ſtieß er aus, 
Verfluchte Menſchen, Heil'ge voller Graus; 

So grell der Rückhall der Gewölbe war 

Als lach' in Stühlen todter Prieſter Schaar. 


Der Küſter, der des Klopfens Lärm vernahm 
Und das Geſchrei, mit der Laterne kam, 

Er dachte Diebe ſei'n in Gotteshauſ'. 

„Wer iſt denn hier?“ rief er voll Grauen aus. 
Von Wuth erſtickt rief König Robert wild: 
„Mach' auf! Ich bin's, der König! Angſt wohl füllt 
Dein Haſenherz?“ — Der Küſter murmelnd nur 
Sprach, — bebend ſeiner Lipp' ein Fluch entfuhr, 
„Das iſt gewiß ein trunk'ner Vagabund!“ 

Er nahm verzagt ſein großes Schlüſſelbund, 
Schloß auf, und öffnete dann weit das Thor. 
Mit einem Satz' ein Mann ſprang da hervor 
Halb nackend, ohne Rock und ohne Hut 

An ihm vorbei, und todtenbleich vor Wuth 
Wandt' er ſich um nicht, ſah ihn gar nicht an; 
Sprach nicht und ſtürzte in das Dunkel dann 
Sich mitten in die finſt're Nacht, verſchwand 
Wie ein Geſpenſt hin an der Mauer Rand. 
Robert, Siciliens König, welcher war 

Der Bruder vom Papſt' Urban, ja ſogar 
Vom Deutſchen Kaiſer Valmond, ſtürzte bar 
Der prächt'gen Kleider, unbedeckt ſein Haupt, 
Mit Koth beſpritzt, des Odems faſt beraubt, 
Verzweifelt ob des Unrecht's, ſeiner Schmach 
Fort, immer fort, es donnerte ſein Schlag 

An das Palaſtthor; durch den Hof er ſprang 
Und ſtieß in * Zornes wildem Drang' 
Bald rechts, bald links zur Seite ohne Wahl 
Den Pagen bald, und bald den Hofmarſchall. 
Die breite, hall'nde Treppe ging's hinan, 

Im Fackelglanz' bleich ſeine Züge ſah'n. 
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Und Gaal um Saal er athemlos durchſprang; 
Vernahm des Schreckens Schrei nicht der erflang; 
In den Banquetſaal ftitrzte er hinein, 

Von Duft' durchwürzt, beftrahlt vom Lichterſchein'. 


Gin and'rer Kinig anf dem Throne ftand, 
Trug feine Kron’ und Ringe, fein Gewand; 
Un Größe, Anfeh'n Konig Robert gan;, 
Dod licht verflirt von eines Engels Glan’. 
Es war ein Engel; um ihn itherall 

Die Luft durchzitterte ber Gottheit Strahl; 
Durch die gelieh’ne Hille brad) fein Stand 
Obgleich fet Menſch al8 Engel ibn erfannt. 


Die Augen des entthronten Fiirften ſah'n 
Sprachlos und ftarr, erftaunt den Engel an 
Der fanft beſchaute, Himmelsmitleid’s voll 

Den zorn'gen Blick, fein Staunen, feinen Groll, 
Dann fpradh: ,wer bift Du? weshalb kommſt Du her?“ 
D’rauf König Robert fagte, höhniſch: „Wer? 
Sh bin der Konig, ford’re meinen Thron 

Bom Heuchler, der beraubt den Fürſtenſohn!“ 
Die Gifte, al8 dies frede Wort erflang, 
Auffprangen, zogen ihre Schwerter blank, 

Der Engel aber rubig fagte: „nein 

Nicht Konig, mur fet Hofnarr follft Du fein; 
Die zad’ge Sade, Glöckſchen trägſt Ou min, 
Cin Affe Div alS Math foll Dienfte thun, 

Dem Diener mußt Du folgen der befabl, 
Mußt harren des Leibpagen in bem Saal’! 


Taub fiir des Königs Fluchen, Sdrei’n und Fleh'n 
Sie gwangen ihn flugs aus dem Saal’ gu geh'n, 
Sie ſchuppten thn die Trepp’ hinab; voran 
Laut Fichernd braden Pagen ibm die Bahn. 

WS jie bas Thor aufriffen, ward fein Her; 
Muth los, dent laut verfpotteten voll Scherz 
Ihn die Solbaten, lachten, ſchrie'n wie toll 

Da es durch die Gewölbe wieder{doll 

Den Hohnesruf: „Der Kinig leben foll!“ 

Am nidften Cag’, der Morgen graute faum, 
Erwadte er und fprad: „es war ein Traum!” 
Dod rafhelte bas Stroh wie's Haupt er dreht, 
Und Rapp’ und Gib den lagen bei dem Bett’, 
Rings ftarrten Manern, abgenust und tabl, 
Daneben Roſſe ftampften in dem Stall’; 
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Und in der Ede jaf, des Abſcheu's Bild 

Der arme WAffe, gttternd, plairrend wild. 

Es war fein Traum; die Welt, ihm Lieb, zerrann; 
Staub ward und Aſche was er fafte an. 


Tag ſchwand anf Tag; im mener Hervlichfeit 
Sicilien A Die alte gold’ne Beit, 

Und durch des Engels güt'ge Königshand 

Getreid’ und Wein in itpp’ger Fülle ftand. 
Enceladus, Der Riefe, ſchlief voll Luft 

Lief im des wilden Aetna Glutenbruft. — 

Der König Robert trug mit finſt'rem Bric’ 
Troftlos und ftumm, fein trauriqes Gefdhid; 
Gewickelt in fein ſcheck'ges Narrenfleid, 

Die Augen wie vom Wahnſinn' ftarr und weit, 
Gefdoren furz, wie Gott die Affen ſchor, 
Verhöhnt von Héflingen, vom Pagendor’, 

WIS einz’gen Freund er nur den Affen fand, 

Als And'rer Narr, — dod) ungebengt er ftand. 
Traf ihn der Engel auf dem Wege dann, 

Sah halb im Crnft er, halb im Spa’ ihn an, 
rug ernft, dod liebvoll, — daß er fühl' voll Qual 
Die fammt’ne Scheide berg’ ein Schwert von Stahl, — 
» Sift Du der König!“ da des Wahnes Wuth 

Ihn itherftrdmte mit rublofer Flut, 

Stolz hob er's Haupt und gab zur Antwort kühn: 
no bin der Konig! Sa, id Kinig bin!” 


Drei Jahre floh'n; ba famen, abgefandt 

Von Valmond, Kaifer in dem Deutſchen Land’, 
Rum Konig Robert Manner, ruhbmesreid, 
Und fagter, fommen folle er ſogleich 

Mit Valmond zu der PeterSfirde Dom 

Am hei’ gen DonnerStage hin nach Rom. 
Der Engel nahm die Gafte auf entzückt, 

Mit prächt ger Kleidern wurden fie geſchmückt, 
Mit ſammt'nen Mänteln, hermelinverstert, 
Mit Solitären, prachtvoll cifelirt. 

Dann fuhr mit ihnen über's Meer er fort 
Zu landen an Italiens ſchönem Bord’. 

Noch ſtrahlender, noch holder war das Land 
Durch dieſen Zug der Reiter, im der Hand 
Die gold’nen Zitgel, edelſteingeſchmückt, 

Mit prächt'ger Feder, die vom Hute nidt, 
Mit Mänteln, mit Schabracken wunderſchön 
Und gold'ner Sporen raſſelndem Getön. 
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Cin Spotthild zwiſchen dem Gefinde ritt 

Auf einem fed’ gen Pferd’ mit [ovlany gem Schritt' 
Der König Robert; flatternd in dem Wind' 

Sein Fuchsſchwanzmantel drehte ſich geſchwind. 

Der ernſte Affe ehrbar hinten ſaß, 

Und Alles lachte über dieſen Spaß. 


Der Papſt mit Pomp’ und mit Trommetenklang' 
Am Petersplay’ in ihre Arme fant, 

Gab ihnen feinen Segen unverweilt 

Mit apoſtol'ſcher Gragte ertheilt. 

Da wihrend er empfing den EngelSgaft 

Mit liebem Gru’ und mit Gebet’, voll Haft 
Brad plsplich der Mary Robert feck fidy Bahn 
Durch's Bolf, und frie Papft Urban rafend an: 
„Ich König bin! Steh Deinen Bruder hier! 
Robert, Sictliens Kinig, fteht vor Dir! 

Der Menſch da, den Ihr für mid haltet, wift 

Qn Königs-Maske ein Betrüger tft! 

Kennft Ou mid nicht? antwortet meinem Schmerz, 
Nicht daß id) Dir verwandt Dein Bruderherz?“ 
Der Papft jah ganz, betritht, gab Antwort nicht, 
Gah in des Engels Strahlenangefidt. 

Der Kaiſer lachend ſprach: „'s ift ganz appart 
Daf ein Verriidter Hofnarr bet Dir ward!" 

Der arme Mann, getäuſcht, ward flugs zum Lohn’ 
In's Volk geſchuppt, bedeck mit Schimpf' und Hobr’. 


Die heil’ge Woche feierlich verrann, 

Der Ofterfonntag fing gu ftrahlen an, 

Des Engels Gegenwart mit ihrer Pract 
Die Stadt verflirte eh’ die Sonn’ erwadt, 
Und friſche Glut der Menſchen Herz empfand 
Bewußt dak Chriftus wirklich auferftand. 

Der Narr im Strohbett’ fah mit ftarrem Blick' 
Des ungewohnten Glames Wunderglück. 
Wie nie durchdrang ihn einer Macht Gefühl 
Und demuthsvoll er auf. die Kuiee fiel, 

Des Herren Kleider rauſchten durch die Luft 
Sih ſchwingend zu des Himmels Aetherduft’. 


3 Ende war ber ſchönen Tage Gite, 
almond 49 nad ber Donau Strand’ zurück; 

Der Enge eim; und wiederum das Land 

Von ſeinem Zug' im Glorienglanze ſtand, 

Und jede Stadt Italiens ſtrahlte hehr 

Bis nad Salerno und von da zum Meer’. 
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Als wiederum nun in Palermo er 

Und auf dem Thron’ im Saale jaf, erflang 
Vom Klofterthurm’ des Angelus Gefang 

Als ſpräch' die beff're Welt mit unfrer Welt. 
Dem Kinig’ Robert winkte er zu nah'n 

Und hieß den Hofftant fic) entfernen; dann 
Als fie allein der Engel frug ibn: „ſprich, 

Vift Du der König?“ Tief da beugte fitch, 
Der Konig Robert, kreuzte auf der Bruft 

Die Hinde, fpradh: „Du Haft e8 längſt gewuft! 
Vol Sünde war mein Herz, o! laf e8 zieh'n 
Zur Rene in ein Kloſter, fern entflieh’n, 

Mid barfuß gehen ither fein Geſtein, 

Auf Dem wir wandeln zu dem Himmel ein, 
Bis meine ſchuld'ge Seele wieder rein.“ 

Dev Engel lachelte, fein Angeſicht 

Verflirte rings den Saal mit heil’'gem Licht’. 
Durd’s off'ne Fenfter laut und far erflang 
Sm Gotteshauj” der Mönche Chorgefang 

Durd das Geräuſch, das rings das Schloß umgab 
Und durd den Lärm: „er ſtößt vom Thron’ herab 
Die Mächtigen und Die, die niedrig find 
Erhöhet er!“ — Da bebte fanft und lind 

Nod eine Weife, flitfternd wundervoll, 

Die durd) der Mönche Chorgeſang erſcholl, 

Wie einer einz'gen Saite Ton ihm zu: 

„Ich bin ein Engel, König bift nur Du!“ 


Der Kinig Robert, der am Throne ftand, 
Empor da blidte und allein ſich fand, 

Doc) ganz fo wie er war in frith’rer Zeit, 
Sm Hermelin’ und in dem gold’nen Kleid'; 
Und al8 der Hofftaat fam, fie fanden ihn 
Stillbetend auf dem Marmorboden knie'n. 


Swifhengefang. 
Hierauf dev blauäugige Norman erfreut 
Erzählte eine Gage aus alter Zeit. 
Gr fprad: „ein Sagenbuch herrlich und hehr 
In meiner Sprache birgt' manche Mähr 
Von Norwegens Königen, sige {don todt. 
An den raucdigen Plagen, die bas Eisland bot, 
In grauer VBorzeit erzahlte und fan 
Einſt dieje Legende ber Scalden Stone, 
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Und des Wandererzählers beredter Mund. 
Heimskringla giebt ſie uns Allen kund, 

Und wer darin ſuchet mag finden ſogleich 
Die Geſchichte, die jetzt ich erzähle Euch.“ 


Bei jeder Pauſe er ſpielte gewandt 

Auf ſeiner Violine mit Künſtlerhand 

Als einen paſſenden Zwiſchenklang 
Fragmente aus altem Norwegiſchen Sang', 
Wodurch er die einzelnen Sätze verband, 
Durch welche die Seele die Stimmung fand 
Zu verflechten und zu verweben zumal 

Die veralteten Reime, ſo ſonderbar all' 
Mit der Vorzeit dämmerndem Wiederhall'. 
So wie durch bie Mauer, die halb ſchon verfiel, 
Die — zerbröckelt der Stürme Spiel, 
Die st Winde ſich ſchlingt hinein 

Und zuſammen hält das lock're Geſtein. 


— — —— 


Des Muſikanten Erzählung. 
Die Saga vom Könige Olaf. 





l. Die Herausforderung Chor’s, 


Ich bin der Gott Thor; 
Ich hin der KriegSgott; ° 
Ich bin der Donnerer! 


Sn meinem Nordland’, 
Meinen Burgen und Feftert 
Herrſch' id) auf ewig! 


—— Eisbergen hier 
Völker regier' 
Miblner, der Mächtige, 
Der iſt mein Hammer; 
Giganten und Zaub'rer 
Ihm unterliegen! 


Mit dieſen Handfduh’n 
Hod ich ihn terete 
Weithin ihn ſchleud're; 
Das iſt mein Gürtel, 
Schnall' ich ihn um mich, 
Bin doppelt ſtark ich. 
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Das Licht, das ſtrömen 

Du fiehft durch den Himmel 
Sn Purpurgluten 

Mein rother Bart ift, 

ray von dent Machtwind’, 
Der Schrecken der Völker! 


Zeus ift mein Bruder; 

Mein Bli€ der Blitzſtrahl; 
Die Rader meines Wagens 
Hinvollen in Donnern; 

Die Schläge meines Hammers 
Erdbeben laffen fdallen. 


Kraft herrſchte im Weltall’, 
Herrſchte, wird herrſchen; 
Sanftmuth iſt Schwäche, 
Gewalt triumphirt nur; 
Die Erde feiert 

Noch ihren Thor'stag! 


Auch Du ein Gott biſt 
O, Galiläer! 

So ganz allein nur 
Mit Dir im Kampfe, 
Handſchuh, oder Bibel 
Will ich Dir trotzen! 


2. KUsnig Olaf's Rückkehr. 


König Olaf hörte ihn ſchrei'n, 
Gah des Himmels blut'gen Schein, 
Legte an ſein Schwert die Hand 
Am Geländer lehnend; weiter 
Fuhren ſeine Schiffe, weiter 
Nordwärts hin zu Drontheim's Strand'. 


Träum'riſch war ſein Angeſicht; 
Flimmernd von dem rothen Licht' 
Alle ſeine Waffen ſah'n. 
Und er rief, als über ihm wallten 
Wogend die Wimpel, -tief zerſpalten: 
—* id nehme die Ford'rung an!“ 


Heim fuhr Olaf, wollte dort 
Rächen ſeines VBaters Mord 
Und erobern fich fet Reid). 


” 
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Durdh die Nacht er raufdte, rauſchte, 
Auf des Sturm’s Geheul er lauſchte, 
Auf der Brandung Donmnerſtreich. 


Geiner Mutter WAftrid er 
Dachte da ee wer, 

Was ihm oft erzahlt thr Wort, 
Wie fie floh durch Berg’ und Moore, 
Durd der Päſſe feuchte Chore 

Nach der Hetmat Hakon's fort. 


Dachte der Königin Gunhild, wee 
Born und Rache gebriitet fie, 
Dachte ihrer Flucht durch's Meer; 
Wilder Vickinge — ——— 
Der Gefangenſchaft bitt'rer Leiden, 
Und der Sclaverei, fo ſchwer. 


Wie ein Frembdling ihn fah an 
Auf dem AUftonifden Mark’, begann 
Ihn zu muftern immerzu; 
Sprach: „bin Sigurd, mußt mich kennen, 
Aſtrid's Bruder ſie mich nennen, 
Olaf, Aſtrid's Sohn biſt Du.“ 


Wie als Page Allogia's er, 
Sung an Jahren, alt an Ehr', 
Fuͤhrte ihre Kriegesſchaar, 
Bis ſeltſam geheimes Flüſtern 
Ganz die Seele zu umdüſtern 
Schien dem Koͤn'ge Valdemar. 


Wie durch's Meer er kreuzend fuhr 
Bis zu der Hebriden Flur, 
Bis zu Seilly's Felſenſtrand', 
An des Eremiten Klauſe, 
Chriftt Namen, an's Meergebraufe, 
Drinnen er alS Täufling ftand. 


Ul’ die Wonne, al” die Pein 

Blister durd fein düſt'res Seis 
Gleich der Sterne Strahlenpradht 

Droben durch des Purpurs Schimmer, 

Als bie Schiffe fubren immer 
Nordwirts in der Sommernacht. 
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Gleich gefdhidt fiir Hof und Feld, 
Sn der Männer Spiel' ein Held, 
Sung und ſchön, und ſchlank gebaut; 
Starf in Waffen, fithn tm Sagen, 
Fuhr ev auf Schneeſchuh'n ohne Zagen, 
Schwamm, wie 's Niemand je 5 


Mit den Rud'rern auf dem Meer' 
Lief er um das Schiff daher 
Auf den ſchwanken Rudern hin; 
Zu des Smalſor-Hornes Spitze 
Stieg er, ließ wie Sonnenblitze 
Dort ſein Strahlenſchild erglüh'n. 


Auf den höchſten Raa'n er ſtand, 
Schwang ſein Schwert in jeder Hand; 
Warf zwei Speere auf ein Mal. 
Stets der erſte aller Gäſte 

Trank und jauchzte er der Beſte, 
Ging zuletzt ſtets aus dem Saal'. 


Nie Norwegen hat geſeh'n 
Einen Sohn ſo wunderſchön, 

So voll Königspracht, ſo hehr 
In der Waffen Schmucke prangen, 
In der Rüſtung gold'nen Spangen, 

In des Mantels Glutenmeer'. 


So zur Heimat Olaf zog, 
Als vorbei im Nachtwind' flog 
Jenes Rufes toller Wahn; 
Und er rief, als über ihm wallten 
Wogend die Wimpfel, tief zerſpalten; 
„Thor, ich nehme die Ford'rung an!“ 


3. Chora von Rimol. 


„Thora von Rimol! verbirg mic! verbirg mid! 
Schande, Gefahr und der Tod fie bedroh'n mid; 
Durd Wald und Feld. und durd Dorf und durch Stadt 
Mich König Olaf geheset ſchon bat!“ ° 
So vief Jarl Hafon 
Bu Thora, der ſchönſten der Frau'n. 
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„Hakon Sarl! Dich nur ich Viebe allein, 
Schande und Tod follen nie Dich entweih'n, 
Dod Hein Verfte nichts and’res kann qn 
Als dort die Höhle unter’m Schwein'ſtall' allein.“ 
So zu Jarl Hakon 
Sprach Thora, die ſchönſte der Frau'n. 


So mit Knecht Karker Jarl Hakon ſich 
Duckte in Höhle die der Kerkernacht glich, 
. UWS Olaf nah’ ſchon mit ſeiner Schaar 
Auf den Waldwegen bet Orfadal war. 
Fordernd Sarl Hakon 
Von Thora, der ſchönſten der Frau'n. 


„Reich ſei mit Schätzen geehrt Jedermann 
Der das Haupt Hakon Jarl's bringen mir kann!“ 
Durch die Luftlöcher im Kerker ſo tief 
Hakon vernahm's und der Knecht wie er rief; 
Einſam im Zimmer 
Weinte da Thora, die ſchönſte der Frau'n. 


Karker rief luſtig: „ich ſchlag' Dich nicht todt, 
Nicht um des König's Gold, das er mir bot!“ 
Da rief der Jarl aus: „was ſiehſt Du ſo bleich, 
Schlingel! dann finſter, ber Erde faft gleich!“ 
Bläſſer und treuer 
War Thora, die ſchönſte der Frau'n. 


Träumend der Knecht rief: „den Hals mir umwand 
Mit goldnem Ringe des Königs Hand!“ 
Hakon ſprach: „hüt' Dich vor Olaf's Wuth 
Um Deinen Hals ſchlingt den Ring er von Blut'!“ 
Auf Den Ring an ihrem Finger 
Gah Thora die ſchönſte der Frau’n. 


Morgens ſchlief Hafon vom Kummer bedviict; 
Plötzlich er aufſchrie; das mei geal 
Karker erftad) ihn in dunfeler Nacht. 
Niemals ber Graf ift gum Leben erwadt. 
Wachend und weinend 
Saß Thora, die ſchönſte der Frau'n. 


Nidarholm tönte vom — 
Hoch an dem Galgen ſich geiſterhaft ſchwang 
Jarl Hakon's und ſeines Knecht's Haupt, ſo graus, 
Es jauchzte das Volk aus den Fenftern, vom Hauſ'; 
Einſam in Ohnmacht fant 
Thora von Rimol, die ſchönſte der Frau’. 
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4. Die Honigin Sigrid, die Stolze. 


Die Kinigin Sigrid ſaß ſtolz in dem Saal’, 
Von wo man fdaute auf's Wiefenthal; 
Herzliebchen, 
Was ſorgſt Du Dich ſo? 


Der Boden beſtreut mit Fichtenreis war, 
Durchduftend den Raum gar wunderbar. 


Die Vögel ſangen, die Sonne ſchien, 
Und ſüßer als Wein war des Sommers Erblüh'n. 


Der Strom wie ein Schwert ohne Scheide ſchied 
Von Norwegens Bergen ihr Königsgebiet. 


Dod warb König Olaf um fie, daß gebanut 


In die Sheide das Schwert fet, ber Flug überſpannt. 


Die Mädchen fie fafen zu Füßen ihr, 
Durchwoben Tapeten mit Blumensier. 


Die eine fie fang ohne Unterlaf 
Von Brunhild’s Liebe, von Gudrun’s Ha. 


Dazwiſchen ringsum und ob ibnen all’ 
Endlos ftetS rauſchte der Wafferfall. 


Einen Goldring die Königin Hielt empor 
Bon Ladé's altent Tempelthor’. 


Kinig Olaf ihn hatte zur Hochzeit gefandt, 


Dod ihr Geift war wie Pfeile fo ſcharf und gewandt. 


Sie gab ihn dem Goldfdmidt’, der hatte gelacht 
Wis er ihr zuriide Den Ring gebracht. 


Und Kinigin Sigrid, die Stolze, ſprach: 
„Sag', warum lachſt Du, Goldſchmidt, ſag'?“ 


Er rief: „wenn, Kön'gin Ihr 's wiſſen wollt, 
Dieſer Ring iſt von Kupfer und nicht von Gold!” 


Wie Blige durchfuhr e8 ihr Angeſicht, 
Sie murmelte, aber fle {prac es nicht: 


„Betrügt er mid mit feiner Gabe Schein’, 
Wird aud feine Liebe fein Gold wohl fein.“ 
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Auf der Treppe draußen ein Fußtritt erflang, 
Konig Olaf trat ein mit KinigSgang’. 


Er küßte die Hand iby, er fliifterte leis, 
Schwor Liebe fo treu wie der Sternenfreis, 


Verächtlich fie lächelte, fprad: ,,wollt Ihr 
Auf den Ring, wie Odin einft, ſchwören mir?” 


D'rauf Olaf: „o, ſprecht nit von Odin! mein, 
Konig Olaf’s Weib muß Chriftin fein!” 


Heft jah fie den König d'rauf an und fprad: 
„Noch mie meinen Cid, nie die Trene \ brach!“ 


Finſter ward König Olaf's Geſicht da, er ſprang 
Vom Seſſel und ſchritt den Saal entlang; 


Er rief „was ſoll ich mich plagen um Dich, 
Du heidniſche Dirne, die längſt ſchon verblich?“ 


Sein Zorn kannte Liebe und Ehrfurcht nicht, 
Er ſchlug mit dem Handſchuh' ber Kön'gin Geſicht. 


Voll Wuth ging er fort mit eilendem Schritt, 
Die Treppe erbebte vor ſeinem Tritt'; 


Die ſtolze Sigrid leiſ' ſtüſternd ſprach: 
„Den Tod, König Olaf, bringt Dir dieſe Schmach!“ 
Herzliebchen, 
Was ſorgſt Du Dich ſo? 


5. Die Felsinſel des Wehruf's. 


Von Olaf's Gütern da kamen zur Nacht 
In Waffenpracht 

Am Oſterabend' die Mannen. 

Sn ſeinem Schloſſe auf Angvald's Grund’ 
Mit dem Kön'ge im Burd’ 

Bei'm Feft? fie zu trinfen begannen. 


Durch die weitgebffnete Thüre ſcholl 
Des Meeres Groll 
Sich mühend zur Inſel zu klimmen; 
Sein Donner ip nah und fo laut erflang 
Zum Run pelang 
Der frbhlichen, luftigen Stimmen. 
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Bu Halfred den Tapf'ren fprad Olaf: „Hab' Acht 
Mein Sfalde, mit Bedadt’ 

Belauſche dies Lied, lern' es finger! 

Mein halbes Königreich gäbe ich ſchier 

Verſtänd'ſt Du es Dir 

Mit ſolchem Geſang' zu erringen. 


Von all' der Lieder Herrlichkeit 
Aus jeder Zeit 
Lieb' zumeiſt ich des Meeres Geſänge; 
Wenn der greiſe Sänger wallt wunderbar 
Und ſein weißes Haar 
Strömt flimmernd durch's Wogengedränge.“ 


D'rauf Halfred zur Antwort gab: „man ſagt 
Ich ſei unverzagt, 

Nichts könne mich hemmen und ſchrecken; 

So höre denn, König, jetzt groß und hehr 
Das Lied vom Meer' 

Das ſtets die Gedanken mir wecken!“ 


„Ein and'res Mal ſinge Dein Wunderlied,“ 
So ſagte müd' 

Der König, ging gähnend von hinnen; 

Es lachten die Gäſte, beklatſchten den Spaß 
Ohn' Unterlaß 

Bis zum Morgen, dann ſchliefen ſie d'rinnen. 


Des König's Olaf Trabanten ſah'n 
Sich Nebel nah'n, 
Hin über die Dünen wallen; 
Langſam ſie krochen den Berg hinan, 
Umhüllten dann 
Das Schloß d'rin vom Schlaf' ſie befallen. 


Doch war es nimmer ein Nebelmeer 

Das da wogte daher 

Und rings die Landfchaft erfitllte; 

Des Eyvind Kallda’s Zaubererfdhaar 
Es wirflid war, 

Die ihre Machtfappe umbiillte. 


Sie ſchlichen ſich um das Haus im Kreiſ' 
Und hen Sie ; 

en magiſchen Zirkel, zu fangen 
Den König Olaf im — 


Der ihn umfing 
Als er hilflos vom Schlaf' lag umfangen. 
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Da — von Oſten der Sonne Glanz 
Durch den Nebelkrauz, 
Einen breiten Strahl ließ ſie entfalten; 
Es zeigten, wie die Hexe von Endor ſo am, 
Cin Schreckensbild, 
Sih der Zauberer wahre Geftalten. 


Es ftarrte, geblendet bom Strahlenlicht', 
Shr Angeficht, 

Sie tafteten rings umber wanfend; 

Bom Fenfter da Olaf hinaus fab heſchwind 
Und rief: „wer ſind 

Dieſe Menſchen ſo ſonderbar ſchwankend?“ 


„Eyvind Kallda mit ſeinem Heer'!“ 
Vom Hofe her 

Ein kräftiger Bauer rief wieder; 

Die Mannen ſie eilten herbei zur Stell', 
Umgürteten ſchnell 

Mit den Waffen die rieſigen Glieder. 


Nach Norden und Süden ſie ſtürmten hervor 
Aus jedem Thor', 

Und ſäuberten rings bas Geftade, 

Man padte die Zauberer, und man band 
Mit Fu’ und Hand 

An die Felſen fle feft ohne Grade. 


Ant Abend’ ba rief der hie zumal 
Die Vaſallen zum Saal', 
Hellſtrahlend in Kerzengluten; 
Stumm ſaß er, und wieberum ex vernahm 
Das Meer das da kam 
Mit ſeinen brüllenden Fluten. 


Vom Schrei' der Suan graus und wild, 
War die Luft erfiillt 

Als fie lauſchten, war er ſchwacher geworden, 

Dann nur noch die donnernde Brandung ſang 
Gar dumpf und bang; — 

So die Zaub'rer getauft ſind worden! 


„Sing' Skalde, Dein Lied mir erhaben und hehr 
Dein Lied vom Meer'.“ 

Rief Olaf, , meine Freude foll’s mehreu!“ 

Da fprad der Sfalde mit bleichem Geficht’: 
„Du fannft mid nicht 

Vor der Felsinjel Webhrufen hören!“ 
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6. Der Geift Odin’s. 


Die Gäſte lärmten; gut war das Bier; 

Konig Olaf ſchmaußte die Nadht durch fchier; 

Es erſcholl der grauen Sfalden Gefang, 

An dew rauchigen Balken fich brad fein Klang. 
Todt reitet Sir Morton von Vogelfang. 


Geräuſchvoll, fradhend die Thür' aufſprang; 
Kalt brauſte der Nachtwind den Saal entlang. 
Auf der Schwelle ſtand zitternd vor Froſteswuth 
Ein Gaſt, einäugig, in Mantel und Hut. 

Todt reitet Sir Morton von Vogelſang. 


Da rief der König: „graubärtiger Greis 
Trink' aus dieſen Humpen, das macht Dich heiß!“ 
Das ſchäumende Naß der Alte verſchlang; 
Da lachten die Gäſte gar laut und Lang. 
Todt reitet Sir Morton von Bogelfang. 


D'rauf jagte der Konig: , nur Muth gefaft, 
Sets’ her Dich zu mir.“ C8 gehordjte der Gaft; 
Am Tifdhe fikend mand’ alte Mähr, 
Geſchichten vom Meere erzählte er. 

odt reitet Sir Morton von Vogelſang. 


So oft die Geſchichte zu Ende war 
Verlangte der König flugs noch ein Paar; 
Bis Sigurd der Biſchof rief lächelnd ihm zu: 
» 8 ift fit © König, wir wollen zur Ruh’!“ 
Todt reitet Sir Morton von Vogelfang. 


Der König ging weg, und der frembde Gaft 

Ihm folgte, trat ein mit den And'ren yur Raft. 

Aus waren die Lichter; die Pagen fort, 

Dod der Frembling ſchwatzte nod Wort auf Wort. 
Todt reitet Sir Morton von Vogelfang. 


Gleich Cinem der 's lieft im Buche = 

Bon Rittern und Helbdenthaten er fprach, 

Von Lindern und Stidten, die er gefeh’n, 

Von Budten durdhdonnert von Sturmesweb’n. 
Todt reitet Sir Morton von Bogelfang. 


Dann von feinen Lippen melodifd erflang 

Des Odin alter Habamijang 

Mit Klängen fo geheimnifooll 

Wie am fernen Strande der Wogen Geroll. 
Todt reitet Sir Morton von Vogelfang. 
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Gag’, lernen wir nicht aus Runen und Reim', 
Die ein Gott der Vorzeit erfunden daheim, 
Sag', lehren uns Skalden nicht jetzt noch, es ſei 
Das Schweigen beſſer als Rederei? 

Todt reitet Sir Morton von Vogelſang. 


Der König da lächelnd ſprach: „Deine Mähr 

Straft Deine Zunge der mee gar febr, 

Kein Gagenerzabler, fein Sängermund 

That je ſolche herrliche Weiſen mir fund!" 
Todt reitet Gir Morton von VBogelfang. 


Der Bisel fagte: „es iſt ſchon ſpät, 

Laß ſchlafen uns, König, Die Nacht vergeht!“ 

Der König ſchlief. Als erwacht er, da ſah'n 

Sie nirgends den Gaft mehr; der Morgen brach an. 
Todt reitet Sir Porton von VBogelfang. 


Sie fanden die Thüren verſchloſſen all; 
Sm Hofe der Hund fag. vor dem Stall’; 
Sm Grafe da war fein Fuftritt yu ſeh'n, 
Und Niemand fah den Frembdling geh'n. 
Todt reitet Gir Morton von Bogelfang. 


Der Kinig fic fremigend ſprach: „weiß gewiß, 

Dak Odin den Groen der Tod entrip; 

Der Triumph unſ'res Glaubens ift offerbar; 

Odin’s Geift der einäugige Frembdling mar. 
Todt reitet Sir Morton von Vogeljang. 


7. €ifenbart. 


An einem Gommermorgen flang 
Das game Drontheimland entlaug 
Des Kinigs Olaf Hornfignal. 


Die Farmer famen vow fern und nah 
Nad Mere zu dent Geridte da, 
Zum Kampfe geſchmückt mit den Waffen all’. 


Beim Glanjze des Morgenftern’s hirte den Ton 
Der alte Cifenbart voller Hohn 
Am Pfluge yu Eiriar; lächelte leiſ'. 


Er wifdte den Schweiß, ber vom Haupte ihm flop, 
Und iaab bie Pferdbe vom Pfluge los; 
Ritt raffelud zu Olaf, fam nach dem Geheiß'. 
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Der gribfte der groben Bauern ev war; 
Gleidhgiiltig fiir Kinig und Grafenfdaar, 
Seine deibenteaft ſchäumte dem Hausbiere gleich. 


Grau war fein wollenes Ueberfleid; 
„Bei'm Hammer Thor's!“ das war ſein Cid; 
Er haßte die Sitten der Stadt, ihr Bereich. 


Er liebte die Freiheit auf ſeiner Farm, 
Zur Nachtzeit ſein Bier an dem Herd’ der hübſch warm, 
Und Gudrun die Todter mit blondem Haar’. 


Er liebte ſeine Pferde und Heerden, den Dujt 
Der Erde, der Bigel Gefang in dev Luft, 
Seine vollen Schenern, ſeinen Bad) der fo Mar. 


Plump war und rieſenhaft ſeine Geftalt, 
Bom grauen Varte gar wild umwallt; 
Wie Hymer, der Riefe, fo fah er aus. 


So fam zum Gerichte der Cifenbart, 
Der Bauer von Eiriar, rauh und hart, 
Bom Pferde dbrohend gar wild und graus. 


Aus der Menge, die um ihn wogte her 
Wie fturmbdurdhdonnertes, wildes Meer, 
Den Kinig Olaf er brüllte an: 


OD, Kinig! nur dem Odin, dem Thor fiirwahr 
Soldhe Opfer Ou follteft bringen dar, 
Wie's andere Kinige voll Ehrfurcht gethan. 


Da rief Kinig Olaf: meine Königshand 
Regiert diefes Reid) als Chriftentand, 
Und al’ mein Volk hier mein Biſchof tauft. 


Dod wenn Du willft daß erneuen ich foll 
Eu're graufigen Opfer vom Blute voll, 
So fet es mit Menfchenopfern erfanft. 


Nicht Sklaven und Bauern follen es fein, 
Rein, Manner berithmt, aus der Voruehmſten Reih'n 
Wie Orm von Lyra, und Kar von Gryting!” 


Dann in ihren Tempel er ſchritt; es erſcholl 
Der Krieger und Banern Kampf wie toll, 
Der hinter thm tobte cin bhlutiger Ring. 


Von Holz’ geſchnitzt an des TempelS Wand 
Des großen Odin Bildniß ſtaud 
Und andere Götter, vor allen Thor. 
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Mit der mächtigen Streitart, mit Golde felouniict, 
Konig Olaf zerjchlug fie, und warf zerftii 
Auf dew fteinernem Boden fie dau hervor. 


Da aus der verziidter Menge erlang 
Cin wildes Geſchrei wie Triumphgefang, 
Gemiſcht mit henlendem Klageruf'. 


Und zwiſchen Vefiegten und Siegern lag todt 
Der Farmer Cifenbart, blutigroth, 
Auf dem Boden zertreten vow Roffeshuf’. 


Konig Olaf rief yu dem Thore hinaus: 
„Nun wähle, mein Volk, von Beiden Dir aus, 
Saf Dish taufen, oder ſtirb in Deinem Blut?!“ 


Als ftarr und todt fie ben Fithrer fah’n, 
Hing leife das Volk yu murmeln an: 
„Tauf', Konig! uns mit der Heil’ gen Flut!“ 


So ward bas game Drontheimland 
Berühmt, befanunt als Chriftentand; 
Von den alten Gittern fein Menſch mehr ſprach. 


Und als sips Wer vermählte fic nun 
Der König Olaf der ſchönen Gudrun; 
So friedlich ſchloß Drontheims Geridtetag. 





8. Gudrun. 


Sauft durd Olaf’s Hochzeitsnacht 
Schwimmt des Mondenjdheines Pradht; 
Wuf der Halle zitternd ruht 
Traumesflut, 


Als die zwölfte Stunde erflingt, 
Die des Bifen Herrſchaft bringt, 
Gudrun fteht im Mondenfdein’ 
Ganz allein. 


Etwas Halt die Hand gezückt, 
Heft an ibre Bruft gedrückt; 
Cin Eiszapfen jpi und fatt 
Scheint e8 bald. 


Auf's Steingrab fie ftarrt vol Wuth, 
D’rin der todte Vater rubt; 
Fern tint einer Stimme Klang, 
Dumpf und Bang. 
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Wie die Brautnacht werden muß? 
Kalt iſt dieſes Dolches Kuß; 
Von des Todes Hauch' umwallt, 
Eiſigkalt. 


Wie der treibende Schnee ſie eilt 

Hin wo Olaf ſchlummernd weilt; 

Der erwacht, und Beider Blick 
Bebt zurück. 


Olaf ſpricht: „was über'm Haar 
Glänzt Dir da ſo wunderbar? 
Was ſo weiß ſieht Dein Geſicht 
Smt Mondeslicht'? 


's iſt die Nadel mit der bei Nacht 
Ich mein Haar hab' feſtgemacht, 
Wach ward ich wie ſie fiel ſo ſchwer: 
Nichts weiter mehr.“ 


„Wälder hören und Felder ian 
Gudrun! unter’m Haar’ fo ſchön 
Birgt Verrath und Trug oft fich! 
Hiite Dich!“ 


Gh’ der frithefte Morgen grant 

Olaf's Jagdhorn ſchallet laut; 

Und getrennt fiir immerdar 
Sft das Paar. 


9. Der Priefter Thangbrand. 


Klein, dod breit und feift, mit Brau'n 
Und dem Bart’, der glutroth braunte 
Starrten an ihn alle Frau’n, 
WS ex fam zu Islands Strande, 
Nickten, ſchrie'n: 
„Seht dort ihn, 
Dort geht Thangbrand, Olaf's Prieſter!“ 


Wie Chryſoſtomus er ſprach; 
Konute wörtlich Alles beten; 
War in Rom mand’ ſchönen Tag, 
RKonnte von heil’gen Vätern reden; 
Tiefgelebrt, 
Hochgeehrt 
War der Thangbrand, Olaf's Prieſter. 
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Grund zum ZanP er immer fad; 
LieR oon Miemand fic) was fagen; 
Polternd auf dem Markt’ er ftand, 
Polternd bei den Trinfgelagen; 
Ueberall as 
luchte und t 
Prahlend —S Olaf's Prieſter. 


Den Rebellen konnte nicht mehr 
In dem Hauſ' der König leiden, 
Sandte ihn fort durch Island's Meer 
Zu bekehren dort die Heiden. 
Früh am Tag’ 
Auf einft brad 
Diefer Changbrand, Olaf’s Priefter. 


Dort in Island Tag und Nacht 
Gah er’S Volk in Biichern lefen, 
Ihm — der Lieder Pracht, 
Blick und Ton, ye games Weſen. 
„Der Reime Wuſt 
Iſt Zeitverluſt!“ 
Brummte Thangbrand, Olaf's Prieſter. 


In dem Bierhauſ', wo er trank, 
Skalden und agamanner sechten, 
War's wohl Wunder, dak ein Zant 
Mandhmal dort war anszufechter, 
Wenn *— bbe 
Trunfen {hi 
Thangbrand schelte, Olaf's Priefer. 


Sedermann in Wltafiord 
Rühmte feine Juſel, fagtes 
„Island ift ber ſchönſte Ort, 
Nirgends ſo ein Morgen tagte, 
Nie ſo ſchön 
War's zu ſeh'n!“ 
Thaugbrand lachte, Olaf's Prieſter. 


Sprach: „was prahlt Ihr, wenn als Glanz 
Eu'res Marktes nichts zu ſchauen 
Als nur eine einz'ge Gans, 
Und daneben drei Stück Frauen.” 
Sats — 
tt 
— Thenabeanb, Olaf's Priefter! 
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Und noch Schlimm’ res that man bald; 
An der Wand fah er, der Gute, 
Mit Holjfohle abgemalt 
Sein Portrait tm Schaufelhute; 
D’runter ftand 
Groß am Rand: 
nDasift Thangbrand, Olaf’s Priefter!” 


Und wie toll ohne Unterſchied 
Wiirgte er nun voll Behagen; 
Thorvald Veile und Veterlid ; 
Bald erwiirgt im Bierhauſ' lagen. 
„Heute roth, 
Morgen todt!“ 
Murmelte Thangbrand, Olaf’s Priefter. 


Fürchtend nunmebr Veil und Strid 
Fuhr er heim zum Baterlande: 
„König Olaf, adh, fein Glück 
Blüht bei'm Bolf an Islands Strande!“ 
Sprach gebiict, 
Schmerz bedriict 
Thangbrand, Olaf’s frommer Priefer. 


10. Rand der Starfe. 


„Todt find die alten Gétter ſchon, 
Alle die wilden Zaub’rer floh’n, 
Chriftus lebt und herrſcht allein. 
Durd mein Reich verehrt foll fein 
Was gelehrt hat Gottes Sohn! 
So auf's Coangelium 
Kinig Olaf ſchwor den Cid. 


Doch in Craumen fah bei Macht 
Er des Purpurlictes Pract, 
Und vernahm des Rufes Hohn 
Spottend über Gottes Sohn, 
Pordernd ihn zum Kampf’, zur Sdladt. 
Konig Olaf beichtete 
Biſchof SGigurd dies fogleich. 


Biſchof Sigurd fprad: „nicht todt 
Sft ſchon jeder alte Gott; 
Nod der große Thor gebeut; 
Unter Sarl8 und Thanen weit 
99 
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Herrſcht der Zaub'rer Machtgebot!“ 
So der Biſchof Sigurd 
Zu dem Kön'ge Olaf ſprach. 


„Fern im Salten-Fiord, int Nord' 

Lebt bei Feuer, Staub' und Mord' 
Raud, der Viking; ſtärker als wir: 
Durch der Godö-Inſeln Revier 

Herrſcht er mit den Heiden dort!“ 
So Sigurd der Biſchof fubr 
Weiter fort in ſeiner Rede. 


„Böſer ZBauberer ift ev, 
Shm gehorcht der Sturm, das Meer, 
Wo er fegelt, günſtig find 
Stets durd feine Kunft ihm Wind 
Und die Wogen weit umber!“ 
König Olaf demuthsvoll 
Hier des Krenzes Zeichen madhte. 


„Mit Geprainge er im Wah’ 

Thor und Odin betet an, 
Und fo ift nod lange nicht todt 
Seder alte Heidengqott, 

Und der Bauber nicht zerſtört!“ 
Biſchof Sigurd fo voll Wuth 
Seine Zornesrede flop. 


Da rief König Olaf laut: 
„Seh'n will id Den mächt'gen Rand; 
Ich will lehren Gottes Wort 
Mit bem SGehwert’ in Salten-Fjord, 
Oder todt Shr Olaf faut!” 
So von Dronthetms Strand gen Norv 
Fuhr der Kinig Olaf fort. 


11. Bifchof Sigurd in Salten- Fjord. 


Laut der wilde Sturmwmind heulte 
Als aus Drontheims Hafen eilte 
König Olay’s Schiff gen Norden 
Nach des Galten-Fjordes Strand’. 


Ob vom Donnerſchaum' der Wogen 
Sikh die Ruderbänke bogen, 
Nicht ein Herz war zaghaft worden, 
Ungeſchreckt die Mannichatt ſtand. 
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Um den Fjord war Wiles ftille; 
Drinnen wilden Sturm’s Gebriille 
Wie's auf feinen Vikingzügen 
Raud der Starke fich ftets erfor. 


Und bas Meer liek taumelnd ſchwanken 
Seitwarts die gepeitſchten Planfen, 
Wie durch Schleußen Blatter fliegen 
Wenn fic) öffnet weit ihr Thor. 


Sigurd rief: „'s ift ohne Zweifel 
Raud der Zauberer, der Teufel; 

Doch der Herr erzittert nimmer 

Bor der Feinde Zauberfunft.“ 


Und er ftieq zum Schiffesbuge 
Mit der Kirchenſänger Zuge, 
Rings umbebt vom Kerzenſchimmer, 
Von bes heil’gen Weihraudhs Dunft’. 


Wie verFlart ftand im Gewande 

Sigurd ant des Schiffhugs Mande 
wiſchen Nebel, zwiſchen Reger 
Pflangte er Das Krenz empor. 


Mit Weibwaffer er befprengte 
Rings das SGehiff; zur Meſſe ſchwenkte 
Er die Glöckchen, fprad den SGegen, 
Um ihn fang der Mönche Chor. 


So hinein zum Fjord fie etlten; 
Rings die Wogen fich zertheilten; 
Wie anf Silberpfade wallte 
Konig Olafs Schiff d’rauf fort. 


Kerzen brannten Nachts; der Schimmer 
Von dem bleichen Chrifthild’ immer 

Durd das Fjord von SGalten ftrahlte 
Wie Durch Johannes Seherwort. 


Vis Raud's Wohnung man erfannte 
Auf der Snfel Gelling Strande; 
Wachen fah das Auge nimmer, 

Nirgends Lichtglan; bot fic) dar. 


Dod vor Anker golden ftrahlte 
Dort fein Drachenſchiff; es prablte 
Sn der griinen Schuppen Scimmer; 
Norwegens größtes Schiff es war. 
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Still die Treppe hinauf fie ſchlichen 
Wo Raud flies; bald waren gewichen 
Vor der Faufte Kraft die Banden, 

Die Raud vor die Thür' gemadt. 


Trunfen ward er Da gefunden, 
Aus dem Bett’ gezerrt, ——— 
Staunend ſah die Unbekannten 

Raud, beglotzte ihre Tracht. 


Olaf rief: „o, Meerekönig! 
Zeit zum Sprechen hab’ ich — 
Waͤhle zwiſchen Schmach und Ehre, 
Laß Dich taufen, werde Chriſt!“ 


Wüthend ſchrie der Heidenſpötter: 
„Ich verachte Deine Götter, 
Trotze Dir und Deiner Lehre, 
Gott und Teufel gleich mir iſt!“ 


In ſein Maul, das weit noch offen, 
Zwang, vom glüh'nden Stahl' getroffen, 
Eine Natter man zu ſpringen 
Durch des König Olaf's Horn. 


Von der ſcharfen Zähne Biſſen 
Mark und Bein ward ihm zerriſſen, 
Doch nicht ſtöhnend, ohne Ringen 
Raud der Starke ſtarb voll Zorn'. 


Dann zu taufen ſie begannen 
Schmutz'ge Lappen, und zarte Normannen 
Bis wohin der Lachſe Heerde 
Zieht hinauf von Salten= Fjord. 


Qn den Tempeln modernd lagen 

Thor's und Odin’s Bilder zerſchlagen, 
König Olaf mit dem Schwerte 
Predigte rings Gottes Wort. 


Stieg in's Drachenſchiff das baute 
Naud, def Sehnibwerk herrlich ſchaute, 
Pacte 's Steuer, fubr von daunen 
In das off'ne Meer hinaus, 


Möven ſüdwärts ob ibm flogen, 
Südwärts auf dem Schiff’ fie zogen 
Bis Olaf mit feinen Mannen 
Stieg in Dronutheims Hafen aus, 
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12. Honig Olafs Chriſtfeſt. 


Dem Kinige Olaf zu Drontheim erflang 
Des Weihnachtsfeſtes Glockengeſang 
Wie er ſaß im Bankettſaal. 
Das nußbraune Bier froh ſchlürfte ſein Mund 
Mit 5 Berſerkern, die friſch und geſund 
umal. 


Das Weihnachtsfeſt währte der Tage drei; 
Aus dem Horn', bis zum Rande gefüllt, dabei 
Mit dem Biſchof', den Prieſtern er trank. 
Nie war ifm das Bier, das er trank, zu ſchwer, 
Nie ward der Sagenerzähler Mähr 
Ihm zu Tang. 


Bei'm Trinken über des Trinkhornes Rand 
Das göttliche Kreuz ſchlug ſeine Hand 
Und mandes Gebet er ſprach. 
Dod machte ſtets der Berſerker Chor 
Ueber ihre das Zeichem des Hammers vom Thor 
Nod mad). 


Auf Hele, auf Panzer und Lanzen ſchien 

Des Feuerſcheines röthliches Glüh'n, 
Den König Wonne umfing; 

Er rief dann Halfred Dem Scalden zu: 

„Graubärtiger, runzlicher Kahlkopf Du! 
Singl fing!“ 


„Auf ſinge mir einen göttlichen Sang, 
In jeder Zeile Schwertwort'sklang; 
Dies ſei Dir als Lohn verehrt.“ 
Er löſte den Gürtel vom Panzerkleid' 
Und vor den Sänger er ſtellte breit 
Sein Schwert. 


Des Hakon Mühle-Beiſer-Schwert, das ſchlug 
Mit eines einzigen Hiebes Zug 
Den Mühlſtein mitten entzwei, 
Und Thorafl's Schwert „die Fußbreite“ war 
So lang und ſo breit niemals fürwahr 
Noch fo tren, 


Da uahm der Sealbe die Harfe und fang; 
Und laut durch feine Muſik erflang 
Sein Wunderwort, licdtverflirt. 
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Dann über die Saiten fubr er her 
Als wenn es ber Schlag der Klinge wir’ 
Vom Schwert’, 


Und die Verjerfer wie Sturmgebraus 
Rings brachen in ein Jauchzen aus 
Daf laut das Sparrwerf erflang, 
Auf den Tiſch fie ſchlugen, daß er fich bog: 
„Lang' lebe das Schwert, und der Konig noch 
Lang’, lang'!“ 


Da ſprach der Kinig: , mein Sohn, e8 gebricht 


Das ftrahlende Wort einer Beile tm Gedidht’ 
Gammt einem der Reime zumal!“ 
Und Halfred der Scalbde rief: , wohl, Shr wift 
Qn einent anbd’ren verflart es ift 
Drei Mal!“ 


Der König Olaf den Cifengriff 
Sn Kreuzesgeftalt und vergoldet ergriff, 
Sprach: , mut ibn nehmen von mir! 
Ueberlege gar wohl, was beffer ift, 
Thor's Hammer, oder das Kreuz vom Chrift’, 
WAH? Dir!“ 


lind Halfred ber Gcalde ev rief: „wohlan 
Sh bete den Namen des Herren an, 
Den fie getbdtet am RKreu;’,“ 
Und jubelnd ſchrie'n da We mit 
yom Namen de8 Herr’, der dew Tod erlitt 
Wnt Kreuz!“ 


Da ither das Schneefeld ftrablend fdien 
Der Mittagsfoune Purpurglüh'n 
Durch's Nebelmeer, Dumpf und feucdht, 
Wie der hocherhob'nen Hoftie Glan; 
Aus der Weihraudswolfen Ringeltan; 
Entfteigt. 
An der flimmernden Wand, vom Glanje erfüllt 
Des erhobenen Schwertes Schattenbild 
Sie ſahen als Kreuzesftern; 
Und in den ſchäumenden Humpen voll Vier 
Die BVerferfer tranfen: ,Dein Wohl! Heil Dir, 
Unſ'rem Herr'n!“ 
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13. Der Ban der Schlange. 


Thorberg Sfafting, Gciffsbaumeifter 
Qn der Werfte an dem Meer’ 

Bor fic) hin pfiff: , Mander witrde 

Klagen ob der Arbeit Vitrde, 
OSfafting nimmermehr.“ 


Neben ihm auf ſand'gem Strande 
Raud's des Starken Drache lag. 
„Zwei Mal groper follft Du machen 
Mir flugs einen and’ren Drachen!“ 

König Olaf fprad. 


Deshalb pfiff Der Thorberg Sfafting, 
Halb die Augen er verſchloß, 

Bog feitwarts das Haupt, bedachte 

Wie er Olaf’s Schiff wohl madhte 
Noch zwei Mtal fo groß. 


Um ihn emſig hieb und klopfte 
Art und Hammer, grok und ſchwer; 
Leute fangen, lärmten, Lachten 
Und aus gold’nem Flachſe machten 
Thauwerk ringsumher. 


Dem Tumult' der Meiſter lauſchte, — 
Wie Muſik er ihm erklang; 

Flüſternd hörte er rings es freifen: 

„Thorberg Skafting wird man preiſen 
Hundert Jahre lang.“ 


In der Schmiede ſchwitzend klopfte 
Eiſen der Arbeiter Schaar; 


Wie bei'm Schmauß' den Zaub'rer halten, 


Theer und Pech in Keſſeln wallten 
Immerdar. 


Thorberg Sfafting! haben Zaub'rer 
Eingemiſcht wohl ihren Fluch? 
Kannſt Du niemals fort denn gehen 
Ohn' ein Unglück dann zu ſehen, 

Das ihr Zauber ſchlug? 


Schlechter Wind kam von der Heimat, 
Brachte Nachricht mancher Qual; 
Heim da Thorberg Skafting eilte, 
Weiſung wie zu bau'n ertheilte 
Er noch viele Mal. 
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Lang blieb weg er, fam erft wieder 
Auf die Werfte als e8 Macht. 
Gilte hin voll Sehnſuchtsbangen, 
War nicht eher fortgegaugen 
Bis der Gag gelacht. 


„Komml!l befieh mein Schiff, Geliebte!” 
Spradh der Konig morgens friih; , 
„Fertig iſt's vom Kiel’ zum Steuer, 
Solch ein ſchönes Ungeheuer 
Gah Norwegen mie. 


Plaudernd auf der Werfte ftarrten 
Nach dem Schiff’ die Leute ftier; 
Srudtlos war ihr Werk, denn mitten 
War von Narben tief durchſchnitten 

Jeder Planke Zier. 


„Tod dem Miſſethäter!“ ſchwor da 
König Olaf einen Eid; 
„Wer ibm bringt, ſoll Lohn empfangen!“ 
Röther glühten ſeine Wangen, 
Als fein Scharlachkleid. 


Doch ſofort der Meiſter ſagte, 
Sah den König lächelnd an: 
„Höre auf mit Schmäh'n und Fluchen, 
Brauchſt den Thäter nicht zu ſuchen, 
Sch hab's ſelbſt gethan!“ 


Dann die Planken er polierte 
Bis der König, glücklich, ſchwor, 
Lobend, dankend ſtets beharrlich: 
„Schöner iſt mein Drache wahrlich, 
Als er war zuvor.“ 


Auf dem oe bes Schiffes Kiel Tag 
Hundertfünfzig Fuß lang da; 

Und ein Dradhenhaupt hod oben 

Mit bem Stahlfamm’, golbummoben, 
Drohend niederjah. 


Dann von Stapel fie eS ließen 
Auf der Werjte, an dem Meer', 
8 war bas gripte Schiff, nie ſchaute 
Nordland eins das man erbaute 
Halb fo grof und hebr! 
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page Schlange!“ man e8 taufte; 
Endlos Aller Subel war; . 

Wer die Mähr vernommen, hörte 

Wie man Thorberg Sfajting ehrte 
Ueber hundert Sabhr! 


14 Die Mannſchaft der langen Schlange. 


König Olafs Schiffe trafen 

Alle fidh in Drontheim's Hafen; 
Fröhlich fich ihr Banner ſchwang; 

Segel wogten auf und mieder, 

Wie der Falke ſtürzt hernieder; 

Und die Mannſchaft luſt'ge Lieder 
Auf der langen Schlange ſang. 


Ulf der Rothe am Bacbord’ ſchnaubte 
Wie ein Wolf mit zott'gem Haupte, 
Mit den Zähnen wei und breit. 
Grau und roth fetu Bart rings ftarrte 
Wie ein SGchwalbenneft; er harrte 
Muthig aus bei der Stanbdarte 
Olaf’s wenn entbrannt der Streit. 


Kolbjorn ftand dabei; e8 ſchienen 
Königsähnlich Kleid und Mienen 
Friſch war er, ein Ritter ganz. 
Jeder Schiffsjung', alle Leute 
Schauten nach dem Scharlachkleide, 
Nach des Panzerhemd's Geſchmeide, 
Hell wie Eis im Sternenglanz'. 


An den Schotten, groß und düſter, 
Hager, lang wie eine Rüſter, 
Thrand Rame, Thelemark's Sproſſe ſtand. 
Auf dem Haararm' prangten Narben 
Eines Ankers, azurfarben; 
Wie Thor's Hammer groß, voll Narben 
Sah die braune, ſehn'ge Hand. 


Einar Tamberskelvers Locken 

Bei dem Hauptmaſt' an den Docken 
Wogten goldig in dem Wind'; 

Schön und ſchlank war er, den Augen 

Tief und zart ſah man enttauchen 

Glanz, wie aus der ek ble Mugen, 
Die halb Weib tft, halb now Kind. 
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Björn und Börk am Bugſpriet ragten, 
Und die Maunſchaft überwachten, 
Fluchten, dak e8 Jedem grauft; 
Dreifig Manu ein Seder fithrte, 
Breite Bruft und Sehulter zierte 
Gie, die Ruder flink regierte 
Ihre horn’ ge Cifenfauft. 


Diefe und viel And're zogen 

Gort mit Olaf durd) die Wogen, 
Bis das grenzenlofe Meer 

Ihren Herzen Andacht brachte, 

Seine Freiheit ſie umlachte, 

Bis der wilde Sturm erwachte 
Durch den Ocean rollend ſchwer. 


Wenn am Land' ſie, welches Raſen 
Tobte da durch Drontheim's Straßen 
Wie der Sturm I wild umd graus! 
Wie fie ftampften, ſchlugen, lachten, 
Bis der Schenke Fugen krachten; 
Alle große Augen machten 
Wie ihr Mund das Bier trank aus, 


Durch der Nordſee blaue Wogen 

War nod niemals je gezogen 
Mannfohaft, die fo ritterlid; 

Gorm und Schwarzzahn Harald wahrten 

Nie auf ihren Kreuzesfahrten 

Schiffe die fo ſchön; nie ſchaarten 
Solche Mannew fie um fic. 


15. Ein Vöoglein in der Luft. 


Gin VBiglein in der Luft fich ſchwingt 
Und von der ſchönen Thyri fingt, 


Der Schweſter des Dänen Svend. 


Des fröhlichen Vögelchens Subelgefang 
Ertönt die Straßen der Stadt entlang 


Und wiederholt ohne End’: 


„Hißt Eure ſeidenen Segel auf 
Und fliehet einander auf immer!“ 


Dem Kinige Burislaf, alſo erzählt 
Die Mähr, ward die herrlide Thyri vermählt, 


Shre Che fie war fo ſchwer. 
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Kaum nad neun Tagen da war fie ſchon 

Weit, weit von ihrer Stadt entfloh’n, 
Auf dem wilder, ſtürmiſchen Meer’, 

„Hißt Eure feidenen Segel nur auf 

Und fliehet etnander auf immer!“ 


Durd Hike und Kälte, durd Wald und Flur 
Sie Tag und Nacht von dannen fubr, 

Wie die Mähr verfiindet uns hat; 
Sie floh; und die Klatſcher erzählten ganz fret 
An Konig Olaj’s Hof fie fei; 

Entſetzen erfaßt die Stadt. 
„Hißt Cure ſeidenen Segel nur auf 
Und fliehet einander fiir immer!“ 


Man fliifterte: „Olaf fie hat geſeh'n, 

Er fprad mit der Kön'gin fo wunderſchön; 
Was wird das Ende wohl fein? 

Denn wenn fie dableibt dann zwiſchen Svend 

Und Burislaf ſicher ein Krieg entbrennt, 
Der furchtbar bricht herein.” 

„Hißt Cure fetdenen Segel nur auf 

Und flichet einander fiir immer!“ 


O, größtes Wunder der ganzen Welt! 

Su Schlöſſern und Dirfern man rings erzihlt, 
Es brafjelt wie Flammen geſchürt: 

Der Konig — ja Kinig Olaf — al8 Braut 

Hat fie mit Dem Ringe fic) angetraut; 
Thyri nun als Kon’ gin regiert! 

„Hißt Eure feidenen Segel nur anf 

Und fliehet einanbder fitr immer!“ 


16. Kénigin Chyri und die Ungelifaftengel. 


Nordwirts hin über Drontheim 

Flohen die freijfdenden Maven; 

Und Lerche und Hanfling fangen 
Von Matten fo frifd und grin. 


Weinend, verlaffer und elend 
Ga in ihrem Zimmer 
Die Kinigin Thyri, 

Olaf's Kinigin. 
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Lieblider Sonnenſchein ſtrömte 

Koſend durch alle Fenfter; 

Auf dent Dache hod ober 
@Girrten die Tauben voll Luft. 


Dod fie vernahm nidt das Givren, 
Gah nidt des Sonnenſchein's Strahlen; 
Rimmer Gedanfen der Liebe 

Rogen durch Thyri's Bruft. 


Da Kinig Olaf etutrat, 

Wunderbar ſchön wie der Ptorgen, 

Es ftrahlte fein feliges Antlitz 
Wie Ofterjonnenglut. 


Sn feinen Händen er brachte 

Holde Angelifabliiten, 

Und rings Alles erfiillte 
Würzig Der Düfte Flut. 


Wie eine Mitternacht diifter 

Sak die Königin Thyri; 

Olaf's Lächeln es fonnte 
Lindern midst ihre Qual; 


Nidt die herrlichen Bliiten, 
Die er iby anmuthsvoll reichte, 
Flüſternd liebliche Worte, 

Süß wie die Blumen zumal. 


In ihre Hand er ſie legte, 

Ihre geſchmückten Finger 

Durch die grünenden Blätter 
Blitzten wie Morgenthau hell. 


Aber ſie warf ſie von 


ſich, 
Stolz, mit des Unmuth's Zürnen; 


Warf fie hin anf den Boden 
Mit einem Zornblick' ſchnell. 


„Reichere Gaben,“ fo rief fie, 

Gab König Harald Gormſon 

Einſt meiner Mutter, der Kön'gin 
Als ſolch' Kraut ohne Werth. 


Als er Norwegen verheerte, 
Als er in Truͤmmer dies Reich ſchlug 
Schätze und Kleinode raubte, 

Die ſie als Kön'gin begehrt. 
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Aber Du wagft nicht zu ziehen 

Hin durd den Sund nad) Wenbdland, 

Aus Kinig Burislaf’s Handen 
Wieder zu fordern was mein. 


Bangft wie der Wind die Sprene 
Wiirde der Konig Der Danen 
Spaltebart, er mein Bruder, 

All' Deine SGehiffe zerſtreu'n!“ 


Da fprang auf König Olaf 

Wie ein fpringendes Rennthier, 

Fluchend der armen Kin’ gin 
Gab als Antwort er: 


„Niemals hat Olaf gefitrdtet 

Svend, den Kinig der Dänen. 

An dem gefpaltenen Kinne 
Schleppen will ich thn daher.“ 


Und aus dem Bimmer er ftiirzte, 
Donnerte wild durd das Chor hin, 
Laut feine Schritte ſchalten 

Fern von der Treppe mod) her. 


Bon des Hohn's Schmerze verwundet 

Glühend vom Borne das Antlig, 

Schritt er durch Drontheim’s Strafen 
Stattlid, und ſtolz, und hehr. 


Gammelte all? feine Schiffe, 

Gammelte all jeine Mannen; 

Machte die Kriegesbotſchaft 
Rings in dem Lande kund. 


Wie eine Heerde von Möven 
Segelte Olaf's Flotte 
Hin an Norwegens Küſte, 

Hin durch den Däniſchen Sund. 


Olaf ſelbſt ſteuerte muthig 

Furchtlos die Lange Schlange, 

Hißte die Segel und ſpaunte 
Knarrende Taue und Raa'n, 


Bis er gelandet in Wendland, 
Bis er dem Burislaf' wegnahm 
Alles Eigenthum Thyri's, 

Bis er die Schätze gewann. 
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Lachend fagte Dann Olaf: 
Nicht zehn Joch Ochfen vermögen 
Uns ſo rae zu ziehen 

Wie eines Weibes Haar. 


Aber ich muß es geſtehen, 
Beſſer man bringt einer Kön'gin 
Statt der Angelikaſtengel 

Lieber Juwelenſchmuck dar. 


17. Honig Svend der Spaltbart. 


Laut die Matroſen jauchzten 

Svend, dem Spaltbart', zu Ehren 

Als er mit ſeiner Flotte 
Südwärts nach Wendland fuhr. 


Als ſie gerefft nun die Segel, 
Wurden ſie Alle verſammelt 
Nahe dem feſten Lande 

Dicht bet der Inſel Svald. 


Nach Kön'gin Gunhild's Tode, — 

Alſo verkündet die Sage, — 

Sigrid der Stolzen ſchwor Treue 
Heilig der König Svend. 


Um ſeine Braut zu rächen, 
Um ihren Stolz zu beſänft'gen, 
Um König Olaf zu ſuchen 

Zog er durch's weite Meer. 


Auf ihrem hochmüth'gen Antlitz', 

Glühend vom ſchweren Schimpfe, 

Flammte die Scharlachſpur noch 
Von Olaf's Panzerhand. 


Gleich einem böſen Sterne, 

Fern an dem Himmel flimmernd, 

Unter dem Stirnband' hervorſah 
Roth noch der Narben Spur. 


Oft rief zum Könige Svend ſie: 
„Um Deiner Ehre willen 
Müßteſt Du Rache nehmen 

An jenem feilen Schuft'.“ 
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Bis endlich wüthend der König 

Von ſeinem Zorn' überwältigt, 

Furchtbare Drohungen ausſtieß, 
Furchtbar wie Sturmesgeheul. 


Als es nun Frühling wurde 
Da Svend, der Spaltbart, pflanzte 
Auf feine rothe Stanbdarte 

Rufend als Zeidhen zum Kampf’. 


lugs 3u den Waffen da griffen 

Wie fampfluftigen Danen; 

Unbeftellt bliebe die Fluren, 
Stalllos grafte das Bieh. 


Und aud) der Konig von Schweden 

Rief Das Gericht zuſammen, 

Da es fitr Dänemark fithre 
Waffen und Mannen zumal. 


Aud der Normanne Eric 

Bog bet dem Kriegesaufruf' 

Hort von Lappland und Finland 
Mit dem erlefenen Heer’. 


So die drei Kinige zogen 

Fort an dem Oftertage 

Hin in den ftrablenden Frithling, 
Fort aus der ficeren Bay. 


Mit ihnen 30g Graf Sigvald 

Ruhm und Veute erfehnend. — 

Traurig, da fold)’ etn Name 
Gann auf folden Verrath! — 


Sider bet Svald die drei Kin’ ge 

Warfer die Anker, entronnen 

Stitrmen und Wogen, beriethen 
Sid) mit einander zumal. 


Südwärts indeffen Graf Sigvald 

Steuerte, jotta in Ginnen, 

Niedrige Botſchaft verfolgend 
Für der Seekönige Heil. 


Alſo er ſteuerte vorwärts 

Vach König Olaf's Flotte, 

Die an der rauhen Ausfahrt 
Von Stethafen Tag. 
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Wollte ibn fangen und bringen 

Dann zu dem Kön'ge der Danen, 

Daß er dew Leichnam ſchleud're 
Hin für die Raben zum Fraß'. 


18. König Olaf und Graf Sigvald. 


König Olaf am Strand' 
Steht auf dem grauen Sand', 
Nordwärts, ſeewärts zeigt er 
Mit ſeiner Eiſenhand. 


Auf und nieder die Flut, — 
Strudel, der niemals ruht, — 
Sigvald's Sandalen beſpült 
Immer mit neuer Wuth. 


Wild der Matroſen Schaar ſingt, 
Schaukelnd die Flotte blinkt, 
Jedes Segel ſie hiſſen 

Daß es ſich flatternd ſchwingt. 


Kriegshörner ſchallen im Chor'; 
Anker ſchweben empor; 
Ferne wie Motten tauchen 
Flatternde Segel hervor. 


Schwer wie Blei iſt das Meer; 
Todt ſtarrt die Küſte umher, 
Wie ein Leichnam am Strande 
D'rin feine Seele mehr. 


An dieſem Tage voll Graus 

— 5 — vom Hafen hinaus 
iebenzig Schiffe ſchwankend, 

Zitternd im Wogengebrauſ'. 


Bald aber fuhren ſie weit 
Ueber die Wogen zerſtreut, 
Während Olaf und Sigvald 
Segelten Seit' bei Seit’. 


Da rief der Graf: „folg' mir 
Ich will ein Lootſe ſein Dir, 
Ich kenne alle Furten, 

Wo bas Meer tief iſt hier!“ 
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Go in die Budt, wo mit Tod’ 

Lauernd der Feind ibn bedroht, 

Ret Konig Olaf der Tapf're 
n feinen Heldentod. 


Schiffe und Segel umber 
Decket ein Nebelineer; 

Sigrid, Du Stolze! Die Race 
Zögert nit lange mehr! 


19. Konig Olaf's Kriegshörner. 
„Streichet die Segel!” fo Olaf fprad; 


Niemand foll flteh’n an dem Tage der Sdhladt; 
Mie aus dem Kampfe entfloh ich voll Schmach, 
Niemals bin ich vor bem Feinde gefloh’n, 


Gott wird {don 
Schützen mish in der Sdhlacht!“ 


»Slaft in bie Horner!” vief Olaf Tout. 
Plötzlich das Nebelmeer da durchbrach 
Hörnerklang, tobend wie Windesbraut, 
Wie die Trompete Regnaröck's hallt 
Schrecklich ſchallt 
Am jüngſten Tag’. 


Lauter und lauter das Kriegshorn klang 
Ueber die ſpiegelglatte Flut; 
Donnernd das Segel herniederſank, 
Aber im Nebel die Sonne hing 
Ein rother Ring 
Gleich wie ein Tropfen Blut. 


Treibend zur Däniſchen Flotte hin 
Waren drei Schiffe zuſammengeſchnürt, 
Daß ſie nicht wenden konnten und flieh'n; 
Vorn in der Mitte, den and'ren voran 
Fuhr die Schlange heran 
Mit ihrem glänzenden Kamme verziert. 


Hoch auf dem Deck' König Olaf ſtand 
Mit Eſchenbogen und Eichenpfeil' da; 
's Goldſchild fleckenlos ſchwang ſeine Hand; 
In vielen Falten hernieder weit 
Fiel's Purpurkleid; 
Und ſein Helm goldflimmernd ſah. 
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Ulf, der Rothe, am Schiff vorn’ das Nah'n 
Sener Sehiffe belanfdend ftund; 
„Wenn die Schlange fo weit liegt voran 
Da wird wohl unſ're Arbeit ſchwer!“ 
Alſo rief er 
Spöttiſch mit ſeinem bärtigen Mund'. 


Olaf legte den Pfeil anf den Strang, 
Rief: ,,ift hier eine Mtemme an Bord?“ 
„Schieße wo anders hin, Kinig!“ erflang 
Ulf's, DeS Seewolfs, Ruf fo hohl; 
„Brauchſt mid wohl!“ 
Brummend rief Ulf dies Wort. 


Vorn fuhr der König der Dänen heran 
Mit fünfzig Ruderern voller Macht; 
Rechts brach der König der Schweden ſich Bahn; 
Eric am Borde des „Eiſenbart's“ ftand 
Lenfte gewandt 
Links um fein Schiff mit Bedacdht. 


„Dies fanfte Sdhweden= und Dänen-Volk,“ ſprach 
Olaf, „blieb beffer bet den Frauen zu Han)’ 
WLS daß dent Stachel der Sehlang’ es jagt nad; 
Aber wenn Eric der Rormanne nabt 

Mand’ Heldenthat 
Dann wird gefodten heut' ans!“ 


WLS ſich die Schiffe nun krachend berithrt 
Eric entzwei ſchnitt die Taue von Haut 
Die um die SGebhiffe des Olaf geſchnürt; 
Lie mit ber Strömung fie fahren dabin 
—— zieh'n, 
Spielwerk der Windesbraut. 


Lauter der Hörner Ruf ſchmettert und klingt; 
Schärfer der Drache nun beißt und ſticht; 
Erie der Sohn Hakon Jarl's er trinkt 
Dir, König Olaf, den Todestrunk, der 
Salzig wie's Meer, 
Das an dem Schiffe ſich bricht. 


20. Einar Tamberskilver. 


Kühn ſtand Einar Tamberskilver 
Auf dem Schiffe bei dem Maſt'; 
Von dem Bogen, betupft mit Silber, 
Pfeil auf Pfeil geſchwind entraſ't; 
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Nutzlos er nad Eric zielte, 
Denn der ſaß gar wobhlgedect, 
Das SGchanzgitter ibn verbitllte, 
War von jeinem Schild’ bedectt. 


Und das erfte der Geſchoſſe 
Saß vom Haupte ihm nicht weit; 
„Sing' o, Eyvind Sfaldafpiller!“ 

Da Graf Eric höhnend — 
„Sing' den Sang von Hakon's Tode, 
Sing’ von dem Begräbnißleid'l!“ 
Und ein zweiter Pfeil bedrohte 
Sein gepanzert Cifenfleid. 


Eric fah des Pfeiles Blitzen, 


Sprach zu Lapplands freiem Gobi’: 


„Schieß mir dort den Bogenſchützen 
Nieder vow dem Maſtenthron'!“ 
Schneller, alS das Wort gefproden 
Sah de Lappen Pfeil entfubr, 
Einar's Bogen war zerbroden, 

Aber Einar lachte mur. 


„Was war das? id) hörte Klange,“ 
Olaf rief, „als ob ein Schiff 
Strandend taufendfad zerſpränge, 
Berſtend an dem Felſenriff'!“ 
Einar nahin dew Pfeil mit Beben 
Von der Sehne, ſchlaff gefpannt; 
Sprad: „Norwegen wurde eben 
Jetzt entriſſen Deiner Hand.“ © 


„Schlechte Prophezeiung,“ lachte 
Olaf, „meinen Bogen faß 

Einar! ſchieß' nicht gar fo ſachte, 
Schnell ſchieß', ohne Unterlaß!“ 

D'rauf den ſchönſten ſeiner Bogen 
Er von oben niedergab, 

Doch Bluttropfen flimmernd flogen 
Von der Eiſenhand herab. 


Dünn der Bogen war und klein nur; 
Schon beim erſten Probeſchuß' 
Ueber ſeinen Kopf der Pfeil fuhr; 
Weg warf er ihn voll Verdruß; 
Tieferzürnt und voller Schrecken 
Feuerroth voll Wuth er ſprach: 
„Olaf! für ſo mächt'ge Recken 
Deine Bogen find zu ſchwach!“ 
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Lächelnd die bartlofen Lippen 
Trotzig ev zufammentniff; 
Sprang beherzt hin an dew Rippen, 
Stand auf Eric’ Drachenſchiff'. 
Frei das gold'ne Haupthaar wallte, 
Seine Waffen glangten blank; — 
So der heil’ge Michael ftrahlte, 
WS er Lucifer bezwang. 


2). Konig Olaf’s Codestrunf, 


Smmer nod raſ'te die Schlacht, 
Schiff rang mit Sdiffe voll Made, 
Nod nicht zur Rube gebradht 

Iſt Erie's Race und Chre. 


Jedes Ded flimmert blutroth; 
Pfeile entſenden dew Tod; 
Viele der Mannen find todt; 
Kämpen wild ſchleudern die Sypeere. 


Wracke nur treibt nod die Flut. 

Seder will entern vor Wuth, 

Klettert empor durch das Blut, 
Schwach nur die Rufe nod hallen. 


Norwegen fieht nie mebr 

Seiner Matrojen Rückkehr, 

Wund, oder todt ſchläft ſein Heer 
Tief im des Meer's blauen Hallen. 


Olaf am Dede umbrauft 

Speerfang, Dem Feinde entfauft, 

Wild anf bem Schiffe hauſt 
Steinwurf, gejdleudert im Streite. 


Kolbjörn, der Marſchall, durchſpringt 

Steine und Speere, er ſchwingt 

Mächtig fein Schild dak es Flurgt, 
Steht bald an Olaf’s Seite. 


Ueber der Schlange Dee, 
Schlüpfrig vom Blute, fpringt wea 
Eric verwegen und feck 

Mit vor Wuth bleichem Gefidte. 
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Haut ſchnell den Maft um, bis ex 

Stiirzt in das tobende Meer 

So wie vom Schneee ſchwer 
Hinftiirzt Orkadel's Fichte. 


Fällt König Olaf dann 
Mit ſeinen Mannen an 
So wie der Jägersmann 
Stürzt in die Höhle des Bären. 


„Denk' an Sarl Hakon!“ ſchreit ev, 

Da heben königlich hehr 

Zwei Olaf's ſich um ihn her, 
Strahlend in goldenen Wehren. 


Kolbjörn zuflüſtert ſofort 

Olaf's aufmunterndes Wort, 

Auf daß kein Menſch ſein Wort, 
Das leiſ' bebende, höre. 


Zwei Schilde ragen da klar; 
Zwiefach blitzt goldenes Haar. 
Ein Meteorenpaar 
Vom Schiffe ſpringt zu dem Meere. 


Graf Eric’S Mannſchaft da wild 

Pact Kolbjörn's ſchwimmendes Schild, 

Laut aus dem Barthalſ' fie brüllt: 
„Seht! König Olaf dort ragen!“ 


Drüben in wirbelnder Flut 
Wogend ein Schild noch ruht 
Wie des Juweles Glut 

Vom Strudelringe getragen. 


Schwimmend der König im Meer' 

Streifte, ſo kündet die Mähr, 

Ab ſeinen Panzer ſo ſchwer, 
Gleichwie der Meerkohl die Blätter. 


Grau ward die Jugend und alt; 

Niemals ſah Olaf's Geſtalt 

Strahlend, in Königsgewalt 
Norwegen wieder als Retter. 
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22. Die Wonnen von Nidaros. 


Sm Klofter von Drontheim 
Um Mitternacht kniete 
Aſtrid, die Aebtiſſin 

Allein in der Zelle; 

Sie betete flehend 

Zur Jungfrau und Mutter. 


In der Stille vernahm ſie 
Den Ruf einer Stimme 
Weit draußen im Dunkel, 
Im Pfeifen des Nachtſturm's; 
Bald lauter und näher, 

Bald leiſer und ferner. 


Fremd ſchien ihr die Stimme; 
Als ſie ſie belauſchte 

Klang ſie ihr wie Antwort, 
Beſchwörend und flehend, 

Wie Wehruf von fernher 

Der nicht zu verſtehen. 


Wie Ruf des Johannes 
Des liebſten der Jünger, 
Der wanderte, harrte 

Des Meiſters Erſcheinung 
Allein in dem Dunkel 
Ohn' Obdach und Freunde. 


Die ſchreckliche Ford'rung, 

Der Aufbruch zum Kampfe 

Er ward augenommen, 

Er iſt angenommen, 

Wenn auch nicht mit Waffen 
Des Krieg's, die Du ſchwingeſt. 


Kreuz kämpft mit dem Panzer, 

Haß kämpft mit der Liebe, 

ig mit dem Krieg'sſchrei! 
ie Ganftmuth ift mächtig. 

Er, der überwunden, 

Beherrſcht alle Völker! 


Wie Ströme im Sommer, 
Die halb ſchon vertrocknet, 
Ob klar auch der Himmel 
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Urplötzlich anſchwellen, 
Weil Regen entſtrömte 
Im fernen Gebirge, 


So zagende Herzen 

Von Wuth überſtrömen, 
Du ſtaun'ſt ob dem Wunder 
Und haſt keine Ahnung, 
Daß Gott ihre Quellen 

Mit Regen bethaute. 


Viel ſtärker als Stahl iſt 

Das Schwert doch des Geiſtes, 
Und ſchneller als Pfeile 

Sind Strahlen der Wahrheit; 
Viel größer als Zorn iſt 

Die Liebe; ſtets ſiegt ſie. 


Du biſt ein Phantom nur; 

Der SGeenebel Schatten, 

DeS Herbftregens Schatten; 

Bift formlofe Nacht nur; - 

Cin Schreckbild! — Der Tag graut —- 
Und Du bift verſchwunden! 


Nicht fern ift die Damm’ rung. 
Die Nacht ift nicht ſternlos. 
Die Liebe ift ewig! 

Gott immer nocd Gott ift; 
Nod beter wir an ihn; 
Unfterblid ift Chriftus! 


Bwifdhengefang. 


Cin SGaiten{piel ſchloß die Erzählung; e8 klang 
Eintönig und dumpf wie ein Letchengefang, 

G8 füllte mit den Weiſen fo hold und fo graus 
Die Lien des laugen Mährchens aus. 


„Gott fet gedankt!“ fagte ber Theolog, 
„Daß das Reich der Gewalt zu Grabe 30g, 
Da es wenigftens hinftirbt anf der Welt, 
Und da Ließ dafür das Scepter Halt, 
Daß droben im ftrablenden Aetherduft’ 
Shr geſegnetes Banner durchwallt die Luft. 
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Vor Alem aber Gott fet Dank, 

Daf der Glaubensfrieg, fein Verwiiftungsqang 

Sn Worten jest endet, mit bem Schwert fic nicht mift, 
Daß nicht mehr duldet und blutet etn Chrift 

Weil in Anderer Augen ein Rewer er iff. 


Sch ftehe vor der Halle hier; 

Dev Gloden Geläute ſchallt her zu mir; 

Es rauſchen der Orgel Melodie’n; 

Sch hore Gebete und Worte entflieh'n 
Verfengend wie gewendeter Fackel Glüh'n. 
Sch hare der Siinde Straffermon 

Mit der lesten Rechnung granfam droh'n. 
Und wie dies Alles die Luft durchweht 
Scheint's mir des Herren Glutgebet, 
Scheint's mir die Bergpredigt, die er fpridt. 
Mug Calvin eS fein, ift 's Chriftus nicht? 
Muß Athanaſiſcher Glanbe es fein, 
Weihwaſſer, Bücher, und Rofentranzfhein? 
Muß die zweifelnde Seele zufrieden ſein 

Mit des Tritentin'ſchen Conciles Beſchluß? 
Genügt's daß die chriſtliche Kirche zum Schluß' 
Das ſcheidende Jahr einbalſamirt 

Mit Palmen und Immortellen verziert? 
Iſt's wohl genügend, daß ſie als Dank 

Die Lüfte erfüllt mit Lobgeſang? 


Ich weiß: mir, Gott fet Dank! nicht gleicht 
Der Pharifaer, der dort fich zeigt; 

Und meiner Niedrigkeit bewuft 

Steh' hier ich, ſchlage meine Bruft, 

Erflehe der Menſchenbarmherzigkeit Luft. 


Nicht zu einer, zu ſieben Kirchen ſprach gletd) 
Die prophetiſche Stimme vom Himmelreich'; 
Und jeder die Verheißung ward 

Verſchieden zwar, doch gleicher Art. 

Für ihn, der überwand die Pein 

Der neue Name ſteht auf dem Stein', 

Das weiße Kleid, die Krone, der Thron; 
Ich bringe den Morgenſtern als Lohn. 


Wie Vielen war nimmer der Glaube Beweis 
Von Dingen unſichtbar im Aetherkreiſ', 

Blos —— rückſtrahlend das Bild, 
Das der Glaube der Phantaſiaſten enthüllt, 
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Für welche nicht ftarb der Mann der Pein, 
Für welche die Gottestragvdie allein 

Nur eit Symbol, etn Zeichen war; 

Der gefrenzigte Chriftus ein Trugbild gar. 
Mehr And’ rer Glaube Gott verebhrt 

Durd ihren Wandel ftets bewabhrt; 

Wohin thr herrlider Fu aud) trat, 

Er jeden Weg gefeguet hat, 

Ihr Strablenblid, ihr Wort fpricdt nach, 
Was herrlid) der alte Fitller ſprach: 

„Als Geier nicht, als Taube nur 

Der heilige Geift vom Himmel fubr!“ 


Bei all Dem denk' ich einer Mähr 
Dem Hörer macht fie 's Herz fo ſchwer; 
Er fragt: „ob das wohl möglich war’ ?“ 
Doch Spaniens düſt'res Chroniksblatt 
Beſudelt dieſer Schandfleck hat, 

Und rein zu waſchen iſt es nie, 

So grauenvoll iſt die Tragödie. 


Des Theologen Erzählung. 
Torquemada. 


In der Heroenzeit, als Ferdinand 

Und Iſabella herrſchten in Spaniens Land', 

Als Torquemada ſchmachvoll fie verführte 

Und als Großinquiſitor ſchlau regierte, 

Da wohnte, — ſieh' nur Spaniens Chronik an, — 
Gin ſtolzer und verſchwieg'ner Cdelmann 

Im Rieſenſchloſſe bet Valladolid, 
Das, tief verftedt, vom Wald’ ein Graben ſchied. 
Vergefjen ift fein Mame, was er that, 

Nur dieſe Gage ſich erhalten hat. 

Sie ift fo graus, das Befte wär's vielleidt, 

Vergäß' man wie die and’ren fie fo leicht. 

Dow zeigt fie Hell uns des Triumphes Ruhm, 

Wie ither 's Lafter fiegt das Martyrthum, 

Cin doppelt Bild; — Grabduntel, — Lichterpradt, — 
Hod) oben Glanz, — tief unten Todesnacht. 

Der finft're Mann verloren hielt den Tag, 

An dem er nidt am Altar’ betend lag; 

Und traf er 's AUllerheiligfte, fo fiel 

Am Weg’ er auf die Kniee, betend ftill. 
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Oft ging zur Beichte er; mit Sitndendrang’ 

Er wie mit Ephefin' chen VBeftien rang; 

Bur Faftenzeit er fic) dew Leib zerſchlug, 

Gefenft er 's Haupt bet Proceffionen trug, 

Und Chrifti Leidensfpiel Das war fein Reich, 
Palmſonntags trug er einen gritnen Zweig; 
Sein ein; ger Zeitvertreih war Bärenjagd 

Im dichten Buſch' und wo der Urwald ragt; 
Cin Stiergefedht zu dent auf Nachbars Flur 

Mit ſeinem klingelnden Geſchirr er fubr. 

Er ftand verflart, die hina im der Hand 

Wenn Suden man verbrannte, fie verbannt. 

Da wogte Jubel wild durd) feine Bruſt; 

Der Damon, dem Zerſtörungswuth nur Luft, 
Ihn ſchüttelte, er ſchrie: „verbrennt! verbrennt 
Die Ketzer! daß der Herr die Seinen kennt!“ 
Jetzt dieſes alte Waldſchloß Int erfreut 

Sm erſten Strable der Sungfraulichfeit 

Des Ritters Fichter, ſchön, aus Klofternadt 
Heimfehren, — und der Walb ward Lichterpradt. 
Der todten Mutter WAntlits ihm erſchien 

Wie einft fie zog im dtefes düſt're Grün. 
Erinn'rung drang durch’S Herz ihm lieb und bold, 
So wie durch Strafen blink des Mondes Gold, 
Deß Strahlen erft Das Meer geküßt und nun 
Lieb, aber machtlos auf den Steinen rub’n. 

Die todte Mutter ließ alS einz'ges Glück 

Die beiden ſchönen Töchter ihm zurück. 

Erſt hatten ſie ſo ſelig ihn gemacht, 

Doch bald rief bang ihm Sorge zu: „Hab' Acht!“ 
Vom Unglücksnah'n ein dunkler Whnungstraum 
Wie Geifterfdritte fang im swden Raum’; — 
Ihn qualte Tag unb Nacht —— unbeſtimmt, 
Als nahe ſeinem sek ber Sod ergrimmt. 
Gein Argwobhn tiefverftedt Verbrechen fab, 

Und feinen Tod fich nahen eh’ er da. 

Sm Durdgang’ lauſchte er auf ihr Gefprad, 
VBewadhte von dem Fenfter ihren Sed, 

Gah die Rigeunerin an des Fluſſes and', 

Den Mönch, der durch die Bäume ſtill ſich wand. 
Gequält von Zweifeln, die er ausgedacht, 

Daß ein Verbrechen ihn umſchleiche ſacht; — 
Getäuſcht hielt ein er; — dann von Neuem flog 


Sein Hirn nad dem Phantom das ihn betrog, 


Er lauſchte auf ihr Fleh'n im Gotteshauſ'; 
Noch emſ'ger fuchend er Dann forſchte aus 
Die Diener; mit begier’gem Angeſicht', 
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Ungläubig hordte er auf den Bericht: 
Zigeun’rin — Niemand fah fie im dem Wald’. 
Der Mind? — Cin Bettler war's, zerlumpt und alt. 


Da endlich fam ihm die Enthitllung; brad 
Den Ahnenſtolz in ihm mit etnem Schlag’; 

Die Hoffnung, einft feiu Herzenshetliqthum, 

Der alten Ahnen angeftammter Ruhm, 

Ach, Wes brad zuſammen, fanf in Schmach' 
Ein Thurm, zerfprengt vom Grunde bis zum Dad)’, 
Der Töchter Rede hatte er bewacht 

Su ihrem Rimmer, ohne Licht bet Nacht; 

Er hörte, lauſchend wie gewöhnlich dort, 

Das ſchreckliche Geheimniß Wort fiir Wort. 

Er ſtürzte aus dent Sdhloff’; ein Schrei erflang; 
Bum Himmel jammernd er die Hande rang, 
Und Buſch und Baum vernahmen was es fei. 
Sie gaben ſchaudernd Antwort: „Ketzerei!“ 


Sin Mantel, tief Den Hut auf's Haupt gedrückt, 

Er vorwärts ftiirzte, wie vom Wahn' beriidt; 

Ging jede Macht durd Park und durdh Allee'n 

Mit Einem der im Dunfel nicht yu feh’n, 

Dem Damon, lauernd ohne Unterlaf, 

Der {eine Liebe wandelte in Hak, 

Der tmmer murmelnd ſprach: ,verbrennt! verbrennt 
Die Keser, daß der Herr die Seinen fennt.“ 


Des Morgens nach der Frithmeff’, als der Glanz 
Des Thau’s auf Matten hielt dew Flimmertanz, 
Der Vogel Lied rings in dem Wald’ begann, 
Ging murmelud wild der alte Edelmann 

Heim mit dem Priefter; flugs zum Spruch' befahl 
Die Töchter er, die zitternden, zum Saal’. 
Befragt, fie kurz antworteter; verflagt 

Bekannten fie ihm Ales unverzagt. 

Der Priefter bat, beſchwor fie; was mur rithrt 
Ein Menſchenherz er hatte angefiihrt; 

Vergeblich ſtieß er Drohungen hervor; 

Umſonſt Der Bater weinend fie beſchwor, 

Da rief er mit hochmüthigem Geficht’: 
„Entſcheiden mag das heilige Gericht!“ 


lind Spanien’ Grofinquifitor dann 

Mit feinen fünfzig Meitern 30g heran; 

Sein Schreckensname ringsum ſchallte bang, 
Wie bei dem Leichenfeſt' Trompetenklang; 
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Den reichen Juden in Valladolid, 

Gr brachte Plünd'rung, Vann und Feuer mit. 
Der Ritter bat bei fetner Eminenz, — 

Das Wohl des Staat’s betraf ’8 — um Audienz, 
Vor einem Mann’, ehrwürdig, ftand er bald, 
Mit grauem Bart’, fon achtzig Sabre alt. 

Er trug der Mönche Kutte, ihren Hut; 

Aus feinem Blick' verzehrend flamimte Glut; 

Er hielt das Riefenhorn in feiner Hand, 

Das Gift und böſe Zauberfunft verbannt. 

Er horte ſchweigend zu dem Edelmann’, 

D'rauf vief er, Daf} etn Schauder ihn durchrann: 
„O, Sohn der Kirche! als fiir Gottes Thron 
Einſt Abraham follt’ opfern feinen Sohn, 

Da widerfpradh er nicht, hat fich beeilt 

Was Gott befahl zu thuen unverweilt; 

Als redlich galt 's; die heil’ge Kirche nun 

Hofft daß aud) Ou nicht weniger wirft thun!“ 


Des VBater$ Hira traf heilger Wahnſinn ſchwer. 
Das Mitleid fannte er fortan nicht mebr, 
Unglaublich ift 's und dennoch ift e8 wabr, 

Er flagte an fein holdes Tidhterpaar. 

Man warf fie Beide in des KerferS Nacht, 

Der zu des Grabes Vorhof ward gemadt; 
Verflagt, gefoltert, und zum Feuertod’ 
Verdammt, am Pranger man dem BolF fie bot. 


Beim Suquifitor fpradh nocd ein Mal vor 

Der Ritter, eifriger alS je zuvor, 

Sprad: „Als geopfert Abraham den Sohn 

Schlug felbft das Hol; er fitr den Flammenthron; 

Laß mid, — id) möchte fein nicht minder groß, — 

Das Hol; felbft fallen fiir den Flammenſtoß.“ 

Vom Throw’ der Greis ſprach: „Deines Glaubens Madt, 
O, Sohn der Kirche! hat dir Heil gebracht! 

Vollbring’ Dein Opfer, wie es immer fei, — 

Die Kirche ſpricht von jeder Schuld Dich frei!“ 


Zerknirſcht der Vater eilte in den Hain 

Der um das Schloß lag, wo im SGonnenfdein’ 
Die Töchter einft als Kinder froh gefpielt, 

Sm Schatten mit der Nutter fich gekühlt. 

Die Aweige flagten, jedes Blatt bar, 
Tiefſeufzend durch die Lüfte fonderbar, 

Und kreiſchend flogen von dem Horſt' herbei 
Die Raben, flatternd durch die Luft von Blei. 


Longfellow’s ſämmtliche poetifde Werke. J. AT7 


Mit eig’ner Hand die Zweig' er brad und ſchlang 
D'raus Biindel, fnarrend mit prophet'ſchem Klang. 
Auf den Maulthieren, aufgeputzt gar reid 

Mit Glo’ und Ouaft’, er ſchaffte heim fie gletd. 


Gin finſt'rer Vorfak thm in Sinnen lag; 

Zum Suquifitor ging er hin und fprad: 

„Sieh' die Reisbündel hab’ id) hergebradht 

Und dod ift erft mein Opfer halb vollbracht. 

Als lester Wunſch erbitt’ id nod) von Div, 

Laß felbft die Leichenglut entzituden mir!“ 

Und Torquemada ſprach vom Throw’: „Du bift 
Gin Sohn der Kirche! vol Dein Opfer it! 

Und preiſen wird die Heldenthat fo fithn 

Der Priefter Schaar. Zieh’ nun in Frieden hin!" 


Hod auf dem Marktplatz' vas Schaffot von Stein’ 
Errichtet ftand; ber Tod es nannte fei. 

Mit ernftem Blick' an der vier Eden Rand’ 

Cin Steinbild jüdiſcher Propheten ftand. 

Sanjt, doch gleichgiltig ihre Augen ſah'n 

Den Schreckplatz diefer Menſchenopfer an. 
Ringsum gedrängt die dichte Mtenge war, 

Und ſchrie wie toll. Ruhloſer Gaffer Schaar 

Bon jedem Dac’, ans jedem Fenfter jah 

Laut jummend, alS ob Bienenſchwärme da. 


Die Glode flang, es nahte Mönchsgeſang, 
Trompeten ftammelten den Schreckensklang; 

Hin durch die Straßen 30g ein Facelmeer; 
Getrampel, Rauſchen, Brauſen rings umber. 
Der lange Zug quer über'n Marktplatz 304, 

Hod durd) die Luft der Banner Wimpel flog; 
An die Statii’n band man die Opfer an, 
Reisbündel um fie her gehäuft fie ſah'n. 

Die Luft durdhbraufte der Trommeten Flud; 
Die Mönche lauter ſchrie'n mit Glod’ und Buch’, 
Der Ritter mit erhab’nem Stolz hielt hod 

Die Fadel. Durd die Menge hin er flog 

lind brannte an die Reifer. Floh dann fort, -— 
Sonft ſtürb' er wor bem Blick' der Augen dort! 
Herzlofer Himmel! Warum fparft Du nur 

Der Wolfen Regen fiir des Landmann’s Flur? 
Herzlofe Erde! Was Hffneft Ou nicht den Grund, 
Daf dies Verbrechem fink in feinen Schlund? 
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Aus Wald’ und Didict’ fea im DdDiefer Macht 
Grell eine Säule Rand, voll Glutenpracdt; 
Hellfltmmernd auf der Landſchaft rings fie fag, 
Und Feld und Dörfer ftrahlten wie am Tag’, 
Sn Flammen lohte auf das game Schloß; 
Grau'n durd der Dorfbewohner Herzen floß; 
Sih lehnend an den Fenfterfims fie ſah'n 
Hod oben den Herzlofen Edelmann; 

Sein geifterbleidhes Haupt war glutumwmallt, 
Aufwärts die Hande ftredte die Geftalt; 

Da unter ihm der Boden brad. O, Graus! 
Er fiel in’S glutdurdwogte Treppenhaus! 


Dreihundert Sabre längſt auf fein Gebein 
Aufhäuften rings wie einen Leichenftein 
Vergeffenbeit. Mit thr fein Name ſchwand; 

Bom Schreckgeſchlecht' man feine Spur mehr fand. 
Dod Torquemada’s Mame noch erfiillt 

Die ferne Zeit, in Wolfe eingebitllt, 

Gleichwie etn Thurm spelrrmarst yon Flammenwuth, 
Durchzuckt von eines Walderbrandes Glut. 


Bwifdhengefang. 
So ſchloß die Mähr der Schuld und Nacht. 
Auf jedes Lauſchers Antlitz facht 
Ihr Schatten fiel und rings herum 
Blieb Alles auf ein Weilchen ſtumm. 
Nachdenkend und traurig der Jude war, 
Die Seele erfüllte ihm ganz und gar 
Seines Stammes Verfolgung, ſeine Schmach, 
Sein Elend, daß das Herz ihm brach. 
Zur Bruſt ſein Haupt herniederſank, 
Aus ſeinen flammenden Augen drang 
Bald Zornesblitz, bald perlend kam 
Hervor ein Thränenmeer der Scham. 


Zuerſt der Student das Schweigen brach. 
Wie Einer, der längſt lauernd lag, 

Und führte ſo den Racheſtreich. 

Unter ſolchen Männern wie hier vereint 
Solche Schreckensgeſchichte mir Unrecht ſcheint, 
Die mit ihrer Schauder Allgewalt 

Das Herz überwältigt; die Seele bald 

Sn bodenloſen Abgrund zieht. 

Italiens Mährchen, die Ihr flieht, 
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Gine luftige Nacht von Straparole 

Oder Machiavelli's Belphagor 

Uns mebr erfreut und mebr erquidt, 

Un8 weniger qualt und mehr entzückt, 

Als dies Spanijde Drama, deß Elend erdrückt!“ 


Da erhob der Dichter ſofort ſeine Hand 

Und bittend, gebieteriſch auf er ſtand; 

Machte ſtumm das Geſpräch beim Beginne ſogleich. 
Sprach: „was ich werde erzählen Euch 

Iſt ſinnvoll, wenn aud) nicht freudenreich. 

Hort zu! Vernehmt, was geſchehen dort 

Den fröhlichen Vögeln von Killingworth!“ 


Des Dichters Erzählung. 
Die Bagel ‘von Killingworth. 


Es war die Beit, wo fingend Nefter bauten 
Die Amfel und die Droffel rings im Land’; 
Und Lieder fangeu, deren Text, den trauten, 
Der Kinig Frohherz ſchrieb mit eig'ner Hand. 
Bon jedem Zweige Purpurbüſchel ſchauten, 
Die Friihling als Borboten ausgefandt. 
Die Bache fröhlich rauſchten, luftig jprangen 
Und ihre Banner wehten von den Hanger. 


Rothkehlchen und Bachſtelzen durch Geſänge 

Die blüh'nden Gärten füllten an mit Luſt; 
Sperlinge zirpten durch belaubte Gänge 

Des Rubin's ber heil'gen Schrift fich ſtolz bewuft. 
Es fam der Krahen nimmerjfatte Menge, 

Endlos nad Futter freifdhte ihre Bruft, 
Deß Denfend, der der Raben Schrei erjreute, 
Sprach: , Gott! gieb unfer töglich Brod uns heute! 


Quer iiber’n Gund die Wandervsgel zogen, 

In frember Sprache plaudernd ſüß und hold 
Von ferner SGiidfeeinjel; grüßend flogen 

Sie iiber’S Dorf, umftrahlt vom Gonnengold’; 
Sie zankten, höhnten fic) fo ungezogen 

Gleich wie Miatrofen, die im fremden Sold’ 
Durd eine Geeftadt fludend zieh'n und lachen, 

it Dem Gebrüll' die Kinder beben machen. 
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So 30g in Killingworth vor langen Sabren 
Zur Mährchenzeit dev luſt'ge Friihling ein; 

Die reiden Farmer ſah'n der Krähen SGacren: 
Beim Pflug’ fie hörten ihren Lirm, iby Schrei'n, 

Das wie Caffandra’s Ruf hineingefahren 
Prophetijd in der Wonne Freüdenſchein. 

Sie jcviittelten ihr Haupt, mit Zornesworten 

Sie ſchworen alle Vigel zu ermorbden. 


Sofort ward Alles in die Stadt befohlen, 

Cin Preis gefest auf der Spitzbuben Haupt, 
Die ftatt zu zahlen, Räuberſold ſich olen 

Von Beeten und von Feldern, frech geraubt; 
Die nist erſchraken vor den Capriolen 

Der Vogelſcheuche, flatternd dickbeſtaubt; 
Die ihr Sfelet beim Mahle ließen prangen, 
Wodurd nur wuchs ihr fiindiges Verlangen. 


Dann aus der Haujer weißen Tempelhallen 

Mit fanellirten Säulen, rothem Dah’ 
Der Squire trat, hehr und voller Selbftgefallen, 

Voll Wiirde ftieq berab er nad und nad 
Dret Stufen, fah Niemanden an von Allen, 

Ging durd) die Strafe ſtolz; fein Inn'res fprad: 
„Die Stadt, die Manner, groß wie id, durchſchreiten, 
Hat Mangel nie an fein erzog'nen Leuten.“ 


Der Pfarrer auch erſchien mit ernften Blicen, 
VBernidtungstuft ibm angeboren war; 
Von Gottes Zorn’ ſprach er ftet8 voll Entzücken, 
Lak Edward's „über den Willen” ganz und gar; 
Nichts fount’ im Sommer ibn fo hod begliicen, 
Als wenn fic) ihm das Wild zum Schuſſ' bot dar; 
Und beim Hinwandern durd) des Dorjes Stege 
Die ſchönen Lilien fpfte er am Wege. 


Und von dem Schulhauſ', deffen Meſſingfahnen 
Am Thurm' den WeisheitShiigel frbuten hell, 
Der Lehrer fam, fab, voll von ſüßen Ahnen, 
Bald nad den Wolfen, bald zum Rafen ee 
An ſchön Almira ſchien fein Traum zu mahnen, — 
Der erſten Klaſſe Wunder, gleich dem Quell' 
So rein, wie Brod ſo ſüß, — wie er 's gelungen 
Im herrlichen Sonette ſchon beſungen. 


Der Diafon trat dann anus ſeinem Reiche; 
Im mit’ gen Halstudy’, das wie Schnee fo rein; 
Er trug cin Kleid von ſchwarzem, woll'nen Zenge, 
Ging langſam nur ob ſeines Fettes Pein; 
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Nie gab's wohl einen Menſchen der ihm gleide, 
Er ſchien's verfsrperte: ,Go mu es fem!” 
Venannt ward, dak fein Ruhm fiir ewig währe, 

Nach ihm auch eine Straffe ihm zur Ehre. 


Die Herren ſämmtlich in der Rathhaushalle 
Bald tagten mit den Farmern ringsumber, 
Der Squire der war Vorfigender tm Saale, 
Sein Urtheil war beftimmt, Nae Anſeh'n hebr. 
Er hafte groß und klein die Vogel alle, 
Und feinen Freund die Armen fanden mehr, 
Dod viele Feinde die im Herzen grollten, 
Mit jeder Schandthat fie belaſten wollten. 


ALS fie geendet, von Dem Platz' daneben 
Der Lehrer aufſtand zur Vertheidiguing; 
Auf die Verjammlung jah er voller Beben 
Wie's edle Roß vor fetnem Meifterfprumng’s 
An ſchön Almira dachte er, fein Leben, 
Feſt fprad er, Mar und voll Genugthuung; 
Gleid) war's ifm, ob fie zürnten, oder lachten, 
Gewiß ſie ihn nit aus der Faffung brachten: 


Plato, vorgreifend feck den —— ing 
Herzlos die Dichter alle hat verbannt 
Aus feiner Republif; Shr laßt verenden 
Durch ———— in unſ'rem Land’ 
Die von der Strap’ ihr Ved gum Himmel fender, 
Die Troubadours, die Gott zu uns gefandt, 
Die Vögel, die im Elend' Croft uns bringen, 
So herrlich, wie einft Gaul zu David, fingen. 


Die Droffel jubelt froh dem Tag’ entgegen 
Vom griinen Thurm' im diden Fidtenhain’, 
Die Elfter plarrt lautlarmend und verwegen 
Wie Fremblinge bet Frühſtücksſchmauſerei'n, 
Bachftelzen balancirend fic) bewegen, 
Erfüll'n die Nachbarſchaft mit Melodei'n 
Sammt Hinfling, Lerche und ber Vögel Menge, 
Die Neſter bau'n, und Meiſter ſind der Sänge. 


Ihr ſchlagt ſie todt. Weshalb? Um Euch zu retten 
Ein wenig Waizen, Hafer, oder Gras; 

Um ein paar Halme die ihr Fuß zertreten 
Der Würmer aus dem naſſen Raſen las, 

Um ein paar Kirſchen, Blumen auf den Beeten, 
Die Jeder gern wohl tauſend Mal vergaß 

Wenn aus der holden Bruſt bei ihrem Feſte 

Laut ſangen dieſe ungebet'nen Gäſte. 
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Denft Shr nicht d'ran was fie fiir Wunderiwefen, 
Nicht Oran wer fie erſchuf, wer fie gelehrt 

Die ſchöne Sprache, deren, Sinn zu leſen 
Er tauſend Melodieen hat beſcheert? 

Ihr Plaudern Sänge ſind, ſo auserleſen 
Wie ſie kein Menſcheninſtrument gewährt, 

Ihr Haus iſt — Blätter Luſtgewimmel, 

Es iſt der halbe Weg ſchon zu dem Himmel. 


Wenn Sonnenſchein hell durch das Morgengrauen 
oe blattumwob'ne Waldesfenfter bricht, 

Wie jubeln da die Vögel durch die Auen 
Ihr ewig neues Liebesglutgedicht! 

Ja, irgendwo ein Morgen iſt zu ſchauen, 
Sn irgend welchem Lande wird es Licht, 

An irgend welchem Straude fröhlich klingen 

Die Lieder die die Vögel endlos ſingen. 


Denkt ohne Vögel Gärten Euch und Bäume, 
An leere Neſter, klappernd im Gezweig', 

Leer wie's Gewebe das des Wahnſinn's Träume 
Gerettet aus der Sprache Zauberreich'; 

Wird Blöoöken, Brüllen durch die woe MRaume 
Erſetzen ihre holden Weiſen Euch 

Wenn Ihr die karge Ernte bringt gefahren 

Und Euch nicht folgen Felderſtopplerſchaaren? 


Wollt in Heuſchwaden lieber Ihr denn hören 
Der zirpenden Inſeecten grauſen Klang, 


Seh'n wie Heuſchrecken endlos ſich vermehren, 


Herleiern ihren Leichengrabgeſang, 

Wollt Ihr dies mehr als Lerchenſang verehren, 
Wenn ſie ſich trillernd durch die Lüfte ſchwang, 
Mehr als Kramsvogelzwitſchern wenn im Schatten 
Bei'm Mittagsmahl' Ihr ruht anf grünen Matten? 


Ihr nennt fie Rauber, Diebe; — doch bewahren, 
Beſchwingte Wächter, ſie Euch Flur und Haus. 
Sie treiben von dem Feld' die tück'ſchen Schaaren 
Und hundert Schäden aus dem Korn' heraus: 
Die ſchwärzeſten, die Krähen, ſtets Euch waren 
Die beſten Krieger, die zum — — 

Zermalmt der afer fefte Rückenſchilde, 
Erwiirgt det Wurm, das Schrecken der Gefilde. 


Wie fann id) Ganftmuth Curen Kindern lehren, 
Mitleid fir Sdhwache, Ehrfurcht für dies Sein, 

Das, mag e8 fchwach fein, oder wild verheeren 
Von Gottes Allmacht ift cin Wiederſchein; 
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Wie fiir den Tod, deff Dunkel gleicht dem hehren 

Dod uns verborg’nen Gotteslicht’ fo rein, — 
Wenn durd Geſetz, durd Wort und That die Lehren, 
Die ich verfiindet, Shr fucht gu zerſtören?“ 


So ſchloß er; Murmeln lief durch das Gewithle 
Wie welfer Blatter Raſcheln rings umber; 
Die Farmer lachten, mickten zu fich; viele 
Wie Garber neigten 's Haupt gedanfenleer. 
Nie glaubt ein Menſch an ſolche Hochgefühle 
Der Schaf und Ochſen nur verehrt, nidts mebr. 
Verdammt die Vögel wurden; 's war zu fehen 
Im Protokoll' der Preis für's Haupt der Krähen. 


Sm Stillen And're fic) darauf befpraden; 

Bwar hatter fie nicht des Geſetzes Macht, 
Dod da gedrudt vor ihnen deutlich lagen 

Des Cehrers Worte, ward VBeifall ihm gebradt; 
Man eilte um die Wette ihm zu fagen, 

Obgleich befiegt, hab’ ihm der Steg gelacht. 
Wm meifter aber hat jedod von Allen 
Dein Veifall, ſchön Whnira!l ihm gefaller. 


Und nun begann das Würgen voller Graujen 
Durch Feld und Garten, durch dew ſchönen Wald 
Begann die Fiiffilade hinzubrauſen. 
Der Vogel Schaar lag blutbefleckt und falt. 
Verwundet flohen fie der Mtenfden Haufen; 
Im Neſt' verhungerten die Sungen bald. 
Cin Schlachten, das fein Wort, nur Seufzer findct, 
Bartholomiusnadt den Vögeln fiindet. 


Der Sommer fam, fein Vogel blieh am Leber; 
Der Tag war Kobhlenglut; das ganze Land 

Bu Aſche ſchien verfengt; rings fa matt ſchweben 
Myriaden Raupen; auf den Feldern fand 

Sun Garten man gefräß'ge Wiirmer fleben, 
Und abgefreffen Wald und Wiefe ftand. 

Rein Feind fie hemmte bis zerftirt fie hatter 

Das Land zur Wüſte ohne Blatt und Shatter. 


Von Wiirmern wie Herodes war zerfrefjen 
Die Stadt, weil unbarmberzig fie wie er 
Unſchuldige gewiirgt; e8 ſpann vermeffer 
Vom Baum’ herab ſein Netz der Raupen Heer; 
Von Hut' und arr pom Kleid’ wo fie gefeffen 
Die Frau'n fie ſchüttelten und kreiſchten ſehr. 
Der Schreck fie waren aller Lieblingswege, 
Und ftets Das Thema aller Stadtgefprace. 
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Erboſt die Farmer wurden, dod nicht Viele 


Die Schuld geftanden, Magten drob betritht; 
Das Beſte ift man bändigt die Gefiihle, 
Läßt 's regnen wenn 's zu regnen juft beliebt. 
Man hob 's Geſetz auf, führt 's auch nicht zum Ziele, 
Weil 's nie den Todten wieder Leben giebt; 
Wie Buben, die, zu ſpät für das pa Se 
Mit naffem Schwamm' das Bild der Cafel wifden. 


Sn Killingworth dies Jahr der Herbft fic nabte, 
Sein Blick war nicht der majeſtät'ſche Strahl, 
War night der fal’nden — Gnade, 
Kein feurig Blatt tm Lehrbuch’ allzumal; 
Sdhamroth das Purpurblattdhen lag am Pfade, 
log in den Back in feines Schmerzes Onal. 
Der wilde Sturm durd Feld und- Walder jagte, 
Der Lüfte todte Kinder laut beklagte. 


Seltjamen Anblick bot des Friihlings Naben, 
Cin Bild wie 's nocd fein Barde je befang; 
Gleich grofes Wunder witrde fic) uns nahen 
Verftand’ ein ftummes Thier der Sprache Kang. 


Sin Wagen, rings von Smmergriin umfahen, 


Mit Weidenkäf'chen, d'ran fic) wiegend ſchwank, 
Vol mit Singvögeln, fam herangefahren, 
Laut ſchmetterten die lieblichen Fanfaren. 


Die ys bradte man rings aus dem Lande, 
Auf Stadthefehl fing mar fie auf der Flucht; 

Befrett zu Wald und Feld ihr Flug fic) wandte; 
Die lrebften Plagdhen wurden ausgeſucht; 

Laut jangen fie; und Mander d’rin erfannte 
Spott fiir die Frevler mit des Hohnes Wucht. 

Und Viele meinten, laufdend in den Gängen. 

„Daß ſchöner fie als jemals heute fingen!“ 


Dod Lauter, fröhlicher die Lieder fchallten 
Am nadfter Morgen. 's war, als wiifter fie, 

Daß ſchön Almira Hochzeitsfeſt will halter. 
Rings überall klang ſüße Harmonie 

Als der Herr Lehrer und ſein Bräutchen wallten 
Zum Altar’; ſchöner ſangen fie noch nie. 

Ein neuer Himmel Killingworth umbebte 

Und ftrablend ob den friſchen Farmen ſchwebte. 
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inde. 


Spit war 's; das Feuer brannte ſchwach; 
Der Gaftwirth ſüß im Schlummer lag; 
Mitunter war dem Mund’ entfloh’n 

Am Schluſſe der Gefchichte etx Ton 

WLS pfeife fern ein Dudelſack. 

Man lachte, und der Wirth erfdrak, 

Er ftarrte nach der Lacher Schaar 

Gleich Cinem, der ohumidtig war, 
Schwor, dak vom Schlafe fete Spur, 
Dak er gefchloffen die Augen mur, 
Gelauſcht aufmerffam und bedacht. 

Man ftand nun auf, rief: , Gute Nacht!” 
Der miide Herr Squire war allein 

Und ſcharrte die Kohlen zum Ofer hinein. 
Dann blieS er die matten Lichter aus. 
Nur hier und da durch 's Fenfter graus 
Nod blinkte einer Lampe Glanz. : 
Da8 Gafthaus war ein Abklatſch ganz 
Vom grofen Bären-Himmelsbild, 

Das der finkenden Gonne, in Nebel gebhitllt, 
Sein liebendes Herz entgegentrug. 

Der ferne Kirchthurm ein Uhr ſchlug. 





Bwetfer Wag. 


Ginleitung. 


Ununterbrodner falter Regen 
— fort die Scheiben abzufegen; 

um Strome ward der Weg; ein Meer 
Von Nebeln wälzte ſich daher 
Hin über Häuſer, Scheunen, Fahnen, 
Auf Berg und Thal in feuchten Bahnen. 
Der Cichen Schatten breit und hod, 
Cin Geifterjdhiff, darüberflog. 
Verſteckt un fendten Nantel war 
Die Sonne, ftand fo wunderbar 
Am Himmel, blak und todtesſchwach. 
So dammerte der Herbftestag, — 
Kalt, farblos, grau, man fah’s ihm an 
Es that ihm leid, daß er begaun, — 
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Ob SGudbury’s Wirthshaus bleich und fahl 
Und über die Gäſte allzumal. 

Die ſchliefen lang, nicht hörten ſie 

Des Herrn Haushahn's Kampfmelodie 

Der mit martial'ſchem Herrſchertritt', 
Verachtend den Regen da draußen, durchſchritt 
Die leere Tenne, als trüge er 

An ſeinen Füßen ſtolz und hehr 

Des Ritters Wunderſchwert an ſich 

Und ſpräch': „Schaut her! Bewundert mid!“ 


Der Dichter nur im Traum' vernahm, 
Halbſchlummernd, wie ſtets näher kam 
Her durch des Schlaf's Schlaraffenland 
Ein Horn, das froh blies unverwandt, 
Das höhnend verlachte den grauſen Tag. 
Der koth'ge Huf, das Radgekrach 

Durch Gand Hang wie ein ftrandend Wrack, 
Ws plötzlich fubr mit Gack und Pac 
Die Poft den Abhang nun empor, 

Und hielt dann bet der Schenke Thor’. 
Sie hielt ein Weildhen, fubr dann yonel 
Mit Peitſchenknall' bei'm Hundgebell’ 
Hort durch das dichte Nebelmeer. 

Wie erſt war Alles ſtill umher; 

Mur Regen rauſchte dumpf und ſchwer. 


Ein Gaſt kam nach dem and'ren an, 

Und grüßte lächelnd den Rittersmaun, 

Der vor dem Feuer der Stube ſaß, 

Des Städtchens neu'ſte Zeitung laß. 

Erſt nahte ſingend Sieilien's eh 

Wie einen Vogel vernahm man ſchon 

Auf der Treppe, nod) ehe er fam, den Ton; 
Dann fam der Student, ig fanft und milb, 
Des Wieſenbaches Chenbhild; 

Der Herr Theolog, der den Kopf ſich zerbrach 
Ueber Erde und Himmel dachte nad; 

Der Dichter, der fah alS wandele er 

Sun Träumen und in Gefidten daher; 

Dev Mufifer, ftrablend Hyperion’s Pradht, 
Deſſen goldenes Haar vom Morgen umladt 
Sn glinzenden Locen herniederwallt; 

Und endlich des buftenden Juden Geftalt 
Aus Alicante; als er die Thür' 

Weit anfrif, da durchſtrömte ſchier 
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Rings unt ihu her die ganze Luft 

Cin wundervoller Bliithenduft 

Von Damastus Rofen wenn voll fie blüh'n; 
Die Wirthshausftube ein Garten ſchien. 


Vorbei war's Frithftiid, ein Seder trieb 
Was ihm nach feiner Stimmung lieb; 
Der verſchwieg'ne, zufriedene Gude ſaß da 
Und rauchte fein Pfeifchen dem Feuer nah 
Verſunken in liebliche Craumerei’n; 

Da fiel e8 dem Sicilianer ein, — 

Die Züge des Juden fo wiirdig ſah'n — 
Bu portritiren den braven Mann; 

Und d’runter ſchrieb er: „Edrehi 

Sm rothen , Roß zu Sudbury! 





Der Theolog vor Allem war 

Beſchäftigt; ein Rothkehlchenpaar 

Er fütterte, das der Hausknecht fing, 

Das auf der Flur im Käf'ge hing. 

„Zwei Vigel did, erſchrecklich fault, 

StetS bummelnd mit dem Diebesmaul',“ 
Wollte glauben man was der Hausknecht fagt, 
Der zu Gefangenen fie gemacht; 

„Zwei Dichter aus der gold’nen Beit, 

Die Erben aller Ueppigkeit 

Sm Feld’ und Garten, in Nord und Süd, 
Des Sonnenſchein's Der Sommer's glitht, 
Ob jetzt verbaunt auch und verjagt;“ 

So der Herr Theologe ſagt. 


Indeſſen hielt der Muſikus 

Mit dem Studenten flott Discours, 

Sprach über den Quell der Legenden, die weit 
Durch alle Völker ſich zerſtreut 

Wie Schlamm und Seegras von der Wuth 
Und vom Gewoge wilder Flut. 

Die alte Mähr war 's ganz und gar, 

Nur Ort und Name anders war, 

Verändert, doch ebenſo ſprudelnd hervor 

Wie hundert Mal wie 's gehört zuvor. 


Der Dichter am Fenſter ſann und fann, 
Sah traumverwirrt die Gonne an, 

Ihr Antlis mit dem bleichen Schein’, 
Entftellt von der Entthronung Pein; 
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Er ſah die treibenden Wolken zieh'n; 
Die Bäume ſtreckten die Zweige hin, 
Vom Laube entblößt, der Regen ace 
Seiner Pfeile Schaar durd den Lufteoloß; 
Tief unten im Mebel da Harte er ſchrei'n 

Wie Stimmen der Angft und Seelenpein 

Die der Wabhnfinn ſich in Gedanken ſchuf, 
Der Krähen krächzenden Schickſalsruf. 


Den Weg herab, mit Koth beſprengt, 

Vom Kopf’ bis zum Hufe vom 5* — teintt 
Cin Pferd ſchlich, abgetrieben und frank, 

Es hinkte, ſein Kopf zur Erde ſank, 

Es tropfte der Regen von Mähne und Schwanz 
Wie von des Hühnerhof's Traufenkranz'. 

Der Sicilianer —, es machte ihm Pein 

Nod linger Gefang’ner im Zimmer ju fein, 
Es frintte ihn daß fein Pla zerſtört, 

Daß ihm das Angeln im Bache verwehrt 

Und über die fteinerne Brice gebitdt 

An dem WAngelhaten, mit Wiirmern gefpictt, 
Die gefledte Forelle hinſchießen yu ſeh'n 

Sm Spiegelbilde des Himmels i ſchön, — 
Das Zimmer durdfdritt in wilder Haft, 

Blieb ftehen bei'm Dichter; da fah er den Gaft, 
Das elende Rok, und ſprach: „'s tft ſchier 
Cine Schande dod) fitr des Menſchen Gier, 
Die mit fteinernem Auge, mit falter Hand 
Cinen alten Freund yu dem Code verbannt, 
Daf er fuche fein Futter von Thür' zu Thür'. 
Gine alte Getdichte fallt ein ba mir, 

Die, wenn Ihr fie von mir Haren wollt, 

Shr jest vou mir vernehmen follt.” 


Und Alle ſcherzend und jubelnd ſchrie'n: 
„Wir wollen fie hören!“ umringten ihn; 
„Erzähl' die Gefdicdte vom fpatigen Roſſ'!“ 
Der Herr Studiofus bem am fid loßz 
Sprach ſcherzend: „Herr Malesherbe der ſagt 
Der Pegaſus iſt nur ein Roß, das gejagt 
Voll wilder Haft von daunen fegt, 

Zum Hospitale den Dichter trägt!“ 

Der Sicilianer fic) kurz befann, 

Und jelbfibemuft fing er ſodann 

Alſo die ſchlichte Erzaͤhlung an. 
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Bes Sicilianers Erzählung. 
Die Glokke von Ari. 


Sn der Abruzzen Atri Viegt, die Hand 

Der Römer ſchuf's; nur Wen’ gen ift’s befarnt; 
Cin Städtchen das den Berg halb glomm finan 
Sn SGonnenglut; fic) plötzlich jeste dann 

Um auszuruh'n, als wollt’ es ſeufzen ftill: 

„Ich klett're nicht mehr, komme was da will!“ — 
König Johann, er, deſſen Ruhm entfloh'n, 
Seitdem jo Mander trug den Namen ſchon, 

Am Marktplatz' eine et Glode hing 

Hin unter 's Dach, das ſchützend fie umfing 

Ob 's Hagel, Regen gab, ob Sonuenſchein, 
Dann ritt er durd die Stadt, lie aus dort ſchrei'n 
Bei lauten, langem Schmettern der Trompeten, 
Daf, wenn fie irgend Semand Unredht thäten 

So ſoll er nur am Markt’ die Gloce läuten, 

Er felbft, der Konig, werde zum Entſcheiden 
Daun fenden einen redhtSgelehrten Mann. 

Dies lief verfiinden rings der Fürſt Sohann. 


Wie ſchnell die gute Beit in Atrt rann, 

Welch’ Unredht man entſchied, — geht uns nits an. 
Geng, wie Alles auf der Welt vergebt, 

Das hänf'ne Thau war unten — 

War abgenutzt aw ſeines Endes Rand’, 

Und ſchlecht geworden durch der Läuter Hand; 

Bis Ciner, der es ſah, mit dent Geflecht' 

Von Reber madte flugs das Seil zurecht. 

Des Krautes Blatt und Ranke hing fo mild 

Um 's Thau, wie ein Votivkranz um ein Bild. 


Atri von einem Ritter ward beehrt, 

Befpornt die Ferſen, um den Leib bas Schwert, 
Der ſchoß gern Biren in dem Walde todt, 
Und liebte Falfen mit dem RKappenroth’, 

Er liebte Hunde, Pferde, all’ die Pract, 

Die Hof und Lager fo verlodend inacht. — 
Cr liebte einft fie; — jest war er cin Greis, 
Und Viebte nichts als ſeines Gold's Gegleis. 
Sagdhunde, Bees Pferde ſchlug er los, 
Weinberge, Gärten er in Pacht verſchloß; 
Sein Lieblingspferd blieb nur fiir jeden pall, 
Daf es verhung’re, fterb’ im leeren Stall, 
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Und Tag fiir Tag im Armftuhl ev d’rauf fann, 
Erwog wie man am meiften ſparen kann. 

„Was,“ ſprach er endlich, „iſt's für mid) wohl werth 
Daß ſelbſt ich fittt’re dieſes faule Pferd, 

Was nützt mir's daß im Stall es voll ſich frißt, 
Wenn ſchlecht der Zins, das Futter theuer iſt; 

Auf fremdem Grund' es ſatt ſich freſſen mag, 

Ich brauch's ja jo nur für den Feiertag!“ 

Und 's alte Pferd ev Straße trieb er hin, 

Die ſchattenlos, ftill lag im Sonnenglüh'n; 

Hin durd der Vorftadt Gäßchen zog's, entſetzt 
Vom Hundgebell', von Strauch' und Dorn' verletzt. 


Einſt Nachmittags, — wie's in dem heißen Land’ 
Gewohnheit war wenn hod die Gonne ſtand, — 
Atri’s Bewohner hielten Mittagsruh', 

Theil's ſchliefen ſie, die Thor' und Laden ju; 
Als plötzlich grell in ihre Ohren drang 

Der Lärmen von dem anklagvollen Klang’. 

Der Syndieus, aus feinem Schlaf' erwacht, 

Sic) wandte, lauſchte, und ftand auf. ganz fadht, 
Bog jeine Kleider an, und, keuchend ſchwer, 
Ging widerwillig hin zum Marktplatz' er, 

Wo fic) am Kreuz’ die große Glocke ſchwang, 
Beharrlich wiederholend thren Klang, 

Herlallend kauderwälſch das alte Lied: 

„Unrecht hier Einem, Unrecht hier geſchieht!“ 


Doch eh' er kam noch zu des Thurm's Arkade 
Schien's ihm als ſchwanke auf dem Schattenpfade 
Kein Menſchenleib von einer Frau geboren; 

Ach, nein, ein armes Pferd, in Schmerz verloren, 
Das mit erhob'nem Haupt' und gier'gem Blick' 
Vom Thau die Ranken zupfte Stück für Stück. 
Der Syndieus „Dommeneddio!“ ſchrie 

Das Staatsroß iſt's des Ritters von Atri; 

Sein Recht verlangt's in ſeineß Elend's Bann’, 
Führt feine Gache laut, fo gut e8 fann.” 

Indeß aus Strafen und aus Gafden war 
Geftrimt das Bolf, wie Wetterwolkenſchaar; 

Und hundertfach verſchieden ward erzählt 

Wie's arme Thier ſo ſchrecklich ſei gequält. 

Sn ihrem Eifer klagten lant fie dann 

Mit Armgefecht' die Heidengötter an. 

Man rief den Ritter, frug ihn vor Geridt’, 

Er gab nichts zu, und läugnete and nidt. 
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- UWS Spaß nahm er die Sache, ſchlug geſchwind 
Den Syndicus fammt Richtern in den Wind, 
Mit tiefem Baß fiel ärgerlich er ein: 

„Kann machen was id) will mit Dem was mein!” 


Voll Witrde las d’rum der Herr Syndieus 

Des Kinigs Botſchaft; fagte dann zum Schluſſ': 
,Sepubt, großmäulig fabrt der Stolz hinaus 

Bu Fup, und bettelud fommt er dann nad Hauſ'! 
Ruhm tft der Heldenthat, der Adelsblume Duft, 
Verpeftet nicht wie Unfraut rings die Luft! 
Sprüchwörter find’s, befannt; dod) fürcht' ich ſehr 
Herr Ritter! Shr vernahmt fie nimmermehr. 
Hochachtung, Chre, Anſeh'n bringt’s Euch nie 
Dak Ihr verhungern laßt bas arme Vieh. 

Wer frill thut ſeine Pflicht der ift mehr werth 
Als Der der mit Geldret uns ftetS befchwert. 
Drum das Gefes beſchließt: da diefes Pferd 
Euch diente, als e8 jung war, ſei's geehrt 

Von Euch tm Alter; und Shr follt thm geben 
Obdad im Stal’ und Weidetrift daneben.“ 


Der Ritter ging beſchämt; e8 führten Alle 

Das RoR nun tm Triumph’ 3u feinem Stalle. 
Der Kinig, alS er's hörte, lachte froh; 

Laut rief er: „recht war's, daß Ihr's madhtet fo; 
Wohl ruft zur Kirche uns die Glode her, 

Dod nicht zur Meffe. Meine hier thut mehr. 

Sie zu Gericht’ fist, kämpft für's Recht der Wefen 
Die ftumm find, nicht Gefebe können lefen; 

Dieß Alles macht in jedem Chriftenland’ 

Den Ruhm der Glode Atri's welthefannt. 


Bwifhengefang. 


„Ja, Eure Geſchichte fitr Alle fpricht 

Die ftumm, die da fennen die Sprache nidt, 
Die durch Schreie verfehren mit ihrem Geſchlecht' 
Nad ihrer Weife, nad) ihrem Recht’. 

Cin Ctwas die menfdlide Kunft überragt 

Die da lehrt und lernt, — ein Web, das flagt, 
Das unverftindlid) den Himmel fragt, 

Wie's endlofe Meer, fich brechend am Land’ 
Das uns, den Sterbliden, unbefannt!” 
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So ſprach dex Dichter und ſeufzte ſchwer 

Dann vief in voller Begeifterung ev 

Wie Ciner, der fiihlt das Wort, das er ſpricht, 
Die Glut auf den Wangen, im Angeſicht', 

Sn dew Augen dew flammenden VBlibesftrahl: 
„Als den Veften im Lande ich ehre zumal 

Und achte Den Mann, ob er ſelbſt auch jagt: 
„Ich verdiene es nicht,“ der's furdtlos wagt 
Und unparteiiſch beſchützet hier 

In der großen Stadt das verlaſſene Thier; 
Der die Beſtien zähmt mit kühner Hand, 

An Geſtalt und Angeſicht' uns verwandt, 

Die heulenden Wölfe im Menſchengewand.“ 
Dann ſchwieg ev und harrte mit diifterem Blick', 
Wie ein Kämpe, fechtend um Liebesgliic, 

Der den Handſchuh himwarf, nach Antwort fic) fehut, 
Erwartungsvoll anf die Lanze gelehnt. 

Doc weder Ritter, nod) Knappe fic fand 

Der spo Pie Den Handfduh mit kühner Hand, 
Der ihm hielt tm Kampfgetümmel Stand. 


„O, Sdrehi! Aus Ewrem Traume erwadt! 
Gefällt's Euch beffer uns traumend nod fagt, 
Thut als ob halb erwacht Shr wär't, 

Erzählt was Euch Cuer Traum beſcheert. 

Sat ihn erſcheinen tm Nebelduft' 

Sm Lande der wallenden Wolfenluft 

Bor uns im ländlichen Wirthshaus hier, 

Sagt weldhes Gefichte, weld’ Träumegewirr 
Durdhftrahlte der dunkelen Schluchten Bahu 
Durch die Ihr Euch taftend geſucht. Fangt an!” 


Alfo der Sicilianer ſprach; 

Der Gude dachte lächelnd nach 

Wie ein Menſch, der nicht weiß, was er antworter foll 
Einem Fleinen Kinde, das launevoll. 

Wie aus einer Höhle Oeffuung, verhüllt 

Bom Moofe, mit wirrem Geranfe erfiillt, 

Cin Bächlein rauſcht zum Tageslicht' 

Und murmelnd mit Steinen und Wurzeln ſpricht 
In tiefen leisflüſternden Melodie'n; 

Oder wie bei des Mittags Dämmerglüh'n 

Durch dunkele Fichten, vom Winde umſchwebt 
Ein Klang wie Meeresrauſchen bebt, — 

Solch eine Weiſe, namenlos, 

Von des Juden bärtigen Lippen floß. 
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Erzählung, Lied, Geſchichte ſchier, 
Wie Du's magſt nennen, erzählet hier 
Vom Dichter in dieſen Verſen Dir. 


Die Erzählung des ſpaniſchen Juden. 
Kambalu. 


Es ritt durch die Hauptſtadt Kambalu 
Auf dem Wege der führte nach Iſpaha zu 
Vor ſeiner Caravane, mit Staube bedeckt, 
Beladen mit Schätzen die fern ſie entdeckt 
In Baldacea, Kelat und Kandahar 
Alahu, der Hauptmann bei'm Khane war. 


Der Khan von des Schloſſes Fenſtern ſah 
In den Straßen die drängende Menge da, 
Sah flimmern des Sonnenuntergang's Glanz 
Auf der Caravane Staubwolkenkranz'; 

Sah Harniſche, Scheiden juwelengeſchmückt, 
Der Garden ſtrahlende Säbel gezückt, 

Mit offenem Maul' der Kameele Reih'n 

Wie ſie zogen durch's offene Thor herein 
Am Schatten des Hofes ſich zu erfreu'n. 

So ritt in die Hauptſtadt Kambalu 

Der berühmte Hauptmann Alahu; 

Er trat vor den Khan und ſprach: „todt liegt 
O, Herr! Dein Feind von mir beſiegt, 

Und alle Kalifen im Weſten dort 

Sie lauſchen auf Deines Befehles Wort. 
Das Feld deckt Maulbeerbaumesnacht, 

Der Weber webt der Geſpinnſte Pracht, 

Der Miener ſiebt den goldenen Sand, 

Im Meere ſucht Perlen des Tauchers Hand, 
Und Frieden und Reichthum beglückt das Land. 


Baldacea's Kalife allein voll Hohn’ 

Empörte ſich gegen Deinen Thron; — 

Am Palaſtthor' dort ſeine Schätze ſteh'n, 

Seine Schwerter und Shawle, Juwelen gar ſchön; 
Sein Leib iſt Staub im Wüſtenweh'n. 


Ich legte vor Baldacca im dunkelen Wald' 
Mein Heer ich in einen Hinterhalt 

Verdeckt durch Bäume und Haufen Gand. 
Mit wenigen Mannen ich eilte durch's Land. 


— 
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Ich Lodte gum Hinterhalt’, von mir erdadt, 


Den alten Tiger aus Hihlennadt; 

Gh’ die Stadt wir erreidten Warm man fdlug, 
Der Gangan heulte uns feinen Flud, 

Es erſchallten die Cymbelu, des Kriegsruf's Hohn, 
Weit gähnte das Thor, — da eilend wir floh'n; 
Uns verfolgend fiel die Beſatzung aus, 

Der Kalife, der Graukopf, war ſtets voraus, 
Das Banner des Mahomed webhtel Go bat 
Mein Heer fie umzingelt, erobert die Stadt! 


„Als wir durch's Thor dann ritten, da ftand 
Sin mächtiger Thurm ,Goldthurm” genannt; 
Su ihm der Kalife die Schätze barg al’ 

Und Haufen entragten rings übera 

Gleichwie in dem Speicher die Kornfade ſteh'n. 
Dorthin wir ſahen den Schurken geh'n 


Bu zaͤhlen fein Gold, das geſund ihn gemacht, 


Heißhung'rig hat er's dort angelacht, 
Die Juwelen fo ſchön wie Glühwurmspracht, 
Wie die Augen des Panthers in dunkeler Nacht. 


„Ich ſprach zum Kalifen: „„ſo alt biſt Du, 
Brauchſt nicht ſo viel Gold, was häufteſt Du 
Es auf und verbargſt es bis Dich den Greis 
Der Schlachten Odem traf ſo heiß? 

Dieſe nutzloſen Schätze Du mußteſt durch's Land 
Ausſtreu'n daß ſie würden zu Schwertern verwandt, 
Daß ſie hielten Deine Ehre ſtets makelrein. 
Dieſe Goldkörner werden nie Waizen ſein; 
Dieſe Silberbarren kannſt eſſen Du nicht; 

Der Perlen und Steine Strahlenlicht 

Heilt nimmer die Schmerzen Deiner Gicht. 
Nicht eine Stunde den Tod hält's auf 

Zu klettern auf Deinen Thurm hinauf.““ 


„Ich ſchloß in den Stock den Weiſel dann ein, 
Ließ ihn ſatt eſſen ſich ganz allein 

In ſeines Goldbau's Zellen dort. 

Kein Schrei, kein Fle n, fein Jammerwort 
Scholl von den mächtigen Steinen da. 

Kein Menſch ben Ralifen wieder fab. 


WS endlich bas Thor ich öffnete, fand 

ch todt ihn; von feiner welfen Hand 

aven abgefallen die 45 — So graus 
Wie Wüſtenknochen die Zaͤhne ſah'n aus. 
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Er hatte noc fterbend die Schätze umfaßt. 
Wie jo er dalag, erfdjien er faft 
Cine Goldftatue mit Silberbart, 
Die Arme geftredt, wie an's Kreuz gebart.“ 


Alſo erzählte wie’s ſich trug zu 

Der berühmte Hauptmaun Alahu, 

Als er Einzug hielt in Kambalu 

Auf der Straße, die kommt von Iſpahan 
Seinem Bruder, dem großen Tartarenkhau. 


Bwifdengefang.. 


Da fprad der Student: „eh' Ihr begannt 
Dacht' id Shr wolltet vom Wunderland’ 
Erzählen wie Sudah Rav es ſchon 

That in der Gemara von Babylon; 

PVielleiht aud) etwas von Gubiftan, — 

Die Geſchichte des Cazy von Hamadan 

Oder von dem Könige von Khorofan, 

Den im Traume die Augen eines Manes fah’n an, 
Den der Tod vor hundert Jahren geraubt, 
Die rublos nod glühten in fetnem Haupt’, 
Nod ungetrübt ftrablten im Glanze der Macht, 
Umfing aud fonft Alles ſchon Grabesnacht. 


Dod Eu're Caravane zog flimmernd heran 
Auf der Straße hinfithrend nah Iſpahan; 
Zum fermen Often fie hat uns geführt 

Wo Cathay thront mit Schönheit geziert. 
Troy Eu'res Kalifen mit feinem Gold’ 

War Ewre Erzählung recht nett und hold, 
So farbreich gemalt daß Niemand fragt, 
Oder gar zu widerfpreden wagt. 

Dod an einem ſolchen traurigen Tag’ 

Man gern etwas Luftiges Hiren mag, 

Das die diiftere, ſchwere Luft verklärt. 

Hirt denn, Shr Herrden hochgeehrt; 

Ohne Vorwort erzihle ids gebt hübſch Acht 
Was ein fimpler Schuſter einft hat vollbracht. 
Es war in bem Jahre, — 's ift einerlei, 
Denn die Gefdhichte tft längſt vorbei, 

Und ich wüßte nicht was uns nod wiffenswerth fet. 





495 


496 


Longfellow's ſämmtliche poetiſche Werke. 1, 


Des Studenten Erzählung. 


Der Schuſter von Hagenau. 


Ganz ſicher wohl irgendwo, — irgendwie 
Meine Herren, von Hagenau hörten ſie, 
Der ſtillen, netten und alten Stadt 

Auf Elſaſſ' grüner Bergesmatt'. 
Rings Thäler, Mühlen und das Schloß 
Des Barbaroſſa, das rieſengroß, 

Von Alter grau ſchaut unverwandt 

Auf's weite, traumumfang'ne Land. 

Mit Wilde belebt iſt des Waldes Pracht, 
Der blaue Strom ſich windet ſacht 

Durch Wieſen, von Hagedornbüſchen umſpannt 
Nach denen das Städtchen ward benannt. 


In jener guten, alten Zeit 

Wo Meiſterſängerherrlichkeit 

Die Zunft und die lärmvolle Werkſtatt durchdrang 
Mit Liedern und mit Rundgeſaug', 

Sn Hagenau wohnte ein Schufter, bekannt 
Weil er ftets Stoff zum Streiten fand. 

Er ſchloß aus Dem was ging vorans; 

Was And’re mur fiihlten ſprach deutlich ev aus; 
Caleulirend, fparfam war der Mann, 

Sah Alles ſchlau, bedachtfam ar 

Sm Treiber diefer Welt, doch gern 

Ließ treiben er jene Welt uns fo fers. 


Hans Sachs dort wornneftrablend ſaß 
Und Regenbog’s Liebeslieder las; 
Vol hres Dichterruhmes war 

Suft Hageman faft ganz und gar. 
Von „Pflug die Luftige Melodie” 
Und „Taube's Doppelharmonie“ 
Sein Haupt durchwogten taufendfad; 
Zur Seite anfgefdlagen lag 

Beim Leder, ſeinem Werkzeug, flugs 


„Der Thoren Schiff", „Reinhard der Fuchs“ 


Und —— Meiſterſang;“ 
Die ſtillten ſeines Herzens Drang 
Mehr als der Schulen ſtrenger Zwang. 


Sein liebes Weib, gottfürchtig ſehr, 
Hielt dieſe Weltluſt für Malheur; 

Nur aus dem Pſalterbuch' fie fang, 
Und nur, was in der Kirde erflang 
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Muſik war F ihr feines Ohr; 

Der laute Sonntagskirchenchor, 

Das Paar Holzengel an der Wand, 
Das an der morſchen Orgel ftand, 
Laut ſchmetternd mit Trompetenf{dall, 
Der wirren Edhos Pordfrawall 

Als fpufe rings e8 überall. 


Cinft Nadmittags fag vor der Thür' 
Dieſer ftille Verehrer der Muſe hier 
Sm fleinen Streifchen der Schattennacht 
Die an dem Hanj’ der Sims gemacht, 
lind flidte Bürgermeiſters Schuh' 
Hold fingend folgende Weifen dazu: 
Unfer Cintvritt in die Welt 
War nadend und kahl; 
Unfer Fortgang durd) die Welt 
Gorge und Qual; 
Unfer Ausgang aus der Welt 
Sft Räthſel zumal. 
Doch handeln recht wir hier 
Geht's gut uns dort fürwahr, 
Mehr kann ich nicht ſagen Dir, 
Und predigte id) ein Jahr! 


So bet der Arbeit ber Schufter fang, 

Die Arme dazu ev als Taktſtock ſchwang, 
Verbindend Cafur und Reime gemad 
Mit re gewichſten Drahtes Sdhlag’, 
Inde fleine Frau rubig und nett 
Sid lehnte ither das Fenfterbret; 

Erregt fie war, Dod mausdhenftill, 

Sie dachte was wohl bas Volk dort will, 
Das lange die einfame Strafe ſchon 

Sich vorwirts drängte in Proceffion, 

Bei Hörnerſchmettern und Trommelſchall'; 
Die Banner webten, die Wallfahrer all’ 
Wachskerzen trugen; mitunter erflang 
Der Nonnen lieblicher Shorgelang, 

Und die RKirdhengloden der Lauter ſchwang. 


Auf einem pradtigen Wagen hod 

Sn weiter Kapuze cin Minch ſich bog, 
In der rechten Hand er zeigte ftol; 

Cin ſchweres, rothes Kreuz aus Hol, 
Zu dem er ſich beugte vow Beit zu Beit. 
Dret Reiter ritten voran recht breit 
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Mit Stimmen und Gefter daß Sedem graut, 
Gin lärmender Herold britllte laut: 

„Die Gnade Gottes naht Curem Thor'!“ 
So zogen fie nach der Kirche vor. 


Der Schuſter drehte herum fic facht 

Und wiegte fein finnendes Haupt bedadt. 

Gr —— zu dem knieenden Weibe gekehrt: 
„'s iſt Tetzel der Mönch; ich habe gehört 
Das Gekraͤchze des Vogels, den Alles verehrt. 
Laß Dich nicht betrügen um's ſchöne Geld, 
Vergebung erkauft kein Menſch in der Welt.“ 


Die Kirche von Hagenau war dieſe Nacht 
Gefüllt mit Menſchen und Lichterpradt; 
Des Weihraudhs Duft erfitllte die Luft; 

Der Priefter fang; die Orgel Hang, 
Undentlich thre Verzweiflung fang, 

Die Flammen ber Kerzern fie blibten fo bell, 
Sm Bordergrund’ ftand auf einem Geftell’ 
Das rothe Kreuz, hob klar fic) los. 

Am Gelinder, das ben Altar ſchloß, 

Der Ablaffauf wurde befannt gemacht, 

Wie auf den Märkten des Meplied’s Pract; 
Cine ſchwere RKafette, in Eiſen geſchnürt, 
Mit manchem geſchnitzten Spruce verziert 
Nahin auf das Gelb mit melodijdhem Klang’ 
Das Allen das Paradies errang. 


Und Teel, der Mönch, von einem Pult’ 
Hod oben mit Bliden voll Ungeduld 
Erglühend zur Menge mit Donnerſchall' 
Schrie: „Lieben Lente! Heran fommt. all’, 
Kauft diefe Briefe mit Siegel und Schrift, 
Durch weldhe aller Sitnden Gift 

Ob's aud verborgen und unbereut 
Vergeben Euch wird fitr alle Beit. 

Bedenkt dex Gewinn und nidt den Verluft; 
Euer Gold und Silber ift eit’ler Duft, 
Doh pflaftert’s den Weg Euch gum Himmel hinein; 
Eu're Biter und Miitter Hire toh ſchrei'n 
Aus deS Fegefeuers verfengendem Licht’, 
Und Ihr wollt zahlen ihr LWfegeld nicht? 
VBethirtes Volk! des Himmels Thor 

Sft offen und Ihr fteht nod davor? 

Bieht heute ein ba 8 offer ftebt, 

Denn morgen wabhrlidh iſt's gu fpat, 
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Dann bin ich fort. D'rum ſchnell bringt mir 
Euer Geld fo lange ich bin nod hier!“ 


Die Weiber hebten, fie wurden blag; 
Mit tiefen Seufzern, die Augen naß, 
Bon Hoffrung befeelt, von Angſt erfaft 
Bum Altar ftitriten fie voller Haft. 
Mand Silberftitd, manch Goldſtück faut 
In die Kafette mit hellem Klang’ 

Wie Steine geworfen in Brunnennadt. 
Bald war bezahlt des Meßlied's Pracht. 
Des Sechufters Weib lie ſchlüpfen hinein 
Qn dew dickbäuchigen Gottesſchrein 

Einen goldenen Gulden; ging dann voll Luft 
Und barg den Bettel an ihrer Sruft. 
Heim fam fle durch die dunk'le Nacht, 
Rufrieden, berubigt, und glücklich gemacht. 
Sie ging nicht, mein, fie flog vielmehr 
Wie die Taube fteuert zum Nefte daber 
Sobald der ſchreckliche Geier verjagt 

Der fie mit Schrecken und Angft geplagt. 


Der Mönch war fort, die Tage floh’n, 
Der Sommer ſchied, 's war Winter ſchon; 
Es wechſelte wohl des Jahres Reich, 
Dod) des Lebens Kreislauf blieb ſich gleich; 
Der häusliche Kreislauf wie's ſo geht, 
Das knappe Leben bei Sorg' und Gebet. 
Doch in des Schuſterweibes Bruſt 
Kein Schatz bot ſolche Götterluſt 
Als jene Freude, daß gewiß 
Ihr ſei des Himmels Paradies. 
O, weh! der Staub zum Staube geht; 
Eh' noch der Winter ausgeweht 
Ihr Körper auf dem Kirchhof' lag 
Und harrte auf den jüngſten Tag. 
Als todt ſie, — unter all' dem Wuſt' 
Den ſelbſt der Arme bewahrt voll Luſt, 
Dem Flitterkram', dem Ringepaar', 
Dem Armband' mit der Mutter Haar', 
Dem Brautkleid' und dem welken Kranz', 
Der ſie geſchmückt beim Hochzeitstanz', 
Verſchwund'ner Zeit Erinn'rungsglanz, 
Der manch Geheimniß uns entdeckt — 
War wohlverwahrt und “" verftectt 
Der Ablafyettel, gefaltet ſchön, 
Mit Siegel und Unterſchrift yu ſeh'n. 
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Dev Priefter harrte ſorgenſchwer, 
Verwundert daß er gar nidts hor’ 
Bom Requiemt, oder der Meſſe ſtill 
Wie's doch die heil'ge Kirche will. 
Slugs er dem Magiſtrat' enthot: 
Aht Cage fet die erat {don tobdt, 
Nod) keine Meſſe gelefen fet, 

Das fet dod pure Keberet; 
Veradtung der Kirche gelind gefagt; 
So ward der Schufter angeflagt. 


Er fam, vertranend auf fein Recht, 

Dod fitrdtend, es gehe am Ende ihm ſchlecht. 
Bom Armſtuhl' der Richter warf auf ibn 
Cinen Blick der juft yu ſagen ſchien: 

„Du ftehft vor'm Magiftratsgericdt’, 

Drum mache Winkelziige nicht!“ 

Dann frug er, wie’S Geſchäft gebot 
Freundlich, dod falt: „Dein Weib ift todt?“ 
Der Schufter beugte ’8 Haupt hinab: 

„Iſt todt!“ mühſam er Antwort gab, 

Kaum hörbar. Der Richter ſchrieb es auf 
In's Buch. Die Feder weit hinauf, 

Erhoben fuhr er fort: „iſt todt 

Und Niemand für der Seele Noth 

Bis jetzt ihr eal las? Sag' mir 
Die Wahrheit und Alles 43 leich hier.“ 
Sofort der Schuſter — yet * 

Nicht Meſſe brauchte noch Gebet 

Die Arme, denn im Augenblick' 

Des Tod's ward ihr des Himmels Glückl“ 
Aus ſeiner Taſche zog er behend 

Das prieſterliche Document, 

Gab es dem Richter hin und bat: 

„Leſ't was man da geſchrieben hat!“ 


Der Richter las erſtaunt, erfreut, 

Es wuchs ſtets ſeine Heiterkeit; 

Er hob der Lockenſtirne Pracht 
Empor voll Würde mit Bedaͤcht, 

Sah ſtaunend erſt den Schuſter, dann 
peak ae den ed es Priefter an. 
„Verbrechen, Lafter, Siinden ſchwer 
Die Du begangen haft bisher 
Bergeb’ id Dir! Auch follft Du rein 
Vor jedem Erdenmatel fein, 

Den heil'gen Engeln drober gleich, 
An allen Sacramenten reid; 
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Ich löſche jeder Schwachheit Fleck 

Und jede Spur der Schande weg, 
Erlaß der Reue Buße Dir; 

Unſchuldig, rein ſtehſt Du vor mir, 
Daß, wenn Du ſtirbſt, Dir offen ſteh'n 
Die Pforten auf des Himmels Höh'n, 
So lange Du lebſt, his auf die Bahr’ 
Man Dich gelegt unwandelbar 

Bleibt Gottes Gnade Div immerdar!“ 


Der Richter ſprach zum Priefter: „Seht 

Hier: Bruder Johaun Tegel: fteht;“ 

Er ſchrieb eS felbft mit eig'ner Hand. 

Dies Document durch's game Land 

Bor allen Richtern gilt, d’rum fei 

Hiermit der Wngeflagte frei.“ 

Rum Schuſter jpracd er: „Freundchen, fe! 
Laft Du Reinhard den Fuchs wohl je?” — 
„Ei ganz gewiß!“ — „Sehr oft wohl gar; — 
Vergiß nicht wie das Ende war.“ 


Zwiſchengeſang. 


„Wie war ſein Ende? Schämen muß 

Ich mich, ich weiß nicht Reinhard's Schluß; 
Ich las nicht kürzlich das Gedicht;“ 
Sprach der Poet, „Hing man ihn nicht?“ 
Der Studio ſchüttelte ernft fein Haupt: 
„Ihr übertreibt, wenn Ihr's erlaubt. 

's war ausgeſchrieben ein Turnier; 

Mit Iſegrimm, dem Wolf, focht hier 
Reinhard und als er ihn bezwang 

Im Staat' er große Ehr' errang, 

Des Siegelbewährers wicht'gen Rang.” 
Da lachte der Sieilian'ſche Chriſt: 

„Glut kämpft mit Glut und Lift mit Liſt;“ 
Sprach er; „mir Avia gelung’ne Liſt 
Sft Ewrer Gefdhidte Moral. Weit mehr 
Die meine hat; aus des Suden Mähr' 

Gar feine ich habe herausgebhirt 

Sie hat ergötzt nur, nicht belebrt. 


Aus ſeinem Kaften von Ebenholz 
Mahim da die Bioline ſtolz 

Der Mufifer, ftimmte die Saiten neu, 
Schloß fie im feine Arme treu; 
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Der Bogen in der geftredten Hand 

Sih wie ein Zauberftabdhen wand; 

Sein Antlitz ftrahlte: , Leste Macht 

Hab’ ich zu lang erzablt; gebt Acht 

Heut fing’ ich Euch ein Lied, nichts mehr, — 
8 ift eine alte nord {de Mähr. 

Dod dak Shr Stimmung findet gleich 
Mach’ id) guerft ei Vorſpiel Euch.“ 

Und einer Ouvertüre glich, | 

Was ex yortrug mit mächt'gem Strich'. 


Er fpielte. Töne erft fo rein 

Und zart wie Gommernichtefdetn. 

Der Mond ftieg ftrahlend aus dem Meer’ 
Das feufjend murmelte umber; 

Ein träges Segel ns am Den Maft; 
Dann tplivmten fic) in wilder Haft 
Unzähl'ge grauje Harmonie’n 

Zu einem Sturme frifd und kühn; 
Gin Wetter heult durch dunk'le Macht; 
Cin Schiff gefcheitert ächzt und kracht; 
Melancholic ein Lauter Wehſchrei Magt. 


So war das VBorfpiel gu der Mähr 
Des Dichter$; oft hielt inne er; 

Vei jedem Mb chnitt' vom Gefang’, 

Bei jeder Pauſe hell erflang 

Der Bioline Wunderton; 

Bald fanfter Gand, bald wilder Hohn, 
Bald Friedensluft, bald Seelenpein 
Schloß in den Zauberkreis fie ein, 

Als wär's in einer Kirche Chor, 

Als rauſchte —35 — den Verſen hervor 
Bald rat und flar ber Orgel Sang, 
Bald jchreclich wie des Donner Klang. 


Des Mufikanten Erzählung. 
Die Ballade vom Karmilhan. 
J. 
In der Sandbarre bei Stralſund 
Am Baltiſchen Meere war 
Zu Ende ein rat Sommertag, 


Und flar zur Fahrt vor Anfer lag 
Das Prachtſchiff Waldemar. 
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Auf den Wogen tanzte der Sonne Strahl, | 
Umſpielte die Planken wie Blut, 

Und durd die Kajiitenfenfter herein 

Floſſen Wellchen vom goldenen Sonnenſchein' 
Als wären es Wellchen der Flut. 


Der Capitain ſaß mit Freunden da, 
Alten Schiffern, verbrannt und geſund, 

Sie rauchten und brummten bei ihrem Grog', 

Es ſchwatzte vom Eismeer', von Nebeln, von Logg', 
Von Sturm' und Windſtille ihr Mund. 


Der Eine erzählte die Seemannsmähr 
Von dem Klabotermann, 
Des Meeres Kobold, der unſichtbar 
Für alle menſchlichen Augen war, 
Hin über das Takelwerk rann. 


Im Kielraum' hämmere oftmals er, 
Und oftmals an dem Maſt', 

Am Steuer oft, oft an dem Kiel', 

Oder ſänge und lache am Buge viel, 
Bringe Alles in Ordnung voll Haſt. 


Bei'm Arbeiten hälf' den Matroſen er, 
Trüg' luſt'ge Erzählungen vor; 

Er hiſſe die Segel mit, reffe ſie ein, 

Bei'm Laden des Schiffes da müſſe er ſein, 
Hälf' winden den Anker empor. 


Doch wehe der Mannſchaft die läſſig war, 
Den Tölpeln die träge zu ſchaun; 

Sie zu quälen war ſeine größte Luſt, 

Sie zu plagen bei Tag und bei Nacht, ihre Bruſt 
Zu kneifen blau und braun. 


Und wehe den ſterblichen Augen die 
Klabotermann je geſeh'n! 

Ein Zeichen ſei's vom Todesnah'n; — 

Der Schiffsjunge hielt den Odem an, 
Sein Blut vor Schrecken blieb ſteh'n. 


Der luſtige Schiffer ein Weilchen ſchwieg, 
Sprach dann zu den Freunden gewandt: 

„Es giebt ein Geiſterſchiff,“ ſagte er, 

„Ein Schiff des Todes, durchſegelnd bas Neer, 
Karmilhan wird es genannt. 
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Das Schiff und die Mannſchaft ſind Geiſtern gleich, 
Vet Stitrmen taucht es auf; 

Mit dem Sturme und gegen dew Sturm e8 faihrt, 

Mit feinem Stückchen Segel bewebrt, 
Ohne Stenermann nimmt’s feinen auf. 


Es fliegt ither’S Meer im Nord? und im Süd'; 
Sm Mittelmeer' ift e8 befannt, 

Dort wo die dret Felfen pareraae fabl 

Wie Feuerſchlotte die Luft fo fabl, 
Die drei Effen find fie genannt. 


lind Unglück befällt das arme Schiff 

Das erblicte den Karmilhan, 
Die Meerflut ither das Deck wegfpringt, 
Und rettungslos das Schiff verfinft 

Su die Tiefe mit Mauſ' und mit Dann’. 


Der Capitain vom Waldemar 

Vor Laden wollte vergeh’n. 
Er rief: „ich möchte wohl fehen das Schiff, 
Und finden das Cffenfeljenriff 

Das hier auf der Karte gu ſeh'n. 


Ich Habe gerad’ dtefe Stelle paffirt, 


Cine fteife Bries luſtig ums trieb, 
Die See war blau, der Himmel klar, 
Dieſe Nadelftiche den Cours ftellen dar, 

Doc der Felfen verborgen mir blieb. 


Dann ſchwor er einen ſchrecklichen Cid 

Bei dent Dreikönigreich', 
Daf, wenn er dew Karmilhan trafe, er wollt' 
Ihn niederfegeln und ob er auch follt’ 

Sn die Ewigkeit fahren ſogleich. 


Als dies verhandelt ward hin und her 
Der Schiffsjunge Alles vernahm. 

Er hatte gelauſcht an der Thüre und ſog 

Mit gierigem Ohre es ein, und erwog 
Jedes Wort das zu Ohren ihm kam. 


Es war ein ſimpeler Burſche vom Land’ 
Dod finnend weit ſchweifte fein Blick. 

Er dachte: id) möchte vor’s Leben germ 

Diefe Linder fehen, fo groß und fo fern, 
Möchte ſuchen und finden mein Glück. 
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Dod al8 er die Gottesläſt'rung vernahm 
Von den Schiffern im Vorderraum’, 
Dacht’ er an die Heimat, an Gott, an das Grab 
Wo die Mutter im Kirchhof' fie fenften hinab, 
Und wünſchte fie war’ nur ein Traum. 


Er Viebte nur Cinen am Bord’ jenes SGchiff’s, 
Das war der Kiabotermann, 
Der die Bibel bewahrte in feinem Schrein', 
Ein Kreuz ſchlug um zu benedei’n 
Wiles Boje, zu thun in den Bann. 


Ill. 


Die Kajiitenfenfter fie ſahen fo bleich 
Wie Augen des Lebens beraubt, 

Es glingte nicht mehr der Sonne Schein 

Auf der Schrift unter’m Steuer, er färbte allein 
Nod am Kiele des Bildes Haupt 


Von Waldemar Victorius 
Der höhniſch ſein Abbild ſieht 
Wie's zerſtückelt an jeder Seite ruht, 
Sich ſchaukelnd in der Meeresflut, 
In Eins dann zuſammen ſich zieht. 


Die Schiffer ſie ſagten: „das iſt der Wind 
Der ſchaukelt das Schiff in die Höh'; 

Das iſt des friſchen Windes Weh'n, 

Es wird nun Zeit wohl daß wir geh'n, 
Und ſagen uns endlich Adel“ 


Sie ſchüttelten dem Capitaine die Hand 
Und riefen: „gut Glück! gut Glück!“ 
Ihre Köpfe ſie ſtrahlten ſo Hell und fo roth 
Wie die Sonne, die ihnen den Abſchied bot; 
In die Boote fie ftiegen zurück. 


Die Sonne ging unter, der Mond ſtieg auf, 
Beftrahlte das Land und die Flut; 

Und all’ bie gelitingelten Buchten und Bay’n, 

Die Matten der See, fchienen glithend zu fein, 
Roth fah der Himmel wie Blut. 


Der Sitdweft webhte fo frifd) und fo ſchön, 
So {chin wie etn Wind kann fetn, 

Der Waldemar fuhr nad Odeffa hin 

Umſegelnd die Bank bei'm Abendglith’n 
Aus dem Hafen in’S Meer nun bhinein. 
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Der liebliche Mond am Himmel ftieg 
Wie eit Nachtwandler empor; 
Sn feinem Licht’ wie ein Marmorthurm bleid 


Bald der dunk'len, der firablenden Mauer bald gleich 


Das ſchmucke Schiff tauchte hervor. 


Bis hinab zu dem fandigen Strande begann 


Cin Lichtermeer zu erglüh'n; 
Jetzt Leuchtete es mit hellerem Glan’ 
Hod) in der Luft ei Strahlenglanz, 
Jetzt ſank's hinter’m Steuer dabin. 


Der Tag brad an, das Ufer ſchwand, 
Meer Wes war rings umber. 

Da enttaucten fleine Hiigel von Sand 

Bur Rechten und Linen, cin neues Land; 
Durch de Gund fubr’s Schiff daher. 


Durch's Kattegat und durch's Sfagerrat 
Scheint's wie ein Geift zu zieh'n; 

Bei Nacht und Tag, bet Tag und Nacht 

Fährt pfeilſchnell es in voller Pradht 
An der englifden Küſte dabhin. 


Kap Finifterr fteigt aus der See; 
Rap Finifterr verfintt; 

Und in den offenen Ocean 

Das Schiff ſchwimmt wie ein. Traumeswahn 
Bu ſchön alS dak ewig ev winkt. 


Die Sonne geht auf, geht unter, geht auf, 


Kein Land dem Auge mehr ladht; 
Der Mond ift todt, am Himmelszelt' 
Strahlt ſauft und klar die Sternenwelt, 

Und länger wird die Nacht. 


LV, 


Da thitrmten am fernen Horizont’ 

Sid Wolfen mit Donner und Bliv’s 
Am Meere dunkel wie Waldesnacht, 
Doch oben ſtrahlend in Schneeespracht, 

Mit Zähnen gezackt und ſpitz. 


Dahinter die Sonne ſank hinab, 
Bemalte mit roſigem Lidt’ 
Die ſchneeigen Spitzen ein Weilchen zumal 
Bis —I ſchwand ihr flammender Strahl 
Wie Scham vom Angeſicht'. 
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Der Himmel ward ſchwarz, ganz ſchwarz, pechſchwarz, 
Ward eine Wolkengruft; 

Es ſchien als ſtänd' ſtill die Natur, 

Und ein Gefühl des Schreckens fuhr 
Geheimnißvoll durch die Luft. 


Und Alles am Borde des Waldemar 
War ſtill, war todtenſtill, 
Nur ſchaurig öfters die Glocke klang 
Wenn immer das Schiff ſich rollend ſchwan 
Hinſtürzte in's Wogengewühl. 


Der Capitain ging auf dem Deck' 
Beſtändig hin und her; 

Am Compaſſ' er, am Steuer ſtand, 

Bald hielt er hoch empor die Hand 
Zu ſeh'n wo der Wind käm' her. 


Jetzt ſah er zu den Segeln hinauf, 
Jetzt in die Fluten hinab, 

In jeder Fiber er zuckend vernahm 

Des Sturmes Nahen bevor er kam, 
Keinen Schlaf für ihn es gab. 


Acht Uhr. Da plötzlich von rückwärts fiel 
In Strömen des Regens Flut, 
Und Woge an Woge wild ſchäumend ſich brach, 
In tiefſter Nacht wie am jüngſten Tag' 
Sich nahte des Sturmes Wuth. 


Von Wolke zu Wolke flammte der Blitz, 
Den Himmel zerriß ſein Licht, 

Eine zackige Flamme, ein einziger Strahl 

Von weißem Feuer, ſowie ein Stahl 
Der's Auge jäh durchſticht. 


Dann war rings wieder Alles ſchwarz, 
Noch ſchwärzer als zuvor; 
Dod in dem einzigen Strahle vom Licht' 
Gah er ein grauenvoll Geſicht, 
Gedachte des Eid's den er ſchwor. 


Rechts vor ibm lag das Todesſchiff, 
Das Geiſterſchiff Karmilhan; 

Die Maſten zerfetzt und kahl die Raa'n, 

Und auf dem Bugſpriet' ſchwebend ſah'n 
Sie den Klabotermann. 
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Die Geiſtermaunnſchaft war am Dec? 
Die Leiter erflommen fte wild; 
Des Capitain Ruf, des Bootsmauns Pfiff 
Wie Sturm Hang, heulend um’s Felfenriff, 
Wie Donner der Wolfen durdbriillt. 


Und ganz dict hinter bem RKarmilhan 
Entfttegen Dem iene Gaty 

Wie von einem fteinernen Sdiffe das ſank 

Drei Maften fahl, zerfplittert, und lang, 
Die dret Effen ragten heraus. 


Und vorwärts ftiirzte der Waldemar, 
Sprang jäh nach dem dunfelen Riff’; 

Gin dichterer Nebel, ein Filterer Wind, 

Cin leichtes Erzittern, — mateo find 
Die Planken vom Geiſterſchiff'. 


Cr fpaltete wohl den Schattenrumpf, 
Dod hatte er nists gefühlt, 

Wie die Möve, wenn fie die Luft zertheilt 

Und pfeilſchnell hin zu dem Neſte eilt 
Bon der Luft keinen Widerftand fühlt. 


Es blitzte wieder und wieder ſah'n 
Sie Alle den Karmilhan; 


Ant Rumpfe, am Sparrwerf’ er unverfehrt war, 


Doc ftand am Borbe bes Waldemar 
Nun der Klabotermann, | 


Da fithlten es Wile ihr Ende war nab, 
Sie wuften der Tod war am Ded’; 

Der niemals gebetet ftillbetend ftand, 

Der weinte, der fluchte geballt feine Hand, 
Sprachlos waren Viele vor Schrech'. 


Dann fithlten fie ploglich einen Stof; 
Und lauter al8 Sturm und al8 Meer 

Der Mannſchaft gräßlicher Schrei erflang 

Als an den drei Eſſen das Schiff zerſprang 
Ein hilfloſes Wrack nunmehr. 


Der Sturm und die Nacht ſie waren vorbei, 
Im Oſten der Tag brach an. 

Der Kajütenjunge, entriſſen dem Meer', 

Ueberlebte den Schiffbruch allein daß er 
Erzähle vom Karmilhan. 
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Bwifdhengefang. 


Des Beifals Murmeln, dargebradht 

Des Dichters Mähr', verhallte facht; 

Auf ihren Lippen ftarb was d’rauf fie ſprachen 
Ausführlich von Geſpenſterſchiffenſagen, 
Und bei der Pauſe, die dann folgte nach: 
„Was Ihr erzählt,“ der Dichter ſprach, 
„War aus der alten Zeiten Schooß'; 
Von morfdhen Mauern VSlumen bios; 
Gin welkes Blatt, das fallend rauſcht. — 
Säh's mit der Sebteit gern vertauſcht. 
Und deshalb von Neu-England hart 
Jetzt etwas, nicht von gropem Werth’, 
Und dennod die Erzählung wet 
Erfriſchung wie fie’s Feld bededt, 

Genuß, wie uns das Hausbrod ſchmeckt. 


D’rauf der Student: ,was fallt Euch ein? 
Wenn’s Mehl gefund und frijd und rein, 
Und leicht? und ſüß das Brod, wer denkt 
D’ran, welche Mühle e8 gefdhwentt, 

Oder welder Ofen es heiß gemadt; 
Gonft wie Cervantes hat geſagt 
Ihr flugs Euch ſehnt nach beſſ'rem Brod’ 
Als dem das jemals Waizen bot. 

Shr wißt die Menſchen find ja heut' 

Vom Alten miemals fehr erfreut; 

Neu muß Gedicht und Proſa fern, 

Nur heißes Brod labt fte allein; 

Was Schlecht’res nod, ob's aud halb gar, 
Wenn’s frifd nur jeden Morgen war, 
Das Brod vow geftern, das gefund, 

Für fie zu alt, ipt nie ihr Mund, 

Nicht Waffer löſcht ihres Durftes Noth!“ 
So wie im Mat der Himmel drobt 

Mit Megen und dod reguet micht, 

So fah des Dichters Angefidt, 

Erſt Heiter, jetzt umwölkt mit Gram’; 

Dod bald es wieder Glan; befam, 

lind zu erzählen aus neu’fter Zeit 

War er im Augenblic’ bereit. 
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Des Didters Erzählung. 
Lady Wentworth. 


Vor hundert Jahren, — 's fann nod Langer fein, — 
Zu Portsmouth in der Queen-Street nett und fein 
Wie eine Nadel, blühend wie ein Röschen 

‘Stand Madame Stavers in dem Falbelſchöschen 
Vor ihrer Schenke Thüre, eben Fang 

Neun Mal des Guckukglöckchens Luftgefang. 

Ob ibrem Haupt? hell, wie bufirt in Wachs 

Das Bildniß von dem Grafen Halifax 

Im rothen Gammtrod’, in der Tour von Flachs 
Beſchaute ihre Reize mit Bedadt, 

Ihr Mützchen, Mieder, ihrer Arme Pradht, 

Und wollte, ob fein Frithling aud entfloh’n, 

Ob ihn die Beit geſchädigt vielfach ſchon 

Zu ihren Füßen ſtürzen und geſteh'n 

Der wildeſten Verzweif'lung Liebesweh'n. 


Vom luft'gen Standpunkt' ſah er ihren Mann, 
Herrn Stavers, ſich, ganz grün gekleidet, nah'n, 
Er trieb der neuen Eilpoſt Viergeſpann 

Die Straß' hinab in's Land wie Sturmgebraus; 
Nun wußte er daß dieſer weit vom Sanf 

Nah Ipſwich fuhr zu VBofton’s Bay hinaus. 


Da unterbrach ein fletnes Mädchen juft 

De8 Herren Grafen ſüße SGinnenluft; 

Baarfuß fie ging, zerlumpt, mit wirrem Haar’, 

Die Augen ftrablten, Bruft und Sdulter war 
Entblößt; das ſchmächt'ge Kind bem Neumond' glidh 
Der bald zu voller Pradht — ſich, 

Ein Weſen zum Anbeten, ob ſie trug 

In ſchlechten Kleidern jetzt auch einen Kru 

Voll Waſſer trippelnd durch die Straßen eit, 
Bei'm Gehen badend ihre Füßchen d'rin. 


Es war ein Bild voll Anmuth; die Geſtalt 

Schlank; zart, und ſchmal das Antlitz; leicht ihr Halt; 

Ihr Gaug ſo zierlich ſchnell, ihr Fuß ſo weiß, 

Das Lächeln ibres Blick's, umflimmernd Leif’ 

Ihr Angeficht mit Welldhen Har und rein, 

Glich ihres Cimer$ tamendem Sonnenſchein'. 

Entzücken ungewohnt durdwogte da 

Graf Halifay al8 er das Madden — 

Frau Stavers nicht; er hörte wie ſie ſprach, 
hut war's, als hör' er's deutlich wie den Tag: 
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„Pfui! Martha Hilton! wagſt Du’s Py zu geh'n 
Halbnackend durch die Stadt, ſo frech zu ſeh'n?“ 
Doch die Zigeun'rin lachte, ſprach: „mir gleich 
Wie ich ausſeh', Madame, ich ſage Euch 

Ich fahre einſt in eig'ner Kutſche fort!“ 

Graf Halifar belächelte dies Wort 

Als fie fortlief, ben Cimer in der Gand, 
Rückſchauend an der Ede nod, verſchwand. 


Das Nächſte was an dem merfwiird’gen Tag’ 
Ihn intreffirte, dem er ſchaute mad) 

Ein ſchöner Wagen war, der flimmernd fubr 

Auf filbernem Gefdirr’ der Sonne Spur; 
Rothjäckige Vorreiter, ſchlank und knapp, 

Sich in den Sätteln wiegten auf und ab; 

Allein ſaß in dem prächt'gen Viergeſpann' 

Gar ſtattlich mit dreied’gem Hut ein Mann 

Sm Sdharladhfammtrod, hod fein Haupt geftredt, 
Mit Goldknopfſtock', mit Puder 's Haupt bedect, 
Mit diamant’nen Schnall'n die Knie' geſchmückt, 
Voll Wiirde, roth und ftolz, durch fich beglückt. 
WS diefe Pracht vorbeiflog madhte fix | 
Die ſchöne Stavers einen tiefen Knix, 

Denn Wentworth war's der Gouverneur, er fubr 
Nah Little Harbour, nach der pe ce Slur. 
Dort lag fein Luſtſchloß, nad dem Meer' es fah; 
in finer Ort, gut war’s gu leben da. 


Gin prächt'ges Schloß war's, von der Strafe zwar 
Nicht weit, dog —3 ganz und gar. 
Begrenzt vom Wald' ein herrlich Häuſermeer 
Voll edler Pracht, ſein Bauſtiel fürſtlich hehr. 
Dachfenſter, Giebel ſchauten rings hervor, 

Ein Heer Schornſteine ragte hoch empor. 

Der friſche Wind ließ durch Pauflöten zieh'n 
Den ganzen Winter Trauermelodie'n. 
Sm Inn'ren ſelt'nen Glanz man founte ſeh'n, 
Aus Eiche Flur und Wand, Tapeten ſchön, 
Kamine fein geſchnitzt; auf erz'nen Hunden 
Das Weibnactsfeer ziſchend brannte d’runten; 
Plötzlich in's Dunkel Thüren liefen aus, 

Ein — ein mächt'ges Treppenhaus; 
Su gold'nen Rahmen hingen an der Wand 
Die Ahnen, nad der Bibel all’ benannt. 


So war bes grofen Mannes Schlof beftellt. 
Er ftand als Wittwer kindlos in der Welt; 
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Empfand der Cinjamfeit troftloje Spur 

Die geifterhaft durd alle Räume fubr; 

Obgleich nicht ſchwach, doch fühlte tief fein Her; 
Der Wunden Oual die heilend bringen Schmerz. 


Die Sahre famen, — ſchwanden. — fieben Bahr’ 

Bald trüb, bald pene die Halle war. 

Des MorgenS Glan; durchfloß der Gale Pract, 

Das Abendroth fie hatte glüh'n gemacht; 

Schnee, Regen, Wind die Giebel traf zumal, 

Die Wilber ae wurden wieder kahl, 

Der Flieder blithte, ftarb; der Mtond nahm ab und zu; 
Es ſank und ftieg der Strom, fam mie zur Rub. 

Die Schiffe zogen fort und fubren ein, 

Die Sahre ſchlichen, hörten auf zu ſein. 


Und Martha Hilton war dort Jahr für Jahr 
Im Dienſt', und nicht ganz unbemerkt ſie war. 
Der Silbexhalbmond ſchöner wuchs empor, 

Durch Wolkennacht ſein Schein drang licht hervor. 
Sie machte Alles, ſei es grob, ſei's fein, 

Schien ihren Dienſt zum Gottesdienſt' zu weih'n; 
Ein jedes Zimmer herrlich war zu ſeh'n, 

Die Spiegel blitzten, 's Meſſing ſtrahlte ſchön; 
Ant Thor’ der Klopfer flimmerte umber; 

Wenn fie vorbet ging glanjte er noch mehr. 


Der Beiten Mühlrad bas fich immer drebt, 
Niemals pauſirt, und niemals ftille ftebt, 

Ausmuhl dew fedhzigfter Geburtstag leiſ' 

Des Gouverneurs, fein braun Haar pubdernd weif. 

Rothkehlchen, bas des Frithlings Bote ift, 

Baͤchſtelzchen, die ihn froh mit Subel grüßt, 

Die Sdwalbe, die ihr Neft an Tranfen ruhlos baut, 

Der Butterblume Gold, das Gras, das Blatt, das Kraut, 

Der Flieder wogend in des Maies Weft’ 

Begruͤßten dies erhab'ne Wiegenfeft. 

Es gab ein glamend Mahl auf blanfem Gold’ fervirt, 

Wie’s flix Dew Gouverneur des Staates fich gebiihrt, 

Der’ England und ben König fel vertritt, 

Vol Prunk und Pracht auf jedem Schritt' und Tritt’. 

Gr lud die Freunde ein und alle Piers, 

Die Pepperel’s, die Laugdon's und die Lier’s, 

Die Sparhawf’s, die — und ſo fort, 

Zu was ſie nennen alle Wort für Wort? 

Dod Einen nenn' ich nod, ehrwürdig anzuſchau'n 

Den Anglikaner Pfarrer Arthur Braun; 
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Sn Päffchen und im Rod’ ſaß er bei’m Gouverneur, 
Und lächelnd witrdevoll ſprach's Tiſchgebet er her. 
Darauf das Feft begann, das allen and'ren glich, 
Das nur, wie kein's vorher, geendet ſich. 


Nachdem des Königs Wohl mit Jubel ausgebracht, 
Der Gouverneur in's Ohr des Dieners raunte ſacht. 
Fort dieſer ging. Im Zimmer ſtand ſogleich 
Vollendet ſchön, an Weibesanmuth reich 

Ein Mädchen ſittſam, aber ſelbſtbewußt, 

Einfach gekleidet, jung, des Auges Luſt. 

Iſt's Martha Hilton? Ja, ſie muß es ſein! 

Ja Martha Hilton iſt's, ſie iſt's allein. 

Von zwanzigjähr'ger Schönheit reich umblüht, 

So vornehm ſie wie eine Kön'gin ſieht. 

Der blaſſe, ſchwache Halbmond längſt verblich, 
Voll Majeſtät ſie der Diana glich. 

Dah fie da war bemerkte kaum ein Gaſt, 

Bis von dem Stuhl’ der Gouvernenr voll Hatt 
Auffprang, gefentter Blick's zum Pfarrer fpracd, 
An feiner Kraufe zupfend: „heut' der Tag 

Sft meines Wiegenfeft’s, er joll auch fein 

Mein Hodzeitstag, weiht meine Che ein!” 

Die Gajte hordten, waren ganz erftaunt 

Nicht minder als der Pfarrer, welder raunt: 
„Vermählen Eud? das witrd’ id) germ wohl thun, 
Jedoch mit wem? wenn Excellenz geruh'n!“ 

Der winkte Martha Hilton und fie fam 
Stand neben ihm, erröthend fanft vor Sdam. 
Der Pfarrer ſchwieg. Da rief der Gouverneur: 
„Dies ift die Dame; zaudert Shr, mein Herr? 
Wohlan al8 Gouverneur befehl ich's Euch!“ 

Der Pfarrer las die Formel da ſogleich: 
„Geliebte in dem Herrn! verſammelt ſind,“ — 
Und weiter bid yu dem Schluſſſ. Da nahm geſchwind 
Der Gouvernenr, der Liebe heil'ges Pfand 

Und ftedte an die ſchöne, linfe Hand 

Den gold’nen Ring; das Feft fo ſchloß; 

Martha war Lady Wentworth nun im Schloſſ'. 


Bwifdhengefang. 
G8 freute fic) ber Hörer Schaar; 
Der Theolog ſprach d'rauf: „fürwahr 
Des Lob's iſt die Erzählung werth; 
Des Landmanus Flegel man ja hört 
33 
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Der Euren Waizen driſcht, fo friſch 

Sie ift wie's Hausbrod auf dem Tijd’. 
Dod viele Sagen fenne ih 

Gleich friſch und labend fiderlih 

Die ſchrieben Moönche vor langer Beit, 
Die's Fleiſch zu tödten ſtets bereit 

Damit die Seele werde rein 

Und gehe in den Himmel ein. 

Der ſchönſten eine will ich gleich 

Wenn Ihr's erlaubt erzählen Euch. 

Als meine Buße höret ſie 

Für meine grauſe Tragödie 
Die ſchwer und ſchwarz wie ſpaun'ſchen Weir 
Vergang'ne Nacht id) ſcheukte ein. 

Ich wollt' ich hätt' es laſſen oe 
Denn Torquemada’s Geift erſchien 
Sm Traume mir, ih fah ihn glüh'n 
Wie einen Leuchtthurm der bewadht 
Die Kiifte, ftrablend durch die Nacht. 


Da lachend fagte der Student: 

„Mehr gleicht dent Feuer er das brennt 
WLS eth igual verfitudend Web, 
Hellftrablend auf des Berges Höh'. 

Gr fieht wie Fadel an dem Strand’ 
Bei'm Sturm in der Schiffbrüch'gen Hand. 
Dod bleibt ſich's gleich. Es fet gethan 
Der Wille Euch. Fangt nur gleid an!“ 


Bes Theologen Erzählung. 
Die Herrlide Legende. 


‚Bliebſt Du, fount? id bleiben nicht!” 
Spradh yu ibm das Traumgeſicht. 


Sn der Belle ganz allein 

Kniet der Möüch auf faltem Stein’; 
Tief zerknirſcht fein Glutgebet 
Ob ber Bweifel Qual erflebt 
Selbftverlauguung bis zum Tod’ 
In Verſuchung, im der Noth. 
Mittag wies ber Gonne Schein 
Wn der Uhr, Er war allein. 


Plötzlich zuckte itberall 
Glanz wie von des Blitzes Strahl’ 
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Um ihn, in fein Herz hinein 

Sn der ſchmalen Zell’ aus Stein’. 
Und er fah des Herren Bild 

Su Slyfiums Glanz gebiillt, 

Der wie ein Gewand erſchien 
Welches rings umwmogte iba. 


Nicht gefremigt und nicht todt, 
Nicht in Todesfampfesnoth, 

Nicht mit blut'gem Fup’ und Hand 
Vor dem Mönch' Der Meiſter ftand. 
Nein, wie er durch's Dorf 30g aus, 
Heilte auf dent Feld’, im Haus’ 
Blinde, Lahme mit der Hand 

Sn der Galiläer Land. 


——— vor ihm hingeſunken 

eine Hände andachtstrunken 

Auf der Bruſt gekreuzt blieb knie'n 
Still der anbetend ihn, 
„Herr! Der Du im Himmel throneſt, 
Wer bin ich daß Du belohneſt 
Huldvoll mich mein Gaſt zu ſein? 
Daß aus Deinem Glorientdein 

Du ſenkſt die verklärten Glreder 

Sn die arme Belle nieder?“ 


Wie ex in Verzückung lag 
Schreckte ihn der Glode Schlag 
Die den Hof, den Gang entlang 
Laut vom Klofterthurme flang 
Rufend, rufend immermehr 

Wie er's nte gehirt vorber. 

"8 war die feftgefebte Stunde, 

Wo die Bettler im der Runde 

Wo die Blinden und die Lahmen 
Bu des Kloſters Pforte famen, 
Sih bet Regen und Sonnenſchein' 
Sommer$ und Winters ftellten ein 
Ru empfangen ihre Spenden 

Aus der treuen Briider Hinder. 
's war ihr Pfleger der hier fniete, 
Der von heil’ger Wonne glühte, 
Der in göttlichem Ergeben 

Sah im Himmelglanjzesbeber 

Die Erſcheinung ftrahlend ſchweben. 
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Sein Anbeten, tief und rein 


Störten Zweifel, Seelenpein. 
Sollt' er bleiben, ſollt' er geh'n, 
Laſſen jene Armen ſteh'n 

Hung'rig an des Kloſters Thor’ 
Bis der Herr fich ſchwaug empor? 
Gollte er franken den Gaft, genabht 
Strablend auf des Himmels Pfad' 
Wegen Bettlern, roh und wild, 
Die in Lumpen eingehüllt? 

Blieh wohl die Erſcheinung fteh’n? 
Wiird’ er je fie wiederſeh'n? 


Flüſternd ſprach in feiner Bruft 
Cine Stimme flav, bewuft 

Wie zu Sterblicen fie ſpricht: 
„Folge mir, thu’ Deine Pflicht; 
Ueberlaß das And're nur 
Deinem Gott!“ Empor er fubr, 
Die Erfheinung fah er dann 

Cin Mal nod voll Sehnſucht an, 
Langſam ging er ans der Belle, 
Langfam zu Der Pforte Schwelle. 


An dem Thor' die Armen harrten, 
Durd die Cifengitter ſtarrten; 

In den Augen bange Schrecker 
Die Du dort nur fannft entdeden 
Wo in ihrem Weh' und Schmerzen 
Lauſchen die entſetzten Herzen 

Auf Das Thor da man verſchließt, 
Auf den SGehritt der fie vergißt; 
Die gewöhnt find an’s Sexesancn: 
Sich an's harte Brod gewöhnen 
D'ran das Herz im Tode bricht. 


Stieg des Kloſters Thor empor 

Wie des Paradieſes Thor, 

Wie ein Sacrament ſo ſchien 

Brod und Wein ſie zu durchglüh'n, 

Und der Mönch bat voll Erbarmen 
ür die heimatloſen Armen, 

Für das Weh das ſie erſchreckt, 
ichtbar bald und bald verſteckt, 

Und im Inn'ren rief's ihm zu: 

„Was auch dem Geringſten Du 

Meiner Brüder thueſt hier, 

Thueſt Du auch ſelber mir.“ 


I, 


Heut', — weshalb fie wußten 's nicht, - 
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Mir? Ware der Herr gefommen, 
Hitte Bettlers Kleid genommen, 
Flehend zu mir, — hätt' ich ihn 
Angebetet auf den Knie'n, 

Oder lauſchte ich ihm mit Spott', 
Wandte voll Abſcheu mich von Gott? 


So ihn ſein Gewiſſen frug, 
Ahnungsbang das Herz ihm ſchlug, 
Endlich als er mit haft’'gem Schritt' 
3 Der Belle wieder fdprttt, 

ah das Klofter er erhellt 
Von dem Glanze jener Welt; 
Cine Strablenwolfe wogen 
Ueber Mauern, Flur, und Bogen. 


Heil'ger Scheu voll in der Helle 
Stand er an der Thüre Schwelle; 
Vor ihm die Erſcheinung ftand 

Wie er fich von ihr gewandt 

Als der Klofterglode Klang 

Rufend, rufend immer flang 

Von dem Thurm', und ibm gebeifer 
Seine Armen flugs zu ſpeiſen. 

Sie blieb an derjelben Stelle 

Bis er fam in feine Belle 

Und fein Herz er fiiblte gliih’n, 

Ganz verftand’s ber Worte Sint 
Welche ſprach das Traumgeſicht: 
„Bliebſt Du, fount’ id bleiben nicht!“ 


Bwifh@engefang. 


Mehr oder weniger Allen gefiel 

Der Legende Moral, der Verfe Spiel. 

Die Cinen für ſchlechter fie hielten fürwahr, 
Die And'ren für beſſer als manche war. 

Da ſagte mit ernſtem Angeſicht' 

Der Theolog, bergend den Kummer nicht, 

Ob ihres Tadel's, der ihn erregt: 

„Das ſpaniſche Sprüchwort hat doch recht: 
Befrag' Deine Freunde willſt Du was thun, — 
Weiß iſt's, wird Einer zu ſagen geruh'n. 

Die Anderen ſchreien: „nein, roth ſieht's aus!” 
Der ſpaniſche Jude rief: „Amen!“ aus. 
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„Sechs Geſchichten erzählt find, dod) fieberr zumal 
Sind nöthig daß voll der Plejaden Zahl; 

Seht unſerem Himmel verloren auch iſt 

Wie dieſen noch eine, die ſchwer wird vermißt; 
Wo iſt der Herr Gaftwirth? Er ſtelle fic) ein! 
Verlor'ne Plejade! erſchein'! erſchein'!“ 


Der Sicilianer jo ſchrie, und dann 

Den verlorenen Stern er zu fuchen begann, 

Dod fand er dew Herr'n an dem Schenktiſche nidt, 
Wo fonft doch leuchtet des Gaftwirths Geſicht, 

Er fah ihn am Küchenfeuer nicht ſteh'n, 

Auf der Flur, auf der Treppe war er nicht zu ſeh'n. 
Gr frug nad ihm: er rief thm fogar, — 

Umfonft, — verſchwunden bas Herr'chen war. 


Gefenften Hauptes er wieder fam, 

Rief: am Ende gar um fein Leber fam 

Unjer lieber Herr Gaftwirth, der ſchüchterne Mani. 
Gin anderes Sprüchwort fagt: e8 fann 
Geſchichten erzählen fein Menſch mehr der todt. 
So iſt's; und daraus folgt das Gebot 

Daß Ciner von Euch an feiner Stell’ 

Erzähle uns eine Gefdhichte ſchnell. 

„Ihr müßt's!“ gum Studenten er ſprach ſodann, 
So viele der beſten Ihr kennt, und es kann 
Wie Ihr ſie erzählen nicht Jedermann. 


Durch dieſe ſchmeichelnden Worte beglückt 
Der Herr Student, wie ein Knabe entzückt 
Wenn er genannt wird „kleiner Mann“ 
Nahm flugs den doppelten Auftrag an, 
Die lächelnden Lippen ſchloß auf er ſodann, 
Ohne weiter zu grübeln er alſo begann. 


Des Studenten zweite Erzählung. 
Der Baron von St. Caftine. 


Baron Caftine von St. Caftine 

Vom Pyrendenfdhloff’ zog bin 

Gen Weften und fegelte über's Meer; 
Und al8 er 30g vom Schloſſe daber 
Die Vögel bauten, es griinte der Wald; 
Sest Winterftiirme wehten falt 
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Um die alter Thürme des Sehloffes fo ſchwer, 
Die Vigel waren gu ſeh'n nicht mehr, 
Die Blatter in der Schlucht todt lagen im Kreiſ', 
Die Pyrenien vom Schneee ſah'n wei. 


Sein Vater, alt und grau, allein 

Saf am Kamine beim Feuerſchein', 

An Eins nur dachte er jorgenvoll; 

Durd die ſchmalen, hohen Fenfter quoll 
Der Sonnenſchein hell herein in den Gaal, 
Verklärte fein Haar mit Glorienftrahy’. 

Der Haushund, neben dem Stubble geductt, 
Knurrte ſchlafend al8 wir’ er von Schmerzen durchzuckt, 
Erwachte, gähnte, und ſchlief Dann fort. 
Cine heilige Stille lag auf dem Ort’, 

Go ſtill' dak zu hören war jede Maus 

Die die Balfen durchſuchte im alten Hani’, 
Durch's Tafelwerk rannte im ſchnellen Lauf. 
Da wachte der Greis vom Träumen auf 
Und wanderte ruhlos durch's Haus dahin, 
Als riefen ſeltſame Stimmen ihn. 


Die Schritte ſchallten die Flur entlang 
Weithin, bis plötzlich erſtarb ihr Klang. 

Er ſtand in der offenen Thüre da, 

Mit traurigem, lieblichen Lächeln ſah 

Er lange in's Zimmer des Sohnes der fort. 
Sein Bette ſtand an der Wand ja dort; 

Da hingen die Bilder ſo ſtrahlend und hehr 
Von Hunden und Pferden, von flimmerndem Meer', 
Da Pulverhörner und Büchſen gar alt, 
Jagdmeſſer in Scheiden von Fächergeſtalt. 
Sein Armſtuhl noch ſtand an derſelben Stell', 
Da lag das geſprenkelte Tigerfell; 

Dort ragte der Pyrenäen Höh', 

Dort thronte der Rieſenberg Ptarboré, 

Die ſieben Thäler von Lavedan. 

Er wandte ſich ſeufzend und weinend ſah'n 
Die verſchleierten Augen das Zimmer an. 


An jedem Abend', wie's Wetter auch war, 

Ob Wind, ob Regen, ob Sternenſchein klar, 

Punkt ſieben konnte vom Fenſter man ſeh'n 

Den Pfarrer des Dorf's durch die Parkpforte geh'n; 
Quer über den Hof, ſo düſter und feucht, 

Er mit der Laterne und Dienerin ſchleicht, 

Ein Kreis von Licht' im Schattenkreiſ'. 

Jetzt ſteht er ſtrahlend neben dem Greiſ', 
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Seine Stimme ift fröhlich, fein Herz voll Luft, 
Er erzählt aus ftillverqniigter Bruft 


Bei'm Flacern der Scheite von alter Zeit, 


Von der Froude und Mazarin's Herrlichfeit, 

Vow des Cardinals Nichten, fo ſchön und fo lieb, 
Und nicht das Geringfte verfdwiegen blieb 

Von Dem was fie thaten und was fie gefagt 

Als man der Eminen; Tod beflagt. 


Nach einer Pauſe der Greis beginnt, — 

Auf den einz'gen Gebdanfen fein Geift nur finnt 
So traurig tm Hirne ihm fpufend umber; — 
„Giebt's feine MNachridt vom Land’ über'm Meer’? 
Weshalb ging der wilde Surge dod fort?” 
Mit gefenttem Blide der Pfarrer fofort 

Ganft wie ett Lamm fiel harmlos ein: 
young’ Blut! Sung Blut! das muß fo fein.“ 
Er 30g aus der Taſche des Rock's den er trug 
Ein oriflammendes Tafchentud, 

Er wiſchte die Brillenglafer und dann 

Shr kleines Landsknechtsſpiel begann. 

Cine Stunde es dauerte ungefabr 

Bis die Glode meun ſchlug laut und fdwer 
Vom Dorfe das ſchon im Schlummer lag, 

Da wieder auf der Pfarrer brad 


Ging über den Schloßhof in die Nacht, 


Den geſchlängelten Parfweg durchſchritt er fadt; 
Der Pfarrer mit ſeiner Laterne verſchwand, 
Das alte Schloß wieder im Dunk len ftand. 


Das Schiff wieder heimwärts fam auf dem Meer’, 
Gemeldet ward's vom Strande her, 

Sn Bordeauy’s Hafew fahrt’s hinein 

Mit Paffagieren gar ſchmuck und fein; 

Dod unter denfelben fah Niemand ihn 

Den jungen Baron von St. Caftine. 

Ich glaube er weilte nod vor der Hand 

Sern im Arcadien’s ſchönem Land’, 


Sein Par Vater mit haftigem Tritt’ 

Des alten Shloffes Zimmer durchſchritt, 

Er lauſchte lange ob er vernähm' 

Den Wager ber drunten den Weg rauffim’; 

Er lauſchte anf die eilenden Diener all’, 

Ob im Hof’ nicht ertin’ einer Stimme Schall, 
Ob nicht auf der Treppe ein Schritt fic nah’. — 
Cr erwartete Cinen, den er fommen nie fab. 
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Doch Briefe kamen, und als zum Beſuch' 
Der Pfarrer gekommen er vor ſie trug 

Ihm Wort für Wort, wie's ein Akoluth, 
Mit dem Roſenkranz', dem Gebetbuch' thut. 
Die Briefe erzählten vom rollenden Meer', 
Einem Jünglinge der ſo ſelig wär', 

In der weiten Welt ſo allein und ſo frei. 
Von Abenteuern und Wundern dabei; 

Wie das Wild gehetzt durch die Wälder raſ't 
In dem königgeſchenkten Pierre du Gaſt; 
Von Nächten im Tarratinenzelt', 

Wo Madocawando, der wilde Held, 

Mit den Töchtern geweilt, die wie Fürſtinnen ſchön, 
Wie ſie noch kein menſchliches Auge geſeh'n, 
In der Mutterſprache ſo ſanftem Klang, 
Nicht Worte ſprechend, nein Himmelsgeſang. 


Der Pfarrer lauſchte und lächelnd er ſprach: 

„Ei, theurer Freund! gern Tag für Tag 

Wir hätten gejagt in der Jugendzeit 

Das Wild durch Waldeseinſamkeit, 

Geſchlafen im Tarratinenzelt'; 

Doch jetzt es beſſer uns hier gefällt 

In unſ'ren vier Wänden; wir fürchten nicht 

Das Indianerprinzeſſin-Geſicht. 

Denn der Mann iſt Feuer, und Werg iſt das Weib, 
Herr Jemand bläſt d'runter zum Zeitvertreib'!“ 

Da bebte durch die Augen des Vaters ſo mild 

Ein Schimmer des Mißtraun's von Ahnung erfüllt, 
So wie an der Fenſterſcheibe der Strahl 

Des Feuers zuckt und vergeht auf ein Mal; 

Doch keine Antwort entſchlüpft ſeinem Mund', 

Nur Seufzer geben ſein Bangen kund; 

Einen Augenblick beugt er ſein Haupt bedacht, 
Dann wird wie gewöhnlich das Spielchen gemacht. 
Sie ſpielen emſig ihr Landsknechtsſpiel, 

Und wieder ein Tag dem Tode verfiel. 


Ein anderer Tag und noch mancher Tag, 

Viele Wochen und Monate folgen nach, 

Da fliegt, wie ein Raubvogel, über das Meer 
Ein Brief verhängnißvoll daher, 

Zermalmt, zerknirſcht mit wildem Schmerz' 

Des armen, alten Mannes Herz. 

Der junge Baron von St. Caſtine 

Sich vermählte der ſchwarzen Tarratine, 

Denn ſo ſchnell und ſo wild gleich wie der Wind 
Er nahm des Madocawando Kind. 
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Der Brief fällt aus de Vaters Hand, 
Obgleich vor Schmerz feine Seele fic) wand 
Kein Schrei erflingt, er betet nicht, 

Und keinen Fluch ſeine Lippe ſpricht. 

Doch ſeine Geſtalt, majeſtätiſch und lang, 

Wie eine Sandſäule ſich beugte und ſank 

Sm Strudel der Verzweiflung die's Herz ihm durchdrang. 
Er ſtarb; ſein letzter Athemzug 

An der Pforte des Todes es war kein Fluch, 
Er ſegnete ſeinen bethörten Sohn. 

Und tiefer und tiefer zur Bruſt ſank ſchon 
Sein graues Haupt. Nun ruht er aus 

Und ſchaut nicht mehr nach dem Sohne hinaus. 


So manches Jahr vorüberfloß, 

Leer ſtand, verlaſſen da das Schloß; 

Im Hofe Unkraut wuchs empor, 

Die Krähen umkrächzten die Giebel, das Thor; 
Der Pförtner zur Hut allein blieb da, 

Und harrte bis ſich der Erbe nah'; 

Kein anderes lebendes rag man fab, 

Der Pfarrer des Abends kommt nicht mehr, 
Sein Licht ſchwankt nidt mehr hin und her 
Durd die Allee’n des Park's beim Wind’; 
Des Sdhloffes Fenfter dunkel find; 

Die Zimmer fo traurig, fo falt und leer. — 
Da, als der Winter nidt ſtürmte mehr, 

Die Vögel bauten, der Wald war grün, 
Plog auf Dem Waldpfad' eilend bakin, — 

Die Zipfel des Rockes, ſie wogten im Wind', — 
Der Pfarrer, und ſummte: „die Tage ſind 

So lang nicht 's kommt der Abend heran!“ 

An der Wohnung des Pförtners da hielt er an, 
Rief: „'s fommt der Baron von St. Caftine 
Mit feiner IndianerfInigin; 

Qn längſtens acht Tagen wird hier er fein; 
Schnell fege das Schloß und mache e8 rein, 

8 mu Ales in ſchönſter Ordnung fein!" 

Der Pfirtner, ſchüttelnd ſein Haupt, fiel ein: 
„O, Himmel! wir wollen ja feh’n! fo ſpricht 
Der Menſch ber verloren fein Augenlicht!“ 


Da wurde es munter nad und nad; 

Der Hahn auf des Dorfes Kirdhendad’, — 

Weil er mehr als die Menſchen dem Himmel nah, 
Von feiner Stange nach Norden fab , 
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Ob er ein Schiff entdecke ſchon, 
Das kreuze die Inſel Olaron, 
Paffire dex Thurm von Cordova, — 


Kalt ſchläft an der Kirche fteinerner Bruft 
Das Herz, das gehüpft wohl ware vor Luft — 
O, zartes Herz mit treuem Schlag' — 

Bu ſehen den fommenden Freudetag. 

Sun der Kirche dba unten der Mund ward Staub, 
Die Hände Staub, die Füße Staub, 

Die germ dem kommenden thörichten Sohn' 
Mit Freudengruge entgegengefloh'n. 

Cin Glanz von Lichtern am Abend’ durchfloß 
Von obew bis unten das alte Schloß; 

Es raffelu Rader und Hufſchlag ſchallt, 

Es naht ſich ein Wagen, die Peitſche knallt, 
Es läuten die Glocken, es rauſcht die Muſik, 
Der junge Baron kehrt wieder zurück. 

Der Pfarrer durch die Halle ſchwebt 

Vor Allen emſig und beſtrebt 

Zu grüßen den Herren Baron ſammt Frau; 
Doch ward es im Herzen ihm bange und flau. 
Oft bei Jeſuitenbüchern er ſaß 

Und von dieſen Kindern der Wildniß las; 
Der gute, thörichte Mann nun ſchaut 

Nach der ſchönbemalten, wilden Braut 

Wie ſie mit Schultern der Hülle bar 

Eintritt, mit Federn in dem Haar’, 

Cin Panterfell als Robe gar. 


Beſchämt fieht er da vor fics fteh’n 

Cin Wefen zum Bezaubern ſchön, 

Von namenlofer Lieblicdfeit, 

Nicht vornehm, nein voll Kindlichkeit, 
Nicht dreift, nicht fcheu, nicht grok, nicht klein, 
Dod Alles fchien vereint zu fein; 

Da ftand fie da fo wunderſchön; 
Verflart, verwandelt muß er ſeh'n, — 
Nun Herrin von den Pyreni’n, — 

Des Jndianerhauptlings Kind. — 

Das dunfle Haar beſchattet lind 

Die broncene Farbe der Haut, ein Schein 
Als brenne von innen ein Feuer hinein; 
So ſtürzt fic) im die Fichtennacht 

Des SGonnenfirahles Glutenpracht 

Cin pradtiges Dunkel im Aetherland’; 
Die kleinen Handdhen in feiner Hand 

Sie ſcheinen gefdhaffen gum Liebestand, 
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Sie liegen ſo ſtill, ſo warm, ſo weich 
Dem im Neſt' halbverborgenen Vög'lein gleich; 
Sie drücken ſo traulich, ſo ſchuldlos ihn; 
Und als er vernahm die Melodie'n 

Der, ſüßen gasgogner Sprache Laut 

Er kaum ſeinen eigenen Ohren traut. 

Ach, ihrer Worte Melodie 

Klingt wie ein Gedicht von Goudouli. 
Das war keine Sprache, das war Gebet 
Und lächelnd ſprach der Baron: „Ihr ſeht 
Ich fagte die Wahrheit, vol Vertrau'n 
Dürft Ihr der Jugend in's Auge ſchau'n!“ 


Und oe fiir Tag das Volk man fand 
Wie's plaudernd an dem Wege ftand, 

Vegierig die gnädige Frau zu ſeh'n 

Am Sonntagsmorgen zur Meffe geh’n. 

Und wenn jum Gebete fie kniete dann 

Gah Alles verwundert und fliifternd fic an, 
Sprad: ,eine Heidin kann das nicht fein! 

Und Seder da ſchloß in’S Gebet mit ein 

Den Grafen und dte Grafin fo hold und fo rein. 


Sm anfe der Zeiten ber Pfarrer erfubr 

Cin ſchrecklich Geheimnif, das ihn durchfuhr 

Wie Cis und Feuer, wie Froft und Glut. 

Der Graf er hatte zu beichten gerubt 

Daf, wenn fie wire fein Weibchen auc, 

So wir’ fie’S dod nad Indianerbrauch', 

Um Büchſe und Meffer erfauft fie fer. 

Da erſcholl des Pfarrers entſetzter Schrei: 

„Du Böſewicht! Du verlor'ner Sohu! 

Kehr’ wieder heim yu Gottes Chron’, 

Zum Thore der Kirche das offen ſteht, 

Sn ifre Arme, fonft iſt's zu ſpät! 

Daß todt Dein Vater danke Gott, 

Nie wiirde verzeih’n er Dir den Spott! 

Dir der fo ftirvifd und leidhtfinnig war 

Hat er mht geflucht, Did geſegnet fogar. 

Dod je naber der — je dunk'ler die Nacht, 
Durch Irrgeh'n wird Alles in Ordnung gebracht; 
Voch Schlecht'res ward gut, und je ſchlechter es war 
Deſto leichter ward beſſer es immerdar; 

Du mußt wegen Derer die da leben und todt 
Heirathen nach chriſtlicher Kirche Gebot, 

Dann wendet zum Heile ſich all’ Deine Noth!“ — 
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Nachfolger ber Nacht, 0, Gonnenfdein 

Im blauen Himmel dort hell und rein, 
Der Du mit unparter’fdhem Strahl’ 

Den Verg beftrahlft, das ſumpf'ge Thal, 
Steh' ftill und feqne lieb und traut 

Den Bräutigam und feine Braut! 

O, Gave! Die aus verborgenem Ouell’ 
Du einfant verfolaft Deine Bahu fo fcnell, 
Durd der Berge geheimnißvolle Reih’n 
Hinunterhiipfft auf den Stufen von Stein’, 
Durch ehrbar-fittfame Wiefenflur 

Dich ſchleichſt hinweg yu dem Adour, 

Steh’ ftill und feque lieb und traut 

Den Bräutigam und feine Braut! 


Den Morgengejang begiunt der Chor, 

Weit offen fteht das Kirchenthor; 

Das Volf fics fammelt, fic) drangt und ſchaut 
Zu entdecen den Bräutigam fammt der Braut. 
Sie fommen, fie gehen das Schiff hinab; 

Jetzt ftehew fie auf des Vaters Grab; 

Sanft, leife dite Glocken dort klingen herab. 
Die Lebenden oben, die Todten im Grab’ 

Sie feqnen den Einen, ja Beide zugleich. 

Vou SGpaniens Bergen der Wind webht jo weird, 
Die Vögel bau'n Nefter, die Walder find griin, 
lind der Graf Caftine von St. Caftine 

Kam endlich in's Ahnenſchloß einzuzieh'n. 


Ende. 


„Nun klatſcht recht brav!“ rief der Student 
Als die Geſchichte war zu End', 

Wie Rom's Schauſpieler rief im Hauſ' 
Wenn die Comödie war aus!“ 

Stand auf, die Hände ſpreizend, er 

Sich lächelnd beugte hin und her, 

Als ob errungen die Palme wär'. 


Der Beifall reichlich war und laut, 

Doch galt er mehr ber Sonne, die traut 
Herniederfah ladelnd aus der Höh' 

Von ihrem Wolfenfanapee, 

Die Landfdaft verFlarte mit jener Pract 
Die Nachmittags im Herbfte Lacht. 

Glut durch das Zimmer flop, es ſchien 
Gemalter Schatten des Feuer$ Glüh'n. 


525 


Longfellow’s faimmtlide poetiſche Werke. I, 


Da plötzlich Weftwind fich erhob, 

Mit den Trompeten fdmetternd ſchnob; 

An die Fenfter der Sturm wildriittelnd ſchlug, 
Die Cichen bejauchsten feinen Flug, 

Und eilend vom Berge in toller Haft 

Das Wolfenheer floh von Angft erfaft; 

Sein flatterndes Banner, fein Zeltdach ſchwand 
Schnell an des Firmamentes Rand’; 

Und haftig eilte gum Chale bort 

Des fliehenden Regens Nachhut fort. 

Nur fern am blauen Himmelszelt’, 

Wie Gletfder, eine Wolfenwelt 

Sich bäumte endlo$ hod und weit 

Mit zartem Alpenglanz' beftreut. 

Cin Regenbogen zerriſſen d'rauf ſtand, 

Nicht wie zertrümmerte Bogenwand 

Von einem Aquaduet der Luft, 

Nein, wie ein Kranz voll Blumenduft 

Den ein olymp'ſcher Gott zerriß 

Und bei'm Triumphzug' fallen ließ. 


Wie aus dem Kerker Gefangene flieh'n, 

Sich Vögel aus der Schlinge zieh'n, 

Wie Schulknaben zu der Spielſtunde Zeit, — 
Aus dem engen Raum’ floh Jeder erfreut 
Sn Gottes friſche Luft hinaus. — 

Mit dem Erzählen war e8 aus, 





Dritfer Wag. 


Einleitung. 


's war Abend; ein Weilchen beſtreut war ganz 
Die goldene Fahne mit Sonnenglanz'; 

Dann ward fie dunkel; erglänzte bald nen 

Als ber Mond im Ofte marſchirte herbei, 

Und mit fanfterem Schimmer umfangen fie hielt, 
Indeß das rothe Roß am Schild’ 

Sih bäumte mit flatternder Mähne Pracht 

Und friſch galoppirte hinein im die Macht. 


Dod herrlicher als der Nadmittag, 
Der gefolgt bem düſteren Regentag’ 
Und persliher als ber Fahue Gold, 
Die ber Mond auffteigend umblinfte fo hold, 
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Im Zimmer ftrahlte des Feuers Glanj; 
Auf jeder Scheibe hinwogte fein Tanz, 

Die von außen ſchwarz einem Spiegel glid 
Wo fladernde Flämmchen haſchten fic 

Und wie ein Freudenfener ſah'n 

Das man auf der Strake gezündet an. 


In diefes gaſtliche Glutenreih 

Nun mifhte, — dem alten Schanfpieler gleich, 
Der auf der Bühne fingt zitterud und bleich, — 
Des Kamines leife fingender Klang 

Den alten, lieben Hetmatsfang. 


Die Stimme die Offian einft fon umbrauft, 
Als Mitternachtswind fein Schloß durdhfauft, 
Ein Hilferuf geiſterhaft, und ein Klang 

Der Zeit die längſt ſchon unterſank! 

Wie Oſſian finſter der Jude ſaß da 

Und lauſchte dem Klange, im Geiſte er ſah 
Die luftigen Feinde ſo grau und ſo ſchwer 
Der Geiſterwolken Nebelmeer 

In ewiger Flucht um ſich geſchaart; 

Und lauſchend brummte er in den Bart 

Wie ein Zauberer, der uns erbeben macht: 
„Wer ſeid Ihr? Wer ſeid Ihr, o, Kinder der Nacht?“ 


Der fröhliche Sicilianer, der ſah 

Sein Räthſelantlitz, ſagte da: 

„Weshalb beugt Ihr wenn Ihr berührt 
Am Abend' das Brod Euer Haupt — 
Und ſinnet ein Weilchen ſo ernſt und ſtill 
Wie Einer der eben beten will?“ 


Der Jude feierlich Wa „ich ſprach 
Des Mannichäus Gebet jetzt nach; 

Der glaubte, — ich see e8 auch vielleicht, — 
Daß das Leben in allen Geftalten fich gleicht, 

Daß ſeine geheimen Candle zieh'n 

Unſichtbar, doch ununterbrochen dahin 

Von des Gotteshaupt's Quelle ohn' Unterlaß 
Durch Menſchen und Thiere, Getreide und Gras. 
Wie wir auch ringen und kämpfen und ſchrei'n, 

Es kann uns nichts von dem Tode befrei'n, 

Selbſt nichts von dem Leben. Wir ſterben ja nicht, 
Wir wechſeln Geſtalt nur und Angeſicht; 

Und Alles was hier wir ſterben ſeh'n, 

Wir ſehen zu neuem Leben geh'n. 

Deshalb, wenn er das Brod ſich brach 

Dies ſchlichte Gebet Mannichäus ſprach, 
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Damit er mit haftigem Meffer und Hand 

Nit das Leben verwunde, Das d'rinnen gebannt, 
Die Seele der Dinge, die Tod wird genaunt: 
„Ich bab’ nicht geerntet, gebunden Dich, 

Sh hab’ nicht gedrofden, gemahlen Dich, 

Ich bab’ Dich tm Ofen gebacen nicht gar, 

©, Bruder! ein Anderer war’s, ich's nicht war 
Der's that, id) beſitze allein Dich nur, 

Sh halte Dich und ih zertheile Dis nur!“ 


Da vief der Dichter mit glüh'ndem Geſicht': 
„Daß die Vögel beſeelt find beftreite ich nicht; 
Ihre Schwärme die aus ihrem Binfennefi’ 
Sid erheben und fliegen nah Off und nad Weft’, 
Die mit ihrem Fluge an’s Himmelselt 

Die Buchftaben ſchreiben der Griedhenwelt, — 
Wie Rucellai fagt, — die Vögel all’, 

Die fingen und zirpen und ſchreien zumal, 
Selbft die wandernden Barden im WAetherduft’ 
Die gewöhnlichen Didter der Himmelsluft 
Kibitz, Sammthühnchen und Strandläuferlein, 
Die weniger ſingen als krächzen und ſchrei'n, 
Auf dem trockenen Sande piepen hier, 

Sie haben Seelen, gerad' ſo wie wir. 

Beſeelt iſt der lieblichen Blumen Heer, 

Das gebe ich zu, doch auch nichts mehr. 


Die roſtige Angel am Thore nicht lebt 


Weil ihr Gequieke das Herz durchbebt, 

Die Kamine hier, murmelnd mit ſchwarzem Geſicht', 
Dieſe knarrenden Fenſter die ſprechen nicht!“ — 
Der Jude d'rauf ſagte: „Sie ſprechen zu mir; 

Ihre Klänge, die ſinken und ſteigen bier, 

Sind Stimmen einer Flut ſich brechend am Strand' 
Von einem uns unbekanntem Land'!“ 





Da fiel der Sicilianer ein: 

„Das alfo waren die Träumerei'n, 

Die Eud vor Kurzem am Herzen genagt, i 
WIS halbgeſchloſſenen Auges Shr lagt 

Und murmeltet in Euren Bart hinein!“ 

Da lächelnd ſagte der Jude: „o, nein 

Das nicht, dod etwas Verwandtes mag’s fein; 
Wohl ähnlich Dem, dod) Daffelbe nicht 

Sft mein erwadendes Traumgefidt. 

Bevor es gänzlich ftirbt gebt Acht, 

Und hört was mir der Traum gebracht.“ 
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Des fpanifchen Suden Erzählung. 
Azrael. 


Der Kinig Salomo vor dem Palaft? — . 
Cinft Abends wandelte mit einem Gaft’ 
Aus Often auf des Pflafters Würfeln facht; 
Es ftrablte, wie geſchmückt zur Feftespradht, 
Der mächt'ge Runjeet-Sing, der hochgelehrt 
Als Rajah ward in Hindoſtan verehrt. 


Bei'm Wandeln ſah vom Zwielichtsſchein' umwallt 


Der Gaſt da eine blendende Geſtalt; 
Verwundert ſah fie an ibn unverwandt 

Als waren feine Zitge ihr befannt; 

Und flifternd fpradh zum Kön'ge er fogleid: 
„Wer ift ber Schatten, wie der Tod fo bleid, 
Der an mid ſchaut, alS woll’ er mein Geſicht 
Entrathfeln im dem düſt'ren Dammerlidt’ 2“ 


Der Konig ſprach: „Der ift mir wobhlbefannt, 
Der Engel Azrael wird er genannt, 

Der Todesengel iſt's; fallt Furdht Did an?” 
Da rief der Gaft: „laß, König! ihn nist nah'n, 
Nicht fpredhen, rauben nicht den Odem nein, 
Schütz' mid vor Azrael, vor Todespein! 

Es beugt der Wind vor Deiner Allmacht fic, 
Lak weben ihn, nach Indien tragen mich! 


Der Kinig fah zum klaren Himmelsthor’; 

Leisfliifternd ftrecte er die Hand empor; 

Sein SGiegelring von Chryfopras er ſchien 

Am aufgebob’nen Finger yu erglüh'n 

Von der verborg’nen Glut; von Weften ſchnob 

Cin mächt'ger Wind, ber auf den Frembling bob 

eee bon Der Erbe; fie entidwebten ſchnell; 
cin Strablenfleid im Sturme wallte hell 

Gin filbern’ Banner ob der Wolfenwand, 

Als Purpurwolfe glithte e8 und ſchwand. 

Da ſprach der Engel lächelnd: ,ift der Mann 

Der Raja Runjeet=Sing von Hindoftan? 

Du hatteft Recht zu thun was er erbat, 

Shu eben ſuch' ich dort auf meinem Pfad'!“ 


a — —— 
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Swifhengefang. 
„O Edrehi! hart uns zu erbau'n 
Mit Euren Geiſtermährchen voller Grau'n! 
In Frieden ruh' was uns der Talmud bot, 
Spart Eu're Grau'ngeſchichten von dem Tod', 
Die faſt den Athem rauben; ſchlaget ein, — 
Und Euer Stamm geſegnet möge ſein!“ 


Der Sieilianer ſprach's und raſſelnd fuhr 
Er über des Spinett's Claviatur, 
Marianina ſpielend, zart und lind 
Gleichwie Neapels und der Südſee Wind, 
Der koſend zuweht uns die würz'ge Luft 
Voll von Citronen- und Orangen-Duft; 
Erinn'rung an die holde Muſezeit, 

Mit der Amalfi, Capri uns erfreut. 


„Spielt weiter nicht!“ Der Dichter rief gequält, 
Nicht eher wenigſtens bis ich erzählt 

Von meinem Azrael' die Wundermähr; 

Gin Engel fterblid fo wie wir, ift er; 

In einent alter Buche id) fie fand, 

Auf eines Kloſters Buchregal e8 ftand, 

Mit Cifenfetten war es feftgemadt, 

Su Pergament gebunden voller Pracht, 

Mit Meffingtlappen, da aus feiner Gruft 
Es nist entwenden möge fe ein Schuft 
Indeß der guten Mönche Lobgefang 

Sich bei der Meſſe zu dem Himmel ſchwang. 


Von Carl dem Großen es erzählt, wie er 

Gleich einer Donnerwolke dumpf und ſchwer, 

Die von dem Berghaupt' brauſt herab zum Strand' 

Mit Hagelſchauern, mit der Flammenhand 

Durdh die Lombard’ fhe Eb'ne rafte hin, 

Unt zur Velag’rung mit bem Heer’ zu zieh'n 

it nad Pavta, Stolz und Ruhm für's Land, 
ie Stadt der hundert Thitrme nur genannt.” 

So bie Erzählung feierlich begann 

Unb fo in ernfter Weifen fort ſich fpann. 


ae 


Des Didters Erzählung. 
Carl der Srofe. 
Olger der Dine und Defiderius, 
Der Konig der Lombarden, ftanden vben 
Auf Tufte gem Thurme, ſchauten hin nad Norden 
Hin über die ſchwerwogenden Gefilde, 





Longfellow’s fimmtlide poetiſche Werke. 1. 531 


Wo Ernte meilenweit an Ernte reifte; 

Bu ihren Füßen faben fie fic) nahen 

Von den mit Schnee' gefrinten Alpenſpitzen 

Gin mächt'ges Heer, das ſich auf allen Strafen, 
Die zu der Stadt hinfithrten, emfiq drangte. 

Der Konig ſprach zu Olqger, der als Biingling 
An Frantreihs KinigShofe Geijel war, 

Und dem des Kaifers Antlis und Geftalt 
Befannt war: „Iſt dort unter unf ren Feinden 
Aud Carl der Große?“ — Olger fagte: „nein!“ 


Unzählbar ftetS die Menge ftrdmte vorwirts 
Und wus; beftitr;t Der Konig rief: „gewiß 
Kommt Carl der Grofe felbft mit bidlen Mannen!“ 
Olger zur Antwort leife gab: ,jebt nicht; 

Er fommt fo fdhnell nicht.” König Defiderius 
Betroffen frug: „Was follen wir denn thun 

Wenn er fic) naht mit einem größ'ren Heere 2” 
Und Olger i te: „Wenn ev wird erfdeinen 

Ihr werdet ia was fiir ei Mann er ift, 

Dod wei} id) nidt was uns dann wird geſchehen.“ 


Dann fam die Garbe, weldhe niemals raftet, 

Die Paladine Franfreidhs, und erfdroden 

Als er fie fah rief der Lombarden Kinig: 

„Das muß doch Carl der Grofe fein!“ Dod wieder 
Zur Antwort Olger gab: ,nod nicht, noch nicht!“ 
Und baun in voller Ritftung die Bifhofe, 

Die Aebte und die Priefter der Capelle 

Des Kaiſers famen und die Grafen alle. 

Da Defiderins ertrug nidt mehr 

Des Tages Licht, anc) wollte er dem Tobe 
Entgegengehen nicht, laut feufyend fprach er: 

Lah uns hinuntergeh’n und in dem Buiter 

Der Erde uns verbergen, fern vom Anblick' 

Und von der Wuth fo übermächt'ger Feinde. 

Da Olger fpradh: , Wenn Ihr im Felbe febt 

Vor Furdt die Nehren bebe. und den Po 
Sammt den Ticino jeht mit Cifenwogen 

Die Mauern peitſchen Stadt, dann wißt, 
Daß Carl der Grofe naht!“ Und als er ſprach 
Sieh da entftieg im Nordweft’ aus dem Boden 
Wie dunk'le Nat ein drohendes Gedunkel. 

Aus feinem Bufen Waffenblitze ſchoſſen 

Auf's Volk, das eingefdloffen in ber Stadt; 

Ein Licht, Das ſchrecklicher als jedes Dunfel. 

Und Carl der Große kam; — ein Mann von Eiſen! 
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Von Eiſen war fein Helm und feine Handfduh’, 
Gein Harnifdh, feine Schienen an den Füßen 
Und Schenkeln, und fein Schild von Cijen waren. 
Die linke Hand trug einen Eiſenſpeer, 

Die Rechte das noch nie befiegte Schwert. 

Sein Rok war eifenfeft und eiſenfarbig; 

Und Alle, die vor ihm und neben thm, 

Die hinter ihm, fein ſämmtliches Gefolge 
Gewappnet war in i Fa ihre Herzen 

Sm Bufen waren ftirter als die Wafer. 

Gefild und Strafen ftrokten rings von Cifen, 
Und — glänzten in der Sonne, 

Mit Schrecken überſtrömten ſie die Stadt. 

Olger der Däne von dem Thurme ſah 

Dies Alles ſchnell mit einem einz'gen Blicke; 
Zum Könige gewandt er haſtig rief: 

„Sieh bin, das iſt der Mann, nad dem Du ſchauteſt 
In ungeſtümer Haſt.“ Und wie ein Todter 
Sank er zu Deſiderius' Füßen hin. 


Zwiſchengeſang. 
Es lauſchten Alle entzückt der Mähr, 
Die, wie der Student ſprach, leitete her 
Ihre Kraft, ihren Kern von dev Mythe gar alt, 
Von Semand’ mit eijernen Fliigels Gewalt, 
Oder die der Erzmann Hephaftus voll Macht 
Sn längſt entſchwundenen Zeiten vollbradt, 
Als ftolz er an Creta’s Straube ſchritt hin, 
Sah Schiffe fich nahen und weiter zieh'n, 
Auf die Argonauten warf Steine wild, 
Im Herzen von wildem Zorne erfiillt, 
Der ſeine Gedanfen geftirt und verwirrt; 
Der aber gleich einem gaftfreien Wirth’ 
Wenn Frembe landeten an dem Strand’ 
Sid machte glithend mit Feuerbrand’ 
Sn die Arme fie prefte und hochentzückt 
Ihre Leiber an die glithende Bruft hielt gedriict. 


Der Dichter fagte: „nicht daraus entftand 

Die Legende; fie ihren Urſprung fand 

In dem Super und Durfte der Menſchenbruſt 
Was wunbderbar ift pu beftaunen voll Luft, 
So hat erfiillt und befriedigt fie 

Dev Menſchen trunfene Phantafie, 
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Mehr fold) Ideal die Seele entzückt 

Als wie fie hiftorifhe That beglückt, 
Stets mehrt die Macht der Phantafie 
Die Schrecken, Hirt dew Namen fie 
Von Carl dem Grofen, bis er als Held 
Sn jeder Ghat fich vor fie ftellt, 
Geheimniß ſcheint, nicht was er war, 
Nur wie die Menfdenfurdht ihn gebar.” 


Da fagte der Theolog: „vielleicht 

Hat jenem Sehviftfteller tm Geiſt' fich gezeigt 
Xenophows WAnabafis, wo ev uns fagt 

Wie Artaxerxes geſtürzt zur Schlacht 

Zuerſt ein Wölkchen Staub, wie's dann 

Wie Nacht hin über's Gefilde rann, 
Wie Sturmwind, d'rinnen der Donner brüllt; 
Dann Alles von Waffengeblitze erfüllt, 

Lange Reihen SGoldaten und Speere gezückt, 
Bogenſchützen mit Weidenſchildern geſchmückt, 
Viele Mannen und Reiter gekleidet weiß 

Und vor ihnen her in weitem Kreiſ' 

Eine Wagenburg, rings um die Mannen gedrängt, 
Die Achſen der Räder mit Senſen behängt. 


Da ſprach der Student, das mag wohl ſein, 

Aud ich will mit einer Mähr Euch erfreu'n 

Von Carl dem Groen, ein Lene re Glan; 
Umpittert fie, mehr wie ein Rojenfran; 

Als Cuer Gefpenft voll Graujamfeit 

Aus den Nächten der langft. entſchwundenen Zeit; 
Gebt Acht und vernehmt was in England's Gedicht' 
Der gute Minch von Lauresheim fpridt, 

Und al8 einen Klatſch feiner Beit gar fein 

Erzählt in des Mittelalters Latein. 


Bes Studenten Erzählung. 
Emma und Eginfard. 


Als feine Söhne von Mönch Alcuin, 
Ginft Carl der Grofe ließ 3u Aix erzieh'n, 
Als dieſer fie belehrt was nöthig fet 

Als Kin’ ge einft gu herrſchen, und dabei 
Der Armen Kinder lehrte wie die Laft 
Des Unterthan’s zu tragen fet gefapt, 
Berührte er die Lippen Cin’ger wie’s 

Am beſten ihm erjdhien, mit Honig, ſüß, 
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Vom Stod’ der heil'gen Schrift uur ganz allein, 
Und Andere beraufdte er mit Wein’ 

Der älteren Geſchichte, ſüß und rein, 

Dod wen'ger göttlich; Ein'ge fpeifte er 

Mit der Grammratif Frucht, gejund, dod ſchwer; 
Und And're mit der Rathfel-Sternenwelt, — 
Die droben hangt fo hebr am Himmelselt’ 

Wie in Dem Prunkpalaft ein Lampenmeer. 


Sa, diefer Gachfenmind war herrlich traun 
Mit der Kapuz’ und Roſenkranz' yu ſchau'n, 
Im Giirtel Federn, Xintenhoru, und Bud; 
Mit dent ehrivitrd’gen, liebevollen Zug’ 

In ſeinem Blick' und wenn darniederjant 
Seiner Sandalen gleichgemeffener Klang, 
In Hof und Kloſter wiederhallte laut; 
Wenn ev fic unterhielt fo lieb und traut 
Mit feinen Schülern, aber unverwandt 

Auf Orduung und auf dem Geſetz' beftand. 


Als Erfter ftets am Plak’ gefunden ward 
Cin junger Menſch aus Frankreich, Eginhard, 
Sein Antlis blibte von der Strahlenflut 

Die ahnen läßt der nah'nden Gonne Glut. 
Ihm Alles möglich war, was er vollbracht 
Erſchien als hatte träumend er's gemadt; 
Was And'ren Arbeit, war für ihn nur Spiel, 
Des Feiertages Zeitvertreib und Ziel. 


Smaragdo, Abt St. Michael's, ſchüttelnd 's Haupt, 
Die Achſeln zuckend, ſprach: „fürwahr, man glaubt 
Ein Dämon hab' den Jungen im Beſitz'; 

Mehr als je and're Schüler hat er Witz; 

Er lernt ſein Trivium ohne Ruthe flott! 

Dod Alcuin ſagte: „Gnade iſt's vow Gott!“ 


So wuchs er auf, in Logi! wohlbefanunt, 
Gramimatiffeft, in Redefunft gewandt, 

Das Rechnen, Sternenfunft, Geometrie, 
Und der Muſik jedwede Harmonie 

Er gründlich fannte, lange ſchon war er 
Cin Minnefinger eh’ erFlan iN hebr 

Der Schwäb'ſchen Singer bol e Liebesmähr. 


Als dieſes Lob von Eginhard vernahm 

Der Kaiſer, als es ihm zu Ohren kam 
Geflüſtert an dem Hof', ſprach er zu ſich: 
Der junge Menſch abſichtlich ſcheiut für mich 
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In dieſe Welt geſandt, d'rum ſoll er ſein 
Mein Seeretair; ich will ihn weihen ein 
Qu jede Kunſt wie man das Seepter führt, 
Die Welt beherrſcht, als Kaiſer ſie regiert.“ 


Am Hofe Carls des Großen alſo ward 

Bald eingeführt der edle Eginhard, 

Erwarb des Herrſchers Gunſt, war bald bekannt 
Im ganzen Reich' als deſſen rechte Hand; 

Ob dem beſcheid'nen Liebreiz', der Geſtalt, 

Dem ſchönen Antlitz' ward beliebt er bald 

Bei Jedermann. Er wohnte im Palaſt', 

Doch ganz für ſich, ein einſam ſtiller Gaſt; 

Ein Mann der Bücher, der Verleumdung fern 
Unter beſpornten, ritterlichen Herrn 

Bei'm Roßgetrampel und Waffenklang, wie's kund 
Gegeben wurde von des Kaiſers Mund' 

Ward er belehrt in allen Künſten wie 
Die Welt beherrſcht kann werden. Doch an die 
Die uns befiehlt des Schickſals Majeſtät 

Der Kaiſer dachte erſt als es zu ſpät. 


Heim aus dem Kloſter kam in den Palaſt 
Prinzeſſin Emma als ein lieber Gaſt; 

Den ſüßen Namen oft der Seneſchall 

Leiſ' flüſterte; der Barde in dem Saal' 

Im Lied' ihn pries; oft klang er lieb und zart 
Tief in das Herz dem ſchönen Eginhard. 

Er ſah vom Fenſter wie ſie durch das Thor 
Gefolgt von Rittern ſtrahlend trat hervor; 

Er hatte heut' ſie beim Bankett geſeh'n, 

Friſch wie der Morgen, wie der Mai ſo ſchön. 
Er ſah ſie wandeln unter Blumen-Blüh'n 
Mit ihrer Jungfer durch den Garten hin. 

„O, Eginhard!” ſprach fie, „entziffert mir 
Den Siun, bas Räthſel dieſer Roſe hier!” 
Und zitternd gab zur Antwort er: „ſo wißt 
Shr Sinn iſt Jugend, Liebe ihr Raäͤthſel iſt!“ 


Wie könnt' ich Wink' und Zeichen nennen Euch, 
Durch die ein Herz erräth das and're gleich? 
Die Wege, tauſendfach, durch die's entdeckt 

Das Gottgeheimniß das ſo tief verſteckt? 


Geheimniß Du der Liebe! Wundermähr! 
Inmitten Frankreichs Rittern ſtolz und hehr, 
Bei Paladinen, ſchimmernd ganz in Stahl’, 
Auf muth’gen Roffen prunfend allzumal, 
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Von edelem Stamm’, nod edler durd die That, 
Da hatte, wenn fie huld’'gend ihr genabt, 
Prinzeffin Emma feinen Blic, fein Wort 

Als fiir den Schreiber, jenen Menſchen dort, 
Den Mann der Bücher, finnend immerfort. 


Der Sommer fdwand, der Herbft fam, dunkel ward 
Am Gartenweg’ der Lilie Stiel fo zart; 
Goldhraun und blutroth fiel der Blatter Pracht, 
Cin LiebeSbrief vom Dichter ſich erdacht, 

Cin Zeus fich ſchmiegend an der Danae Haupt; 
Denn Dithters Wonne mandhes Wunder glaubt, 
Und LiebeSglut die Wirklidfeit uns ranbt. 


Nicht mehr im Garten gab er Untervidt 

Sm Park traf bet der Dämm'rung er fie nidt, 
Bei feiner Lampe fah er amt Kamin’ 

Sn Winternddhten ftumm die Scheite glüh'n; 
Vom Fenfter fah er nad dem Lichtesſchein 

Sn Emma’s Thurme ftrahlend hell und rein. 


Einſt Nachts er traumend vor bem Fenfter ftand 
Da, — von des Wahnfinn’s Wunfde übermannt, — 
Was that, was wagte fjorglos Liebe nicht? — 
Quer über'n Hof mit glüh'ndem Angeſicht' 
Er ſtürzte, flog die Wendeltrepp' hinan; 
Daß ihn der Kaiſer ſende, gab er an; 
Doch als er nun vor der Prinzeſſin ſtand, 
big ex gu Füßen ihr; da thre Hand 
ie legte wie ein blankes Schwert auf ibn 
Und fliifterte: ,,ftebt auf, Herr Ritter! gleid 
An Herz und Range mir, begrüß' ih Euch 
Der metne Seele macht vor Wonne glüh'n. 


Er blieh dort bis der Haushahn krähte Laut, 
Der al Prophet auf Hof und Heerde faut, 
Bis er fein Stindden fang, * hell und klar, 
Dem Schlummer kündend daß es Morgen war. 
Dann ſchieden fie; da ra fie todterſchreckt 
Den gamen Hof mit frijdhem Schnee' bedeckt, 
Der Mond fanft, wie die Nonne auf bas Grab, 
Vom Himmelswolfenflofter fah herab. 
„Achl! vief er, wie foll ich verbergen nur 
Der Schritte fo verhängnißvolle Spur, 
Von Deiner Thür' zu meiner führt fie hin 
Und nicht zurück?“ Es abnte nidt fein Sinn 
Wieviel ein kluges Weib erfinden fann 
Wenn's gilt yu zeigen daß es mehr als Mann. 
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Der Kaifer hatte ſchlaflos diefe Nacht 

Su Sorgen um des Staates Wohl durdwadt; 
Bevor der Morgen graute ftand ev auf : 
Und blickte im dte ftille Nacht hinauf; 

Erftaunt ſah er dew ruh'gen Sternenraum, 
Indeß fein Reich nichts war als wirrer Traum, 
Der Mond beſchien die Giebel ſchneebedeckt, 
Den halben Hof, die Daher, weifs beflectt. 

Cine Geftalt da ae Augen ſah'n 

Vou Emma's Thurme tiefgebengt fid) nah'n, 
Es war als ob fie beuge eine Laft; 

8 war ein Weib, es trug zu feiner Thür' 
Den Schreiber Eginhard, floh dann vow iby 
Blitzſchnell zurück, betretend voll Bedacht 
Dieſelben Spuren die ſie erſt gemacht. 

Als fie den Hof durchſchritt im Moudenlicht', 
Erkannte Carl der Tochter Angeſicht. 


Still ſtand er, klagte nicht, und ſprach kein Wort 
Dod wie im Stein verwandelt ftand er dort, 
Erwadte eher nidt vom Traumesweh’ 

Bis rings des Morgen Glan; ftieg in die Höh', 
Die Sterne ſchwanden, und der Ptond verblich, 
Bis über den Stadtthiirmen wiegte fid 

Das Morgengraw’n; bis ihrer Herrfdaft Glück 
Die Gonne bradte mit Gebieterblic’, 

Belebend mit dem fanften gold’nen Glan;’ 

Die Landſchaft, die bleich wie ein Tobdtenfram;, 
Des Kirdhthurm’s Fahn' umblipendD mit der Glut 
SGammt Fenftern, Dächern und den Maud wie Blut. 
Den Plas, den Park beftrahlte fie fo hebr, 

Der Effe Stordneft ſchien ein Flammenmeer. 

So ftand er da bis fittfam Eginhard 

Beſcheiden fam mit feinem ſchoͤnen Bart’ 

Und mit den wall'nden Locken, fragend Leif’ 

Nah feines Kaifers Willen und Geheiß. 


Der Kaifer lächelnd fah ihn an, voll Huld 

Sprad er: , mein Sohn, ein Weildhen hab’ Geduld; 
Mein Staat8rath eber jest verfammelt ift 

Und ein höchſt wicht'ges Staatsgeſchäft ermift; 

Su einer Stunde fomm’ zurück zu mir, 

Dann will id was zu thun ift fagen Dir!“ 


Als der galante Troubadur war fort, 

Berief er feinen Staat8rath nun fofort, 
Entſchloſſen was zu thun; befannt er gab 
Vom Throw was fid) vergang’ne Nacht begab; 
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Ein Urtheil wollt' er; eifrig als Gebot 

Die Einen Strafe heiſchten, And're Tod. 

Da ſprach der Kaiſer: „mein Spruch anders iſt, 
Gott gab das Leben, d'rum es göttlich iſt, 
Kein Sterblicher aus dem Palaſt' ſoll geh'n 
Deß Herz ein ſolch' Geheimniß hat geſeh'n; 
Mein “a Sy Urtheil and’re Wege fand. 

Mein Vieber Wlenin Euch iſt befanut, 

G8 fallt mir eben ein, ich denfe d’ran, 

Wie mein Pepino einft bet Euch frug an: 
„„Was find die Menſchen?““ Wie Ihr ibm daranf 
Auf feine Tafel fchriebt die Worte auf: 

nn DeS Grabes Gifte, Wand’rer ziehend fort !““ 
Wie wabhr trifft alle Menſchen Euer Wort. 
Deffelben Staubes wandelndes Geſchlecht 

Laßt uns fo lieb'voll handel als gerecht. 

Der Wanderer der heute mir geraubt 

Das ſchönſte Kronjuwel von meinem Haupt', 
Freiwillig geb' zurück den Edelſtein, 

Durch ſein Geſchenk wird er ja wieder mein. 
Ein zweiter Schnee verhüll' mein Hermelin 

Die Fußſpur fo verhängnißvoll fiir ihn)“ 


Bum Saal’ befohlen ward nun Eginhard. 

Gr fam, ba ſprach in Wer Gegenwart 

Der Kaifer: „o, mein Sohn! Ou warft mein Sohn, 
Sollſt ſtets e8 fein, lang’ haft Ou meinem Thron’ 
So tren gedient, Dein Cifer Magt mir daf 

Sh Deinen Dienft 3u Yohnen Dir vergaf 

Und Deine trene Liebe wie e8 rect. 

Die Stunde fam wo ich, Dein Herr, gerecht 

Dish krönen will mit jenem höchſten Preif’ 

Den Kin’ ge felbft umſonſt erfleht fo heiß 

WS ein Geſchenk von Carls des Groen Hand!" 


Weit fpeang die Thüre auf, und herrlich ftand 
Prinzeffin Emma da; halb überwandt 
Der Stolk, des Rang’s die herrlide Geftalt, 
Ihr Schamerrithen, ibres Schreck's Gewalt. 
Dev gute Kaiſer ftieqg vom Thron', er ftand 
Shr weifes Handden haltend in der Hand, 
Gab's Eginhard und ſprach: ,mein theurer Sohn, 
Für Deinen Cifer nimm fie bin als Lohn; 

o zahl' ich meine königliche Schuld, 
Die Spur im Schnee' bedecke ich voll Huld!“ 


— — — 
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Bwifdengefang. 


Alſo des Studenten entzückter Gefang 

Bon Eginhards Liebe und Sugend verflang. 
Die Einen begweifelten dak fie wabr, 

Dock während fie sweifelter wunderbar 

Die Strahlen der Wahrheit flammten aus ifr, 
Man dankte Lauresheims Mönche dafiir. 


Auf verfdhiedene Weife man ftritt fic) herum, 
Und al8 dann Wes war ftil und ſtumm, 

Da plötzlich exfdoll fo laut etn Ton 

Wie wenn vow Der Gehue ein Pfeil entfloh’n. 
Mit einem Gave der Mufifer jprang 

Erſchrocken vom Stuble und lauſchte dem Klang’ 
Cin Weildhen, dann lief er durch's Zimmer gewandt, 
Da feine Bioline, fein Liebdhen, er fand 

Sn der Wiege ſchlummernd, fo ftill und traut 
Wie ein Kind das vor Schmerzen aufſchreit laut, 
Das erwadt und wieder fofort ſchläft ein. 

Als lächelnd er lugte zum Kaſten hinein, 

Von dem flackernden Lichte getäuſcht, er ſah 

OD, Schrecken! zwei Saiten zerſprungen da. 


Als Alle klagten und jammerten ſehr 

Daß dies doch gar zu ſchade wär', 

Und thaten als träfe fie ſelbſt der Verluſt, 
Indem es ihnen recht gut bewußt, 

Daß ſüßere Töne ſie hätte beſcheert 

Als jene Laute, die fie gehört, — 

Sah'n fie den Herrn Wirth an die Thüre gelehnt, 
Den ftattlidenr Squire, fo heiß erſehnt. 

Er trat nicht ein, ftand da nur ftol; 

Die beiden Arme voll trodenes Hol; 

Bu fiittern die nimmerfatte Glut, 

Die gleich, wie ein Lowe im Käf'ge, nie rubt, 
Mit dem Schweife peitfdte und tobte voll Wurth. 


Der Mann ervfehut fo lange ſchon 

Wohin war er Denn wohl entfloh’n? 

Wo hatte ex denn verborgen fic? 

Bur Scheune er nur, in den Schuppen ſchlich, 
Verſteckte fic) nicht, er floh nicht fort; 

Wo find’ er bei'm Regen einen ſchöneren Ort 
Als in der Scheune bei Hühnern und Heu, 
Ausbeffernd Gefdirre und Wagen dabei; 
Set, Da er gefommen, er mute herein 

Um wie die And'ren Erzähler gu fein. 
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Der Wirth gab zur Antwort, „die Scheite hier 
Vom todten Apfelbaum’ holte ich mir 

Dort aus dem Garten, e8 pflangte fie 

Der erfte Howe von Sudbury. 

Keine Ciche, fein Whorn brennt fo gut, 

So rubhig, und läßt von der ſchönen Glut 
Cine Aſche zuriic die fo weiß und fo rein!” 
Go dachte er flugs itherhoben ju fein 

Der droh'nden Erzählung, die thm verhaft; 
Bu feiner Freude fiel da voll Haft 

In die Rede der Theolog ihin fofort, 

Sprad: ,wenn gefdloffen die Thüre dort, 
Und wenn befeitigt der Kälte Zug 

Den die Nachtluft fe im das Zimmer trig, 
So wollt’ er erzählen juft eine Mähr', 

Die himmelweit verjdieden wir’ 

Bon der des Studenten. Sa himmelweit, 
Doc habe fie mit ihr Aehnlichkeit; 

Denn fie zeige wie’s Menſcheuherz ſchlüge noch heut' 
Gerade fo nod wie in alter Beit, 

Sei's unter der Quäker weißem Tuch', 

Sei's unter des Zindelgewandes Trug', 

Sei's unter dem ſeidenen, goldenen Kleid'. 
D'rum ohne Vorwort beginne er heut'. 

Da ſchlug die Uhr laut lärmend acht 

Mit hellen Tönen, doch ſehr bedacht, 

Maß, langſam aus den Marſch der Zeit 
Gleichwie in dem Tempel, dem Zeuſ' geweiht, 
Roms würd'ger Conſul die Nägel ſchlug ein, 
Das Merkmal des Jahres und Datums zu ſeiun. 
So unterbrochen in ſeiner Mähr, 

Mußte warten des Herrn Theologen Begehr; 
Doch flugs den Horaz er eitirte, der ſingt, 
Daß uns die grauſe Nothwendigkeit zwingt 
Zu ſchlagen in des Mächtigen neuem Hauſ' 
In die Firſte, weitragend zum Himmel hinaus, 
Recht tief des Schickſal's Nägel hinein 
Hellflammend in Diamantenſchein'. 


Als aufgehört hatte das Glockenſpiel 

Und verkündet vom Holzthurm' laut wie viel 
Bedeute die Wichtigkeit der Zeit; 

Da beeilte ſich nun gar hocherfreut 

Der Theolog und flugs er ſang 

Sein Idyl von der Beit die läugſt verklang. 


— — — 
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Des Theologen Erzählung. 
Elifabeth. 
I 


Ah, wie fo fur; find die Tage! Wie ſchnell überfällt dod die Nacht uns! 

Dort im der alter Welt wahrt Linger das Zwielicht; hier aber 

Plötzlich wird's Nacht in dem Walde; kaum ift eine Pauſe dazwiſchen, 

Kaum ein Augenblick zwiſchen dem Lichte des Tag's und der Lampe; 

Doch wie ſo hehr iſt der Winter! Wie reel F Schnee und wie 
ecklos!“ 


So ſprach Eliſabeth Haddon am Abend' zu Hauna der Hausmagd 
Als in der Küche der Farm, die als Küche und Wohnzimmer diente, 
Sie mit der Arbeit ſaß vor dem Fenfter, hinausſah zur Landſchaft, 
Wei wie bas Rieſentuch, das Petrus im Traume geſehen, 

Deffen vier Enden vom Himmel herniederhingen zur Crbe. 

Rings mit Schneee bedect waren Fidtenwald, Felder und —8 
Schwarz nur der Himmel ſah und der ferne Delaware, ſtrömen 
Von ſeiner Heimat Bergen, ein Strom ſo friedlich und liebreich. 


D'rauf mit lächelndem Munde zur Antwort gab Hanna, die Hausmagd, 
„Herrlich Der Winter ift! Gewiß der Winter ift herrlich 

Wenn an der Decke man fann mit den ois wie Fliegen hinlaufer. 
Aber der mächtige Delaware gleidt nidt der Themfe wie wir fte 
Von unf'ren Fenftern geſeh'n in der Rotherhite-Strafe in Borough, 
Vol von Maften und Segelu der Schiffe die famen und gingen. 
Hier giebt's Fichten allein mit ſchneebeſprenkelten Zweigen; 

Nichts als Schnee ift die Luft; feht dal ſchon ſchneit es von Neuem, 
Jeder Weg iſt verſchneit; ich bedau're den Joſeph, der morgen 
Soll mit Schlitten und Ochſen durchbrechen die Weh'n; und o, Himmel! 
Wie am NeujahrStage follen wir fommen zu unferem Bethauſ'?“ 
Sie unterbrechend Clifabeth fprach, fanft tabelnd die Worte: 
„Dafür wird forte der Herr, der da fpricht zu dem Schneee: „bedecke 
Rings die Erde!““ fo ſpricht ja der Herr; er iſt's, der uns fpendet 
Schnee, wie Wolle; er ftreut wie Aſche den Reif auf die Erde.” 
Dann thre Arbeit fie legte zuſammen und that im dem Korb fie. 


Unterdeß Hanna bie Hausmagd die Laden feft hatte gefdloffer, 
Hatte den Tiſch gedeckt, d’rauf ſetzend die bremnende Lampe, 
Teller und Taſſen vom Sims’, das bräunliche Roggenbrod, Butter 
me ans Der Kammer für Milch; die Hand mit bem Wolltuche ſchützend 
Nahm fie vom Haken im Sdhornftein’ den dampfenden, brodelnden Keffel, 
Hielt a hod im ber Luft und fiillte bie ird’ne Kanne, 

Herrlich in Delft geformt mit wunderlich ſchönen Figurer. 


Da Eliſabeth fagte: ,, Recht lange bleibt ans oe Sofeph; 
Habe in’S Dorf ihn gejdhict; eine Korb voll Eſſen und Reider 


542 Lo ngfellow’s fammtlide poetiſche Werke. 1. 


Sollte den Armen er bringen. Cin guter und fröhlicher Burfde 
Sft unfer Sofeph, ex Hat das Herz auf dem richtigen Flede, 
Und jeine Hand ift gefdidt, bereit gu Allem und willig.“ 


So ihren Diener fie Yobte; die Augen Hanna’s, der Hausmagd, 

Strahlten von Freude, fie lauſchte, dod —— Pe die Zunge be- 
errſchen 

Während die Herrin fortfuhr; „weit iſt unſer Haus port Dent Dirfden, 

Einſam waren wir hier verweilten nist Freunde mitunter 

Hier über Macht auf der Reife, erfrenend uns durch ihre Ankunft.“ 


D’rauf gab Hanna, die — wirthliche Hausmagd zur Antwort: 

„Ja, ſie kommen und bleiben als wär' unſer Haus hier ein Wirthshaus. 

Offen ſteht When die Thür', fie fommen und geh'n wie die Tauben 

Sliegend Hinein und heraus in dem Taubenſchlag' ither ber Scheune, 

Putzend und firiegelud die Federn, im —— fröhlich ſich wär— 
mend.“ 


Sanft und ruhig darauf Eliſabeth gab ihr zur Antwort: 
„Was ich beſitze gehört ja dem Herr’n, und nimmer kommt's zu mir 
Es zu behalten für mich, oder es an And're zu ſchenken. 

Vur ſeine Gaben ich ſchenke den Armen und geb' ſie den Wand'rern 
Die ihm dienen bei'm Wandern, ſo oft ihr Leben ihm opfern; 
Ihm, nicht mir dieſe Gaben gehören und mein ſie nur werden 
Wenn zu Dem, was ich gebe, mein Herz ich ihnen mit ſchenke. 
D'rum mein vortrefflicher Vater dies Haus in der Lichtung erbaute; 
Kam er auch ſelbſt nicht, kam ich; der Herr, er war ja mein Führer, 
Ihm ſoll dienen ich hier. Wir müſſen gern Anderen geben 

Cin Glas friſches Waſſer, und Krumen vom Tiſche gefallen.“ 


Wo 96 ſchwieg ſtill ein Weil'chen die reuige Hausmagd, 
Und Eliſabeth ſprach in ſanfterem, freundlicher'm Tone: 
„Hanna, erinnerſt Du Dich an die große Verſammlung in London, 
Wie ich ein Kind noch war, wie wir ſchweigend im Bethauſe ſaßen, 
Wie wir ber Ankunft des Herr'n dort harrten geduldig, ergeben? 
Alles war ſtill, bis endlich ein Siingling, ein Frember, John Eftaugh 
_ Aufftand, vom Geifte befeelt, als wär's der Apoftel. Johannes, 
Worte gewaltig fprad die die Herzen beugten, wie Sturmwind 
Beugt auf den Felder das Gras, oder Wehren die reif für die Sichel. 
Oftmals dachte th fener im Herzen am heutigen Tage; 
Weshalh kann ich nicht 633 doch ruft eine Stimme im Inn'ren, 
Einmal noch werde ich ſchau'n ein Autlitz das nie ich vergeſſen. 


II, 


Als fie dies fagte vernahm fie von Schlittenglöckchen Geflingel 
Erſt in der Ferme mit ſchwachem und träum'riſchen Klange vow Weitem, 
Dann fam’s näher, ward Lauter, erfdoll im dem Hofe des Gütchens 
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Vis e8 am Thore verftummte, laut fnarrten die Kufen des Schlittens. 
Dann von zwei Männern die Stimmen fie hirte die fich unterhielten, 
Und al8 fie lauſchte, vernahm fie wie Hanna die Hausmagd erboft rief: 
„Das ift Sofeph, wer mag wohl der Frembling fein den er mitbringt.“ 


Flugs von dem Nagel fie nahm, brannte am die mächt'ge Laterne, 

Die anus Weißblech' gemacht und verfehen mit Löchern fo rund war, 

Mit einem Dache bhededt, wie die ſchützende Spike des Leuchtthurms. 

Vorwärts ſchritt fie den fommenden Gaft an der Thür' 3u empfangen, 

Warf in das Dunkel ein Netz von flimmernden Lichtern und Schatten 

Ueber der fallenden Schnee, über Pferde, den gelbliden SGeblitten, 

Ueber die Menſchengeſtalten, beſchneit, wie Rieſen entragend; 

Dann an Sofeph fie gab die Laterne, trat ein mit dem Frembling’. 

Sung und ſchlank war er, von der Nachtluft glithten die Wanger. 

Als er eintrat ftand anf Clifabeth ihn zu begrüßen; 

Gine Ahnung ihr hatte verkündet daß fommen er werbde, 

Und fo fam er als Ciner der pe erwartet geweſen. 

Schweigend ſie gab ihm die Hand, ſprach: mir willkommen, 
John Eſtaugh!“ 

Ernſt und ruhig der Fremdling darauf ihr ſagte als Antwort: 

„Sag' mir, Eliſabeth, kennſt Du mid) nod? Nach fo vielen Jahren 

Scheint es et Wunder gu fein daß ich Dich wiedergefunden; 

Sider die Hand des Herr'n zu Deiner Schwelle mich fithrte. 

Als id) fuhr dahin, und ſchweigend allein überlegte 

Wo feine Wege zu finden, da jah ich tm Nebel des Schneees 

Mid’ von dem Weg’ einen Wand’rer ber ftand an der Seite und rubte. 

Dabei dachte ich gleich an der Kinigin Candace Kämm'rer 

Wie er amt Weg’, der herah von Serufalem fithrte nad Gaza, 

Einſt den Jeſaias las, den Propheten und wandernd mit Philipp 

Sprad und thn bat fich gu thm auf feinen Wager zu fesen. 

So aud bat id) Den Mann, und er febte fich auf meinen Sdlitten; 

Während wir ſprachen erzaihlte er mir von Dir und der Heimat, 

Wie Du, vom Lichte des Geiftes gefiibrt, bas nimmermebhr täuſchet, 

Vol vom Eifer für's Werk Deines Herr'n hierher biſt gefommen. 

Sch evinnerte mid) Deines Namens, Deiner Cltern in England, 

Und unterbrad) meine Reife yu ſeh'n Dich, Elifabeth Haddon, 

Wollte die Hande Dir ftirfen yu Deiner Arbeit der Liebe. 


D'rauf Eliſabeth fagte vertrauenSvoll, — als fie e8 fagte 

Gah fie fo lieb in fein Antlitz mit ihren unſchuldigen Augen, — 

„Sicher Die Hand des Herr’n ruht darauf; es fithrte fein Geift Dich 

Her aus Sturm’ und aus Macht gu dem —* — dem Licht? meines 
erdes. 


Joſeph öffnete nun mit ben Füßen die Thüre, und nahte 
Mit der Latern' in der Hand, deren Licht behutſam er ausblies, 
Sie an ben Nagel dann hing. Bum Abendbrod ſetzten ſich Alle, 
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Unter Eliſabeths Dad einen Unterfdhied gab's zwiſchen Menſchen, 
Gine Familie nur, eit Herz, einen Herd, einen Hausftand. 


Als das Mahl war beendet fie riidten die Stithle zum Herde, 
Weit und offer und reichlich verfehen mit Feuer und Holze; 
Ganzer Stimme Gebieter und nicht ein Stoppler von Reißig' 
Breitete aus er die Arme mit unerſchöpflicher Giite 

Alle zu drücken an's Herz die, fort aus der Kälte entflohen, 
Frohlich jest unt ibm vereint dew ſchrecklichen Winter verlachtert. 
Hanna die Hausmagd allein den Tiſch abdedte geſchäftig, 

Kam und ging und rumorte umber in Zimmer und Kammer. 


Dann dem Cftaugh’ ergahlte Clifabeth aus ibrem Leber 

Aus der vergangenen eit, aus den erſten Tagen der Sugend, 
Wie fie genta geharrt in ihrem Zweifel und BSangen 

Durch das Mitleid getriftet, Durch heilige hehre Begeift’rung 
Welche dem Geifte der Liebe entftrimt, bis die Stimme befohlen; 
Wie fie Der Stimme gehoreht, fie bas Schickfal gefithrt mit dem Ihren 
Hier im dies öde Land; Gott gebe ein gnädiges Ende. 


Joſeph indeſſen ſaß ba mit gefalteter Sinden und lauſchte 

Ernfthaft fo ſchien's, und man hörte ein —— durch's Schweigen, 
as folgte, 

Nichts als die Schritte der Hauna, der Hausmagd, die oben herumging, 

Um dort in Ordnung zu bringen die Stuben. Da ſagte mitleidig, 

Lächelnd Eliſabeth: „Hanna ein leichtes Herz hat in dem Buſen, 

Dod ihre Füße fie find ſchwerfällig und ohne Geſchickel“ 

Sofeph im Inner'n wohl lachte, doch ſchwieg er beherrſchend die Bunge. 


Nun fam die Stunde des Schlaf's, ber des Todes Ebenbild; jene 
Nächtliche Probe der großen in Schweigen gebiillter Verfammlung, 
Wo fic die Schatten vereinen, fein Menſch fpricht, Alle fo rubig 
Weilen beifammen, wo nichts ben Frieden, die Rube kann ftiren. 
Schweigend ftieg über 's Hans der ey Schlummers her- 
nieder. 
Doch als der Morgen nun graute, die Sonne hellſtrahlend emporſtieg, 
Bahn ſich brach durch die Wolken, fie hindernd bei’m Wandeln am 


Himmel, 

Brach mit Schlitten und Ochſen behende auch Joſeph die Bahn ſich 
Durch die Wehen des Schnee's. Bereit ſchon waren die Pferde 
Schon ſtand Eſtaugh da an der Schwelle um Abſchied zu nehmen, 
Sagte er wolle rückkehren im Maimond zu der Gemeinde. 

Hanna die Hausmagd indeſſen, die häusliche, von der Dachſtube 
Lachte dem Joſeph laut zu, dann ae — verſchloß ſie das Schößchen; 
So aus den Kudulsuhrfenftern ein Vögelchen piept und verſchwindet, 
Hinter ihm ſich dann ſchließt anf ein Mal plötzlich bie Klappe. 
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II. 


Winter und Schnee war voritber; — die Rothbruſt, ſich 
rühmte 
Stolz anf Büſchen und Bäumen: es ſelbſt ja es ſelbſt nur, kein Aud'res 
Habe die Kindlein des Waldes mit Blättern bedecket; es ſangen 
Alle Vögel ſo fröhlich mit ihm, nichtachtend ſein Prahlen, 
Nicht ſeine Kinder im Wald', nicht den grauſamen Onkel; ſie ſangen 
Nur für ihr Männchen und Weibchen, beſorgten den Bau ihrer Neſter. 
Mit ihnen, — fanfter jedoch und ſtill in dem innerſten Herzen, — 
Gang aud) Slifabeth Haddon; doch ftumm war ihr Mund, ohne Lteder. 
So fam der liebliche Frithling voll Haft mit Blitten und Sanger 
Ueberſtrömte die Erde mit Blumen, dew Wether mit Liedern. 





An einem herrliden Morgen den Weg her famen gezogen 
Männer und Frauen 3u Pferde, fie — wie Pilger, und nahmen 
Nach der benachbarten Stadt ihren Weg, zur Verſammlung zu gehen, 
Welche im Jahre vier Mal die Gemeinden zuſammen dort halten. 
Mit ihnen kam John Eſtaugh. Am Thore Eliſabeths hielten 
Still ſie um auszuruh'n, ſie ſtiegen herab von den Pferden, 
Labten am Roggenbrod' ſich, am Johannisbeerweine, am Honig 
Friſch aus dem Bienenſtock' dort an der ſonnigen Mauer im Garten. 
Dann wieder auf ſie ſtiegen erfriſcht und ſetzten den Weg fort 
Mit der Eliſabeth Haddon, mit Joſeph, und Hanna, der Hausmagd. 
Als ſie fortritten, da hielt noch ein Weilchen Eliſabeth, lehnte 

Sich über'n Nacken des Pferdes und flüſterte Leif’ zu Sohn Eſtaugh: 
„Bleibe ein wenig zurück, ich habe Dir Etwas zu ſagen, 

Was nicht flüchtig zu ſagen, und nimmer wenn Aud're zugegen, 
Dieſen geht es nichts an, wir Beide nur dürfen es wiſſen.“ 
Langſam ritten ſie hin durch den Wald ſich Beide unterhaltend, 
Wonne es war zu athmen des Himmels würzige Lüfte, 

Wonne zu leben am Morgen des Mai's der ſo wundervoll ſtrahlte. 


Da Eliſabeth ſagte zwar immer noch mit Widerſtreben, 

Doch als triebe ſie au ein unwiderſtehliches Etwas 

Daß ſie enthüll' ein Geheimniß das gern ſie wohl hätte verſchwiegen; 
Ich will nicht Linger verbergen was mir Dir zu ſagen befohlen; 
Ich bin beauftragt vom Herren, John Eſtaugh Dich innig zu lieben!“ 


Durch dieſes Wort überraſcht gab ihr John — zur Antwort: 
„Glücklich mich macht Dein Geſpräch, ta aie i Dein Geift der 
o fanft ift, 
Deine Sprache fo fret, Deine Seele die rein, ohne Fleden 
Offen die Liebe bekennt, die heilige Zierde des Herjens. 
Dod mir feblt jest das Licht das mich — die Stimme die Rath 
giebt, 
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Hab’ id) bas Werk des Herren vollbradht und die Mühe und Arbeit 
Die ev mir auferlegt hat, dann will id) in Stille berathen 
Mich mit dem eigenen Herzen und lauſchen was Er miv gebietet.“ 


Nicht durch die Antwort betriibt, nicht verletzt ſprach Clifabeth gläubig: 
„Das ift Das Befte, wir wollen nicht weiter darüber mehr ſprechen. 
's war mir geheißen Dir Diefes yu fagen wetl morgen Ou fortfährſt 
Ueber das Meer, ich nicht weiß wann wieder ich fehen Dich werde.“ 
Schweigend fie ritter dann weiter deS Weges und zogen zuſammen 
Daun mit den And'ren hinein im die Stadt zu der heil'gen Ver— 
ſammlung. 


TY. 


Schiffe die fic) in der Nacht begequen und bei dem Begegnen 
Sich mit einanbder befprechen, fie geben im Dunkeln nur Zeichen, 
Sern mur der Stimme Ruf klingt; fo auf dem Meere des Lebens 
Zieh'n wir vorbet bei etnander und fpreden der Cine zum And'ren 
Nur einen Blie, ein Wort; dann wieder herrſcht Dunkel und Schweigen. 


Wieder begann wie vorher das friedliche Leben. im Hanfe. 

| Obne Mturren, geduldiq Eliſabeth that ibre Arbeit, 

Nicht fiir fich felber bejorgt trug fie fiir die And'ren die Bürden 
Immer thätig und liebreich und ruhig; und Hanna die Hansmagd 
Emfig war früh und fpat und glithte beim Waſchen und Pugen; 
Stets wie frither fie feste herunter des Joſeph's Berdienfte; 
Wurde getadelt gar oft fitr ihr itbermiith’ges Benehmen, 

lic ihren ſchüchternen Blic, ihre unbedadtfamen Worte, 

6 des ſchlechten Verdacht’s den gegen And're fie hegte. — 
„Etwas bedrückt fie war, wie eit Karren mit Holz iiberladen, — “ 
So zu Sofeph fie fagte, ben Ausfprud der Bibel citirend. 

Sohn Eftaugh unterdeffen fuhr über Das Meer und bewabhrte 

Tief im Herzen ein Heil’ ges, ein unſchätzbares Geheimniß, 

Das feines Herzens Kammern erfiillte mit hetrlidem Dufte 

Gleich Dem Oele Maria’s, da& Haus rings wiirzig durchduftend. 

©, ihr Tage der Wonne, verloren durch Rweifel und Harren; 

©, iby verlorenen Stunden und Tage de8 Glück's das uns winfte! 

Wher es ftrahlte doch endlich das Licht, und es wurde ein Führer 
itr * wankenden Schritte, und endlich vernahm er die Stimme, 
ie ſo gebieteriſch war, ſo beſtimmt, ſo voll Zuverſicht ſprechend. 


Ueber das Meer kam zurück John Eſtaugh die Gabe zu holen 

Die ihm geboten ward einſt, die beſſer als Häuſer und Aecker; 
Jenes — bie Liebe des Weibes. WLS wieder Neujahrstag 
Stand in der ftummen Verjammlung er auf, in ftarfer Hand haltend 
Gine leiſ' zitternde Hand, und gelobte ftets tren und ftet8 liebreich, 
Stets unwandelbar feft bei jeglichem Schickſale zu bleiben. 

Alſo die Trauformel war von John und Eliſabeth Eſtaugh. 
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Sofeph, der ehrenwerthe, der fleifiqe Diener in Cile é 

Sich verlobte verſchämt mit der hauslichen Hanna, der Hausmagd, 
Als er ihr Jawort verlangte, da fagte fie: „Nein;“ Dod zugleich auc): 
„Na, Sofeph, glaub’ was Du willft, fie’ zu was endlich daraus wird!“ 


Swifdhengefang. 
„Unterhaltend, gefillig flingt wohl Das;“ 
Sprach der Student, wenn aud) rest blag 
Und rubig in der Malerei, 

Als wire es ein Conterfet 
Bom grauen Kleid’, das den Quäker hüllt ein; 
Vom deutſchen Dichter e8 könnte fein, 
Von Hebbel, Bok, oder Eherhard, 
Die Stoffe befingen fo ſchlicht und zart 
In ſchlichten Verſen; dock es enthalt 
Mehr Wahrheit nicht als was ich erzählt. 


Mit Eifer rief der Theolog, 
Da muß ich widerſprechen doch, 
Ich die Erzählung nicht erfand, 
Doch iſt ſie weit und breit bekannt 
Den älteren Leſern, ſie entſtand 
Durch eben die geſchickte Hand, 
Die uns beſchrieben ſo gewandt 
Des Hobomok, des Indianers Ruhm 
Und Philoletha's Klaſſicum. 
Ich fand ſie wie ein herrnlos Ding, 
Das ſchwimmend in den Wogen hiug, 
Wie eine Faſer geſpült vom Stein', 
Ein Spiel der Ebb' und Flut allein 
Auf jener Schriften Strom' der her 
Und fort trägt beladene Schiffe durch's Meer, 
Der wenn die Ebbe getrocknet das Land 
Uns Wüſten zeigt von Schlamm' und Sand'.“ 
„Das thut nichts!“ ſprach der Jude, „Ihr wißt 
Der Wahrheit Rod immer gefiittert iſt 
Mit Lügen!“ wie's alte Sprüchwort ſagt; 
Die Liebe iſt Meiſter aller Künſte, es wagt 
Durch ſie das Menſchenherz Alles voll Muth 
Das Sonderbarſte es ſpricht und thut. 


Hier plötzlich jede Streiterei 

Schnell war, wie ſie begann, vorbei, 
Denn der Sicilianer ab fie brach 
VBermittelnd er dagwifden ſprach: 
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Ihr Herrchen! lauſcht ich bitte febr 

Jetzt allefammt auf meine Mähr, 

Die luſt'ger als die Nachtigall; 

Nicht rühmt ſie ſich auf jeden Fall 

Ein Fetzen Wahrheit nur zu ſein, 

Sie bringt uns nicht des Zweifels Pein, 


Ob Wahrheit fie, ob Trugesſchein. 


Der nackte Trug iſt's, albern ſo ſehr 

Wie ſie jemals vernahm eines Menſchen Gehör; 
D'rum ich ſie erzähle. Vielleicht auch allein 
Weil mir ſie gerade ſcheint hübſch zu ſein. 


Des Sicilianers Erzählung. 
Der Mönch von Cafal-WMaggiore. 

Einſt, mehrere Jahrhunderte find’s her, 

Zwei Framisfaner in dem Sonnenſcheine 
Himwanderten mit SGehritten langſam, ſchwer 

Bu ihrem Mlofter, deſſen Mauerſteine 
Am a glingten alg ob Schnee e8 wir’, 

Mit Staub’ bededt, mit dornbejdund nen Beine; 
Sie trugen Bettelfice als Armuthszeichen, 
Mauleſeln fchiene fie fürwahr zu gleichen. 


Der Eine war der Bruder Anthony, 

Ein dürrer, ſtiller Mann mit bleichen Wangen, 
Das Wachen, Faſten, Beten blaßte ſie; 

Durch die Kaſteiung war er ſo vergangen 
Als wär' ſein Leib ein Berg voll Aſche die 

Des Herzens Kohlengluten dicht umfangen; 


Ein ſimpler Mönch, wie viele Mönche Heute, 


Dem's Lauſchen und Gehorchen nur war Freude. 


Der Bruder Thimothy ganz anders war, 

Breit von Geſtalt und von viel gröb'rem Teige; 
Ein derber, kräft'ger Mönch mit rothem Haar', 

Breit in den Schultern, breiter in der Weiche; 
Sein Lärm oft's Kloſter füllte ganz und gar, 

Cin Schandfleck in des ſtillen Friedens Reiche; 
Ein Freund des Meßbuchs war er nie geweſen, 
Aus trift'gem Grund’, — er fonnte ja nicht Lefer. 


Da als fie traten aus dem Wald’ hervor, 
Halb lichelud, halb verwundert fie erblictten 
An einen Baum gebunden ein Langobr, 
Def breite, helle Augen träge zwickten; 
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Der Nachbarfarmer Gilbert fic erfor 
Dies Eſelein; jest feine Augen blidten 
Nach Reishol;’ auf deS tiefen Waldes Matten; 
Er lieR fein Vieh zum Traumen hier im Sehatten. 


Sobald der Bruder Chimothy geſeh'n 

Das fanfte Vieh, vief er: , bet Gott es fandte 
Die Vorjehung es uns; das ift ja ſchön, 

Die Säcke trage diefe Rofinante.” 
Er legte fie auf's Thier, fing am yu dreh'n 
Von Hals und Haupt gemadlid) Hanjens Bande, 
Er legte felbft fie um; am Baum’ gebunden 
Stand fitr dem Efel ev den fie gefunden. 


Er lachte laut, fehrie: , Bruder Anthony, 
Mad’ daß Ou fortkommſt; treibe mit Dem Stabe 
Slugs vor Dir her das liebe Eſelsvieh; 
Kommſt Du in's Klofter jage nur id) habe 
In einer Farm gelegt mich, krank wie nie, 
In Fieber lag’ ich, nahe ſchon dem Grabe, 
Der Farmer hab’ den Ejel uns geliehen 
Für unſ're Gace ſchwer vow And'rer Mühen. 


Der Bruder Anthony, dem wohlbekannt 
Die Schwänke Thimothy's, nicht wollte ſtreiten, 
Nicht rechten über'n Trug den er erfand, 
Gehorſam ließ er ſtill von ihm ſich leiten; 
Des Eſels Weichen ſchlug er unverwandt, 
Trieb vor ſich her ihn über Berg' und Haiden 
Zum Kloſterthor' mit ſeinen ſchönen Sachen; 
Ließ Thimothy was ihm beliebte machen. 


— Da ſtürzte Gilbert aus des Waldes Grund' 
Mit ſeinem Holz', doch blieb im Lauf' er ſtecken 
Als er des Mönch's Leib rieſig ſah und rund 
An ſeines Eſels Stelle hoch ſich ſtrecken. 
Er traute nicht zu nah'n dem Wunderfund', 
Er ſtarrte, glotzte, kreuzte fic) vor Schrecken; 
Leichtgläubig war er, ſchwächlich von Verftande; 
Ein Damon dacht' er wär's vom Höllenlande. 


Indeß er ſprachlos wie behert jah yu, 
Und fdnell fein Holz warf auf die Erde nieder, 
Sprad Bruder Thimothy: , was ftauneft Du 
Dak Deinen F Du nicht findeſt wieder, 
Daß hung!rig, halbtodt, nah’ der Grabesruh' 
Dich grüßt ein Mönch der Franziskauerbrüder? 
Bind' los mich, höre mit mitleid'gem Ohre 
Die Mähr Thimothy's von Caſal-Maggiore. 
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Sch bin ein Sünder; ob im Mönchsgewand' 

In der geweihter Kutt? ic) auch gewandelt, 
Mich, keinen Cfel, faufte Detne Hand; 

Mein Leth ward wuingebildet und verwandelt; 
Dem Voller ward's als Strafe zuerfannt, 

Weil id) jonft wieder ſündhaft ftets gehandelt; - 


Ob diefer Strafe durft' id Gras nur nagen, 


Und mußte Efels Noth und Schläge trager. 


Bedenk' was ich fiir Schande fo ertrug, 
Was id gefiihrt fiir ein erbarmlidy’ Leben, 
Wie ih geplagt war und wie man mid ſchlug, 
Wie id) tm Stall’ vor Zuglujt mute bebe; 
Die mag’re Koft die man miv gab mit Flud, | 
Das feuchte, faule Stroh das mir gegeben! 
Nun foll, da ich gebiift fiir meine Sünden, 
WS Menſch und Mönch ich meu ein Lebew gründen. 


Der fimple Gilbert als er dies gehört 

Fiel, von Gewiſſensſkrupeln wild zerriſſen, — 
Um Segen bettelte ſein Herz bethört, — 

Dem Eſelsmönche unverweilt zu Füßen; 
Der gute Mönch, dadurch nicht ſehr geſtört, 

Sie der VBergebung Segen ibm geniefen, 
Und ſchlug's nicht ab die Macht als Gaſt zu bleiben, 
Spit war’s, miid’ war er vom Herumfichtreiben. 


Am Hiigel, wo bemalt mit Bildern, lag, . 
Verſteckt durch ſchattige Olivengange, 
Sein Hüttchen, wo durch Bienenſummen brach 
Von fern der Ton der Waſſerfallsgeſänge, 
Ein Platz wo einſam, friedlich leben mag 
Ein Menſchenherz fret von dem Weltgedränge, 
Wo's faun bei'm Obft der Fabre Wedel jdparten 
Wie Claudians’ Alter im VBerona’s Auen, 


Im ftillen Hüttchen fanden fie dort vor 

Madame Cacilie, Gilberts Weib, vor Wllen 
Geſchäftig, und der frohen Kinder Chor; 

Sein Vater fak, von Zeit und Müh'n verfaller, 
Da auf der Bank und trug Geſchichten vor 

Wie Frankreidh fic) und Maitland iiberfallen; 
Mit heil'ger Ehrfurcht, ziemend allen Frommen, 
Den Franziskaner hießen fie willfommen. 


WS Gilbert nun erzählt des Mönches Pein, 
Wie gweifellos und unbedingt gewefen 

Der Bruder Thimothy ifr Eſelein, 
Welch’ Staunen war in ihrem Blick' gu leſen 
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Wie fingen Wile an „Ach! Ach!“ gu ſchrei'n, 
Wie flagten, feufiten diefe armen Weſen! 
Denn Alle glaubten an die Mähr, und ſahen 

Im Oulder ftaunend einen Heil'gen nahen. 


Bereitet ward ein luxuriöſes Mahl, 
Des armen Mönches Sehnen flugs zu ſtillen 
Nach dieſes ſtrengen Faſtens langer Qual; 
Frau Gilbert fing den Ofen an zu füllen; 
Die letzten Hühnchen traf der grauſe Stahl 
Auf Frau Ciciliens ganz befond’ren Willen, 
Salat trug anf dazu die Hand der Schönen 
Und Flaſchen Landwein um das Feft zu frinen. 


Unglaublich ſchien's wollt’ ich VBerichter fein 
Wie hung’rig Bruder Thimothy gewefert, 
Wie blitzend durd des VBartes rothen Schein 
Die weißen Zähne ohne Maaß gegeffen; 
Wie's Antlits glühte, roth vom Mahl und Wein’, 
Die Augen rollten, feixten wie befeffer. 
Mein Gott! wie tranf den Rothwein er in Naffen, 
Als hatte ihn der Herrgott feltern laſſen 


Indeß erzahlte er im einem fort 
Gar froͤhlich Lauter luſt'ge, tolle Maren, 
StetS immer meu entquoll ihm Wort fiir Wort, 
Er lachte, al8 ob toll ifm Sinne waren, 
Ain rothen Bart? er drehte fort und fort, 
Scien mit dem Blick' Frau Gilbert zu verzehren; 
Herr Gilbert fonnte Vinger dies nicht tragen, 
Sein Zorn in Worten mute ibm dies fagen. 


Er rief: „leicht, frommer Vater! fann man verfteh’n, 

Dak mander Menſch doc muß mit vollem Redhte 
StetS auf die Tödtung feines Fleiſches ſeh'n. 

Wie toll nad Langer Men’ der Suünde Mächte 
Euch mitgefpielt beweiff: nicht wiederſteh'n 

Könnt Ihr ſobald Euch neu verſucht das Schlechte; 
Bezeugt: Euch ſchrecklich droht Gefahr zu fallen 
Bald wieder in der Todesſünde Krallen. 


Geht morgen früh beim erſten Sonnenſchein' 
In Euer Kloſter, faſtet, fallet nieder, 

Und geiſelt Euch, ane fann es möglich fein 

Daß Ihr ein Shel miiftet werden wieder, 
Weil gleid das Fleifd von Mönch und Eſelein; 


D'rum feid geſcheut, tragt fort gleid) Eure Glieder 


Wollt Ihr nicht Hiebe ſeh'n von anbd’ren Händen, 
Die Cuer Fell gum Gerben paffend fanden!“ 
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Als dies der Mönch vernommen, ward er bleich; 
Dann wie ein Blitz vom Kopf’ bi8 zu den Füßen 
Schoß alles Blut in feine Haut fogleidh, 
Die Stellen felbft wo aufgehsrt zu ſprießen 
Su der Tonſur das rothe Haar, vom Bleich 
In's dunfelfte Der Rothe mußten ſchießen. 
Der Alte ſchlief im Stuhl, und Alle gingen 
Daß fie des Schlummers Arme ſüß wmfinger. 


Sie ſchliefen bis zum erſten Morgengrau'n, 

Wo kräh'n der Hahn wohl ſollte, doch nicht krähte 
Weil ſie erwürgt das ſchöne Thier, o Grau'n! 

Ihn aufgezehrt bei'm Mahl' noch geſtern ſpäte; 
Der Mönch war zeitig auf, und fröhlich traun 

Ging nach dem Frühſtück' er wie zum Gebete 
Als hör' er fern die Morgenglocke ſchlagen, 
Kaum nahm er Zeit ſich Lebewohl zu ſagen. 


Wie Küheodem friſch der Morgen war, 
Es miſchte ſich der ſüße Duft der Wieſen 
Mit Fichtenbalſamhauchen wunderbar, 
Die Luft, verkündend Glut, ließ Dünſte ſchießen; 
Die Sonne das Gebirg' beſtrahlte klar, 
Und alle Nebelthäler ihm zu Füßen 
Voll waren von der Vögel Liebesſängen, 
Von Menſchenſtimmen, Heerdenglockenklängen. 


Was kümmerte das Bruder Thimothy? 
Gleichgültig war dies Bild ihm, er entdeckte 
Nichts was erſehnt ſich ſeine Phantaſie; 
Doch als des Kloſters Mauer lang ſich ſtreckte, 
Der Küchenſchornſteinrauch ſo ſchön wie nie 
Hochwirbelnd nach dem Himmeldom' ſich reckte 
Lief ſchneller er, wie Thiere voller Freude 
Den Stall ſchon witternd faſt auf Meilenweite. 


WS er nun durch das Thor des Kloſters trat 

Gah er im Hof’ dew armen Eſel ftehen, 
Die Ohren drebend, wartend, accurat 

So wie am Wald’ er wartend ibn gefebher; 
Er fprad zum Prior: , Der Befiser Hat, 

Daß er der Briider Arbeit foll verjehen 
Als reicher Mann den Cfel wollen ſchenken 
Daß er Dem Klofter fet etn Angedenken.“ 


Der Prior iiberlegte mandhen Tag 
Den ernften Vorfall, und mit tiefem Sinnen 
Wie's anzudreh'n er fic) den Kopf zerbrach 
Hier einen ſich'ren Ausweg 3u gewinnen; 
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Gr dachte über Das Gerede nad 

Das ob der Gabe wiirde wohl beginnen, 
Wenn Thiere er von Laften ließ bedritcen 
Beſtimmt fiir fauler Mönche feiften Rücken. 


Um zu vermeiden der Verleumdung Oual, 
Das böſe Maul der Raifonnenrs zu ftopfen, 
Den faulen Fall zu ſchlichten auf einmal 
Beſchloß er ſchnell den Eſel zu verflopfen, 
Sein Futter jparte er fo auf jeden Fall, 
Ihm jelbft blich fiir die Nothzeit mancher Tropfer; 
Und auf den nadhften Markt lies er ihn fiihren 
Sich von der Laft und Gorge zu furiven. 


Der Bujall wollte, fo der Eine fagt, 

Der Aud’re meint Beſtimmung ſei's geweſen 
Daß Gilbert auf dem Markt' war; hore, da klagt 

Sin Cfelsftimmeen; ein bekanntes Wejen 
Erblidt er als er näher hin ſich wagt, 

Er fliftert ifm in's Obr: „ſeid Shr befeffen 
Schon wieder von des Fleiſches Luft, verwandelt 
Bum Eſel, habt Shr wieder ſchlecht gehandelt?” 


Der Eſel, hörend diefen Fliifterfaut, 

Sah fich nicht um, er ſchüttelte die Obren, 
Er that al8 wir’ er gar nicht fehr erbaut, 

Und widerfprad dem Wort’ das ihn befdworen; 
Dod um fo lanter Gilbert frie: ,,Ct! ſchaut 

Sh kenn' Euch, Cuer Haar ift roth geboren, 
Ach, läugnet nicht, Shr feid, ich ſeh's am Obre, 
Der Thimothy von Cafal=-Maggtore.“ 


Der Efel, ob's Geheimnif{ auch enthiillt, 
HalSftarrig ſchüttelte ſein Haupt da wieder, 
Bis Alles rings von Menſchen war erfiillt 
Belauſchend das Gefprad der beiden Briider, 
Freund Gilbert höhniſch wurde laut umbriillt 
WS er erzahlte wandelud auf und mieder; 
Gefoppt ward er, verhöhnt mit lautem Laden 
Und Spottgedicdte fing man an zu machen. 


„Wenn Das ift Bruder Thimothy,” ſchrie'n fie, 

„Kauf' ibn, und fiitt’r’ ibn mit Dem ſchönſten Grafe, 
Du fannft ntemals zuviel wohl thun fitr ibm 

Der zwet Mal Efel ward vom Fup’ zur Naſe.“ 
Der Dumme Gilbert that’s und lief ihn zieh'n 

Vom Haljter fret durch Moor und Bergesftrafe 
Mit fic) nach hauf’; erlaubte fic) zu fagen: 
„Sei rubig, Dod) Qu mut Did) gut betragen.” 
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Die Kinder ſah'n ſie, ſtürzten ſchnell hervor 
Und hingen jubelnd ſich an ſeinen Nacken, — 
Nicht Gilberts, — nein des Eſels, — und im Chor’ 
Sie um thn tanzten, fingen am zu pacen 
Guirlanden um des Heil gen Hals und Obr. 
Shr find fdher Wahu, fret von des Bwanges Sehlacen, 
Vermodte nicht im feines Jubels Freunden 
Den Cfel von dem Mönch' zu unterſcheiden. 


Die Kinder ſchrie'n: „o, Bruder Thimothy!. 
Du kommſt zurück P wie Du bift gewefen, 
Wir hatter Angſt, daß todt Ou wärſt, daw nie 
Wir — Dich, geliebtes Weſen!“ 

Den weißen Stern am Kopfe küßten ſie, 
Der als ein Zeichen ſchien für ihn erleſen, 

Sie ſtreichelten Geſicht und Hals und lachten, 

Und tauſend Dinge kindlich lieb ſie ſagten. 


Von da an Allen wohlbekannt er war 

Als Bruder Thimothy, und immer führte 
Ein üpp'ges Leben er, bis undankbar 

Er ward, weil ihm das Korn und Heu genirte, 
Und boshaft wurde er bald ganz und gar; 

Da ob der Laſter Gilbert räſonnirte 
Rief: „willſt die ſchlichte Freundſchaft Du verlachen, 
So wär's wohl gut wenn ein paar Hiebe krachen.“ 


Wie laſterhaft er war bleib' ungeſagt; 

Zum Beiſpiel ſchlug er ſtets mit ſeinen Beinen 
Nach Jung und Alt, zerriß des Zaumes Pracht, 

Und lief wie toll auf Wieſen hin und Rainen, 
Durch Feld und Wald, und hat es oft gewagt 

Noch and're Laſter dieſen zu vereinen; 
Das Schlimmſte war, Nachts brach er aus dem Stalle, 
Verheerte Kraut und die Kohlbeete alle. 


So kam der Bruder Thimothy zurück 

Zu ſeinem Leben voller Müh'n und Plagen, 
Hin war die Zärtlichkeit, des Lebens Glück, 

Nod mehr als früher wurde er geſchlagen, 
Geplackt, ——— jeden Augenblick; 

Mehr Arbeit gab's und wen'ger in den Magen, 
Bis endlich Tod, der Jedem Troſt geſpendet, 
Nach vieler Qual ſein Daſein hat geendet. 


Groß war das Lamentiren als er todt, 
Hauptſächlich weil er reuelos verſchieden; 
Die Kinder weinten ſich die Augen roth, 
Frau Gilbert heulte; der Alte kriegte mitten 
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Sun Franfreihs Fluren, Gilbert überbot 

Sich im dem Lob’ was er gethan hienieden, 
Sprach: , Gott dem Bruder Chimothy verzeihe, 
Und von des Schwelgens SGiinde uns befrete.“ 


Bwifhengefang. 


„Signor Luigi,“ der Jude ſprach facht 

Als ber Siciltaner ein Ende gemadt, 

„Der Wehr=Wolf ift eine Legende gar alt, 

Dod der Wehr-Eſel ift eine neue Geftalt, 

Soh glaube wohl dak fie wahr mag fein, 

Denn Tage der Wunder fich ftellen noch ein; 
Wenn's Thiere gtebt in Menfdhengeftalt 

Kann fo was paſſiren nur gar zu bald, 

Warum follte der Menſch nicht werden ein Thier 
WIS Strafe für feine ſündige Gier. 


Dod will ich nicht ftreiten darüber heut' 

Ich verlaffe Das Thema, damit uns erfreut 
Der Gefainge herrlidhe Zanberwelt. 

Die Geſchichte die vorhin id erzählt, 

Wenn fie aud) nicht Wier Beifall errang, 
Shr fandet gewif fie nicht zu Lang. 

Erlaubt den Verſuch mir nod ein Mal 
Bevor der VBorhang fallt im Gaal’, 

Sft and’rer Art auch meine Wahl; 

Indeſſen bewacht mir hübſch die Thür', 

Daß der Wirth nicht ſchlüpft aus dem Stuhle herfür, 
Am Ende verſchwänd' in den Lüften er 
Und nochmals umſonſt unſer Suchen wär'.“ 


So ſprechend blies er von ſeinem Bart' 
Ein Ringelwölkchen gar duftig zart, 
Dann, als ob er hielte am Faden ſich an, 
Der ficher thir Leite auf feiner Bahn, 

Er jeine Erzählung fo begann. 


Des ſpaniſchen Juden jweite Erzählung. 
Standerbeg. 
Der Hunnenfinig Ladislaus . 
Als Sieger gewann die Sdladt fo graus 
Am Pfingſtfeſt' voller Heldenmuth 
In Todesfroft und Höllenglut. 
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Auf ſeinem Wege vor ibm floh'n 
Bom blut'gen Schlachtfeld' Alle {don 
Die nicht geblieben auf der Statt 
Born der Armee des Amurath. 


Durch das Dunkel der finftren Macht 
Floh Iscander, deff? Ruhm und Macht 
Stet8 der Stolz der Türken war, 

Hin mit der geſprengten Schaar 

Von dem Felde wo er erlag 

An des Pfingftfeft’s ſchönem Tag’, 
Laffend bie Todten auf blut ger Statt 
Von der Armee de WAmurath, 

Laffend die Vorhut rubhig zieh'n, 

Und die Nachhut eilend flieh'n 
Niedergemäht in Schwaden voll Blut 
Als das Grummt der Schlachtenwuth. 


Nichts galt ihm ein Hospodar, 
Nichts Baron, noch Voivode gar, 
Als er hinritt durch die Nacht, 
Schauend der Schickſalsſterne Pracht 
Die von oben herniederſah'n; 

Wild fein Schlaͤchtroß trieb er an, 
Sprach ſtilllächelnd voll Heiterkeit: 
yOu! jetzt iſt gum Lachen Zeit!“ 


Mitternachts ſie ruhten aus 

Bon der Flucht fo wild und graus, * 
Da ein Schreiber des Kinigs in Flag’ 
Nahte, feinen Ring ev trug, 

Streng er fagte: „dieſer Lag 

Hat gebracht die erfte Schmach 
Deinem Namen Georg Caftriot, 

Wenn das Heer des Wmurath todt 
Auf dem Schlachtfeld' lag vor Dir, 
Sprich! weshalb biſt Ou denw hier?” 


Und Iscander ſprach: „ſie ruh'n 
Auf dem blut'gen Raſen nun 
Wild zermalmt vom Roſſeshuf', 
Doch dies grauſe Schickſal ſchuf 
Jene Macht am Himmelszelt'; 
Gott der Schlachten Urtheil fällt; 
Wer vermag zu widerſteh'n 

Wenn er laͤßt die Stürme weh'n? 
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Dann Vie feffelu er dex Mann, 
Der in Biichern fas und fann; 

Und der Schreiber fprad: „was that 
Ich für eine Miffethat, 

Dak Du mich bededft mit Schmach? 
D'rauf Iscander zu ihm fprad: 
„Unrecht thateſt nie Du mir; 

Doch ich fürcht' Du flieh'ſt von hier 
Und verbirgſt vor mir Dich daun, 
Deshalb hab’ id) dies gethan. 


Schreib' mir einen Brief ſogleich, — 
Gott Did feqne dafitr rete, — 
Einen Brief und bringe d’ran 
Deines Kinigs Siegel an, 

An der Paſcha, welchen hat 
Amurath vertraut die Stadt 

Croja mit dem hohen Wall 

Wo rings Graben itberall. 


Schreib' im Namen des Kinigs gleich: 


Daß er ohne Sdhwertesftreid 
Oeffne alle Chore mir; 

Was in Kinigs Namen hier 
Du gefdrieben, wenn’s gethan, 
Niemand widerrufen Fann. 


Tief ber Schreiber beugte fic 
Sprach zu Iscander fürchtend fid: 
„Allah iſt gerecht und groß, 

Wir ſind Staub und Aſche blos, 
Wie kann ich dies thun, ich weiß 
Dak auf Amurath’s Geheiß 

Haften muß mein fduld’ges Haupt, 
Mir das Leben wird geraubt. 


Wie ein fall'nder Stern ie ſchnell 
Aus der Scheide juwelenhell 
Fuhr Iscanders Klinge heraus 
Als er's Donnerwort ſtieß aus: 


„Schreib'!“ Der Schreiber ſchrieb erſchreckt, 


Rings vom Zauberglanz' bedeckt, 
Bon des Bivouacfeuers Glut; 

Um die weiße Stirn' voll Wuth 
Sauſte der Nachtwind kalt und wild 
Todesfroft hatte fein Herz erfüllt. 


D'rauf Iscander fprad: ,, nicht hier 
Darfft Du linger bleiben miv; 
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Folge mir, Du ſollſt allein 

Dann der beſte Freund mir fein, 

Endlos dann ich Dir gewähr' 

Smmer neue, größ're Chr’ 

Did) begliidend bet Nadht und Tag." 

Murrend ba der Schreiber fprad: 
„Unſer Weg, ev trennt fich hier, 

Ich kann nimmer zieh'n mit Dir!“ 


Wiihrend er die Worte ſprach 
Plötzlich fiel ei Schwerterſchlag; 
Niemand fah entfinfer ihr; 

Und der Schreiber ſank dahin 

Wie ein Stein, wenn ihn die Hand 
Schob von dunk'len Waſſers Rand', 
Aechzend untergeht; — die That 
Niemand je geſehen hat. 

Durch die Stille rings umher 
Hörte keinen Laut man mehr 

Als Iscanders wildes Roß 

Wie 's hin durch das Dunkel ſchoß. 


Vorwärts weiter er dann mit 
Kaum dreihundert Mannen ritt 

Hin durch Ströme, Sumpf und Hain 
Durch Argentar's Bergereih'n; 
Fröhlich war ſein Herz und Sinn 
Als er kreuzte die Flut des Drin, 
Und im Morgenglanz' ſah klar 

's weiße Schloß von Ak-Hiſſar, 
Das Stadt Croja heißt mit Wall 
Und den Waſſergräben all, 

Seine Geburtsſtadt ſah von fern, — 
Oben am Himmel den Morgenſtern. 


Dann die Trompeter der Vorhut all' 
Blieſen der ſilbernen Hörner Schall, 
Und gelockt von ihrem Klang' 
Haufen an Haufen zu ihm drang, 
Türken, Albanier allzumal. 

Saß mit Freunden dann bei'm Mahl', 
Und als Alle heiß vom Wein', 

Rief er: ,,theure Freunde mein! 
Seht was mir das Glück gefandt, 
Was beftimmt des Schickſals Hand, 
Konig Amurath fiindet Euch: 

Daß des Vaters grofes Neich 
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Diefe Stadt, das ganze Land 
Nenu beherrſche meine Hand!“ 


Und in finiglider Pracht 

Ritt zum weißen Schloſſ' er facht 
Durd das mächt'ge Thor entziictt, 
Mit den Waffen all’ geſchmückt, 
Gab dem Paſcha, dem Wmurath 
Anvertraute Croja’s Stadt, 
Senen Brief des Königs dann 
Mit bem mächt'gen Siegel d’ran. 
Und der Pajda fic beugte tief, 
Und nad furjzent Schweiger rtef: 
„Allah ift geredht und grof 

Sch befolg’ was er beſchloß; 
Dein fet Stadt, Das game Land; 
Wer fampft mit des Schidfals Hand?” 


Von den Wallen, wo es blintt, 
Nun das Halbmondbanner fintt, 
Und das Volk e8 fieht nunmehr, 
Wie ein Zeidhen am Himmel fo hebr, 
Des Iscander Banner webh’n, 
D'rin ein ſchwarzer Mar yu ſeh'n 
Mit zwei Kipfen; Subeljang 

Da empor zum Himmel drang; 
Denn das Volk e8 hatte fatt 
Türkenſchliche, Türkenthat 

Die Ak-Hiſſars Herrſchermacht 
Bu der Stadt des Weh's gemacht. 
Hallend durch den Himmel drang 
nocanderbeg! er lebe Lang.“ 


Go Iscander ward fogleid 

Wieder Herrſcher in dem Reich’. 
Wie die Flamme der Feuersglut 
Vor der Gommerwinde Wuth 
Wälzte fic) die Nachricht her 

Cin allmächt'ges Feuermeer, 

Bis zuletzt das ganze Land 

Rings in lohen Gluten ftand, 

„Jede Stadt”, fo fiindet Dir 

Schön Ben Fofua Ben Meir 

Su dem Buch’ vom Wort? der Beit: 
„Alle Staidte weit und breit, 

Strid) er ein fo ſchuell, fo leicht 
Wie ein Menſch 's Ohrläppchen ftreidt!” 


559 


560, Longfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke, I. 


Swifhengefang. 


„Zu Herzen Cuer Gang mir gebt,“ 

Der Dichter rief; „denn man verſteht 
Ewren Ritter Scanderbeg wild und graus, 
Geftiefelt, die Panzerhand ftreend aus, 

Su jeder Kriegsfunft fo gewandt, 

Wie er reitet Durch ſein Albanerland 

Und folgt dem Glücksſtern' ftrahlend far 
In herrlicher Pracht über Ak-Hiſſar.“ 


Der Theolog nicht minder ſofort 

Aufrichtig ertheilte des Lobes Wort, 

Jedoch ſein Schluß ſo ſpottend klang: 

„Der Held von Eu'rem romantiſchen Sang' 
Unrecht gu ſchlichten geboren ward; 

Ich billige dies, doch ſeine Art 

Wie er den Schreiber verrieth das ſpricht 
Zum Ruhm' Eures Helden wahrhaftig nicht.“ 


Der Student die alte gute Zeit 

Pries, lobte der Reime Herrlichkeit; 

Sie hätten des Hufſchlags wilden Klang 
Gern hätte gehört er noch einen Geſang 
Vom alten Chroniker Ben Meir; 

Frug nach ſeinem Buche mit Begier. 

Der ſchlanke Muſiker Glut im Blick' 
Verſchränkt die Arme, en yor und 3uriid 
Durd’s Zimmer, als hatt’ er geſeh'n 
Die Wikings aus dem Grab’ erfteh’n, 
Gigant {dhe Schatten der Dunkelheit. 

Er ſprach von ihrem kühnen Muth’, 
Von Norwegs Meteorenglut, 

Bon Heimbdals Horn, vom jitngften Tag. 
Der SGicilianer, der lachte febr. 

„Es ift des Lachens Beit!” fprad er 
„Die ganze Geſchichte, wie Shr ja wift, 
Bom Pan iden Juden erfunden iſt, 

Vom Spinnennetz' ſeines Gehirn's gewebt, 
Vom ſelbigen rothen Faden durchbebt 
So ſchön geſponnen immer zu 

Wie die Erzählung von Cambalu.“ 


Der Wirth nur ſchwieg; 's frug ſich ob er 
Gehört des Juden ſchöne Mähr, 

Denn bange Sorge in ſeinem Blick' 

Hing ob dem droh’nden Mißgeſchick'. 
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Wie’S Schwert des Damofles hell und blank 
Ob feinem Haupte es ftets ſich ſchwaug; 

Wn einem Haar’ hing’s nur alletn; 

Drum fonnte fein Herz nicht rubig feta. 

Gr ſeufzte, fah um fic) ſorgenſchwer, 

Und viicte tm Stuble ftets hin und ber, 
Erwog wie entſchlüpfen er könne dem Stof’, 
Wenn’s blanke Schwert herniederſchoß. 


Dod Hilfe ihm vom Studenten ward; 

Sn ſeiner forgenlos leichten Art 

Sprad er zum Mufifer: „ſtill' den Schmerz 
Du ſchönes nord’ {hes Apolloher;, 

Du Balber, oder wie man Did hieß; 

Ob Deiner Zauberleyer auch rif 

Das SGaitenjpiel, ob fein Flötenklang ftumm, 
Dir mander Tranergefang blieb d'rum 

Vom Schiffbruch' im Sturme der Mitternadt, 
Vom Etwas, das flugs verftummen madt 
Die Sehnſucht die uns heut' Abend quilt 
Daß un8 ein Wunder noch werde erzählt. 
Laß ſpielen Deine flinke Phantaſie, 

Wir lauſchen Alle, verfolgen ſie.“ 


Der Muſiker aber ſprach, ſchüttelnd das Haupt: 
„Ich kann nicht indeß mir das Schickſal beraubt 
Meine arme Violine, die dort jetzt liegt, 
Gleichwie ein Kind mit ſtarrem Bid’ 

In jeinen kleinen Sarg geſchmiegt.“ 


Da Alles ihn bat, ſprach er: „bereit 

Bin ich, mir klingt aus alter Zeit 

Herüber eine Stimme ſo ſüß und mild, 
Ein Lied von Göttlichkeit ganz erfüllt, 

Sn jedem Verſ' eine Thrane blinkt bang. 
8 ift cin alteS Lied, meine Amme e8 fang 
Mir vor al8 ish nod war ein Kind 

Su fanftem Ton’ wie die Verfe e8 find; 
Oft weinte fie, öfters fie lächelte lind 
Wenn fie bei'm Singen fah wie mein Blick 
Voll ftaunenden Schauderns bebte zurück, 
Empfand wie mein Herz vor Schrecken ſchlug. 
Ich geb' die Ballade Zug für Zug 

Wie klar ſie ſteht vor der Seele mir, 

Als eine Erzählung ich künde ſie hier. 
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Des Mufikers Erzählung. 
Der Wutter Seif 

Svend Dyring ritt die Lichtung herab; 
„Auch id war einſtmals jung.“ — 
Einem lieblichen Mädchen die Hand er gab, — 
„Gut Wort manches Herz erfreut.“ 
Sie lebten zuſammen ſieben Jahr, 
Sechs Kinder dem Gatten fie gebar. 


Da 30g der Tod durch's Land daber 
Die herrliche Lilie wvergiftete er. 


Svend Dyring ritt wieder die Lidhtung hinab, 
Einem anderen Mädchen die Hand er gab. 


Gin Madden er freite, nahm fie am Altar', 
Doth erfiillt von Stolk,’ und graujam fie war. 


Wenn witthend fie fubr durch den Hof daber 
Die armen ſechs Kinder da weinten febr. 


Da ftanden fie elend, von Angſt erfüllt, 

Sie ftieR mit den Füßen bei Seite fie wild. 

Sie gab ihnen weder Bier nod) Brod, 

„Ich half? Euch“, fo freifdte fie, ,hungert Euch todt!“ 
Ihre blauen Decen fie riß ihnen fort; 

Rief: „ſchlaft ihr Range anf Strohe dort.“ 


Sie nahm ibnen weg der Kerzen Pradht, 
„Ihr follt mur liegen im dunk'ler Macht!" 


Des Ahends fie ſchrie'n vor Kalte und Pein; — 
Die Mutter im Grabe ſie hörte ſie ſchrei'n. 


Die Mutter im Grabe ſie hörte ſie fleh'n: 
„Ich muß zu meinen Kindern geh'n.“ 


Und hin vor den Herr'n der Welt ſie trat, 
„Laß mich zu den elenden Kindern!“ ſie bat. 


Sie bat ihn ſo lange und bat ihn ſo heiß, 
Bis in Frieden ſie hinging auf ſein Geheiß. 


„Bei'm Hahnſchrei da mußt Ou kehren zurück, 
Nicht länger kann ich Dir gewähren dies Glück!“ 


Sie ſuchte zuſammen ihr angſtvoll Gebein, 
Zerſprengte die Mauern, das Marmorgeſtein. 
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Sie ſchwebte durch's Dorf zu dem Schloſſe hinan, 
Die Hunde da heulten das Himmelszelt an. 


Und als ſie nun kam zu des Schloſſes Thor', 
Da ftand ihre älteſte Tochter davor. 


„Was ſtehſt Du hier, liebe Tochter mein, 
Was machen die Brüder und Schweſtern Dein?“ 


„O, Himmel! Du biſt meine Mutter nicht, 
Die hatte ein ſchönes und zartes Geſicht! 


Meine Mutter hatte Wangen ſo weiß und ſo roth 
Doch Du biſt bleich, ſiehſt wie der Tod!“ 


„Wie kann ich noch ſtrahlen an Schönheit reich, 
Ich bin ja geſtorben, meine Wangen ſind bleich. 


Wie können ſie ſehen noch weiß und roth? 
So lange, fo lange bin ich ſchon todt.“ 


Als fie fam zu der Thüre des Zimmers daber, 
Da ftanden die Kinder und weinten fo fehr. 


Eins fimmte fie, und eins biirftete fie, 
Eins hielt fie empor, eins nahm fie auf's Knie; 


Das fitnfte fie hob auf den Schooß voll Luft, 
Als wollte fie’s ſäugen an ihrer Bruft. 

Zur älteſten Tochter fie fagte: ,, mein Rind 
Dem Bater fag’ dak er komm' her geſchwind.“ 


Und al8 er gefommen, fie zürnend fprad: 
„Wie fannft Du dulden denn ſolche Schmach; 


Ich hab’ hinterlaffen ibnen Bier und Brod, 
Meine armen Kinder ſich hungern zu Tod’. 


Blaue Decken ih ließ ihnen ſchön und fo neu, 
Meine Kinder, fie liegen auf feuchter Stren! 


Ich Hab’ hinterlaffen der Kerzen Bradt, 

Meine Kinder, fie liegen in dunk ler Nacht! 

Drum jwingft Du mid wieder 31 fommen in’s Schloß, 
Da droht Dir ein eben ſo ſchreckliches Loos.“ 


Da krähte der Hahn mit den Federn ſo roth, 
Zurück in die Erde muß Alles was todt. 


„Der Hahn mit den ſchwarzen Federn kräht, 
Weit offen die Pforte des Himmels ſteht. 
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„Da kräht der Hahn mit dew Federn ſo bleich, 
Ich muß zurück in der Geiſter Reich.“ 


Sobald nun die Hunde zum Himmel geheult 
Ward Brod und Bier an die Kinder vertheilt. 


Sobald nun die Hunde ſo laut gebellt, 
Man dachte ſie käm' aus der Geiſterwelt. 


Sobald ſie das Kläffen der Hunde gehört, — 
„Auch ich war einſtmals jung“. — 

Sie bangten daß die Todte ihre Ruhe ſtört. — 
„Gut Wort mauches Herz erfreut!“ 


Zwiſchengeſang. 


Es ſprach von dem Pathos der Verſe gerührt 
Der Theolog: „alle Ehre gebührt 

Dieſen ſchönen Balladen der alten Beit, - 
Dielen Barden in einfacher Herrlichfeit, 

Die mit Der Natur geh'n Hand in Hand, 
Die zur Heimat erforen das heilige Land; 
Deven — Sängergewand 

Auf dem Webſtuhl der Heimat den Urſprung fand, 
Das nie ſie geſchämt ſich zu tragen obgleich 

Es nicht an Seide und Zindel war reich, 

Das Niemand mit Muſcheln phantaſtiſch beſtreut 
Wie ſtrahlend das Outre-Meer uns fie beut. , 


Darauf der Student feine Stimme erhob: 
„Ja, dieferr Sangern alle Ehre und Lob; 
Das im Hauſe gebadene Brod, das Bier 
Sm Hauje gebraut ift lieb gwar mir, 
Gefund und nabhrhaft ifs, dod langt 

ür Alles e8 nicht was das Herz verlangt. 

ie Dichter, — die beften felbft — find zumal 
Nur Wandbervigel; wobhin fie al? 
Die Seele treibt fie wandern umher 
Mad Gedanken und Worten grok und hehr; 
Sie bringen das SGamenforn jeglider Flur 
Das in Blumen und Unfraut verbarg dite Natur. 
Kein Gefliigel fie find das im Scheunenhof pict 
Nach Kirnern, und yao bei'm Funde entzückt. 
Wenn Ihr ihren hohen Horizont controlirt 
Zurück auf ihrer Stadt Grenzen ev führt; 
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Wie werden Cure Barden da dürftig und flein, 
Zuletzt fie ſcheinen nur Menſchen zu fein 

Die da glauben dak die Sonne, die Alles umſchlingt, 
Su ibrem Höfchen nur auffteigt, verfinft.“ 


Der Theolog ſprach: „Das mag wohl fein, 
ch aber glaube das Befte allein 

Iſt Das, was ftammt aus der Heimat Reidy’ 

Und alles And're ift mir gleidh. 

Lang ift die Geſchichte; zu ſpät iſt's heut' 

Sie zu erzählen, zu kurz iſt die Zeit. 

Wir wollen mit Streiten vergeuden ſie nicht, 

Jetzt lauſcht auf unſ'res Herrn Wirthes Gedicht. 

So fiel des Damokles Schwert nicht ſacht, 

Nein plötzlich und jäh mit voller Macht 

Herab auf den Wirth, der ſchamroth ward; 

Nach vielen Ausreden gar fein und zart, 

Nachdem er entſchuldigt ſich, plötzlich dann 

Auf ein Mal er friſchen Muth gewann, 

Und ſo Sir Chriſtopherus Mähr begann. 


Des Gaſtwirths Erzählung. 
Das Tied von Herrn Chriſtopherus. 


Der Herr Chriſtopherus Gardiner, 

Der Ritter am heiligen Grab', fuhr her 

Vom fröhlichen England quer über das Meer, 
Schritt über dies Continent daher 

Als ob ſeine herrliche Gegenwart lieh 

Einen Glorienſchein der Colonie. 


Die Straße durchzog er mit Schritten gar weit 

Im kleinen Boſton zu Winthrop's Zeit; 

Sein Degen ihm zwiſchen die Beine ſchlug, 

Schönes Wams, ſchöne Hoſen und Stiefeln er trug, 
Einen Hut wie Prinz Rupert, mit Federn vom Strauß', 
Seine Handſchuhe hauchten Arome aus, 

Stolz ſchritt er in üppiger Locken Pracht, 

So erhaben wie's jetzt kein Menſch mehr macht. 


Seine Ausdrücke waren ſo zierlich und fein, 
Man glaubte bei Kön'gen am Hofe zu ſein, 
Bei Fürſten und Damen von hohem Rang; 
Und Jeder, der nie bis gum Hofe fic) ſchwaug 
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Ein Majeftitsbeleid’ ger allein 
Und Hochverrather ſchien zu fein, 
So ein vollendeter Mitter war er. 


Seine Wohnung fie lag gleich hinter der Stadt, 
„Seinen Landfig” er immer genaunt fie bat; 

Gleich war's ihm ob's Sdidjal gelachelt, geſchmollt, 
Vor Weltſchmerz hatte ſein Herz gegrollt, 

D'rum wollt' er den Reſt ſeines Lebens allein 
Zurückgezogen der Ruhe weih'n. 


Doch ein doppeltes Leben er führte; dieweil 

Er fic) rühmte zu ſuchen das göttliche Heil, 
Einen Wandel der gottgefällig wär' 

Und daß Se Herz fic) fehne fo febr 

Cin Mtitglted der Purttaner zu fein, 

So machte dies Wiles ihm dod) nit viel Pein, 
Er vertrieb fich die Beit, wie man geraunt, 

Mit dem Prahlhans Morton von Perry Mount, 
Der in Turnival’S Schenfe ſtets ſchimpfte laut, 
Mit Lirmen und Schwelgen und Siinde vertraut, 
Denn der Rothwein war feine liebfte Braut. 


Sein Landfig war mur ein Hiittchen fier 

Aus Blöcken gezimmert, Doc) vor der Thür' 
Cin dichtbeſäetes Blumenbeet lag 

Vol Alyſſum und Columbinen; es fprad 

Gin Seder der's fah, und abnend fand 

Geſät ſein müßt' e8 von anderer Haid. 

Erſt ward nur gefliiftert, dann ward e8 bekannt 
Daß ſtill im dem Hüttchen verftedt fic) befand 
Cin liebliches Dämchen mit goldenem Haar’ 
Die Coufine er nannte, die aber war, 

Wie man fagte, italieni{d nur mit ihm getraut; 
Die Verleumdung erzählte man offen und laut. 


Doh ſchlimmer al$ die war das dunk'le Geriicdt, 
Konnte auch fein Menſch e8 beweiſen micht, 
Der Ritter vom het!’ gen Grab’ fet fein Chrift, 
Sondern nur ein vermummeter, graufer Papift. 
Nod mehr zu vergällen ibr bitteres Sein, 
Nod mehr zu beftarfen die Rederei'n 

Kamen Briefe von nod zwei anderen Frau’ 
Die er ſchmählich verlaffen in England's Au'n. 
Sie waren fo daß dem Gouvernenr’, 

Bei'm Lefe wurde das Athmen ſchwer. 

Die Cine bat: „ſchickt mir mein einziges Glück, 
Meinen Gatten, damit er fich beſſ're, zurück.“ 
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Die And're verlangte jofort feinen Tod, 
Als eimgiges Mittel zu enden die Moth. 


Der ſchlaue Gouverneur er ſandte mit Recht, 
Da Alles enthüllt wie der Ritter ſo ſchlecht, 
Mit Siegel und Unterſchrift den Befehl 

Zu verhaften den Schurken ſofort auf der Stell'. 
Bewehrt mit der Waffe ſo mächtig groß 

Beſtieg da der Marſchall ſein herrliches Roß; 
Sn Haft mit dem muthigen Diener ritt er 

Als gält's eine Heldenthat rieſenſchwer, 

Als gält es zu ſtürmen eine Feſte, ein Schloß, 
Qu fordern auf den Wallen der Wächter Troß, 
Ru ergreifen im der Halle der Vater den Sohn 
Den alten und grimmigen Räuberbaron. 

Dod als er durd Hike und Staub num erreidt 
Chriftopherus’ Landfis’ fic) mirgends da zeigt 
Der Herr Ritter, fein Wächter yu finden war, 
Nur das niedlidhe Dämchen mit goldenem Haar’ 
Still fammelnd im ftrablenden Sonnenſchein' 
Alyſſum und Columbinen ein. 

Der galante Chriftopher, fo luftig, entwidh, — 
Man warnte ihn, — ſchnell durd das Pförtchen er ſchlich, 
Das hinten an der Schloßmauer führte hinaus; 
Er 30g zum kleinen Freudenfeft’ aus 

Bu fetern im Wald’, der am Landſitze Tag, 

Suft einen vergniigten Fetertag. 


Als treuer und zuverlaffiger Dann 

Der Marſchall das Hans zu durchſuchen begann, 
Und glaubte nidt was das Damen fprad; 

Er ſuchte vom Keller bis unter das Dac; 

Gr fand feinen Ritter, und lie nun fiir thn 

Als Gefang’ne das Damen nad Hauſe mit zieh’n; 
Triumphirend er führte yur Stadt fie hinein, 

Da weinte fie Thranen fo hell und rein 

Auf der herrliden Blumen Strahlentrets, 

Die fie Hielt in den Händchen fo zart und fo weif. 


Dem Gouverneur durch's Herz es fubr 

Bu ſeh'n fold’ herrliche Creatur 

Gefangen in Satan's Sündennetz'; 

Er hielt eine Predigt ihr über's Geſetz, 

Und iiber die Thorheit und Sehledhtheit der Frau'n 
Die halb Coufinen, halb Weiber trau’n. 

Dod al er fah, daß vergeblid) jein Wort, 

Da ſchickte er in einem Schiffe fie fort, 
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Weldhes fuhr nad des frvhlichen Englands Au'n, 
Hin zu den beiden anderen Frau'n, 

Damit man erforfde mit mehr Geduld 

Dort das tiefe Geheimniß von feiner Gchuld. 


Indeſſen Herr Chriftopher jubelnd fprang 
Durd) pfadlofe Walder vier Woden lang, 
Schoß Tauben, und ſchlief in der lieblichen Nacht 
Bei den edelen Wilden; die ſtaunten die Pracht 
Seiner ſammtenen Weſte, des Federhut's an, 
Seine Flinte, den Degen was d'rum und d'ran; 
Als aber der edele Wilde vernahm, 

Daf der Fänger des munteren VogelS befam 
Einen Preis, da wollt’ er erſchlagen ihn gleich, 
Bur Schau ansftellen den SGealp fo reich 
Gleichwie einer Krähe glatten Kopf; 

Doc alS man belehrte dem dummen Tropf 
Man miiffe lebendiq ihm Viefern, nicht todt, 

Da jagten dew Armen fie halb zu todt 

Durd Walder und Felder bis er ganz matt; 
Und brachten gefeffelt ihn nach der Stadt. 


Wh! 's war ein Anblid zum Vergeh’n, 

Den melancholiſchen Mitter zu ſeh'n 

So hilflos, fo elend im diejer Welt 

Von Fleden und Narben dew Hut entftellt; 

Die Federn zerfuict, zerriſſen Dew Moe, 

Berzauft den Bart, und des Haares Gelod 
Verworren und ftruppig und unrafirt, 

Seine Stiefel mit Staube und Schmutze befdiniert, 
Doh witrdevoll nod in des Clends Graus, 

Kee ſchauend und kühn in die Welt hinaus, 


So vor dem Magiftrate er ftand 

Zu hören was bringe des Schidfals Hand. 
Uinfonft er fic) mithte gu ftellen dar 

Und 3u erldutern wie ſchuldlos war 

Was er gegen Staat und Kirde gethan; 

Um all * Zaubermacht war's gethan, 

Sein pomphaftes Wort hatte nicht mehr Gewicht, 


Als die Feder die zitternd im Winde fliegt. 


Mit einer chriſtopher'ſchen Leutſeligkeit 

Der Gouverneur war zu vernehmen bereit 
Sein ausfluchtsreiches, hochtrabendes Wort; 
Beweiſen es wollte in einem fort 
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Bu hart ſei's Geſetz im Lande hier 
Beträf's einen nobelen Cavalier, 

Der geboren als Edelmann, deſſen Matur 
Gewöhnt an die höheren Kreife nur. 


Dies Alles vernahm gwar der Gouverneur, 
Sedod feine Antwort er gab dem Gehör'; 
Der Cavalier ftrahlend und voller Ruhm 
Mit dem Ruperthute und Papftesthum’ 
Summariſch empfing eine Freifabrt nur 
Auf einem Schiff’ Das von Salem fubr 
Nach dem fröhlichen England über's Meer, 
Weil hier gu bleiben nicht tauglich er war’. 


So ſchloß des Herren Chriftopherus Mähr, 
Der als Ritter des heiligen Grabes her 

Als Erſter dies dürre Land ſchmückte zumal 
Mit Aepfeln vow Sodom mit Liebesſcandal'. 


Sh lu B. 
Dies Alles die Gafte mit fröhlichem Muth’ 
Einander erzählten bald febledt, bald gut; 
Wie die Vögel des Sommers erheben ganz facht 
Ueber’ Rand ibrer Nefter der Kopfbüſchel Pracht, 
Und zwitſchern fic) zu ihre Mährchen geſchwind, 
Und dann auf ein Mal ſtille ſind. 


Dies war's, was die Freunde erzählt ſich heut', 
Entnommen bald alter, bald neuer Zeit, 

Sorglos in ſorgloſer Müßigkeit, 

's waren Blumen des Feldes mit Blättern gar zart, 
's waren Lilien, die nach der Lilien Art 

Nicht arbeiten und nicht ſpinnen geh'n, 

Büſchel Unkraut, die an der Straße ſteh'n, 

's war Ginſter, in's Zimmer der Schenke gehängt, 
Wo am Schilde das rothe Roß hinſprengt. 


Noch ſaßen die Freunde und wollten nicht geh'n, 
Sie plauderten noch an dem Feuer gar ſchön, 
Sah'n zu wie zu Aſche verbrannte die Glut 
Der Kohlen, nod ein Mal mit Heldenmuth 
Aufflacerte zaudernd wie fie, wenn's Bett 

Zum Geb’n, und gehend zum Bleiben bereit; 
Denn morgen, da muften zu Haufe fie fet, 
Shr Herz berithrte ber Trennung Pein, 

Es hebte, des Scheidens fich bewußt, 

Sebe zarte Nerve in jeglicher Bruft. 
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Doh endlich der Schlaf blieb Sieger allein; 

Mit Der Gonne da muften fie munter fein; 

Sie ies fic) ſchläfrig gute Nacht 

Und plaudernd gingen zu Bette fie fact, 

Verließen Das Rimmer in Nebel gebitllt. . 
Ein lebendes Wefen den Raum nur nocd fitlt, 

Die alte Ubr ift e8, die fliehend halt Schritt, 

Mit den drehenden Spharen und Sternem zieht mit, 
Die mit ihrem Hammer faligt voller Macht 
Den tauben und finnlofen Obren bedacht 

Die dunPlen, bewuftlofen Stunden der Yacht. 


Die Sonne emporftieg, und jeglicher Gaft 

Bog an fich, und trat geritftet voll Haft 

Rum Wege zur Hetmatftadt eilig hervor; 

Die alte Poſtkutſche fie hielt fon am Thor’ 
Mit Pferden die angefdirrt lange zuvor 

Ehe küßte der eaßt Sonnenſchein 

Den verwitterten Raſen durch Eichenreih'n, 
Deren bleiche Aeſte bang ſeufzten: „Lebt wohl!“ 
Leif’ murmelten: „Lebt für immer nun wohl!“ 


Der ſtattliche Gaſtwirth er rief: „Lebt wohl!“ 
Die ſcheidenden Gäſte fie ſprachen: „Lebt wohl!" 
Sie dachten daran nicht daß ute mehr ihr Tritt 
Wohl über die Schwelle dieſes Gaſthauſes ſchritt, 
Daß niemals ſie wieder, von Sorgen befreit, 
Sich ſammeln hier würden voll Fröhlichkeit 

Zu hören wie die Eiche ſo geiſterhaft ruft, 

Zu athmen die herrliche Landesluft. 


Wo ſind ſie? Welch' Land, welchen Himmel erfüllt 
Ihr freundliches Auge mit herrlichem Bild'? 
Welches Hoffen betrog ſie, welcher Wunſch ward gewährt, 
Welche liebliche Stimme ihre Sehnſucht verklärt? 
Zwei über das ſalzige Meer zogen fort; 

Drei liegen in ihren Gräbern dort; 

Die Lebenden mögen vielleicht noch ſeh'n 

Hier in dieſem Buch' die Geſchichten ſteh'n, 

Sich erinnern der Tage die längſt dahin, 

Die flüchtig an ihnen vorüberzieh'n. — 

Als ſähen im Bache ſie wohlbekannt 

Der Landſchaft Bild das verkehrt dort ſtand, 

So ſchaut aus der Tiefe wie Traumeswahn 

Ihr eigenes Antlitz ſie träumend an. 





Lemerkungen Longfellom's zu feinen Dichtungen, 
Bum erſten Bande. 


a) Bu den Balladen und andern Gedichten. 


Seite 29. Das Gerippe in Waffen. Dieſe Ballade habe id entworfen 
während id) an der Seefitfte von Newport hinritt. Cin oder zwei Jahre guvor 
war ein Gcelett bet bem Fall River ausgegraben; e3 war befleidet mit einer 
gerbrodenen und jerfreffenen Ritftung; e3 fam mir der Gedanke dafjelbe in Ver— 


bindung gu bringen mit dem Runden Thurme von Newport, der bisher allgemein 


al§ die „Alte Windmühle“ befannt war, obgleid) ibn bie Dänen jest als ein Werk 
ibrer fritheften Vorfahren in Anſpruch nehmen. Profeffor Rafn im der Memoirs 
de la Société Royale des Antiquaires du Nord fiir 1838—1839 fagt: 

Man fann fic) in diefem Beiſpiel vom Style in weldhem die alteren Stein- 
gebäude des Nordens erbaut waren nidt irren. — Der Styl der die alte Rimifde 
oder Vor-Gothiſche Architektur reprajentirt und der fich, beſonders nach ber Beit 
Karls, von Stalien aus über den ganzen Weften und Norden Curopas verbreitete, 
wo er bis gum Schluſſe des zwölften Sabrhunbderts der vorherrſchende wurde, ift 
derjenige Styl, den einige Schriftfteller nad einer feiner ausgepragteften Kenn— 
geiden den ,Rund=Bogen= Styl” nannten, derfelbe welder in England , die Säch— 
ſiſche“ mitunter aud die „Normänniſche Architektur“ genannt wird. 

An dem alten Bauwerke in Newport find feine Ornamente mehr vorhanden, 
welde uns miglidermeife baju batten dienen finnen un bei Beftimmung der 
wahrſcheinlichen Crbauung deffelben behiilflid gu fein. Daf man nirgends eine 
Spur eines Spitbogens, nod) eine Annäherung an denfelben gefunden hat, weift 
aber eher auf eine friihere, alS auf eine ſpätere Zeit feiner Erbauung bin. Aus 
den charakteriſtiſchen Merkmalen fonnen wir faum einen anderen Schluß als den 
giehen, den wohl alle Diejenigen, welde mit der Alt-Nordiſchen Arditeftur vertraut 
find, theilen werden, daß dieſes Bauwerk beftimmt nidt ſpäter als in 
bem zwölften Jahrhundert erridtet worden ift. Dieſe Bemerfung be- 

zieht fic) jedod lediglid) nur auf den urjpriingliden Bau, und nicht auf die Um— 
änderungen die er fpdter erfabren bat; denn eS finden fich verfdiedene Umände— 
rungen in bem unteren Theile de} Baues vor, die nit als ſolche ju verfennen 
find, und durd verjdiedene Veranlafjungen in der neuen Zeit und gu verſchiedenen 
Bweden entftanden find. Zum Beifpiel das Anfiigen einer Windmiihle an den 
Unterbau, und ſpäter nod) eines Heumagazines. Derjelben Zeit mögen die Fen— 
fter, ber Feuerplag, und die Deffnungen iiber den Säulen angehören. Daf dieſes 
Bauwerk nidt gu bem Zwede einer Windmiihle ervidtet fein fann wird jeder 
Architekt leicht ermeffen. 

Ich will meine Erérterungen nidt auf die Spite treiben. Sum Vorwurfe fiir 
cine Ballade iſt diefe Zeit vollſtändig geeignet; obgleidh wohl mander Bürger von 
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Newport, der in diefer Beit de Runden Thurm bei’m Voritbergehen erblict, mit 
Sando ausrufen mag: ,Gott bewahre mid! habe id) Euch nicht gewarnt darauf gu 
adten mas Ihr thut, e3 ift diefer Thurm im Leben nichts anderes als eine Wind— 
mühle gewefen.” Das fann Niemand mißverſtehen als Der der gleide Gedanten 
in feinem Ropfe hegt. 

Seite 33. ,, Heil’, (SEol bet Longfellow). Yn Skandinavien ift died der 
gebraiudlide Grug bei'm Geſundheitszutrinken. Ich habe die Orthographie des 
Wortes nur ein wenig geändert, damit e3 richtig ausgefprodhen wird. 


b) Bum Spanifehen Studenten. 


Seite 70. Das Gold der Sremdflinge, (bet Longfellow Busne) Busne 
ift der Name den die Zigeunér Yedem geben der nidt von ihrem Stamme ift. 

Seite 70. Hauptmann der Bigeuner (bet Longfellow Count of the Calés.) 
Die Ligeuner nennen ſich felbft Calés, 

Seite 74. Wart Sranca. Cin gewöhnliches ſpaniſches Spritdhwort um eine 
Frage abzuwenden auf welche man nicht gern antworten möchte. 

Seite 75. Mit ihren griinen Augen (Ay, soft, emerald eyes.) Die Spa- 
nier alten mit Recht diefe Farbe des Auges fitr eine wunbdervolle und feiern fie 
im Gefange. Dante fpridt von Beatricen3 Emeraldaugen. 

Seite 86. 5chlaf' ſüß, ſchlaf' ſüß, Geliebte. Diefes und die folgenden 
Rieder, fowie bas Lied im der erften Scene ded dritten Aktes find Ueberſetzungen 
ſpaniſcher Lieder. 

Seite 97. Fürchtet Shr Eud nidt vor dem böſen Blicke? Bu der Zi— 
geunerfprade heißt das Werfen des böſen Blickes ,,Querelar nasula‘, was ein⸗ 
fash das Krankmachen bezeidnet, und was itbereinftimmend mit dem gewöhnlichen 
Aberglauben durch Werfung des böſen Bids auf das Volk ausgeübt wird, nament- 
lich auf Kinder, die wegen ihrer zarten Conftitution leichter verdorben werden 
follen als altere Menfden. Sobald fie ben böſen Blick befommen haben, werden fie ' 
krank, und fterben in wenigen Stunden. 

Die Spanier haben nist Vieles von dem böſen Blide gu erzählen, obgleich 
ber Glaube an denfelben ein fehr vorherrfdender ijt, namentlid in Andaluſien 
unter dem niederen Volfe. Cin Hirſchhorn betradtet man als ein gutes Schutz— 
mittel und defbalb befeftigt man häufig um die Kinderhälschen ein females Horn, 
mit Silber betupft, mittelft einer Schnur geflodten aus den Haaren von dem 
Schwanze einer ſchwarzen Stute. Man bildet fis ein, dak der böſe Blid, wenn 
er geworfen wird, von diefem Horne aufgefangen wiirde, dak dann fofort entzwei 
bridt. Solche Hörner fann man in einigen Silberladen Sevilla’s kaufen. 

Seite 98. Sohn Durados find Goldſtücke. 


c) Bu dem Glockenthurm zu Brügge u. f. w. 


Seite 110. Slanderns Horfter-Grafen ſah iG. Den Vitel Förſter führten 
die früheren Gouverneure von Flandern, welche von den Königen von Frankreich 
eingeſetzt waren. Lyderick du Bucg, in den Tagen Clothar's II. war der erſte; und 
Beaudoin Bras de Fer, welder die ſchöne Qudith, die Todter Karl's des Kahlen 
von dem franzöſiſchen Hofe entfilhrte, und fic in Britgge mit ihr vermählte, war 
der letzte. Nach ihm wurde der Vitel Förſter im den Titel Graf umgewandelt. 
Philippe d'Alſace, Guy be Dampierre und Louis be Crécy, welde in der ſpäteren 
Beit vorfommen, waren deshalb eher Grafen als Firfter. Philippe ging gwet Mal 
alS Kreuzfahrer in das Heilige Land und ftarb an der Peft gu St. Bean d’Acre 
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kurze Zeit darauf nachdem die Stadt von den Chriſten erobert worden war. Guy 
be Dampierre ſtarb im Gefängniſſe gu Compiègne. Louis be Crécy war der Sohn 
und Nadfolger von Robert de Béthune, der fein Weib, Yolande be Bourgogne 
mit bem Baume feines Pferde3 erdroffelte weil fie fetnen elfjabrigen Sohn Carl 
por feiner erften Frau, Blande d'Anjou vergiftet hatte. 

Seite 110. Prunkgeltalten fah id wandeln. Als Philipp der Sdine, 
König von Frankreich Flandern mit der Königin befudte, war diefe fo erftaunt 
iiber die Pracht der Damen von Briigge, daf fie ausrief: „ich glaubte hier allein 
Königin zu ſein, aber es ſcheint mir als ob die Leute aus Flandern, die ſich in 
unſeren Gefängniſſen befinden, alle Prinzen ſind, denn ihre Frauen ſind alle wie 
Königinnen und Prinzeſſinnen gekleidet.“ 

Als der Bürgermeiſter von Gent, Brügge und Ypern im Jahre 1351 nad 
Paris kamen um dem Könige Johann den Tribut zu bezahlen, wurden dieſelben 
mit großer Pracht und Auszeichnung empfangen; als ſie jedoch, zu einem Feſte ein⸗ 
geladen, bemerkten daß ihre Sitze an der Tafel nicht gepolſtert waren, ſo bezeigten 
fie ihr Mißfallen wegen dieſes Mangels an Beachtung ihrer Würde dadurch, daß 
ſie ihre reichbeſetzten Mäntel zuſammenlegten und fic) darauf ſetzten. Beim Auf— 
ſtehen ließen fie ihre Mäntel liegen, umd als man fie auf ihre offenbare Vergeß— 
lichkeit aufmerkſam machte, antwortete Simon van Eertrycke, der Bürgermeiſter 
von Brügge: „Wir Flamänder ſind nicht gewohnt nach dem Eſſen unſere Kiſſen 
wegzunehmen.“ 

Seite 110. Ritter mit dem gold'nen Sließ'. Philipp von Burgund mit 
bem Beinamen ,der Gute” heirathete am zehnten Januar 1430 Iſabella von Por— 
tugal und an demfelben Tage ftiftete er den beriihmten Orden vom goldenen Fliefe. 

Seite 111. Sh fah die edfe Warie, Marie von Valois, Gräfin von Bur- 
gund war durd den Dod ihres Vaters Charles le DGeméraire in dem Alter von 
zwanzig Jahren die reidfte Erbin Curopa’s geworden. Sie fam im Jahre 1477 
nah Briigge als Griafin von Flandern, und in demfelben Jahre verheirathete fie 
fich durch Procuratur mit dent Erzherzoge Maximilian. Nach der Gewohnheit der 
damaligen Zeit ſchlief der Herzog von Vaiern, Maximilian's Stellvertreter, bet der 
Pringzeffin. Sie waren Beide vollftiindig angefleidet, durd eit blankeS Schwert 
pon einander getrennt, und von vier bewaffneten Wachen umgeben. Marie war 
von ihren Untergebenen wegen ihrer Sanftmuth und vielen anderen Tugenden 
angebetet. 

Maximilian war der Sohn vom RKaifer Friedrid III. und tft derfelbe, der in 
bem Gebdidte Niirnberg weiter unten als Kaiſer Maximilian ermahnt wird, und 
der Held de3 von Pinging entworfenen Gedichtes „Theuerdank“. Bon den empörten 
Biirgern Briigge’s gefangen genommen, vermeigerten diefelben feine Freilaffung 
wenn er nicht erft eingewilligt habe auf dem öffentlichen Marktplake niederzuknieen 
und bet det beiligen Cvangeliften und dem Körper des Heiligen Donatus gu ſchwö— 
ren daß er wegen diefer Revolution an ihnen keine Rade nehmen wolle. 

Seite 111. Ans der gold'nen SporenfGladt. Dieſe Sdhladt, die merk⸗ 
wiirdigfte in der Flämiſchen Gefdhidte, wurde unter ben Mauern von Courtray 
am 11. Sulit 1302 gwifden den Franzoſen und Flamändern gefdlagen; die Franz 
zoſen commandirte der Graf Robert von Artois, die Flaminder Guilaume be 
Suliers und Graf Sean von Namure. Die frangofifdhe Armee wurde vollftindig 
gefhlagen und verlor 20,000 Mann Snfanterie und 7000 Mann Cavalerie; unter 
diefen befanden fic) 63 Prinzen, Herzoge und Grafen, 700 Marquis und 1100 Ad— 
lige. Die Blithe des franzöſiſchen Adels wurde an diefem Tage vernidtet, wel- 
hem die Gefchidte ben Namen , Tag der goldenen Sporen” gegeben hat, wegen 
ber grofen Anzahl golbencr Sporen die auf dem Sdladtfelde gefunden wurden 
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700 Stück derſelben wurden als Siegestrophäen in der Kirche Notre Dame be 
Courtray aufgehangen; und da jeder Cavalier an dieſem Tage nur einen Sporen 
getragen hat, bezeugen dieſelben Gott den gewaltſamen und blutigen Tod von 700 
ſeiner Geſchöpfe. 

Seite 111. Sah den Kampf bet Ninnewater. WS die Bewohner Brügge's 
einen Kanal nad Minnewater gruber, um das Waffer der Lys von Deynze nach 
ihrer Stadt gu leiten, wurden fie von den Viirgern Gents angegviffen und zurück— 
getrieben weil dere Handel durd) diefen Kanal fehr benachtheiligt worden ware. 
Die Genter waren gefiihrt von Sean Lyons, Capitain der Militärcompagnie von 
Gent, die bie Weiffappen genannt wurden. Cr hatte grofe Gewalt iiber das auf— 
rühreriſche Volk, das, in diefen gliidliden Zeiten der Stadt, feinen Lebensunterhalt 
durch zwei- bis dreitigige Wrbeit fich leicht verdiente, und die übrigen vier oder 
fiinf Dage fich den Hffentliden Wngelegenheiten widmen fonnte. Der Schlacht von 
Minnemater folgte eine offene Empörung gegen Louis be Mtarle den Grafen von 
Flandern und Protektor von Briigge. Sein wundervolles Schloß von Wondelghem 
wurde gepliindert und verbrannt; die Qnfurgenten fprengten die Thore von 
Briigge und zogen im Triumphe ein mit Lyons gu Pferde an ihrer Spike. Wenige 
Tage darauf ftarb Lyons pliglich, wahrſcheinlich an Gift. 

Indeſſen wurden die Snfurgenten bei ber Stadt Nevéle aufgehalten und 200 
derfelben famen in der Kirche um, die auf Befehl des Grafen in Brand geftect 
wurde, Ciner von ihren Anführern Qean be Lannoy floh in den Kirchthurm. 
Seine Feinde fdricen gu ibm von unten hinauf: „er midge fich retten fo gut er 
fonne”, und balb erftidt von Raud und Flammen ſtürzte er fic) von dem Thurm' 
herab und ftarb gu ihren Füßen. Bald darauf wurde der Frieden gefdloffen, und 
der Graf 409 fic) in das treue Brügge zurück. 

Seite 111. Sah gum goldenen Dradennefke. Der goldene Drade war bei 
einem Kreuzzuge von der Kirde der heiligen Sophie in Ronftantinopel mit fort- 
genommen und auf den Glodenthurm von Brügge angebradt worden, ſpäter wurde 
er von Philipp von Artevelde nach Gent iibertragen, und ſchmückt nod jest den 
Glodenthurm dieſer Stadt. 

Die Inſchrift der WAlarmglode in Gent ift: „Aynen naem is Roland; als ik 
klenp is er brand, and als ik luy is er victorie in het land. Da heißt: „Mein 
Name ift Roland; wenn ih anfehlage ijt hier Feuer, und wenn id läute feiert man 
im Lande ein Siegedsfeft.” 


d) Zu den Vermiſchten Gedichten. 


~ Geite 115. Ihrer Reidsftadt Hand fid) fivedte. Cin altes Volksſprüchwort 
in ber Stadt lautet alfo: 

„Nürnberg's Gand 

Geht durd alle Land.” 


Seite 115. Saf LSoGlieder fingend. Meldior Pfinging war einer der ge— 
feiertften Dichter bes ſechzehnten Qahrhunderts. Der Held ſeines „Theuerdank's“ 
war der regierende Raifer Maximilian; und fein Gedicht war ben Deutfden jener 
Beit bas was der „Orlando Furiofo” den Ytalienern war. 

Seite 115. Qn des St. SeBaldus Hirde ſchläft fein Staus. Das Grab 
des Heiligen Sebalbus in derjenigen Kirche, welche feinen Namen tragt, ift eins der 
reidjften Kunftwerke Nitrnbergs. C3 ift aus Bronce und wurde von Peter Vifder 
und feinen Söhnen, welche am demfelben dreizehn Jahre arbeiteten, modellirt und 
gegofjen. Es ift mit beinahe hundert Figuren geſchmückt, unter denen die zwölf 
Apoſtel wegen ihrer Größe und ihrer Schönheit beſonders berühmt find. 
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Seite 116. Ju der St. Lorenjohirde die Wonftrans gemeifelt ſchön. 
Diefe Monſtranz oder diefes Tabernafel fiir die heiligen Gefäße ift von Adam 
Kraft gefertigt. Es iſt ein ausgezeidnetes Stitd ber Sculpturarbeit aus weißem 
Steine, und vierundſechzig Fuß hoc. Cs fteht im dent Chore, defjen reidgemalte 
Fenfter es mit verfdiedenen Farben bededer, 

Seite 116. Der zwölf Weifen Meiſter. — Die zwölf Weiſen Meifter hieß die 
urfpriinglide Zunft der Meifterfanger. Hans Sachs, der Niirnberger Sdufter, 
obgleich feiner der zwölf Zunftmeifter, war jedod nicht nur der berithmtefte Meiſter— 
fanger, fondern auch derjenige, der die meiften Bücher gefdrieben hatte. Seine 
Blithe fällt in das fedhzehnte Jahrhundert. Cr hinterließ 34 Bande Manujfeript 
in Folioformat, welde 208 Stiide, 1700 fomifdhe Erzählungen und zwiſchen 4 bis 
5000 lyriſche Gedichte enthielten. 

Geite 117. So wie’s Vufdimann’s Tied beſang. Adam Pufdmann bez 
fdhreibt in feinem Gedidte auf den Tod des Hans Sachs denfelben wie er ihm in 
einem Gedidte erfdeint: 


„Ein alter Mar, 

Grau und weif und taubengleid, 

Der wohl einen grofen Bart hatte 

Und in einem fdinen, grofer Bude [a3 
Herrlich, mit goldenen Schlöſſern.“ 


Seite 126. Die Berfinferung des Orion. Als aſtronomiſcher Wusdrud iſt 
dieſe Bezeichnung nidt ridtig; id wende ihn auf eine Conftellation an, die eigent- 
lidh nur auf einen eingigen ihrer Sterne fic) besiehen fann. Sch habe jedod) meine 
Beobadtung vom Hiigel de3 Geſanges und nicht von dem der Wiſſenſchaft aus ange- 
ftellt, und glaube daß ich fie fiir ben vorliegenden Zweck genau genug ermittelt habe. 

Seite 130. Der ohne Schaden erfaft mit den Hauern die Keile des Don- 
ners. Gine Gefandtidaft der Krieger vom Stamme der Delawaren hatte wahrend 
ber Beit ber Revolution den Gouverneur von Virginia wegen Abwidelung von 
Geſchäften ihren Beſuch abgeftattet; hierauf hatten fie fid) unterhalten und Bera— 
thungen gepflogen, bei welder Gelegenheit ber Gouverneur einige Fragen in Bez 
treff ihres Landes an fie ridtete, und unter anderen frug, was fie von bem Thiere, 
deffen Knochen in den Salsfruften des Obio aufgefunden worden waren, wüßten, 
oder gehört Hatten. Ihr Sprederhduptling nahm fofort die Stellung eines Red— 
ners an, und theilte ihm mit einer pomphaften Rede, weldje dem erhabenen Gegen— 
ftanbde, ben er vortragen wollte, angepaft war, mit, daß died eine Tradition fei, 
bie ihnen von ihren Vätern iiberliefert worden mare; daß in den älteſten Zeiten 
eine Geerde dieſer fdjredliden Thiere zu den Big-bone Krujtenbeden gefommen 
waren und eine allgemeine Vernidtung der Buren, des Rothwilds, der Clenthiere, 
Biiffel und anderer Thiere, welde fiir ben Gebraud) der Indianer gefdaffen waren, 
angeridtet batten; daß der Grofe Mann droben, als er auf diefe Verwitftung 
berniebderblidte, fo ergiirnt geworbden wire, daf ev feinen Blig genommen und zur 
Erde herabgeftiegen fei, fich auf einem benadbarten Berge auf einen Felfen gefest 
habe, wo man nod heute die Spuren feines Sites und die Cindriide feiner Füße 
feben könne, von ba aus aber feine Blibe zwiſchen diefe Thiere jo lange hernieder- 
geicjleudert habe, bid diefelben alle ermordet gewefen waren mit Ausnahme des 
qrofen Bullen, der, feine Stirne den Feuerpfeilen entgegenhaltend, fie alle ab- 
ſchüttelte, wenn fie auf fie niederfielen, bid er endlich einen nidt ridtig auffing 
und in der Seite verwundet wurde; bierauf fei er rings Herumgefprungen iiber 
den Obio, den Wabafd, den Illinois weg und endlid) aud) iiber die großen Geen, 
wo er nod heutigen Tages lebe, 
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e) Bu den Miedern. 


Seite 186. Walter von der Bogelweide. Walter von der Vogelweide (a3 
heißt Vogel-Wieſe), war einer ber erften Minnefainger des dreigehnten Jahrhun— 
derts. Er fiegte iiber Heinrich von Ofterdingen in dem Liederwetifampfe auf dem 
Wartburg-Sdhloffe, in der Literaturgefdhidte als , Krieg auf der Wartburg” befannt, 

Seite 141. Wie Kaifer Karl der Grofe. Karl wird vorzugsweiſe der Kö— 
nig ber Landleute genannt. Nach der deutfden Gage iiberfdritt in gejegneten 
Sahren fein Geift den Rhein auf einer goldenen Briide bet Bingen, und fegnete 
die Getreidefelber und bie Weinberge. Während feines Lebens hielt er es nicht 
unter feiner Witrde, wie Montesquieu fagt, von den Padthifen feiner Gilter 
Eier und die itberflitffigen Gemitfe aus feinen Garten felbft zu verfaufen, Er ver— 
theilte unter fein Bolf die Gitter der Lombarden und die unermefliden Saige 
der Hunnen, 


f) Bur Evangeline. 


Aufgenommen in einer Ausgabe Congfellow's, die in London erſchienen iff. 


Das lieblide Gediht Evangeline mugs im Herzen jedes denfenden Englanders 
peinlide Gefühle erweden. Es erneut die Erinnerung an eine jener beflagens- 
werthen Handlungen der Graufamfeit und gefühlloſen Dyrannet, welde ben Gang 
unferer früheren Colonifation und Eroberung nur gu oft bezeichnen. Die britijde 
Geſchichte befaßt fi wenig mit dem Creigniffe, aber auf den nordweftliden Küſten 
des atlantijden Oceans, dem Schauplatze der betriibenden Vorfille, wo man ſeiner 
nod immer gedenft und e3 mit lebendigen Farben fdildert, bildet eS eines der 
interefjanteften Stiice fitr häusliche Erzählung und Sage. 

Da viele der Lefer der Cvangeline mit den Thatfachen nicht vertraut find, auf 
denen das Gedicht beruht, fo geht eine kurze Ueberſicht derfelben voran, welde die 
Erzählung einigermafen erklären und den Genuf ihrer Lectitre erhihen wird. 

Vor bem Habre 1713 hatte Grof- Britanien nod nicht feften Fup in jenen 
ausgedehnten Colonien Nordamerita’s gefaft, bie jetzt feiner Herrſchaft unterworfer 
find und einen höchſt bedeutenden Theil ſeiner Colonialherrſchaft bilben. Qn diejem 
Sabre wurde Acadien, bas jekt Novaz Scotia heift, an daffelbe von Frankreid 
förmlich abgetreten. Die Cinwohner, deren Gefühle oder Qntereffen man, wie es 
ſcheint, bet der Sache wenig beriidfidtigte, murden gum Gide der Dreue gegen 
ibre neuen Herren aufgefordert, nur mit bem audsdriidliden Vorbehalt, dap fie 
nidt aufgefordert werden follten, irgend ein Mal die Waffen gegen Frantreid) oder 
die Indianer gur Vertheidigung der Proving gu ergreifen. Diefe Vedingung war 
unerläßlich wegen ihrer natiirliden Abneigung die Waffen fei eB gegen die Erfteren 
gu ergreifen, die ihre Verwandten waren, oder gegen die Legteren, mit denen fie 
feit langem burd Freundſchafts- und Bundesvertrige verkniipft waren. Die bri- 
tifhe Regierung verwarf, wie es heißt, diefes Whfommen, alB fie Kenntniß davon 
erbielt; aber ji bem, wie ihm fei, die Gide find nie abgelegt, nocd find fie Sabre 
fang nachher in anderer Form vorgefdlagen worden. 

Spiter nad der Annexion Acadien3 an die englifden MNiederlaffungen, am 
Schluſſe bes ECrbfolgefrieges, als die Briten ihre Herrſchaft nod weiter in diefem 
Theile dburd die Cinnahme des franzdfifhen Forts Beau Sdjour ausdehnten, wurde 
ben Acadiern Schuld gegeben, fie hatten ihre Neutralität dadurch verwirkt, daf fie 
die Franjofen und Yndianer mit Kundfdaft, Vorräthen und Quartier unterftiigt 
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batten, ſowie mit einem fid auf dreibundert Mann belaufenden Truppentheile, der 
in Waffen gefunden worden und in Beau Séjour Hilfe geleiftet hatte. 

Ob dieſe Befduldigung wahr, oder falfch war, bas genitgend gu ermitteln 
haben wir jest feine Möglichkeit, aber die Folge war filr die einfadhen, ſchlichten 
YAcadier duferft unfelig. Der Vicegouverneur von Nova-Scotia mit feinem Rathe 
und ben britijhen Admirälen Hielten es für mehr denn wabrideinlid, dag, wenn 
fie bie Einwohner aus dem Bezirke trieben, diefe fic) mit ber franzöſiſchen Armee 
in Canada verbinden wilrden, und befdloffen deshalb fie in den entfernten bri- 
tiſchen Colonien gu zerſtreuen, wo fie fid gu irgend welden Angriffsmafregeln nidt 
verbinden fonnten. Diefer ungeredte Beſchluß wurde den Acadiern forgfam ge- 
beim gebalten bis fie ibre Ernten eingebradt Hatten, deren die Britten gu Vor— 
rathen beburften; dann erging eine Proclamation, die das Volk aufforderte fid 
in feinen verfdiedenen Dirfern gu verjammelu um bes Königs Befehle au ver— 
nehmen. Die traurige Folge wird am beften mit ben Worten der Geſchichtsſchreiber 
jener Dage erzählt. Minot fagt: „In Grand-Pré, wo Oberft Winslow den directen 
Befehl führte, verfammelten fic vierhundert und adtzehn ihrer beften Manner. 
Diefe wurden in die Kirde eingefdlofien, (aus diefer hatte man nämlich ein Arſe— 
nal gemaddt,) und dann ftellte er fic) felbft mit feinen Offizieren in die Mitte und 
rebete fie an: 

„Ihr Herren, ic) habe von Sr. Excellenz, Gouverneur Lawrence, die König— 
liche Ordre erhalten die id) in meiner Hand habe, und auf feinen Befebl feid ihr 
hier verfammelt um eud) fund gu thun Seiner Majeftdt endgiltigen Beſchluß fiir 
die franzöſiſchen Einwohner diefer feiner Proving Nova-Scotia, die beinahe ein 
halbes Jahrhundert mehr Nadfidt genoffen haben als irgend andre feiner Unters 
thanen in irgend einem Theile feiner Beſitzungen. Welchen Gebraud ihr davon 
gemadt, bas wißt ibr felbft am beften. Der Theil meiner Pflicht, gu dem id jebt 
fomme, ijt, obwohl nothwenbdig, doc fehr unangenehm fiir meine Natur und Ge- 
miith3art, da id weif, daß er euch betritbend fein muf, die ihr von derjelben Art 
ſeid. Dod es ift nidjt meine Sade gu riigen, ſondern den Befeblen, die id) er— 
alten, nachgufommen, und deshalb will id) ohne Zögern euch feiner Majeſtät Be- 
fehl und Anweiſung fundthun, nämlich: dag eure Ländereien und Gehsfte, groped 
und fleines Bieh von jeder Art der Krone verfallen find mit eurem ſämmtlichen 
anderen Cigenthum, ausgenommen euer Geld und euer Hausrath, und dap ibr 
felbft diefe feine Proving au verlaſſen habt. — So lautet feiner Majeſtät unwider- 
ruflider Befebl, daß alle franzöſiſchen Einwohner zu entfernen find; und id bin 
burd feiner Majeſtät Gnade angewiefen eud die Freiheit gu laſſen, fo viel ihr 
fénnt, von eurem Gelde und Hausrathe mitgunehmen ohne Beſchwer fiir die Sdiffe, 
auf bie ibr fommt. Sd werde Alles thun, was in meiner Gewalt fteht, dap euch 
diefe Giiter gefidert bleiben und ihr bei ihrer Wegſchaffung nidt behindert wer— 
det, aud), daß ganze Familien in diefelben Schiffe fommen, und dieſe Verfegung, 
die wie id) fühle, eud) ſehr betriiben muf, fo leicht maden, als es feiner Majeftit 
Dienft gulagt, und hoffe, dap, in welden Theil der Welt ihr auch gerathen mgt, 
ihr treue Unterthanen, ein friedlides und gliidlides Volk fein werdet. Ebenſo 
muß id) euch befannt maden, daß es feiner Majeftit Wille ijt, daß ihr in Sider- 
Heit bleibt, unter der Aufſicht und Leitung der Truppen, die ich gu commanbdiren 
die Ehre habe.” 

Mit diefer affectirten, aber bezeidnenden Anſprache erflirte fie Oberft Wins- 

low fiir Gefangene des Königs und fie wurden in der Kirche mehrere Tage be- 
halten. In Folge ihrer bringenden Bitten wurde den Gefangenen verftattet, je 
sehn auf ein Mal ihre ungliidliden Familien gu befuden und gum letzten Male 
ibre ſchönen Felder und ihre geliebten, aber verlorenen Heimden gu fdauen. 


37 
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Die Geſammtzahl der in Grand-Pré verfammelten Perfonen betrug in allem 
483 Manner und 337 Weiber, Familienhaupter; und ihre Söhne und Dodter 527 
von jenen und 576 von diefen; summa summarum 1923 Geelen. Ihr BViehftand 
war itber 5000 Stück Hornvieh, 493 Pferde und 12,887 Sdafe und Schweine. 

Da einige diefer ungliidliden Cinwohner in die Walder entwifdhten, fo wurde 
alleS Mögliche aufgeboten, fie in Gefangenfdaft gurii€ gu bringen. Die Gegend 
wurde verwitftet, um ihre Crifteng unmbglid zu maden. Ym VDiftricte Minas, wo 
Viele geflohen waren, wurden fie nad dem urfpriingliden Plane, bald unter die 
verfdiedenen brittifden Colonien gerftreut. 1000 gelangten nad Maffachufetts 
Bay und wurden eine Hffentlide Laft, gum groper Theil aus unbegwinglidem Wi- 
derwillen an ihrer Lage, der fie trieb, die itblide wobhlthatige, aber demiithigende 
Gunſt de} Armenhaujes fiir ihre Kinder zu verſchmähen.“ 

Gin anderer Sdjriftfteller beſchreibt den Augenbli€ ber Cinfdiffung in fol- 
genden Worten: „Nach Beendigung aller Vorbereitungen wurde der 10. September 
al8 der Tag der WAbfahrt beftimmt. Die Gefangenen wurden ſechs Mann hod auf- 
geftellt und die jungen Männer, an Zahl 161 wurden beordert, zuerſt an Bord 
gu geben, Augenbliclid und entſchieden weigerten fie fis) dad gu thun mit der 
Erklärung, fie würden ihre Verwandten nidt verlaffen; indeß beseigten fie fid 
willig fic) bem Befehl gu fügen, vorausgeſetzt daß man ibnen erlaubte bet ihren 
Familien gu bleiben. Ihre Bitte wurde fofort verworfen und den Soldaten be- 
foblen bie Bajonette aufzufteden und auf die Gefangenen loszurücken, eine Bewe— 
gung die die jungen Manner gum Geborfam bradte, welde fogleidh ihren Marfa 
begannen. Der Weg von der Kirde bis gum Ufer, gerade eine Meile lang, war 
mit Weibern und Kindern gefitllt, die fie, bet ihrem Vorbeizug', auf ihren Knie’n 
mit ihren Dhranen und Segenswiinfden begriiften, während die Gefangenen mit 
fangfamem und widermilligem Schritt babingogen, weinend, betend und Hymnen 
fingend. Diefer Whtheilung folgten die älteren, weldje dbiefelbe Scene von Kummer 
und Verzweiflung durdmadten. In diefer Weife wurde die ganze männliche Be- 
vilferung des Diftrictes von Minas auf fünf Transportſchiffe gebradht, die im 
Fluffe Gaspereau lagen, jedes von feds Unteroffizieren und achtzig Gemeinen be- 
wacht. Sobald die andern Schiffe anfamen, folgten ihre Weiber und Kinder nad 
und alle wurden aus Nova= Scotia fortgefdafft.” 

Hutchinſon fagt, wo er von den Leiden fpridt, die died unfelige Volk erdul- 
dete: „In mehreren Fallen wurden die Hausviter, welde gerade vom Hauje ent- 
fernt waren, auf Sdiffe gebradt, welde nad einer der englifden Colonien be- 
ftimmt waren; ihre Weiber und Kinder aber auf andere Sdiffe, die nad anderen, 
weit von ben erfteren entfernten Colonien follten. Ciner der gefithlvollften vor 
ihnen, der fein Geſchick befdrieb, fagte: ,€3 war das Hiirtefte was geſchehen feit 
unfer Erlöſer auf Erden gewandelt.” 

Gin anbderer Schriftfteller, Mr. Sabine, fagt: „In einer anderen Gegend der 
Colonie wurden 253 Häuſer auf ein Mal angesitndet und ihre Cigenthiimer ſahen 
bas entſetzliche Unheil von den nahen Wäldern aus in unausfpredlider Angft; als 
man zuletzt dbaran ging bie Rirde gu verbrennen, fo ftitrgten fie pliglic) aus dem 
Walde hervor, erſchlugen und verwunbdeten etwa dreifig ihrer Feinde und eilten 
ſchnell zu „Gottes erften Dempeln” zurück.“ 

Mögen die Verbrechen einiger von den Acadiern geweſen ſein welche ſie wollen, 
daß ſie, als Volk, mit unnöthiger Grauſamkeit behandelt wurden iſt nicht zu läug— 
nen. Und obwohl die näheren Umſtände aus den Blättern authentiſcher Geſchichte 
nahezu verlöſcht find, fo haben fie doch ein unvergängliches Denkmal in den Blät— 
tern von ,,Cvangeline.” 

Wir brauden nur gu erwihnen, daß einige der Perfonen bes Stückes nidt 
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gang erdichtete Figuren find. René Leblanc 3. B. war beftallter Notar, wie der 
Didter ihn darftellt, und hatte friiher fiir feine Anhänglichkeit an die englifde 
Krone gelitten. Auf folden Grund hin hatten ibn die Yndianer in die Gefangen- 
ſchaft gefdleppt und ihn vier Jahre eingeferfert gehalten. Sur Beit der befdrie- 
benen Creigniffe war er ein friaftiger, alter Mann mit zwanzig Kindern und hun— 
dertundfiinfjig Enkeln. Trotz eines ihm von Winslow gegebenen Verſprechens 
wurbe er nad Newyork gefdidt nur mit feinem Weibe und feinen zwei jiing{ten 
Rindern, naddem die andern ſonſtwohin jzerftreut worden waren, Mit diefem flei- 
nen Häuflein gog er aus, andere von feiner Familie aufgujuden und e3 gliidte 
ibm, drei von ibnen in Philadelphia zu tvreffen. Dod hier ging e3 gu Ende mit 
ibm. Die Kränkungen und Leiden, die ev und feine Land3leute erduldet Hatten, 
beugten feinen Geift darnieder, und er ſtarb gebrodenen Herzens und in Vere 


zweiflung. 
g) Bu Am Meere und am Herde. 


Seite 184. Seft wie man zuletzt nun nod einſetzt jeden hohen und 
fpigigen NAaſt, ifu an feine Stee nun fügt. Qh midte im Voraus einen 
Tadel diefer Stelle dadurch befeitigen, daß ic) hiermit feftftelle, dak mitunter, wenn 
aud) nicht in ber Regel, Schiffe von Stapel gelaffen werden die vollftinbdig be- 
maftet und aufgetafelt find. Ich habe diefe Wusnahme Hier gewählt weil fie mir 
fiir meinen Smee beffer als bie Regel ſchien; aber der Lefer foll wiffen dap es 
meder ein Irrthum, nod) eine poetifdhe Liceng ift. Cin Freund aus Portland 
ſchreibt in diefer Beziehung an mid: 

„In diefem Staate und aud) wie id) fagte in Newyork werden mitunter Sdiffe 
auf bem Stapelplagke fdon aufgetafelt, entweder um Beit gu erfparen, oder fie gu 
geigen. So wurde ein ſchönes großes Schiff im lebten Sommer in Ellsworth voll 
bemaftet und aufgetafelt. Cinige Sabre vorher wurde bier ein Schiff vom Stapel 
gelajjen mit Takelwerk, Raaen, Segeln und Ladung am Bord’. Es fegelte am näch— 
ften Tage ab und man Hat nie etwas wieder von ihm gehört! Ich hoffe, daß dies 
nidt der Fall mit Ihrem Gedichte jein wird.” 

Seite 191. Sir Humphrey Gilbert. Auf dem Dek’ er ſaß, die Bisel. 
WS ber Wind fic legte und bie Sdiffe nahe genug waren, fab man den Admiral 
immer auf bem Hintertheile des Schiffes figen mit einem Bude in der Hand. Wm 
neunten September bat man ibn jum legten Male gefehen, und die Mannfdaft 
hörte ifn auf dem Hind fagen: ,,Wir find dem Himmel eben fo nabe auf dem 
Meere als auf dem Lande.” Jn der folgenden Nacht verfdwanden plötzlich die 
Lichter bes Schiffes. Die Mannfdaft der anderen Schiffe lugte während der ganz 
gen Reife nad ifm aus. Am 22. September famen die anderen Sdiffe nad gro- 
fen Stürmen und vielen Gefahren in Falmouth an, aber von dem Admiral hat 
man nidts wieder gefehen oder gehört. 


h) Zu Meils Standiſch, von Manefeld. 


1. Seite 230. Meils Standifh fprid: Meils Ständiſch. 

2. Seite 230. Die Murifaner (von dem lateiniſchen Worte „purus‘ das heißt 
yrein” bergeleitet), wurde im 16. und 17. Jahrhundert die reformirte Partet in 
England und in Sdottland genannt, welde auf Unabbingigfeit der Rirde vom 
Staate und auf Freibeit der Lehre drang und die Cinfadbeit im Kultus nad dem 
Borbilde der älteſten apoftolifden und der Schweizer Reformirten Kirde einfiihrte. 
Sie felbft nannten fid ,,Pilgrim-fathers‘t, bas heißt auf deutſch „Pilgerväter“ 
oder ,, Pilger”, um dadurdh angudeuten, dap diefe Erde fiir fie nur ein Wallfahrtsort 
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fet auf der Wanderung zur himmliſchen Heimat. Viele derfelben Hatten fid nad 
Holland geflüchtet und befdjloffen in der neuer Welt Anfiedelungen gu gründen. 
Ihre erften 101 Wuswanderer fubren am 16. September 1620 in dem englifden 
Schiffe Mayflower (ſprich Maiflauer, das heift auf deutfd ,Matblume”) nad Neu- 
England und gritndeter am 22, December 1620 in dem ihnen von der Plymouth- 
Compagnie abgetretenen Landerftrede die Stadt Plymouth (fpric) Pleimauth), 
jest Plymouth - City mit Hafen an der Plymouth- Bai des Atlantijden Oceans, 
durch Cifenbahn mit Bofton verbunden. 

3. Seite 230. Ich habe das englifde Wort Capitain, welded Captin aus- 
gefproden wird, mit dem deutſchen Worte Hauptmann überſetzt, weil im jenen 
Beiten in Deutfdland die Befehlshaber in Städten Hauptleute genannt wurden 
und diefeS Wort der deutſchen Bunge geläufiger iſt als dad englifdhe Captain, das 
Wort Capitain aber in dem Herameter nicht gut gu verwenden war, wenn id nidt 
bedeutende Veränderungen des englijdhen Vertes hatte vornehmen wollen. 

4, Seite 230. Gregorins, als Papſt ,ber Grofe” genannt, geboren 540 it 
Rom, ftammte aus einer Senatorfamilie. Man erzählt, daß er, alS er einſt iiber 
ben Marktplatz in Rom ging und dort angelfadfifdhe Jünglinge fab die als Scla- 
ven verfauft werden follten, durd deren ſchöne blonde Locken und lieblide Gefichts- 
züge, nicht minder durd ibre blendendweiße Gautfarbe fo entzückt wurde, dap er 
diefelben anfprad und fie frug, weldem Volksſtamme fie angehörten. Als ibm 
diefelben barauf antworteten, fie waren Angeln (Angli), fo foll er freudeftrablend 
gerufen haben: bene, nam angelicam habent faciem et tales angelorum decet esse 
cohaeredes, a8 heißt auf deutſch: redjt fo, denn fie haben ein engelbaftes Antlitz 
und foldhen gebiihrt es Miterben der Engel gu fein. 

5. Seite 230. Arcabucero; ein ſpaniſches Wort, weldhes auf deutſch „Scharf⸗ 
ſchütze“ heißt. 

6. Seite 231. Gabel. Die alten Musketen waren fo ſchwer, daß jeder 
Schütze eine Gabel bei fich fiihrte um die Muskete darauf zu legen wenn er gielen 
und fie abſchießen wollte. 

7. Seite 231. Guide fprid: Geid, heift: Leitfaden, Anleitung. 

8. Seite 231, Goldinge ſprich Goldinſch. 

9. Seite 235. Aftaroth ward bei den Phiniziern als Geift de3 Whends ver- 
ebrt, er ward nur Mittwochs angerufen und ertheilte die Fähigkeit fic bet den 
Großen beliebt gu madden. Baal war der oberfte Gott der Phinigier, die Sonne 
wurde als folder angebetet, al8 diejenige Macht welde durd Lidt und Wärme 
die Natur beherrſcht. Der Kultus diefer Götter war ein ſehr ausſchweifender. 
Die Priefter des Baals opferten ihm Stiere und mitunter aud Kinder und zer— 
fleiſchten fich felbft nad Art der Kybelepriefter. Die Tyriſche Prinzeſſin Iſabel 
führte den Baalsdienft bet den Hebräern ein; Jehu rottete ign aber wieder aus, 
weil er als Gigendienft galt. 

10. Geite 238, Siehe die Bibel, Offenbarung Johannes 21, 10. 

11. Seite 240. Bat Tyler ftellte fid) im Jahre 1832 in England an die 
Spige eines Volfsaufftandes, welder durd den Uebermuth des Landadels und durd 
die enorm hohen Abgaben hervorgerufen worden war. Nad Lingards Gefdidte 
von England IV, 3. hatte der König Richard Il. eine Unterredung mit Wat Tyler, 
bet welder diefer mit feinem Doldje fpielte und pliglich) bem Pferde des Königs 
im bie Biigel fiel. Der Lordmayor Walworth ſtach ihm deshalb fein Schwert 
durch den Hal8, worauf Tyler, der nod ein Stile fortgefprengt war, aber ſich nidt 
mehr auf bem Pferde erhalten fonnte und herabftiirgte von einem Knappen des 
RKinigs mit Namen Robert Standifd, einem Ahnherrn unjeres Hauptmanns nod 
wollends getddtet worden fein foll. 
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12, Seite 244. DuSord (oder Dollbord) ijt der oberfte horizontal laufende 
Rand eines Bootes oder Fahrzeuges, der iiber die Köpfe der Rippen oder Spanten 
gebt und bas Gindringen bed See- oder bed Regenwaſſers zwiſchen die Inhölzer 
und die Verkleidung verhindert. Dollbord wird diefer Schiffstheil genannt, weil 
in demſelben die eifernen Bolen (Dollen genannt), fic befinden, an welde die 
Ruder eines fleinen Fahrzeugs mit Stroppen befeftigt werden. Sie find durch 
bas Dollbord b. i. eine Latte unter ibnen geſchlagen. 

13. Seite 244. Dudten, Sitzbänke in einem Boote, auf weldhen die Ru- 
derer ſitzen. 

14. Seite 245. Die Segel braſſen nennt der Seemann das Anholen und 
Aufziehen der Taue, die an beiden Enden der Ragen- oder Segelſtangen befeſtigt 
ſind, um unten auf dem Verdecke die Segel gehörig drehen und in den Wind ſtellen 
zu können. 

15. Seite 245. Die Segel hiſſen nennt der Seemann das in die Habe ziehen 
der Segel, wozu ein Flaſchenzug oder eine Bodrolle, der fogenannte Hiffeblod, ge- 
braudt wird. 

16. Seite 246. Savifa, ein mythiſches Land in der Genefis, reid) an Gold, 
Bedellum oder Vedellium (ein arabijdes Harz) und — vom Pidon (und nidt, wie 
Longfellow fagt, vom Cuphrat) umfloſſen, nad Cinigen foll es Kolchis fein, nad 
Andern in Wrabien liegen. (Vergleidhe Mofes 1. Bud 2, 11 und 12.) 

17. Seite 255. Eſchol (fpridh Iſchkol), ein durd feinen Weinbau beriihmtes 


Thal im Lande Kanaan, 
i) Bu Hiawatha. 


Seite 275. Das Lied von Hiawatha. — Diefe indianifde Goda, — wenn 
id fie fo nennen barf — bat eine unter den norbdamerifanifden Sndianern allge- 
mein verbreitete Ueberlieferung zur Grundlage, welde von einer Perfon handelt, 
bie auf wunderbare Weiſe geboren und gu ihnen gefendet wurde, um ihre Ströme 
Haine und Fiſchplätze gu ſäubern und ihnen die Künſte ded Friedens gu lehren. 
Diefe Perfon ift unter den verfdhiedenen Stammen unter verfdiedenen Namen als 
Midabou, Chiabo, Manabozo, Tarenyawagon und Hiawatha befannt. 

In diefe alte Ueberlieferung habe id andere merkwürdige indianijde Legenden 
verwebt, welde größtentheils den verfdiedenen und werthvollen Schriften Mr. 
Sdoolcrafts entnommen find. 

Der Sdhauplak dieſes Gedichts ift unter den Ojibways an der fildliden Küſte 
des Oberfees in ber Gegend giwifden den Pictured Rods und Grand Sable. 

Seite 276. In dem Thal von Tawafentha. Diejes Thal, jest Novman’s 
Kill genannt, liegt in der Proving WAlbany des Staates Newyork. 

Seite 278. Bu den Bergen der Prairieen. Wr. Catlin in feinen Briefen 
und Bemerfungen zu den Sitten, Gewohnheiten und dev Lebensweife der Nord— 
amerifanifden Indianer (Letters et Notes on the Manners, Customs and Con- 
dition of the North American Indians) Vol. II. p. 160 giebt eine intereffante 
Beſchreibung über den Berg der Praivieen (Coteau des Prairies) und den Bruch der 
rothen Pfeifenfteine (Red Pipe-stone Quarry). Gr fagt: 

Hier erfolgte (nad ihren Ueberlieferungen) die geheimnifvolle Ergeugung der 
rothen Pfeife, bie ibren Friedens- und Kriegshauch hinblies bis gu den entfern- 
teften Winteln bes Feftlandes. Neder Krieger fuchte fie hier auf und es 40g durch 
deren rothes Rohr fein unwiderruflider Schwur des Krieges und der Verwüſtung. 
Hier wurde aud das Calumet, die Frieden athmende Pfeife, mit Wdlerfedern ge- 
ſchmückt, erzeugt, welde ihre fic ringelnden Rauchwolten über das Land ergo 
und die Wuth unbarmberziger Grauſamkeit befanftigte. 
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In grauer Vorzeit rief hier der große Geift die indianiſchen Stämme —— 
men und brach, an dem Abgrunde des rothen Pfeifenſteinbruches ſtehend, ein Stück 
von deſſen Wand ab, machte daraus durch Herumdrehen deſſelben in ſeiner Hand 
eine rieſige Pfeife, welche er über ſie hin nach Norden, Süden, Oſten und Weſten 
rauchte und ſagte ihnen: roth ſei dieſer Stein — das bedeute ihr Fleiſch — ſie 
ſollten ihn zu ihren Friedenspfeifen verwenden — er gehöre ihnen Allen und wo 
er ben Boden bedecke, dürften fie die Kriegskeule und das Sealpirmeſſer nicht er- 
heben. Bet dem legten Suge aus feiner Pfeife verfdwand fein Haupt in einer 
grofen Wolke und die gange Oberfläche des Felfen war mehrere Meilen weit ge- 
ſchmolzen und mit einer Glafur überzogen. Unter ihm Hffneten fich zwei mächtige 
Defen und zwei Weiber, die Schuggeifter de Ortes, von Flammen umitrablt, gin- 
gen hinein. Noch jetzt hirt man fie (Tso-mec-cos-tee und Tso-me-cos-te-won-dee), 
wenn fie den Gobenprieftern, oder den Heilfiinftlern Antwort geben, die dieſelben 
um Rath fragen fo oft fie ben gebeiligten Ort beſuchen. 

Seite 283. Höre, Bar! Du Sift cin Seigling! Diefe Anecdote ijt von Hecke— 
welder. Xn feinen Bericten über die indianifden Stämme befdreibt er einen 
indianifden Sager, welder an einen Bären ungefähr diefelben Worte ridtete. Ich 
war zugegen, fagt ev, al8 diefe fonderbare Schmähung ausgeftofen wurde. Als 
ber Jäger ben Bar erlegt hatte, frug id ibn, wie er fic) einbilden fonne, daß das 
arme Thier bas verftanden hatte, was er gu ihm gefagt habe? O! gab er gur 
Wntwort, ber Bar hat mich recht gut verjtanden, fahjt du nicht wie beſchämt er 
ausjah, als ic) ibn abfanjelte? Transactions of the American Philosophical So- 
ciety. Vol. I. p. 240. 

Seite 291. Sdweig! font holt der nakte Bar Did: Hecewelder fpridt 
in einem Briefe, welder in dem nur gedachten Werfe Vol. IV. p. 260 veriffent- 
licht ift, vom diefer Ueberlieferung, die namentlid unter den Mohicans und Delaz 
wares verbreitet ift. 

Ihre Erzählungen, fagt er, ftimmen darin iiberein, daß unter allen Thieren, 
welde in der Vorzeit in diefen Ländern lebten, dieſes Thier das wilbdefte geweſen 
jei. Es wiire diefer Bar viel größer als der größte der gewöhnlichen Buren ge- 
weſen, und babe einen merfwitrdig langen Leib gebabt; am gangen Körper fet er, 
(mit Ausnahme eines Büſchels weifer Haare auf feinem Rücken) gang nadt ge- 
mefet.... 

Die Geſchichte diefes Thieres bildet oft den Gegenftand der Unterhaltung bet 
ben Yndianern, befonders wenn fie in ben Wäldern jagen. Ich habe fie gu ihren 
Rindern, wenn diefe fdrieen, oft fagen Hiren: , Still, der nadte Bar hirt dic, 
wird über dich) berfallen und did auffreffen!” 

Seite 300. Wo die Minnehahafalle u. f. w. Die Gegend um Fort Snel- 
ling ift reid an Schönheit. Die Faille von St. Anthony find den Reifenden und 
ben Lefern indianifdher Skizzen hinreichend befannt. Zwiſchen dem Fort und dieſen 
Fallen liegen die kleinen Falle 40 Fup hod an einem Strome, der in ben Miffi- 
fippi miindet. Die Andianer nennen fie ,Minnehaha” oder „Lachend Waffer” Mrs. 
Eastman’s Dacotah, or Legends of the Sioux. Ginleitung. S. II. 

S. 338. Mago-Wadfhiw, ſand'ge Hügel. Cine Befdreibung ded Granb 
Sable ober ber grofer Sanbdiinen am obern Gee geben Fofter und Whitney in 
ihrem Report on the Geology of the Lake Superior, Land District, Theil II. 
S. 181. 

Der Grand Sable bietet eine Scenerie ber Landfdaft die der der Pictured 
Rods nur wenig nadfteht. Der Wandrer tritt ploglid) von einer Küſte voll feften 
Sandes auf eine welde aus loderem Materiale befteht. Und obgleich an der einen 
Stelle die Klippen weniger fteil find, fo erreiden fie dod an der andern eine be- 
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beutendere Höhe. Cr fieht vor fic) einen langen Streifen Küſte, einer öden Sand— 
bank gleidend, mehr als 350 Fuß bod, ohne jede Spur von Vegetation. Wenn 
er die Spite erflimmt, entbedt er abgerundete Hitgel von gufammengemehtem Sande 
und bier und dba Gruppen von Bäumen, die wie Oafen in der Wüſte dajtehen. 

Seite 339. Onawa! Wad)’ auf, Geliebte! Dad Original dieſes Liedes ſteht 
in Mittel’8 Living Age. Band XXV. GS, 45. 

Seite 341. Iſt's der rothe Schwan, Hinflatternd. Die wunderlide Sage 
vom rothen Sdwane findet fid) in Schoolcrafts Algic Researches. Sand II. S. 9. 
Drei Briider jagten um die Wette, wer von ibnen die erfte Beute nad Haufe 
bringen werbe. 

pees Sie durften, fo erzählt bie Sage, fein anderes Thier ſchießen als ein 
ſolches welches ſie gewöhnlich gu erlegen pflegten. Sie zogen auf verfdiedenen 
Wegen aus. Odjibwa, der jiingfte, war nidt weit vorwärts gegangen, als er einen 
Baren fah, ein Thier, bas er der getroffenen Verabredung zufolge nicht tddten 
burfte. Er folgte ihm auf dem Fufe und durdbohrte es mit einem Pfeile der es 
gu Boden ftredte. Obgleich died gegen die Uebereinfunft war, begann er dod) fos 
fort bem Bären das Fell abzuziehen, als pliglich etwas rings um ibn her die Luft 
roth färbte. Gr rieb fic) die Augen, indem er glaubte, er habe fic) getäuſcht; je- 
bod) vergeblid, ber rothe Schein blieb. Endlich hirte er in der Ferne ein ſonder— 
bare Geräuſch. Erſt erſchien e3 im wie eine menſchliche Stimme, alB er aber 
bem Rlange eine Strede weit folgte, fam er an die Küſte eines See’s und ſah nun 
bert Gegenftand nach dem er gefudt hatte. Cine Stree weit im Waffer ſchwamm 
auf bem See ein pracdtvoller rother Schwan, deſſen Gefieder in der Sonne ſchim— 
merte und der von Zeit 3u Beit dafjelbe Geräuſch machte, welches er gehirt hatte. 
Er war eine Bogenſchußweite entfernt, da zog Odjibwa den Pfeil von der Sehne 
mit aller Gewalt bis an dad Obr, zielte gang genau und ſchoß ab. Der Pfeil blieb 
ohne Wirkung und er ſchoß und ſchoß immer wieder bis fein ganzer Kocher geleert 
war, Der Swan war immer nod da, drehte ſich im Kreiſe herum, ftredte feinen 
langen Hals und taudte feinen Sdnabel in das Waffer, als ob die nach ihm ab— 
gefdoffenen Pfeile ihm gar nidts angingen. Odjibwa eilte nad Hauſe, ergriff alle 
feine eigenen Pfeile, und bie ganzen Pfeile feiner Briider und verfdop fie ſämmt— 
lid. Dann blieb er ftehen, und betradjtete bas pradtige Thier. Da fiel ihm ein, 
bag ſeine Briider ihm mitgetheilt bag in ber Argzneitafde ihres verftorbenen Va— 
ters fid) bret Zauberpfeile befinden. Fort rannte er und feine Begierde den 
Sdhwan zu tödten befiegte alle feine Bedenfen. Bu jeder andern Seit würde er 
eS fiir eine Gottlofigfeit gehalten haben die Arzneitaſche feines Vaters gu öffnen, 
aber jetzt fudjte er baftig die bret Zauberpfeile und lief wieder zuritd. Der Schwan 
war nod da. Er ſchoß den erften Pfeil mit groper Siderheit und es flog der— 
felbe nabe bei bem Schwane vorbei. Der sweite fam moc näher und als er den 
dritten Pfeil ergriff, fiihlte er feinen Arm fiderer, er zog den Pfeil mit aller Ge— 
walt an, und fab, wie er ein wenig iiber ber Bruſt den Hals des Schwanes durd- 
bobrte. Dies hinderte jedod ben Schwan nidt aufgufliegen, was er Anfangs lang- 
fam that, indem er mit den Fliigeln ſchlug und nad und nad in den Wether ent- 
porftieg; dann flog er fort nad der finfenden Sonne gu.” Seite 10—12, 

Seite 350. An Didi, Heißgeliebter! denk' ich. Das Original dieſes Liedes 
findet fic) in Onedta, S. 15. 

Seite 350. Des Mandamin Heilige Brande. Die Indianer verehren den 
Mais, ober bas indianijde Korn fehr hod. Schoolcraft fagt: Sie halten es fiir 
eine fo werthvolle und gittlide Getreideart, daß ihre Geſchichtserzähler verſchiedene 
Erzählungen erfanden, in weldjen dieſe Ydee unter ber Geftalt eines befonderen 
Geſchenks des großen Geiftes dargeftellt wird. Die Odjibwa-Algonquins, welde 
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den Mais Mon-dd-min nennen, da8 heift das Korn, oder die Beere des Geiftes, 
haben eine hübſche Sage diefer Art, nad) welder der Stengel mit vollem Büſchel 
al dem Himmel entidwebend dargeftellt wird, unter der Geftalt eines ſchönen 
Siinglings, als Antwort des Himmels fiir einen jungen Mann bet deſſen Faften, 
wenn er die Mannbarkeit erlangt. 

G3 ift befannt, daß das Suen und Cinernten des Getreides, wenigſtens bet 
allen nod nicht cultivirten Stammen, lediglich den Frauen und Kindern und we— 
nigen ſehr alten Männern itberlaffen tft. Allgemein befannt iſt es aber vtelleidt 
nidt, daß diefe Arbeit feine gegwungene tft, fondern daß die Frauen fie als eine 
geredte Entſchädigung für die befdwerliden und ununterbrodhenen Anſtrengungen 
des anderen Gefdledts anfehen, da diefes fiir das Mahl forgen, Felle zur Kleidung 
ſchaffen, jagen, die Dirfer gegen Feinde vertheidigen und Cindringlinge von ihren 
Ländereien abwebren muß. Cine gute indianifde Hausfrau Halt diefe Wrbeit fiir 
einen Theil ihrer Vorredjte und ift ſtolz darauf Getreidevorrathe gu befigen um 
die Gaſtfreundſchaft ausiiben, oder die Gaftfreundjdhaft ihres Mannes durd Be- 
wirthung ber Gäſte des Gaufes gu Chren bringen gu fonnen. Onedta, GS, 82, 

Seite 351. Das madt fruchtbar die Gefilde. Cin cigenthiimlider Nachweis 
biefer bei beiden Gefdledtern vorherrſchenden Anſicht über den gebeimnipvollen 
Einfluß ber Fupfpuren eines Weibes auf Crgeugung von Pflanjen und Jnfecter 
findet fic) in einem alten Gebraude, von dem mir in Betreff de3 Getreidefiens 
erzablt wurde. Es war Gewobhnbheit der Frau eines Hagers, wenn ein Getreide- 
feld geſät war, den erften dunflen, oder bewölkten Abend dazu auszuwählen, um 
ring3 um das Feld ohne jede Vekleidung einen geheimen Umgang gu halten. Bu 
diefem Swede ſchlüpfte fie unbemerft Whends aus der Wohnung in einen duntlen 
Winkel, wo fie fid vollſtändig entfleidete. Dann nahm fie ihr Hauptbefleidungsftitd, 
Mathecota in die eine Hand und zog es um dad Feld Herum. Man glaubte da- 
durch eine frudtbare Grnte gu erlangen und die Angriffe und Berheerungen der 
Inſecten und Wilrmer davon abgubhalten. Man nahm an, daf diefelben itber die 
Zauberlinie nidt hinweg Eriedhen fonnten. Onedta. S. 83, 

Seite 354. Wit dem Strim far Siriegsgefangne. Dieſe Stride, fagt Mr. 
Tanner, find aus der Rinde der Ulme gemadt; die Rinde wird gefodt und dann 
in falte3 Waffer eingetaudt. — — Der Anführer einer Kriegsfdaar tragt in der 
Regel mehrere folder Stride um feinen Leib gewunden. Macht nun während ded 
Kämpfens irgend einer der jungen Leute einen Gefangenen, fo hat er die Pflidt, 
ihn fofort gu dem Anführer gu bringen, damit er gefeffelt wird, und der Führer 
ift für deffen ſichere Aufbewahrung verantwortlid. — Narrative of Captivity and 
Adventures. ©, 412, 

Seite 355. Wa-ge-min, der Dieh dex Helder, BWamofad, der tiA’ fhe 
Mauser. Wenn eine von den jungen Wehrenaushiilferinnen eine rothe Kornähre 
findet, fo gilt fie als Sinnbild eines tapferen Anbeters, und die Aehre wird als 
ein paffendes Geſchenk fiir einen jungen Krieger angefeben. Aft aber die Aehre 
verfriippelt und fpig gulaufend, gang gleid) von welder Farbe, fo fängt Alles 
ring8umber an gu ſchreien „Wa⸗ge-min!“ Cine ſolche Wehre gilt als Sinnbild 
eines Getreidediebes. Man fieht fie als das Bild eines alten Mannes an, der ſich 
gebiidt in ben Kreis ſchleicht. Hätte ber Meifel de Prariteles fic als Vorwurf 
diefes Bild erforen, er hatte bie Idee eines Pliinderers ihres allgeliebten Monda- 
min nicht lebbafter vor die Seele der fröhlichen Gruppen rufen können. 

Die wirtlide Bedeutung diefes Ausdruckes bezeichnet den Stoff einer ver- 
triippelten Getreideähre; aber die fo beseichnete Getreideähre ift bas Sinnbild 
eines alten Männchens bas Aehren auf dem Getreidefelde ftiehlt. Auf diefe Weife 
wird ein eingelnes Wort, oder ein eingelner Ausdruck dieſer fonderbaren Spraden 
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der Erzeuger einer ganjen Reihenfolge von Adeen. So können wir e3 uns erfla- 
ren, weshalb das einzige Wort Wa-ge-min im Stanbe ift in dem Rreife der 
Aehrenhiilferinnen die größte Heiterfeit hervorzurufen. 

Diefer Ausdruc dient als Grundlage fiir die Ernte-Chorgeſänge, oder Ge- 
treibe= Rieder, wie fie bet den ndrdliden Wlgonquin- Stammen gefungen werden, 
Es wird verbunden mit dem Worte Pämoſäd — eine geänderte Form des inbdia- 
nifgen Hauptwortes, aus dem Zeitworte pim-o-fa, d. h. gehen, gebildet. Seine 
wortlide Bedeutung ift ,Ciner der geht” oder ,der Gehende” aber die Idee, welde 
damit verbunden wird, ijt „Einer der bei Nacht ausgeht um Getreide gu ſtehlen“. 
Es giebt baber einen mit dem guerft genannten Ausdrucke parallel laufenden Sinn, 
— Onedta, S. 254. 

Seite 367. Bokaffin, mit dreizehin Stückchen. Dieſes Napfipiel ijt dasjenige 
Glücksſpiel, weldes von den nbrdliden Stémmen der Indianer am Leidenfdaft- 
licjten gefpielt wird. Mr. Schoolcraft giebt eine audsfithrlide Beſchreibung davon 
in Onedta S. 85. Diefes Spiel, fagt er, bezaubert vollftindig einen Theil der 
Indianer. Sie fegen bet ihm ihre Schmuckſachen, Waffen, Kleider, Boote, Pferde, 
überhaupt Wiles was fie befigen auf das Spiel, ja id) babe erfabren, daß fie ire 
Weider und Kinder und felbjt ihre eigene Freiheit einfegen. Ich felbft habe fein 
Beifpiel eines fo versweifelten Cinfages gefehen, glaube aud) nidt daß das Spicl 
felbft fo allgemein gebräuchlich ift. Es beſchränkt ſich nur auf einige Subjecte, 
welde den zweifelhaften Rang von Gaunern unter den Indianern vertreten, Men- 
fen, die nicht als Jager, ober Krieger, oder als treue Verforger ihrer Familien 
gelten. Unter diefen giebt e3 Leute, die man mit dem Namen Jenadizzewug be- 
zeichnet, d. h. Landſtreicher, Prablhanfe, oder Narren. 

Es fann nicht mit denjenigen Spielen in eine Klaſſe geworfen werden die 
man nur gu feinem Vergnitgen fpielt; denn bet diefen wird Klugheit und Gefdid- 
lichkeit erforbdert. 

In der Regel habe ih gefunden, dap die Wnfithrer und die angefehenen Män— 
ner der Stämme, — welde das junge Volk zum Ball= oder KRugel-Spiel aufmunz 
tern und aud jedeSinal bet den andern gewöhnlichen Spielen gugegen waren und 
fie billigten und denfelben ihren Veifall ertheilten, — von diefem Glücksſpiele weg- 
werfend und verächtlich fpraden. Allein läugnen fann man nidt, daß einige An— 
führer im Weften, beriihmt als Krieger und Hager, aufgefilhrt werden fonnen als 
lebendes Beifpiel fiir die Zaubermacht dieſes Spieles. 

Bergleide auch feine History, Condition, and Prospects of the Indian Tribes. 
vb. Il. S. 72. 

Seite 379. Zu den bunten Sandfteinfeffen. Der Lefer findet eine weitliufige 
Beſchreibung der gemalten Sandfteinfelfen in Fofter’s und Whitney's Report of 
the Geology of the Lake Superior, Land District. Th. II. S. 124. Ich gebe 
nadftehenden Auszug daraus. 

Ym Allgemeinen fann man die gewaltigen Felfen als eine Reihe fteiler Sand— 
fteinufer befdreiben, welche ſich ungefähr fiinf Meilen (englifde — 5/, Stunde) 
lang an den Küſten des obern See's binftreden, und bie an den meiften Stellen 
ftetl aus bem Waſſer emporfteigend ohne ein Geftade an ihrem Fuge aufsuweifen, 
verfdiedenartig von fünfzig bis zweihundert Fup fich erheben. Waren fie nights 
weiter als eine Reihe Klippen, fo wiirden fie in Betreff ibrer Höhe und Aus- 
dehnung nidt werth fein, eine Stelle unter den grofen Naturmerkwürdigkeiten 
einzunehmen, obwobl eine folde Bufammenhaufung von Feljenfhidten, ausgewafdhen 
von den Wogen des gropen See’s, unter keinerlei Umftanden der Grofartigfeit ent- 
bebren dürfte. Für den Reifenden, welder in feinem gebrechlichen Fahrzeuge an 
ihrem Fupe lings der Küſte hinfährt, werden diefelben ftets ein Gegenftand des 
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Schreckens ſein. Das Zurückprallen der Brandung, die felfenumg@iirtete Küſte, die 
meilenweit feinen Bufludtsort barbietet, — ber mit Wolfen bededte Himmel, der 
auffpringende Wind, — alleS bas wiirde feine Beforgnif erweden und ifn an— 
treiben aus allen Kräften gu rubdern bis er an der fdredliden Wand vorbei ift. 
Uber bie Pictured Rods bieten zwei eigenthiimlide Geftaltungen dar, welde der 
Scenerie der Landfdaft einen wunderbaren und ganz cigenthiimliden Charafter 
und Wusdruc verleihen. Für's Erfte die fonderbare Weife auf welde die Klippen 
ausgehöhlt und burd die Wirkung des See's, ber Sabrhunderte lang fie mit feiner 
orfangleiden Brandung ausgewafden hat, hinweggefpitlt worden find, fodann die 
ganz gleichmäßige ſonderbare Art in welder breite Streden ihrer Oberflide mit 
Streifen ftrablender Farben bemalt find. 

Von diefem lesteren Umftande haben fie den Namen erhalten, unter weldem 
fie bem amerifanijden Reijenden befannt find; während der Name, welden ihnen 
franzöſiſche Reifende beilegen (Les Portails) ihrer Geftaltung entnommen ijt, einer 
Cigenthitmlidfeit derfelben, die ſchon von Weitem in die Augen fallt. 

Die VBenennung , Pictured Rods” war lange Beit hindurd die gewöhnliche, 
ich habe aber nicht ermitteln können wann ſie zuerſt angewendet worden iſt. Es 
möchte faſt ſcheinen als wenn auf die erſten Reiſenden die neue und auffällige 
Vertheilung der Farben auf ihrer Oberfläche einen größeren Eindruck hinterlaſſen 
hätte als die wunderbare Verſchiedenheit der Formen zu welchen ſich die Klippen 
ſelbſt zerwaſchen haben. 

Unſere Reiſenden konnten viele Sagen von den Streichen der Menni-bojou 
in dieſen Höhlen erzählen und ſchienen ſehr geneigt als Antwort auf unſere Fra— 
gen endloſe Geſchichten von den Heldenthaten dieſer indianiſchen Gottheit auszu— 
hecken. 

Seite 400. Strekite ſonnenwärts die Hände. Auf dieſe Weiſe und mit ſol— 
den Begrüßungen wurde Vater Marquette von den Einwohnern Illinois empfan— 
gen. — Siebe deffen Voyages et Découvertes, Section V. 
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